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a. wiederhelten muſagen meiner Weiccacicht 


j machen es mir. zus Pflicht, endlich auch an ie. 


: Bollendung zu denken, weiche nur zufällige Um 
' Rände, mit Deuen ich das Publieum nicht behelli⸗ 
gem will, fo: lange: ‚verzögert haben. nt 
Die Reihe Fam. .in dieſem Bande an zwet⸗ 
Manba— deren mittlere Gefchichte , wie ich nur 
zu gut weiß, wor) weit, von einer! kritiſchen Be⸗ 
| richtigung , bie eigentlich ver‘ ihrer ſummariſchen | 
| Darſtellung bergehen follte, entfernt iſt. Aber 
wellte man damit warten, bis alle dieſe Vorarbeu 
ten geſchehen wären, ſo wuͤrde' man ſchwerlich vor 
dem. Abfluß ber naͤchſten Jahrhuuderte zu einer 
Ueberſicht der Weltbegebenheiten kommen, die doch 
keinem Zeitalter· entbehrlich ik, > Wird fee nur 
*8 W ar ws jedem 


1 \ 


, - 


om | Borzede. | | 
jedem fo berichtige gegeben, als es die. Umſtaͤnde 
erlauben, ſo geſchieht allen billigen Forderungen 
und Tedärfniffen Genuͤge. | . 
Mehr als biefes Wenige habe ich meinen Le— 
fen nicht zum voraus zu fagen, und ich wuͤrde 
hier dieſe Vorrede ſchließen, wäre ich nicht waͤh⸗ 
rend der. Zuſammenſtellung meiner Sammlungen 
zu dieſem Buche in die Nothwendigkeit geſetzt wors 
‚Den, ihnen über mich felbſt noch sine Ausfunfe 
zu geben. Ein biftorifcher Schriftſteller, deſſen 
beſtaͤndtges Bemuͤhen darauf hingeht, daß jeder 
Gegenftand der Gefchichte in feinem wahren Lichte 
erfcheine, kann es unmöglich zugeben, daß er ſelbſt 
J in ein falſches geſtellt werde; und legteres würde | 
ber. Fall bey mir ſeyn, . wenn. ich zu der Stelle 
ſcchwiege, welche der verewigte Heyn e in ben 
blejten Monathen feines tebens in ſeinen Opusenlis‘ 
. academicis Vol. VI. in Confpectn Proluſionnm 
Pp. X. von mie hat drucken leſſen. . 
| Cum temporum rationes fuafilfent, ‚ut, 
= ı follennibus omilfis, magiltratum- academiw \ 
cum adiret ex.Ordine Medic.. Aug, GoTT- 





LOB : 


Vorrede. J | vin 
LOB Rıcnrun Kal. Mart. 1808. et altera 

. "femeftri Joı Goporn. EICHBORN ex Phi- 
lofophorum ordine Kal. Septembr. ejusdem | 
anni; cui Kal.-Mart. ı809 Car. Frip:.. 
u "STAEUDLIN. ex Ord. Theol. ſaeceſſit: in- 
termilfum eft, Senatus academici placito, 
officium indicendi novos Prorectores Ricu- 
TERUM et EICHHORNIUM. Repetitum_ ta 

men m aufpiciis Proreotoris STAEUDLIN = 

| Kal, Mart. 1809. Interea vices indicendi- 
| et fui et RıcHreaıi magiftratus, ipfe EicH- 

_. MORN Prorector fusceperat Jponte: 

Ä r) Unrichtig it, daß das Schreiben der Pros 

2 gramme zu Dem Wechſet der beyden genannten 
| ." Protestorate Senatus academiei placito unterlafe 
fen worden ſen. Nie iſt die Frage davon beym 
academiſchen Senat vorgekommen; nie iſt ein ſol⸗ 
ches placituin gefaße worden: wie haͤtte auch der 
academiſche Senat fo eine eigenmaͤchtige Abaͤnde⸗ 

| zung in der Verfaſſung der Univerficht ſich her⸗ 
ausnehmen koͤnnen? Die Berichtigung: dieſer Uns 

Echegei geſchieht unter: den. Augen ‚bes Mom 
"2 u, 


v 


vin —Vorred e. 
nes, der bamals, als der Befchinf haͤtte gefaßt 


’ 


4 


ſeyn muͤſſen, Prorector war; fie geſchieht unter 
den Augen 'der damaligen Mitglieder des academi⸗ | 
ſchen Senats, bie bis auf vier noch alle, am geben. | 


find: dieſe werden öffentlich widerfpre 


Ken, wenn id nicht die reine MWaßrpeit 


/ 


gefagt babe. * 0: u 


2) Unrichtig iſt das ont⸗ — Iriteren. ‚yices | 


indicendi magiftratus ipfe EicHnoRn Prarector 


ſusoeperat fponte — als ‚bite ich mich zum Pros 
grammatarius ber Univerſitaͤt, gegen einen Be 
ſchluß des kin Senats, eigehmäctig aufs 


geworfen. Es ift nicht /ponte, ſondern auf aus: 


druͤckliches Verlangen des. damaligen General⸗ 


Directors des öffentlichen Unterrichts, des verewig⸗ 
ten Staatsraths Johann von Muͤller, geſche— 


ben , daß ih jenes Programm gefchrieben babe, 

Als er etwa fünf. Wochen. nach” dem Antritt wgis 
nes Proreetorats über allerley academifche Angele⸗ 
genbeiten bey mir nachfragte, kam auch das Pro⸗ 


rectorats Programm in Erwaͤhnung und da er 


durch mich Eſübt, no zu den beiden letzten Pros 
un J rectoxa⸗ 


4 


reetoraten keines geſchrieben worden ſey, ſchrieb er 


un - 


— — — — — — —— on 
7 X = 


uw. — — — —— — — — — — — — — — — 
* N — ‘ 
— 


Worrede ⁊ 


mir unter dem 8. Octob. 1808; wie ſolgt: “ ‚fol 


„ih. in einem sfferiehichen Schreiben Mißfallen uͤber 
„die Unterlaffung des Programms bezeugen?" Ha⸗ 
ben‘ Sie nicht Muße, wenn: auch polt leſtum, 


„noch in den Ferien es nachzuholen? Schreiben 


„Sie mir frey Ihre Meinung.“ Das letzte ſchien 
mir der ſchonendſte Ausweg, und ich unterzog mich 
einer Mühe, die’ weder zu meinen Prorectors⸗ noch 
ProfeforsPflichten gehörte. Der verewigte Staats⸗ 


rath von Muͤller wuͤnſchte, daß ich in dem Pros 


- gramm baupefächlich die Merkwürdigkeiten des Rice 


terſch en Vrorectorats erzaͤblen moͤchte, was auch 
geſcheben iſt. In Beziehung darauf ſchrieb er 


nur, daß das Programm bey dem Herrn Miniſter 
„macht hat, und bey Sr. Majeſtaͤt ruͤhmlichſt er⸗ 
„wähnt worden iſt; es bat feinen Zweck voll 


„tommen erreiche” Die durchſchoſſen gedruck⸗ 


Lex fſelbſt in feinem Briefe unterſtrichen. 
a 4 Gorge 


unter dem 14, Movemb. 1808 au mich; «cvorerſt 


„Simeon den erwuͤnſchteſten Eindruck ge⸗ 


— 


ten Worte ſind von dem ſeel. Freyherrn von Muͤl⸗ 


u — Berrede - 
Sorgfaͤltig werde ich die angeführten, von dem 
feel. von Mälter eigenhändig gefchrießenen Briefe 
- verwahren, am fie jedem vorzeigen zu koͤnnen, der 
die. angeführten Stellen ſelbſt einſehen will. | 
Zum Schluß. dire ich jeben Beſitzer der Hay 
neſchen Opuscul. acad., in feinem Exemplar bie 
- oben ausgefchriebene Stelle, wit Beziepung auf | 
dieſe Vorrede, zu berichtigen. 
Goͤttingen am 26. Sept. 1813. 


J. ®. Eichhorn. 
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fse . librum memorislem rerum a Mohammedanis gehn 
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Reipg 1784-8. -Bar Hebraei Chronicon Syriecum Iyr 
“er lar, edit Pal. Je. Bruns, et Gerz. Guii. Kırfoh Urt 
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Arge Eimacihi ci. & ae) Bilorta. Tarazenica un et * 


ad. Them. Erpenins Lugd. Bat, 1623. foh 
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fan Ali farnoınme Maſoudi, par Mr. de Guignes; im ben 
Notices er Extraits des MSS. de la Bibl, du Roi T. I. p. 


5. und in S. Affemani Caralogo de’ Cod. Mss. Orientali. 
della Bibliotheca Naniana p. 129. 
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bepde zufammen: Okley's Geſchichte der Garacenen 
>: aberf. von Theodor Arnold, Leipz. m. Alters 1745 

' 2. B. 8, 
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\ "Des Abts von Marigny Geſchichte der Araber unter 
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1754. 3®: 3. Eine Fortſetzung davon: Hiftoire des Re- 
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Deguignes Geſchichte der Hunnen. Greifsw. 1768. 5 B. .. 
Gibbon's hiſtory oF ıhe decline and fall of the Roman Eipir, 
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’ u ind fiebente Jahrhunbert nach Ebriſtus war bie 
- arabiſche Halbinſel, oder der ungeheuere Raum zwi⸗ 
ſchen Perſien, Syrien, Aegypten und Aethiopien, von 


der biftorifchen Welt wie abgefchnitten. Der ‚größere 
Theil ihrer Einwohner lebte von Viehzucht und Krieg; 


ihre Kuͤſten und einzelne Städte vom Handel. Vom 


‚großen, Aſien durch eine ungeheure Wuͤſte getrennt, traf 


der Meg ber frühern Eroberer nicht auf bie Araber; 


fie felbft traten in frübern Zeiten nur in Yemen, unb 
nach Chriſtus Geburt in Irak und Syrien in kleine Rei⸗ 
we zuſammen; ihre Wauͤſten wurden von unabhängigen 


.Beduinen durchzogen, und Mecca und Medina beynahe 


republilanifch regierte Doc biengen einige Theile der 
Halbinſel mit Aſien und Afrika durch die Handelskara⸗ 
vanen, welche meiſt die arabiſchen Beduinen bildeten. 
„einigermaßen gufammen, . 


ı : ÄÜnter den arabifchen. Etäbten war Mecca am bes 


ehtefen als Ort des Helligtäumsd. und ale Mätels 
| ‚23°. | punkt 


Yr 


— 8 Aſien. im Mittelalter 


bildungettaft, welrhe Worte Pe Bilder. And wa 


 deicht in eine fisgende Beredtfamteit band; dieſer rich⸗ 


dete feinen natuͤrlichen Hang gu Gpeculatiouen früh . 


auf reiigidfe Gegenſtaͤnde hin. Es fchien einen him 


difchen Beruf auzukuͤndigen, daß. ex. ald."der- jbdefle 
RAnabe in dem Haufe. Des geiltlichen Fürſten zu Mecca - 


da feiner Ingend dazu auserlefen ward, den ſchwarzen 
heiligen Stein aufs nene an feine Stelle zu legen; 
Holz auf Ddiefe Auszeichnung: liebte er von feinen frühen 
Jahren an heilige Betrachtungen, welchen die nähere 


Kenntniß der bdrepfachen Religion, Die Damabls: fein 


Vaterland hatte, des Heidenz, Yuden= und Chriftene 


hama, unerfchäpflie Nahrung gab: . Dow folgte er 


Mufangs der Befchäftiguug feines: Stammes, dem Hans 


hei, und widmele fich ihm im dern Hauſe der Cbadi⸗ J 


dſcha, einer ‚reichen Raufmannswittwe aus dem Stamme 
Kyreiſch. In ihren Geſchaͤften that. er (wie einft im 
cſeinem dreyzehnten Jahr nach Syrien in. Geſellſchaft 
feines, Oheims Abu Taleb) eine Reiſe nach dem Markt 
:zu Basra und Damaflus, die für feinen künftigen Pro⸗ 
Phetenberuf burdy. den fleißigen -Umgang wit einem 
chriftichen Mönch, auf dem er. zufällig. traf, Fehr. merk⸗ 
wardig marde. . Endlich wählte ihn feine Prinipalie, 
Ahabisfha, in feinen fünf und zwangigſten Jahr zu 
ihrem Gemahl, and machte ihn. zu einem reichen Groß⸗ 
Händler" Geitdem, in mehrere Muße verſetzt, Iebie 
“ unb webte er in Speculationen ˖uͤber Heidenz, Jubanı 





‚mund CEhriſtenthum, und zog fi jaͤhrlich den gauzen 


| Ronaib Namadan in die a Kia. bey Mecca zu 
| unfſtdr⸗ 


. 


. y . u 
nahe... B 


elleſidrterer Betrachtung zuruͤck. Kline der beer Res 


. 


„ Holontn that ihm gunz Genagte, und die Catdediuüg 
Nitrer Mängel: erwedte in ihm den : Wunfch nach “Der 


 Bieberherftellung der Religion Abraham's und Ifmacls, 
- Während eined 15 Jahre über fortgeſetzten beſchauli⸗ 


⸗⸗ 


es 
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Men Eebens verſank er nach und nach fo tief in die 


Gottheit, daß er ſich mit Ueberzeuguug für den Aus⸗ 
erwäßlten hielt, dem fie ſich geoffenbart Yale, damit 
die Religion feiner Mäter in ihrer Reinigkeit wieder 
herſtellen möchte, Er befchloß nun :die Laufbahn eines 
Kaufmanns und trat die -nene: eines Propheten und 


Geſetzgebers an. Zuerſt Bündigte er ſich Lim Johr 0) 4 


inogeheim ſeinem ‚Haufe als Geſandten Gottes au, 
und Chadidſcha. fein Weib, Said fein. Sklave, MU 
fein Mündel und Abu Ber fein Freund waren feine 


erften Proſelylen. So groß auch feine Verbindung. und 
fein Anhang als Großhändler von Mecca war, fo nahm 
bi der Vorſichtigkeit, mit der er ſich mittheilte, die 
Behl feiner Glaͤubigen bach nur ſehr langſam zu. daß 
ar im vierten Jahr (im Jabr 613) feiner Geudung 613 


arſt threr vierzehn zählte, Enblich wagte ex es (613) 


| bey einem- Gaſtmahl, das Ali ausgerichtet hatte, vor 
aa Knreüchiten mit. der Rohre aufzutreten: “es if kein 
„Bott ‚außer Einem; und Mohammed if deſſen Ge - 


nfanbter”, Sogleich war auch Der Stamm Koreiſch 
Aber ihn getheilt: ‚einige winige glaubten an Gott und 


- stinen: Propheten; die weiſten lachten ‚über ibn; die 


Übrigen beſchloſſen, ihm und’ ‚feinen Neuerungen ſich 
zu wiberfegen.. Wäre im Stamm Koreifch. Einigkeit 
—X u 4235 gewmeſen; 


—8p 


v 


ao Aſten im. Mittelalter. 
. gewefen: nie ‚wäre Mobammeb aufgekommen. um 


nber war ed feinem Oheim, Abu Taleb, dem geiſtlichen 
und weltlichen Oberhaupt zu Mecca, nicht ſchwer, ihn 
bor Vertilgung zu ſchuͤtzen, ob er gleich feloft wie zu 
ben Gläubigen übertreten mochte; und unter dieſem 
Schuß gelang es ihm, theils ducch feine Reden und 


u Poeſieen, theils durch feine erfien Profelgten mehrere 


wichtige Unhänger zu gewinnen; wie Abu Becr, Dfıwan 
und Omar, der im vierten Jahre Äbertrat, und mehe 


u were der angefehenften Koreifchiten bekehrte. Doch end 


gieng ee durch ihr Anſehen den Werfolgungen nicht. 


634 Schon im fünften Jahr (im Jahr 614) kegten feine | 


Feinde aus dem Stamme Koreifch gegen die Haſchemi⸗ 
‚on, aus Motalleb's, feines Großvaters zahlreichen Za⸗ 
milte, ohne Ruͤckſicht ob fie für oder wider. ihn ges 


flimmt feyn mochten, eine Achtserklaͤrung in die Caaba 
wieder . (die erft der Prophet fünf: Fahre nachher (iM 
619 Jahr 619), vorgeblich durch ein. Wunder, vernichtete); 


fie nöthigten durch ihre. Wanßregeln viele feiner. Anhaͤn⸗ 
ger zur Flucht nach Aethiopien; er felbft ſah fich da 


durch bewogen, eine Zeitlang auf den Hügel Dafa zu 
entweichen, bis es unter Abu Taleb's Schutz wiebe 


für ihn ſicherer ward. Ein neuer Sturm ergieng übe 


al Abbas als geiflicher und weltlicher Fuͤrſt den Ver⸗ 
ſtorbenen erſetzte, und ihm, ob gleich auch. er kein 


Moslem wurde, bie nöthige Sicperpeit, verſchaffte. 


so. I, a ? . . ’ a3 
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619 ihn bey Mb Taleb's Tod, ber ihm (im Jahr 619) zur . 
Flucht in die Feſtung -Tajef nöthigte, bis fein Ohein 


Doch "gleich das nächte Jahr gewann er feine 


machtigſten Vertheidiger. Gleich nach feiner Raͤcktuuft 
"son Tajef gelang es ihm, einige Einwohner von Me⸗ 


bina, bey denen der Haß gegen Mecea erblich war, zu 


kr , ſich fuͤr den Jslam eiblich zu verpflichten. 


urch ihren Uebertritt ſicherer und zuverſichtlicher ges 
macht, entgluͤhte ſeine exaltirte Seele bis zu himmli⸗ 


ſchen Entzuͤckungen, und in dieſem Zuſtand trat er eine - 
ſtens (im Jahr 621) eine Reiſe in den Himmel an, und 621 


‚empfieng am Throne Gottes bie Inſtruction zu feiner 


— Sendung. Kaum iſt fie ruchbar und von Abu Beer durch 


fein Zeugniß bekräftigt, ſo waͤchſt fein Anhang zu 


Ä Medina, befonders durch die Xhätigkeit feines dahin 


abgeordueten Apoſtels, Mofab, mit reißender Schnelle, 
"während zu Mecca feine Feinde ihn für einen Wahns 


® ‘ ' . 


u witzigen erklaͤren. Um ihr Urteil und Gelächter unbes 


Yanmert, if Mohammed defto thäfiger, und ſchickt 


zwölf feiner Anhänger (Anfaren) als Apoflel aus, die 
"neben dem Glauben auch ein Eid mit ihm verbunden 


haite. Die ernſthafte Wendung, die ed num mit bem 


Sefandten Gottes nahm, "brachte auch die Koreifchiten 


ſchnell in einen engern Bund, durch den ſich aus jeg⸗ 


cher Familie immer einer verpflichtete; den Gefandten 
Gottes zu ermorden; und nur durch eine Liſt entlam er 


Uurem Mordanſchlag mit feinem Freunde Abu Becr (623) 623. 


varch eine Jlucht aus’ Mecca nach Medina. Zwar 


Fuße nah) aber auch) ans ihren Nachſtellungen zog er 


Wi mit‘ Schlauhen: ef verbarg er ſich drey Kige 


* 
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wolgte ihm eine Horde feiner Feinde bewaffnet auf dem . 


m | Afien-im Mittelalter. 


laug tu ber Höhle har; darauf, ‘da’ er den Händen | 
theers Anfuͤhrers Sorka nicht mehr hätte entrinnen’ His 
en, wandte er fi) aus ihnen wieder durch WBeflechung 
108. Nach der Zeit feyerten die Mosleme feine gluͤch 
che Rettung dorch bie Flucht (Hebſchra) dadurq 
"daß fie dieſelbe zur Were ihrer Zeitrechuumg. machten. 


02 Die zehn „legten Jahre feines Lebens (622-632) 
. zerfallen in zwey gleiche Hälften. Im erfien Quinquens 
‚ nlum erwehrte er ſich bloß feiner Feinde, ‚und ba fie ee . 
verfäumten,, ihre ganze Macht zu feiner DBernichtung 
oufzubieten, fo lange er noch ſchwach war, fo word 
er unter Meinen Siegen immer flärker, und im ziwepten 
637 Quinquennium ihnen unbefiegbar.. Im Jahr 627. find 
von. ihm ſchon mehrere arabifche Stämme bezwungen 
und ift Mecca bereits gendthigt, mit ihm einen Wafı 
629 fenſtillſtand auf 10 Jahre. zu fließen. Im Jahr 629 
' wird Mecca wegen des gebrochenen Waffenſtillſtandes 
im Sturm erobert, und gehen feine bitterfien Geinde 
631 zu. ibm. über. Im Jahr 631 bört bereits aller bedeayı 
E tende MWiderfland gegen ihn auf und er konnte, alß 
Herr von Arabien, kurz vor feinem Tode eine Pilhger⸗ 
reife an der Spitze vom 100,000 Pilgrimen nach Mecca 
than. | | 
5 Bie das meiſte Grohe in ber Welt, fo wenig wg 
and Mohemamd’s große Umichrung von Yrabien die 
Sache eihes: ſchlauen, fernher angelegten Maus, Er 
wollte bloſs durch ‚feine Lehre von der Einheit Gottes 
den Goͤtzendieiſt ſtuͤrzen. Aber ber. bewaffnete Wider⸗ 
. ſtand 


\ / 





Bu I Iabie. 
ſtand der Korelſchiten Hatte ihn und ſeinen Anhang zur 
Ergreifung ber Waffen gezwungen; aus einem bloßen 


\ 


J Glaubensvrediger ward. er nothgebrungen Eroberer. upd 
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Held. Da die Zahl’ feiner Anhänger, lange. der. feiner 
Beinde nicht gewachſen war, fo mußte er verfuchen, 
die kleinere Zahl der größern durch Enthufiegmus übers 


- Tegen zu machen; und ſo ward er aus Noth zur Gran⸗ 


ſamkeit und zu blutduͤrſtenden Befehlen gezwungen. Die 
goͤttliche Sendung, von der er felbft durch feine tm 
Fortgang der Zeit Immer mehr aufglähende Einbil⸗ 


dungöfraft und höher ezaltirte Serle feſt Aberzeugt 


‚ward, wurde harmaͤckig bezweifelt; es wurden ‘von 


frinen Gegnern Wunder zur Beglaubigung ſeiner Seu⸗ 


dung. fortgehend gefordert, ob er gleich ihnen wieder⸗ 
Hole verfichert Hatte, er ſey kein Wunderthaͤter; unb 
in der Noth ließ er ſich Hinreiden, zum Gchein die 
nige Wunder zu verfuchen, wodurch der vormals ehr⸗ 
liche Schwaͤrmer ein Betruͤger wurde. Mit Betrug 
hd Grauſamkeit, wonon er ver fern war, ende 
er bloß. 


ſchon den Islam dem byzantiniſchen ‚und perfifchen 


“ Kayfır (Heralfind und Eosru) an; um djeſelbe Zeit 


‚flreiften auch feine Heere über die arabiſche Graͤnze in 
die Gebiete der Perfer und Byzantiner, und faßten in 


oo afiati⸗ 


er 
1 3— 


In ſeinen letzten Lebensjahren glengen ‚feine Plane 
bereits auf auswärtige Reihe: im Jahr 627 trug er 627 


Syrien und am Eüphrat fehlen Fuß. Dod war bie 
Beten des perſiſchen Reichs und die Eroberung der 


N 
4 Afien im Mittelalter. 
afiatifchen Provinzen des bpzantinifchen erſt. feinen 
: Nachfolgern vorbehalten. 
Ism, Abulfeda de vita et rebus geflis Mohammedis ed. 7% , 
Gagnier, Oxon. 1723. fol. W 
Gibbon's hiſtory of the decline and fall of che Roman Empire 
WVol. % ©. 50% 
Sales Einleitung in feine Heberfegung des Koran. 
Pet, Bayle {im Di&ion, hißor, et crit. v. Mohamıned, 


Ls vie de Mahomed par J. Gagnier, Amt. 1731. gVoll. & 
(Deutſch mit Anmerk, von €. F. R. Verterlein, Coͤthen 


1802, 8.) .. 
Brequigny in ben Mem. de l’Ac. des Inſer. T.XXXI. p 
40% ur 


"Törpin’s Lehen Muh. Uns dem Franz. Halle sn. 8 | 
Unbedeutender find die Lebeusbefhreitungen Mohammed - 
” von Beoulainvilliers (ein Roman, deutſch 1785.), Prir 

deaur und Türpin. 


Hreisſchriften: Des, efſet⸗ de la religion de, Mobamed, per, 
dant les trois premiers ſiecles de la fondation, fur „Verpeit,, 
les mosurs et Je gouvernement des peuples etc. par Mr. 
Oelsner. Paris 1810. 8. deutſch mit Zuſaͤtzen des Verf. 
Stanff. a. M. 1816. 8. (v. Sammer) Reponfe & ls 
.queftion : quelle étoit pendant les trais premiers fcles 
de P’Hegire l’influence du Mahometisme, in den Sund» 
gruben des Drients B. 1. Heft 4. ©, 300. 
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‘m Die Araber erobern eine halbe Belt, . 
von 632-833. * 

a) unter dem Haufe Mabommeds, 
Abu Beer, Dmar, Oſman, alt von 62661, | 

) unter ben Ommaijaden von 661 — 750, 

unter den erften Abbafiden von 750 — 833. 
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ap . 0 
Molunu ſtarb, ohne einen maͤnnlichen Leibeserben 


au hinterlaſſen und ohne einen Nachfolger ernanut zu 
haben. Wi, der Gemahl der Fatimah, der geltebteften 


Kochter des Propheten, uͤberdieß fein Blutsverwandter 


(iin Sohn Abu Taleb's) and einer feiner’ erflen Pros 
felgten, ſchien allerdings das meifte Recht auf das neue: 
mubeerbte Reich zu haben; aber ihm waren bie bey 
den Schwirgervaͤter des Propheten, Abu Becr und Omar, 
amd vor allem die Wittwe des verſtorbenen Propheten, 
Vene. liebte Gemahlin, Abu Becr's Tochter, Ajaſcha, die 


angtſehenſte unb .intrigantele Frau im Reiche, Die 


ſchon feit Jahren einen. tödtlihen Haß auf Mi gewor⸗ 
feu Batte, entgegen: Ueberdieß wuͤnſchte Mecca, als 
Vaterſtadt des Propheten, und Medina, deren deſtaͤn⸗ 


dige Rivalin, als Beſitzerin der Leiche deſſeldin und 


see ee ——— 


kauftig des Heiligen Grabes (deun Mohammed war su 
Medina geftorben) das künftige geiſtliche und weltliche. 


‚Oberhaupt des Reichs zu ernennen; manche angeſehene 


Mosleme dachten gar an. Theilung zwiſchen den be 
den Schwiegernätern, Abu Beer und Omar. Von ‚allen 
Seite⸗ drohete Varvirrum. Endlich ward ‚eine Mahl 
vor 


Ä 18 u Aſien im mituialuer 


vorgelchiogen: und,: einnerſtanden mit · Aiaſcha, „ber 
Mutter der Gläubigen (mie man fie ihres Unfehens , 
wegen nannte), bie ihrem Vater. die Herrſchaft zuwen⸗ 
den und den ihr verbaßten Ali zuruͤckdraͤngen wollte, 
eilte Omar in der Wahlverſammlung, ohne erſt, daB 
Abſtimmen abzuwarten, bin zu Abu Beer und fügte, ih 
zum Zeichen der Huldigung die Hand, worin ihm alle 
folgten. Durch Abu Becr's Ernennung zum Regenten 
hoffte Omar ben Grundſatz geltend zu machen, daß 
dem Aelteſten im Haufe des Propheten die Regierung 
jedesmal gebühre,! nach welchem ibm das. nächflemal 
die Herrſchaft nicht ‚entgehen Lonnke; umd um- fich felbR 
bie Nachfolge für die Zulunft mehr. zu ſichern, fing 

er auch gleich hinterher bie Todesfirafe gegen jeden vor, 
‚der :in einem aͤhnlichen Falle zur tumultgarifden Er⸗ 
genwung eines Regenten Anlaß geben. würde. Ali mis 

‚ gUen. felwen Rechten warb daher fo lange zurücgetrie 
ben. als woch ‚irgend. jemand: außer ihm vom anf 
des - Propheten vorhanden mar. Abu Becr ernannte. im 
feinem Teſtament den zweyten Schwiegervater bed Pros 
nheten, Omar, zu feinem Nachfolger. Nachdem Omas 
in ber! Mofcher, unter dem. Gebet, erſtochen worden 
- var, machte Dfman,. gleichfalls Schwiegerſohn des 
- Propheten, dem frommen Ali bie Nachfolge flreitig; 

. und draͤngte ihn bey der Wahl gluͤcklich zurück, well 
I.@ ſich die vorgelegte Capitulation, in Regterungsangs 
legenheiten fi ſich nach dem Willen der Oberen: im Reiche 

> ‘zu bequemen, ‚gefallen ließ, Die Yli, auf feine unbee 

| aweiſelbaren Rede pochend, berwarf..: Erf nach De 
— | on man's — 


£ . 


ua m 
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is: Sir; Pr er aut All noch aus dem 
- Bäufe Mohammed's Adrig war, fiel’ auf ihn die Wahl 
ehmmnärbig, zum großen Mißperanägen ber Miaftha, ſei⸗ 
‚Wir: chäberfäßnfichen Beindin; die eben daruni für ben 


Statt halter von Syrien, Monwijeh, aus dem Haufe 


Oinaijah, bey dem der Haß gegen das Haus des Pros 


pᷣheten erblich war, ihren ganzen Einfinß nüßte, als er 


ſich flott nach der Ordre des Chalifen,: von ‚feiner Statte 


“ 


* 


halterſchuft anzutreten, zum Gegen sChalifen- aussufen * 


Heß, In Parzem war Durch ihre Aufwiegelung das 


-danie, Reich dis auf Cufa, das Ihm tren. dtieb, von 


ihm abgefallen; und im fünften Fahr feiner flürmis 


ſchen Regierung trof ihn gar der Meuchelmord in der 
Moſcher. Ihm folgte zwar fein Schn Haſſan in Irak, 


" Bas’ ihm treu geblieben war; aber nad ſechs Mod 


dem die Hurihaft billiger Weiſe ‚gehbrt habe, von - 


nathen mußte er auch dieſe Provinz, ſammt feinen Ani 
ſaruchen an das ganze Chalifat, dem ſiegreichen Moa⸗ 


wüah abtreten. Dieſes widrige Schickſal erhod “u in 


vr Se . . ” 


der ihm Abu Beer, Omar und Oſman als unrechtmäßige 
N⸗genten vbloß Herbrängt hätten; und wor der Urfprung 
des großen Schtema unter den Mohammedanern, bie 
ſich in Schkiten, ober Anhänger des Ali, und Guntiten, 
ber Unhänger ber drey erfich Chalifen theilen. (Nur erft 
barch‘ die Fatimiden, als vorgebliche Nachkommen des 


Bi, in Aezyppten, und bie Sophi in Perfien, ale 


wirkliche Mliden, kam dieſes vordem aflerwärts vera 


drangti os in ben fpätern Jahrhunderten in Die Höhe), 


Michärn’s Venere Weltgefchichre 9. 11. B  Dm 


oe‘. 


- ‚ 
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' Generale im fortreißenden Sturme, in einem n Eunthuſiai 
Mb von 30 Jahren, eine halbe mir. “ 


⸗ ER x . Sn 


- Um Abu Betr hepde Wirden —X DM 
weltliche und geiſtliche, zu verfichern, erfand ‚mon er 


ihn den befceidenen. ‚Kamen eins Nachfolgers ode 
. Chalifen des Geſandten Gottes, wodurch. das aaabiſche 

Reich den ihm, eigenthuͤmlichen Namen, Chälifat, eis 
halten haf. Erſt bey. feinem nächften Nachfolger, Omat, 


ward die unbequeme WBeitläuftigleit in deu Veuennung 


der Regenten bemerkt, wenn man jeden Chalifen⸗ Mamen 


bis zu dem Namen des Propheten snehctführen ‚wollte; 


man erfand deshalb für die, Regenten des van 
Reichs den Namen Enir Almamenip , ‚6b » DR 
Gläubigen. 8 


| Das Ehalifat beſtand unter drer vegieyenden Hiu⸗ 
ſern: 1) unter dem Haufe Mohammeb s, 2) den. Dit 
maijaden und 3) Abbaſiden. ur 


Unter. dem Harfe Mohammeds, das in dem Schoor 


feiner Sreunde zu ‚Medina reſidirte, eroberten 'tapfert 


Die Ommaijaden (Nachkommen Oumoijaha, des 


vormaligen Statthalter von Syrien, die Nachkommen 


- BI’3 von ber Regierung des Chalifate, zur. großen Um 
. zufriedenheit der eigentlichen Araber. Sie, nahmen bar 
“ her auch nicht in Arabien ihren Sig, ſondern zu. Dar 





, ebgefsgtefen Feindes Mohammeds im Anßaug feines 
prophetiſchen Lanfbahn, bis die NPolitik ihn bekehrie) 
vertriebden Durch dem Stifter ihrer Dynaſtie, Moawijeh⸗ | 


- 


er 
- 
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wach, unter den Syrern, die ihre eifeigflen Anhäns 


ger. ‚wasen. Der‘ arabifche Kriegsfanatismus hatte un⸗ 
ter: iharn noch nicht nachgelaſſen, ſondern drang auf 


Bern deſten Lande durch Aſien und Afrika, und von da 
nach: ‚Spulen, und wagte anch die erfien Verſuche auf 


dem Meer; "unter hoͤchſt tapfern und kaͤhnen Genera⸗ 
len, während die Chalifen zu Damaſcus das Gebet 
in ber Moſchee verrichteten, und die Einfalt ihrer Vor⸗ 
fahren im Sitten und Lebensweiſe mit Pracht und Ups 
pigteit. vertauſchten. Schon Moawijah ſetzte ein Erb⸗ 
recht un Ehalifat feft, und ſchaffte die bisher üblichen 


= Wahlar der Chalifen ab.” Seine Nachloinmen erhielten 


ſich gegen alle Verſuche ihrer Gegner, der Haſchemiden 
(des Hanfes des Propheten überhaupt) und ber Schn⸗ 
ten (der Unhaͤnger Wis insbeſondere), fie durch Gegen⸗ 
chalifen zu ſtuͤrzen , unerfchätterlich, | fo lange fie die 


. Kriegsmanıt aufrecht erhielten. Nachdem aber Jeſid UI. 


im Jahr 743 den Sold herabſetzte, ſo fing“ ihre ei. 248 


cherheit zu wanken an. Als gar Merwan II. {oder der 


Efel) von einer Ommaijadiſchen Seitenlinie ſich ins Chas 
Kfat eindrängte und Ibrahim feinen Vorweſer abſetzte, 
ſo fielen alle Parteyen des Reichs, Ommaijaden, Has 
ſchemiden (oder Abbaſi iden) und. Afiten über ihn Her; 
eine Zeitlang blieb es ungewiß, ‚welche Partey die 
Oberhand gewimen wuͤrde, bis endlich die Abbaſiden 
den Uſurpator Merwan in einer hartnaͤckigen Schlacht 
befiegen, worauf fie ihren Mal Ubbas zum Chalifen 
auirufen. 


2888 —2 I 
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Lebdens gehalten hatten, ſuchten die Betefiikung ihrer. 
Herxtſchaft üben das. Chalifat iq der Ausrettaug aller 
Duumgijehen , und. verhaͤnghen über io und ihre Yan . 


S 


, Yprigen Donaſtie dusch Exharfsichter hivricdten, ne 
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Die Abbafiden —XRX Yabas, des Ofehue 
bes Pronbeten), auch Kaſch emiden (von ilnen ent⸗ 
ferntern Ahnherrn Haſchem) genannt, die es bis auf 
winige Ausnahmen mit bew Propheten während feines 


hänger bie ſchrecklihgen Mordfeſte. Achtzig Perfenen 
gus ber. Familie Merwan's fieles zugleich wit: them 


durch das Schwerdt; der tapfıre Abu Dosiens, Belde 


here in Ghorafan, ließ allein 6oo,oon Aubaͤnger ber 


\ wig viele andere fielen in Schlachten und: irfechten, 


daB daher Mbol Ubbas, der erſia Ehelife aus Dem 


Haufe Abbat, nicht mit Ungent dem Namen de: Blu⸗⸗ 


ergiehers (U Saffah) bey den Geſchichtſcheribern füge, - 
Dur, ein. einziger Dummaljade,,. Mawenk. Audorrahman, 


u zeitete ſich Durch Dis. Bindst Aber Ufrite nach Syanic, 


yo) ſtiftete daſelbſt eim neues | Dumnoijobifiges Chalifat. 


| : Der amepte Chellle aus dem Haufe an⸗, “ 
- Manfor, erbaute Bagdad im Mittelpuntte feiner. Staus 
ten, und veriegte dahin den Big: des Reichs. Unser 


ihm und. feinen, Nachfolgern wurbe das arabische. Reich 
ber Sitz der. Cultur und der, Belehrfamleit: Aber nicht 


bloß um hie Fortſetzung des Eroberungen, ‚fondern auch 

un, dao Zufemmenbajten er: bereits. erobseten Provine 
"zen war «8 unter dieſem Haufe geſchehen. Doch Hit 

83 ben die Ebeliſen bis zum Jahr 833 wahre ſouveraͤne 
| Kodſer 


. ‘ 
— — — — — — 
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Raylır ‚and der Berfut ihrer Dat —2* erſt unter. 
Meiafen an. | 


Rad 75 Jahren fortgeſetzter Croberangen reichte dd 
uarabiſche Reich von Samatkand bis Liſſabon. Bwat, - 
keiner ber Chalifen führte ſelbſt die arabifchen Heere m 
die Reiche ihrer Nachbaren, ſondern ſie ſelbſt blieben zu 
Kaufe, verrichteten das Gebet in der Moſchee und 
foradyen den Fluch üder die Tetzer and: ſogar die Cha⸗ 
lifen, welche während ihres Privatlebens Neiegshelden 
geweſen waren, trüten ſogleich nach ihrer Gelaugung 

zum Chalifat vom Kriegsſchauplatz ab und machten 

| bloß den Hohenpriefter. Aber bad Gläd führte ihnen 

” .. _bapfere und Mage Felbherren su, einen Chaled, Imru, 
Bibi Obeidah und viele andere; die Chalifen begeiſter⸗ er 
den dloß ihre Krieger durch Fluch und Seegen/ den 

fie in der Mofdree ausſprachen; und ihr Heere, durch 
Stamm und Lebensart perfönlich tapfer, zogen zus 
Belönipfung ihrer - Feinde wie zum Dienfle Gottes 
und zum Paradies, bereit zu ſiegen oder zw flerben. 
Bor Uageiff af auf Reihe, in denen alles ſchlecht 
beflelit war, das perſiſche und griechiſche; auf Melin >. ' 
gionen, deren Secten gegen einander wäthelen, und - 
‘wit deren: genenſettigen Berfolgungen ber moslemiſche 
Gemeingriſt, der ber arabiſche WeligionssEnthuflasinus, der 
"wicht feiten bis Zum Fanatismus aufglähte, einladbnd _-".- 
abſtach. Bey einer ſolchen Stimmung gegen: folche 

. Bande Poren ihre Bari in ber wa fiegreich (eo 


B B3 "Sie 


t , . 


DEN 7 fen i im: mirlaltu —— 
Die an Unabhängigkeit gerodhaten . Araber. hatte, 
Fr Verſtand Mohammed's, durch Strenge und, Nach⸗ 


geben, durch Grauſamkeit und Lindigkeit, wie es jedes⸗ 
mal die Umſtaͤnde erforderten, großentheils zu unter⸗ 


jochen, und die Unterjochten bey Gehorſem zu erhalten 
gewußt: Die, übrigen Staͤmme, die din Islam noch 
nicht angenommen hatten, holte ber tapfere und tolle - : _ 
 Ehaled_(der wichtigfle Profelpte des ‚Propheten im Sabre 
629 639) nach, und rottete darch feine tolle Tapferkeit bey 
ihrer. Belehrung einige Stämme aus. Nup- wandte 
fi fein ſiegreiches Schwerdt gegen die. Machbaren m. 


N Brabien. 


„Mit Perſien fing Chaled den Kampf unter Ab | 


632 Becr im Jahr 632 on; er sag fi bis. zum Jahr 651 
 fort,- weil Chaled. bald von dieſem Kriegsſchanplat 


nad). Sprien abgerufen und er in Perfin nur durch 
| anbebautende Feldherrn erfeßt wurde, die dem Krieg 
nicht die noͤthige Gaergie zu: geben mußten. Seitdem 


ZJesdedſcherd, der letzte König von Perſien, durch bie 


Hand der Türken, feiner eigenen Bundes genoſſen, » ger 


651 fallen war: (im Jahr 651), bradyan die arabiſchen 


I Statthalter häufig über den Opus, der die. Länder ber 
Araber und Türken von einanden trennte, in das Ges: 
710 biet der Türken, und im Jahr 710 enbigte der Gtatt⸗ 
halter Catiba die Eroberung der Laͤnder awiſchen dem 


Oxus /und Jaxartes. Außer Turkeſtan ward unter dem 
Chalifen Walid auch ein großer Theil von Fudien zum 


.  arabifcen Reich eeihlagen Seitdem bewarb. ſich der 
u Kapſer 


8 
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Araber·. 


Die Eroberung von ‚Syrien Äbertrug zwar use 
en dem tapfern Abu Obeidah; aber die Armee forderte 
den "tapfern ‚Shaled zum Anführer, Ind er vollendete 


— "KR Mt... | 2 


t 


auch diefe Groberung ‚im Jahr 638 trotz der Gegen⸗ 638 


wehr der Byzantiner. | “Den Sprien ‚aus drangen die 


Araber nordwärts nach Cilicien dis an die Kuͤſte des 


fchwarien Meers und bis in die Naͤhe von Confantis 


nopel; dfttich bis Edeſſa, Amida, Dara⸗ und MNeſibis, | 


weſtlich über den, Libanon und au bie Kaͤfte von Phoͤ⸗ 


nicienJ Im Belt itz der Kuͤſte des mitiellaͤndiſchen Meers 
wogten RM ich "auf das Meer; fi e landeten auf Eypern. u . 
Rhodus und den Eolladen, „und ſeitdem fie deu Grie⸗ 
hen dieſe Inſeln entriffen hatten, wurden fie eine 
farchibare, Sumadt, die fogar Eonflantinepel wieder | 


holt bedrohte, und nur. dad griechiſche Geuer konnte die 


Haupiſtadt der ‚Srichen vor ber, Urbermacht ihrer Slote | 


ten retten. u | 
Aegvrien. ‚geh Ente uf: Det des san 


Bert bie. Erodening -von Alexandrien boſtete, ‚auch die 
ſes ſchĩue Land. zum halifqt. Nummaren- ſchon grem 


deutheũs· tier Lauder · erobert, “in idenen fi) die · neiſtin 


Neſte Der gricchiſchen Cultur fanden; zu einer Zeit, du 


wvoch Se Araber :bleſ tapfero: Deabaien. wie Leantatz 
Loo B4 und 


—* im Jahr 636 am. Grfchtug mach wenige: Jaha 638 
sen; aber: mady beflanbenen harten KAmpfen und nach 
ben . Beubufb vieler arabiſcher Heldin, weiche beſou⸗ 


, . 
Fe 
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and Echhtung her Werk des —* unb- ber Da 
' male der Kunſt waren. Daurch ihre harte und Katba⸗ 
- "rifche Hand wurden daher viele Mefle berfelben, die eim 
unverftändiges Chriſtenthum der vorigen Jehrhünderte 
noch verſchont hatte, ohne Verſchonen vertilgt; ſelbſt 
was die alerandrinifche Bibliothek noch von ihren alten 
litterarifchen Schaͤtzen befoß, warb anf Befehl des 
Chalifen Omar dem Feuer übergeben. 


Von eghpten aus ſollle das übrige Afrika une 
terjocht werden. Der Chalife Dfmau trug dieſe Unters 
nehmung dem: tapfern Andallah auf, der auch mit dem 
ausgeſuchteſten Reutero bis nah Tripoli usrbrang. 

| Über nachdem das Schwerdt der Griechen, mod mehr 
aber Kriegsbeſchwerden "und "Krankheiten, ben größten 
Theil feiner Mannſcaft aufgerieben hatten, zog er (2) 
nach funfzehn Monathen vergeblicher Anſtrengungen on 
die Gränzen von Aegypten zwruͤck, und die Eroberung 
. von "Afrika ruheie darauf wegen der Uneinigfeit . det 
arabiſchen Feldheren zwanzig Jahre, Aufgefordert durch 
Die Einwohner won Afrika feibfl, welche. der ‚bugantis 
niſchen Bedraͤckungen muͤde Waren, ließ Moqwijah, der 
erfie Chalife and. dem Haufe ber Ommaljadan, dieſe 
665 Unterhehthung im. Jahr 665 busch Albah ermewern, bes 
zwar auch bis an hie Eipige des atlantiſchen end 
und bis an bie große Wuͤſte vorbrarg; aber bald das 
- auf, serlaffen von den Arabern und ben brzantiniſchen 
Matesthanen,, die eine Erlbſung von ber griechiſchen 
‚Berta gewänfet.: an, in vita Vorbeugen | 
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27, rcber.- er 7 
_ wollt Bag gie, da er ‚feinen Leben mit aigener un 
. 7 «in Ends machen mußte, am nicht feinen Beim ⸗ 
den in die Hände zu follen. Erſt dem Statthalter vum | 
Hegupten, Hoffen, gelang unter dem Chalifen Abbol 
Malec (zwiſchen 692- 698) die Eroberung von Afrita, sw. 
J und er behauptete fie auch, obgleich unter beſtaͤndi⸗ 
gem Kampf ‚gegen die Meutereyen der Manretanier, 2 
bie erſt Mufo,, als ‚Statthalter von AEfrika, unter U 
dein Beyſtand ſeiner bepden tapfern Sdtae banzlich 
dämpft. | 


8, 
— 


Moch Mufs, grif die Veſtzungen der Spanier. in | 
Ä Aerite an, welches gur Eroberung von Spanien fell - 
Hätte, führen onen, wenn die Araber nicht auf einen 
andern Meg. dazu. wären veranlaßt worden. Der affe 
Wugrit auf die Feſtung Ceuta war eben durch die 
tapfere Veitheidigung de Grafen Juliau mißlungen, | 
als der Bote‘ der Söhne des verſtorbenen wefgothis - 
‚fen. "Könige Winiza bey Muſa ‚eintraf, um ihn gu 
bitten, ihnen’ gegen den‘ Gothen Roderich, der ihnen ihr U 
AWAlerliches Reich entriſſen hatte; mit Truppen bey — N © 
‚“ flehen. "Nach, erhaltener Erlaubniß vom Chalifen Wald 
fangen die Landungen ber Araber in Spanien im Jahr 
Fo unit. gaͤuſtigen Worbedsutungen ar Den Krieg 710 
ſelbſt erdffnet Tarif, dem die Führung beffelben von u 
Mus: ‚übertsagen ‚worben war, im Johr 711; ihm eilt IE © 
Ing, —— mit einem neuen Heer nach Ep 
im ua; um.einem Untergeneral ben Ruhm der Em - 
eberng: ia We zu laſſen; und zwiſchn zua- 714 718- 
IL | / Ds os — 
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26 Aſien im Woattcaltetr 
gelangen ‚bie Ateder. zus Beſitz des adichen Brosine x 


[us 


zen, und noͤthigen: die Weſtgothen, “4 üb die ndreli. 
Hen Gebirge zurächzugichen. . 32 1* 


Jetzt waren die Chalifen die machtigſten und, uns - 


, ‚umfchräntteften Monarchen der Erde. Unter Merwan, 
7 dem letzten Ommaijaden (reg. 744-750) erſtreckte ſich 


das arabiſche Reich “200 Tagereiſen von Oſten nach - 
Wellen, von der Gränze der Tatarey und Indiens bis , 
an die Kuͤſte bes atlantifchen Meers. Die lange und 
fhmale Provinz von Afrika, das Gebiet von Gergana 


bis Aden, von Tarſus bis Surate ſetzte noch an jeder 
Seite einen Raum hinzu, den eine Karavane. nur “ig 


vier bis fünf, Monathen durchziehen lonnte und Bien 


fem unermeßlichen Raum des Erdbodens war ſeit '100 


J Jahren durch die Araber eine neue Religion aufgebruns 


gen. worden, welche die Sitten und Denfart ihrer Cie . 
tohner umgetehrt hatte; und die Sprache, welche vor⸗ | 


dem zwiſchen den Wuͤſten von Arabien engefchloffen 


war, wurde nun. in allen Provinzen des ungeheuern 


Reichs die dem Tigris weſtlich lagen, als Landes⸗ 
worache geſprochen. 


Doch ſtockte um biefe zeit bereits der eeißenbe 


©trom des avabifchen Kriegesgluͤcke im Din. md. 
Welten. . Zweymal verſuchten fie vergehens, Conſtantie 


668 nopel zu flärmen; im Jahr 668 unter der Aufuͤhrung 
des unter- Waffen grau  geworbenen Helben Sophiän, 


wo die Wirkungen des guiesbifchen Feuers fie. zurack⸗ 


us tieden; und im Joh 716 unter Belimuts Girlie wo 


.. 1. 


es 


‘ 
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=: fg. mi. Briten adlanz;, die’ urabipßt lotte von 
3800. Segeln vor. ber Muͤndung des Hafens von Con⸗ 
Mantinopel durch Feuerfchiffe jun verbrennen. Nach die⸗ 
em: mißlungenen Verſach, Eonſtautinopel im Oſten bey⸗ 


zukommen, wollten ſie von Spanien ans uͤber Frank⸗ 

mie. Deutfchland und Ungern das Wageſtuͤck verſu⸗ 
Ya. Jahr‘. 721: fiengen ſie ihre ‚Angriffe aufzar 

eat. an; ben erſten ſchlug Eudo, Herzog vn 


‚Aquitanien, gluͤcklich zul; beym zweyten über: 


ſchwemmten fie Narbonne, Languedoc, Gascogne und 
Borbeaur;:und zwangen "dad: füdliche Frankreich vom 


Ausfluß der Garonne bis an die-Rhone, Religion und 
Witten. der Uraber anzunehmen: Vom fuͤblichen Frank⸗ 
"veich aus überfchwenmten -fie nach einer bey Arles ge⸗ 
wonnegen Schlacht ganz Agnitonien, eroberten Tours 


und Ems, und verwuͤſteten das Koͤnigreich Burgund “ 


bis nach) Lyon und Beſançgon. Da: trat endlich der 
Major Domus, Carl Martell, mit folchem Ungeftäm 
gegen fi ie auf, daß er ihnen die ſchreckliche Nieder⸗ 
Tage zwiſchen Tours und Poitiers beybrachte, wodurch 
ſie alle ihre Eroberungen in Frankreich verloren, und 
"über die Pyrenaͤen zurüdzufchren‘ gezwungen wur⸗ 
den. Seitbem gaben ſie den ungeheuern Plan, - Conz 
Rantinopel von Spanien aus au erobern, [ für im⸗ 
vor auf na 

Und wozu auch noch , Croberuugen? Das Salt 
hat ‚mer ohnehin ſchon zu ‚groß, um ſich lange in ale 


mn 
7 


ner Mbbehnug zu erhalten; «hätten sand sine inuern 


"Seinde 


en 1 Mae: 22 


1) 


... 743 tigen. Zerfplitterung. Seit Sefid IH. (im. Johr 743] 


ss en im Mittelalter. 
BFbL Zeinde deu Ehalifen- die, Schaltung Der. Drbwung, 
und Abhängigkeit ‚der entfernten Gtatfhalter erſe 
Yleig ſchon unter den deuten Ommaijeden, und nodl 
mehr unter den erfien Adbaſiden zeigten ib & 
MWorboten der Abnahme feiner Macht ‚und feiner Muß 





den Sold der Truppen berabgeiet hatte, war das 
gierende Haus der Ommaijaden im feiner, Achtung plög 

lich tief gefunten, und da. gleich darauf mit fich fell 
uneinig wurde, und ſich gegen Merwan IL. auflehuig 
ber fi) von einer Ommaijadiſchen Seitentinie bes € 
lifats bemächtigt hatte, fo wuchs ber Muth der ezl 
lichen Feinde der regierenden Dyuaftic, der Abbaſide 
und Aliden. Darüber beginnt ein innerer Krieg, 
ſich mit der Vertilgung ber Denmaijaden und ber ( 
bibuug der Abbafiden enbigt, und ben Grund 
Berfplitterung des Chalifats legt. - 


Y 


Dem Blutbade, das die Abbafiden über bie Om 
maijaden verhängen, entlommt Abdorrahman über afrit 
735 nach Spanien, und bat ſchon im Jahr 755 Spanien 
| vom großen Chalifat abgeriffen und ein abgefondertei 
“ fpanifches Chalifat gefliftet, das mie wieder mit € 

großen arabiſchen Reich vereinigt wurde. 


“v5 Die Wliben, welche ſich bey ber —— der 
I Dmmaijaden : ‚wieder von dem Chalifat zuruͤckgedraͤngt 
ſahen, ſachten ſich von nun an in ſeinen Provinzen 
ſchadlos zu halten. Den Edrifiern, einem Zweig. ber 
789 Radtommn Sure, gelang es ſchon in Jahr 789, Yidon. 
Sreb, 


—4 


R 


1 1 Yobe 49 


we, —* Wehtäfe beraQilabiſchen Verdarey (das 
jetzige 84 und Maroflo), von Chalifat -zu trennen 
web: ein Neich zu: ſtiften, das zwar nur 153 Jahre 


bauerte "(vom 789 - 941), aber nie wieder mit. dem 789 - 


Spalifat zu Bagdab vereinigt worden if. vn 

| Im Jahr 800 machte ſich, waͤhrend bie Bruder 800 
‚Amin und Mamun um das Chalifat ſtritten, Ibrahim, | 
in Statthalter. von Kairwan (Cyrene), in Afritg uns. 

abhängig. und fliftete den. Staat der Aglabiden,, ber 

über. 100 Fahre dauerte (von 800-908) und auf immer —* 
dom dem Chalifat zu Bagdad getzennt blieb. 7 


“© Nach dieſen Trennungen im Weſten war Daß’ ara⸗ 
Difihe: Reich noch. immer ein ungeheueres Kanfertbum; 
gas Riefenarme erforderte, wenn es zufammengehalten 
werden follte. Als Harun Alraſchid gegen das "Ende 
feines Lebens fein- Reich unter feine drey Söhne theilte, 
fo‘ erhielt 1) Alamin Syrien, Irak, ganz Arabien, 
Meſopotamien, Uffgrien, Medien, Palaͤſtina, Aegypten 
und Afrika im eigentlichen Sinn ober die Oſtkuͤſte ber 
Barbarey g.denn- die Weſtkuͤſte befaßen bereits Die Ali⸗ 
a); 2) Al Mamun erhielt Perfien, Kerman, Judien, 
‚Chorafan, Tabreſtan, Zableftan und Mawaralnahar; - 
3) M Caſem endlich Armenien, Natolim, Georgien, - 
Vqirtaſſſen, und die weitläuftigen Länder am fehiwars 
som Der. Aber gleich nach. Harım nahm auch bie. 
Mnahme bed Chalifats am Laͤnderumfang durch die 
Unvorfichtigteit der Ehalifen ihren Mnfang. Im Fahe 


m 
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wo tänmte Mamun (einen tapfern deltherrn Taher, gan 


einem 


— 
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24° Alen Ina: OMtetelalter. 


ainem gehohruen Anke: u große ec er Ehe 
raſan ein, wit welcher ‚Stattbeiterfhaft. zugleich: bie 
‚Hoheit über ‚die zinsbaren Laͤnder der Türken jenſein 





E des Gihon derbunden mer; und feithenr waren Cherei 


"fan und biefe Länder: für das GChakfet, verloren nud 
in daßelbe deu Türken der Weg sehft, 


Doch ſtand jetzt das Shalifat, wenn ed gleich an 
Laͤnderumfang abgenommen. hatte, in feinem’ ſchdnſten 
Glanze. Die Ommaijaden hatten bloß als Barbaren 
erobern und zerflören laffen, die erſten Abbafiden ſuch⸗ 


| ten die eroberten Länder zu bilden und zu verebeln; 3 


jene. halten. bioß, bey ihrem Hang zu Luxug und: mor⸗ 
genlaͤndiſcher Pracht, Handel und Huͤnſte berg; 
‘melche diefen befriebigen konntens Diele‘ ‚fügten no Au⸗ 
ſtalten zur Beförderung gelehrter Kenntniſſe (etwon -feit’ 


Be | 813 813). hinzu, um. ihre barbarifchen Araber wiffenfchafte‘ 


lich zu ‚bilden, und in dieſer Mückficht werden die 
Namen Almarfor, Harun Alrafcbid, Almamın unver⸗ 


: gehlich bleiben. Die Handlung knuͤpfte den Auberſten 


Oſten, vom Indus und Oxus, mit dem Welten - bis 
zum atlantiſchen Meer. Balſora (von. Omar am Zu⸗ 
ſammenfluß des Euphrats und Tigris erbaut), Damaſe 
ud mit ‚feinen prachtvollen : Dof der Dmmaijeden, 
‘Bagdad, der reiche Sit, der Ubbafiden, wurden Die gro⸗ 
Beu Handelöniederlogen, welche die Meichthämer ber 


Kunftfleißes ‚erapfiengen und vertheilten. Kairwau ward 


Ego unten. Moawiab (im Jahr 670) zur Nicderloge des’ 


afri⸗ 


⸗ 


u. rohe = gr: 


Age Ba erbaut, -und- wie auch bie Stims 
- mung in ben. Provinzen gegen bie Chalifen zu Da⸗ 
maſtus und Bagdad ſeyn mochte, fo blieb doch Mecca, 
ſelbſt für. bie abgefallenen Länder, ‘immer zum’ Mit 
.. telpunkt der Handlung äbrig ; die zu allen Zeiten, von 
ben älteften her,, Hauptaugenmerk aller Pilgrimſchaften 


geweſen war. Alle Hauptftäbte des großen Reichs und“ ” * 


unzählige kleine Staͤdte und lecken waren der Sig 
der Fuduftrie, des Runft= und Zabritenfleißes, und 
ipre Sabrifate wurden zu Wafler und zu Land, durch 
Karavanen und auf Schiffen an allen Käften des gro⸗ 
Ben arabifchen und felbft des griechifchen Reichs vera. 
ſchickt. Unter den erſten Abbaſi den waren die Araber 
die größte Handelsnation der Welt. Und unter ihnen 
erhoben fie ſich auch, waͤhrend die ganze uͤbrige Welt 
in Unwiſſenheit immer tiefer niederſank, zu Gelehrten, | 
die in ihrem Zeitalter ihres Gleichen nicht hatten. Erſt 
nahmen fie ſelbſt Unterricht bey den Griechen in Mar 
thematik, Medicin, Aſtronomie, Naturgeſchichte und 
Dhiloſophie; dann bereicherten fie” die Wiſſenſchaften 
mit neuen Entdeckungen, ſogar mit neuen Theilen; zu⸗ 
letzt wurden fie über Spanien die erſten neuen Lehrer 
‚ von Europa in den Wiſſenſchaften. Jetzt haften fie 
- den Ruhm der größte Eroberer mit ‚dem noch ſchoͤ⸗ 
neren der Lchver der Welt vereinigt. - 
F. J. Reiske de priucipibus Muhammedanis, qui aut ab eru- 
ditione aut ab amoge literarum claruerunt. Lipf, irar. 4. 
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N 


323 es im Wirhelalier. on 


2. Die von den Arabern eroberie de; an in 
Truͤmmer, unter den Abbafi iden; 
von 833 - 935. — = 103 Jahre. | 


Li 


233 Dis zum Jahr 833. war zwar das Chalifat ein 
Schrecken der Welt geblieben; aber in feinem Innern | 
nagten doch fchon Feinde insgeheim an ſeinem unler⸗ 
gang. Spanien, Mogreb und Kairwan hatten ſich ab⸗ 

geriſſen, ohne daß die Chalifen im Stande geweſen wäs 

sen, diefe Provinzen zuruͤckzuerobern; und es fiel in 

die Augen, der Umfang des arabiſchen Reichs ſey zu 
groß, als daß fi ch die entfernten Statthalter unter ges J 

u Bauer. Auffiht und in Mbhängigfeit erhalten ließen. 
De kriegeriſche Enthuſiosmus der fruͤhern Generatio⸗ 

nen war durch allmaͤhlige Veredlung und Verfeinerung 

des gefellfcbaftlichen Zuſtandes gemaͤßigt und gemildert 

worden, und feitdem Burch Die. Herabfegung des Sol⸗ 

des der Truppen der Soldatenftand an Schägung und 
Nichtigkeit verloren hatte, war audy das letzte Intereſſe 
an dem Kriegsdienft bey den Eingebohrnen verfhwüng 
dan, und die -Chalifen mußten die Dertheidiger ihres 
Reichs im Auslande ſuchen. u 


Nun waren deu: Mrabern bey ihren ange in 
Mawaralnahar eine- große Menge tuͤrkiſcher Sklaven 
uugefallen, die ſich durch Wohlfeilheit und perſoͤnliche 

Taapferkeit vor audern zu Miethſoldaten empfahlen; und 
WMotaſſem, der gegen die Untrene feiner. mißvergnägs 
| ten 


[4 





E ten Heäbet‘ unb zur Vertheibigung feiner Perſon und 


feines Reichs fremde: Huͤlfe ſuchte, umgab ſich mit 


SoOoooo Tuͤrken aus der Bucharey, bie er in ſeint 


Hanptſtadt, nach Bagdad, aufnahm, um fie zu feinen 


u Dienften.in der Nähe zu haben. Aber flatt.das.:Chalde 


. Mat’ zu hefeſtigen, wie heftig. erfchättern fie, ed in feinem 
Imnerſten! Ms undiſciplinirtes, kriegeriſches Volk 


aberließen ſich gleich Aufaugs dieſe Miethlinge den 


groͤbſten Ausſchweifungen, die bey ihrer großen An⸗ 


zahl, “in der fie anf einmal in das Herz des Staats 


aufgenommen worden waren, ſchon Motaffem in Sor⸗ 


gen feßten, welche der Erfolg nur als zu "gegründet J 
cäcchtfertigte. Mus Furcht vor ihrem Ungeſtuͤm ſah ihe 


in die Regierung nach; und ſo kamen ‚ihre Unfährer 


- —* 


) kurzer Zeit zu einem Gefühl von Macht; daß fie 


nicht nur nad) allen Megierungsgefchäften griffen, , fons 


Sn. 


dera auch die Belegung des Chalifals von ſich abhaͤu⸗ 


gig zw machen ſuchten. Solche Aumaßungen konnten 
nicht ohte Widerſtand bleiben, auud dieſer führte wieder . 


zu Beftigen Innern Kämpfen und zu geoßen Zerrättuns 
gen des Reihe. Schon Motawatlel, Motaſſem's Sohe, 
Ä ward ein Opfer dei tuͤrkiſchen Uebermuths; und hin⸗ 


men vier Jahren koſtete er drey Chalifen das. Lehen. 
Motammed eutlud ſich endlich dieſer laͤſſigen Fremd⸗ 
Ulinge (nach 870); durch den kuͤhnen Eatſchluß, ſie durch 870 


Kriege in auswärtigen Ländern nach und nad) aufzu⸗ 
reibenz. aber fie hatten doch dem CHalifat A | 
innern Erſcane ungen bevaebroch. UU 


T 


= 


Kihhoms neuere wennechide a nm € Ruf 
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- 34 Aſien. im Mittelalter. 


— — Defe Seife mar. zwar der erſte Betas be 
Taͤrken, die Macht des Chalifen zu unterjetben und 
* Bügel der Regierung in Basbad an: fi zu reißen, - 

eis zw früh‘ gewogt und ale zu viel umfaffend, miß 
Jungen... Leichter ließ fich ihe in den Prosingen bey der 
wenen fehlerhaften Diganifation. ihrer Mermaltung bey 

kommen. Mon Aufang au hatte die Provinzialgerwah 
tung ben Fehler einer zu großen Ausdehnung ber teile 
halterfchaften, Die meiſtens für Heine Weiche geltm 
Souuten; um fo weniger ließen fich bie Statthalter der 
entlegenen Provinzen in einer firengen Abhäugigteit er 
- halten. Der Befits ber Provinzen wurde noch unſiche⸗ 
> rer, feitbem die Chalifen. von der Weife ihrer Vorne⸗ 
ftr..abgiengen, bie Finanzverwaltung von ber Militde 
gewalt in den Provinzen zu trennen, und für bie en 
ſtere heſonbere Gteuerbedienten anzuſtellen. Es gelangt 
- allerdings die Regierung ſowohl als bie Finanzverwab⸗ 
tung zu einer größern Einfachheit, wenn alle Genat 
in bes Perſon bes Ghatthalters vereinigt und fogar Die 
Erhebung ber Abgaben au fie für eine beſtimmte SW 
me verpachtet war; Dagegen aber wurden nun ak 
Staͤnde und Perfowen in den Provinzen von den Statb 
haltern abhängig , ihre obnehin große Macht ward 
noch größer, und für den Ehalifen unbezwinglich, fe 
"Bald ein Statthalter den Gehorſam vermeigern wollk 
Die Türken giengen unter bee Regierung des Ebalifen 
EG, ν (vom 866-869) dem übeigen Sietthaltern mi 
einem verfuͤhreriſchen Beyfpiil gelingenden Ungehörfums 
. voran, und noch waren Feine zwey Jahrhunderte ver⸗ 


Hoen, 


Li 


1. Araber. DEE PEN 


Kohn; fo war der fonfl fo Lönderreihe Shafife auf 
den bloßen Befiz von Bagdad und der darum herum⸗ 
| Hegerben Provinz eingefchloffen. 


nn 


N 


gie dem Yofang bes Abfall der Drooisgen t —W 
ein neuer Prophet zuſammen, deſſen Lehre und Anhang 
das Chalifat in ſeinem Innerſten erfchätterte. Carmath 
Iebkte die Einwohner von Cufa, unter denen ee im | 
Jahr 890 (Heg: 277) auftrat, ben: buchftäblichen Sian 390. 
des Koran mit einem geiſtigen vertaufhen, und, zus - 
frieden mit der täglichen Wiederholung von funfjig Go -. u 
beten, befreyte er feine. Anhänger von der. Strenge, mit | 
welcher biöher auf Buße, Faften und Wallfahrten ges u 
| haitin worden war, und feffelte Dadurdy ſchon bey feis 
| 
| 





" nen Lebzeiten das Volk an feine Partey. Nach, feinem . 

Todbe zerſtreuten ſich ſeine zwoͤlf Apoftel unter die Be⸗ 

duinen, und zogen auch dieſe von dem Chalifen ab. W— 

| Umſonſt waren lange Zeit feine Derfüche, die neue Par: 2 

. tey zu unterdrüden; Die Soldmüliz der Chalifen wurde u 

| wiederholt von den Carmathiern und ihren Generalen, 

- Mb Said und feinem Sohn Abu Taher, gefchlagen; 

Racca, Baalbec, Eufa und Baffora wurden von ihnen 

(im Sahr 939) erobert und geplündert, Mecca mit 9 

Sturm tingenommen, und mit feinen Heiligthuͤmern 

entweihet. An die Heiligkeit des Namens und der Pers 

ſon des Ehalifen wurde immer weniger geglaubt, und 

domit der Zerſtdrung feiner Wacht vorgearbeitet, 

E. 8%. Rofenmüller von den vorgeblichen Geſandten Ku 
Gone) and Suftern religioͤfer Secten unter den Mo: u 
> e2 hamımne» 





36. An im: Wiittelalter. 


. henmedanern, in x. F. Standlins Beytrigen zur BE 


u.’ 


NV 


u Sole und Philoſ. der Religion. B. 2. ©, 266. Sir, . 
de Sacy's Vorlefungen im franz. Inttisut über biefen 
Gegenftand find noch nicht gedruck. 


Deſto weniger dienten die Provinzialen zur echet⸗ 
wehr des Chalifats; und deſto weniger Widerſtand fans 
ben die entferntern und nähern Statthalter, die es 
im einzelne größere und kleinere Theile aufldften und 
uf diefem Wege nach und nach zertrüämmertem | 

" Beidhavis Verzeihniß der Dynaſtieen in ben Notices et 

Extraits de Ja bfbl. nationale T. 4. p. 682. Sehr man 

gelhaft. ©. unten die Truͤmmer des Chalifats. 


., 755 A. Spanien hatten bereits: fräße (im Jahr 755) - 


bie Ommaijaden; 3 und \ 


— ı 


j 2 ‚Be. von Afrika hatten die Edrifier ‘(im Jehr 289) 


Magrab (Be; und Marollo) und bie Aglabiden Cim 


‚800 Jahr 800) Kairwan (oder Cyrene); und 


c im Oſten Momun’s Feldherr, der Türke Xas. : 
ber, die Provinz Chorafan abgeriffen, und die Dynaſtie 
ber Zaheriden, die erfte Dynaflie im Orient, ‚gegrüns ’ 
det, welche den Derluft der übrigen oſtlichen. Laͤnder 


| 820. nad) fih zog. Die Taheriden hatten von 820-878 


, 872 geherrſcht, als ſie 


die Soffariden Herdramgtenz eine mandemande, 

die ſich ven dem vormaligen Handwerk ihres Anführere, 
eipes Kupferſchmids, dieſen Namen beylegte. Sie .er= 

I oberte unter. dieſem abentenerer Perfien und bedrohte 
Dasdad: \ 


. f 
N ‘ 
7 4 





(00m 872-902) gedauert: hatte, wurde ihr Thron na 


yon Syrien von 868-905, durch Ahmed, den Sohn 
Tauluu's, der ſich, als er ſeinem Vater (Tulnu) in/der 
Statthalterwuͤrde folgen-follte, zum unabhängigen Re⸗ 
| genten des Landes erklaͤrte. Im Jahr go5 wurde. 08 
zwar von den: Chalifen wieder zuruͤckerobert, aber nur 


* 
[2 
0 * 
_ " J 
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Batch; cher —*— Ihre Herrlichkeit kaum 30 FJahre ” 
— 


dem ‘Tobe ſeines Stifters Kor unter feinem een Du 


U 


folger vor 


den Samaniden (im Jahr 902) umgelidrzt. Von 903 
den Abbafiden "in Bagdad’ Äber den Drus herbengerns j 
fen, vertrieben fie die Soffariden und theilten vor ber - 


Hand‘ mit den Chalifen; fie überliegen ihnen, Perſien, 
‚und behielten far ſich nur Transoxiana und Choraſan. 
wo fie erſt im Jahr 997 das Haus Gasna ſtuͤrzt. 97 


D. Syrien. und. Aegypten gieng jwifchen 868- 868- 


969 awevmai den Chalifen an tuͤrliſche Stlaven verlo 969 
ren; zuerſt an die Tuluniden, dann an die Achſchididen. J 


Die Tuluniden beſaßen Aegvpten und einen Theil 868- 


‘auf 30 Jahre, indem ſich der Tuͤrke Ichſchid im Jahr | 
935 ald Statthalter darin unabhängig machte. 935 


Die Ichſchididen behaupteten ihre Herrſchaſt von 


934 - -069, bis die Fatimiden dad Land eroberten, . w are 


E. WMefopotamien, Moſul und Aleppo gieng 
dem Verfall des Chaliſfats an das Haus: Hama⸗ 
San (aus dem’ arabifchen. Stamm Thaaleb) ini Jahr ' RER 
* uber; birrſchie ‚son 898-2014 Aber dife Die 292 W 
— € F ſtriete. 


t 


we fen im Mittelalter. 


ſtricte. Die Griechen erſchaͤtterten gmnr- unten Micke - 

Ze 9 phoxus Phocas (ven 963-969) mad Jebavn Zimiſees 
* (von 969 - - 976) bush Ruͤckeroberungen, bie Ab Um . 
ID fanas von Eappadocien bis in die Nähe von Bagdad 
erſtreckten, den Staat ber Fuͤrſten dieſes Hauſes; aber 

nach Zimiſces Ruͤcktehr in fein Reich kehrten Die ents 
flohenen Fuͤrſten in ihre Hauptſtaͤdte, und ihre Une . 
terthanen unter ihre Herrſchaft wieder zuruͤck, ber | 

fie nur gezwungen entfagt hatten; und den Griechen 

| blieb von ihren Eroberungen, nichts, außer Untiogien. 
‚>... ben Städten von Cilicin und der. Juſel Cypern. 
Dos Haus Hamadan ſetzte daher in Vorderaſien ſeine 
Herrſchaft fort, bis die Buiden ihrem Staat, ia der 


einen Gegend früher, in ber andern fpäter, ein ae 
machten. 


F. Der Länder vom caſpiſchen Meer bis an 
den’ Ocean bemädhtigten fih die Buiden aus Dis 
933 lem feit 933 nach und nach, und beſaßen zulegt (außer 
Bagdad, das dem Chalifen gehörte) Perfien, beyde 
a, Ehuziften, Oman,’ Moful, Diarbekr u. f. w. bis 
‚ 1039 fie im Jahr 1029 das Haus Gasna aus einem Theil 
1055 ihrer Befigungen und aus dem andern im Jahr 1695 
dad Deus Seldſchuck vertrieb. u 


Üeberblichte man am Ende bed zehnten Sabrbum 
derts die Rändermaffe, welche ehebem has Chalifai ver⸗ 
9— bunden hatte, fo zeigten ſich außer den kleinen Dynas 
| ſtieen in Ofen drey nerfchiebene Chalifate, beren Yun 
habe gegen einander bar Bi aueſprachm⸗ det 





® 


| 


10 


‚einen ‚großen Theil von Spanien umfaßte und, abgeriſ⸗ 
ſen von dem Orient, auch nad) feiner eigenen Treeunung 
‚in: zehn Königreiche nie, weder im Ganzen noch : in 


| einjeinen Theilen, weicher mit Bagdad vereinigt worden 


iR; 2) das Ehalifot der Zatimiden (von 969- 1171), yı7r 


dad zur Zeit feiner größten Ausdehnung Syrien und 


 Megunten.. Un, Tunis und Sieilien umfaßte; und 3) 
das Chelifat von Bagbad, das ſchwaͤchſte unter ofen 
| deffen ſchoͤne Länder im Oſten nach und nach der Raub. 
' tärkifcher Feldherren und Statthalter, und einzelner 


‚, ihase Juſuegeaten: aus den Einwohnern der Prowinzen 
geworden maren. Alle dieſe gikchlichen Länderräuker. 


erlamnien zwar dem Chalifen dem Manse wach. für-ibr: 
geiſtlichts aud weitlihes Dbsrhennt, mb Hude . fich- 
nom ihm mit ben ihm entriffenee. Dndern belrimen,. 


I a + 


. . I \ F 
v ‘ . " ı 
. - “ nn 2 
I. aber | 
# ’ * 
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- Ehelifat zn Gorbova (von. 755-1023), ba6 ! Anfangs, 5 


4 


aber ohne ihm Die geringfia weltliche Oewalt in ihrem: . 


Gebiste: cinzuränmen. Zucht blieb Der Cholibe Himb: 


weltlicher Here non Bogbed und der augrännmedum; 


Yrosinyen, deren größsre and geringere Uukbehaung 
von dem Gluͤck abiieng, mit wehdhen. ie Hoffen. fü _ 
ben Ehalifen geführt wurden; biö;-ferb endlich feine Miie: 
nifter aller feiner weltlichen Gampit yewäcktigien, aud 
igur bloß Die. geiſtliche Bunskiun, in der Maſchee zu bie 
u} nud dad Unsiheus gegen die Kehher amoſpet⸗ 
en, abrig open. Ä | | ü 


es 37 


. Die Chalifen verlieren alle weltliche Macht 


u werden bioß auf ihre Moſchee cingeſchtankt, 


unter den Abbaſiden; 
von 935- 115% == 218 Jahr. 


— — 


Diefe weltliche Ohumacht der Chalitfen vahm mit Ms 


3* rhadi (reg. 934-940) ihren Aufang durch bie Eeſchef⸗ 


Fun eines Emir a Omrah. 


gwile baden, von dem Stifter Bios. Benentens 
8* an, hatten der. Reihe nach herab ‚unter dem Bey⸗ 
ſtaud: eines Großweſirs regiert, deſſen Macht jedesmal 
von: der Verſdnlichkelt des Chalifen abhieng, Sie wuchs 
unaufhaltſam⸗ feitbem bie Abdaſiden ſeldſt unter Den Ges 
» pet ihres Neichs zlanzen wolllen und ſich lieber 


mit Woſſenſchaften als mit der Regierung befdäftinten. 
So übergab Mamun aus pedantiſcher Liebhaberey ges’ 
Lehrter Studien ſich und fein Reich ganz der Gewalt 


ſteines Großwiſirs eb er gleich ein Alide war, und 
duher: zu den erblüben Feinden des ‚regierenden Haufes 


gehörte; und der Großtbefir wußte das Vertrauen Teie- 
md Herrn fo ganz zu felfeln, daß Mamun nahe daran 


war, mit Hintanfegung ſeines Hauſes ‚einen Aliden gu 
feinem. Nachfolger zu ernennen, und mur durch die 
färchterlichen. Drohungen, welche bie Abbafiden degegen 
ausſiſeßen, davon abgehalten wurde. 


Yu j Diefe 
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+ Beefe Bropocine Hätten mm: das Rei. gegen 
die Untreue der Statthalter, gegen bie Derwegenheit 
der Tuͤrklen, gegen nene Propheten und die Erſchuͤtterun⸗ 


. gen verfchlebener. ‚Religiongmeguunger "fdyägen ſollen? 


aber bald:-felbft zu eigenmätig. oder zu ſchwach, beid 
von ‚Ihren ſchwachen Herren In ihren raſchen World“ | - 
sımgen zur Unzeit aufgehalten, vermodzten fie bey.aller 


ihnen Überiäffenen Macht nicht, das Chalifat gegen fo - 


Hänfige und heftige Unfälle gu vertheibigen, und es 
ging nach und nach ‚immer in-mehrere Theile. ' Die. 


vielen innern und äußern Zeinde, gegen bie er fl 


ſelbſt nicht zu rathhen, und bie eben ſo ‚wenig fein 
Großweſir Ebn Moklah abzutreiben wußte, brachten: 


cndlich den Chalifen Alrhadi zu dem Entſchlußg der: 
Verzweiflung, im Jahr 935 ‚einen Zuͤrken Ebn Rajek, 935 


dawahls ſchon Herr von Vasra ‚. unten dem Titel 


Emir Al Omrah, ober des böchfien Fuͤrſten im Neid, 


über feinen Großweſir zu ſetzen und ihn ‚mit välig 


aunmidrönkter. Gewalt. in allen Staatsgefchäften zu. 


beileiden. Als Verwalter ber Finanzen und Aufuͤhrer 
der Kriegsmacht ‚hatte er alle Schwerdter des Staatd‘- 


weſir diente ihm zum Schreiber, Im Gefühl ikeer- 
Allmacht warfen fich dieſe oberfien Staatsbeamten gleich 


nach ihrer Einführung , obgleich nicht‘ ohne Gefabe 
ihres Lebens und ihrer Freyheit, zu den eigentlichen: 


Oberherren des Staats auf, und ſchraͤnkten die Chalis 
fen bloß auf ihre geiſtliche Fanctionen ein. Und ſelbſt 
als aller: Gewalt beraubte, mehrlofe, oft in der groͤß⸗ 
Ä . u 5ten 


N 


in ‚feiner Hand/ und der biöherige allmächtige. Große 


43 Men du Mt N: 


>. Kom Düoftigkeit „Aömagetenäe Weise grevotten Rie nicht 
einmal von. biefen ihren Staatabeamten bie dußern Zoe 


deu ber Achtung, wofern. nicht eine. beſonders beysie 


Ctimmung ‘bie und da einen Emie MI Omrab Dazu ba 


wog. Seudem  ber--Ehalife bles bes Gchet ig der 


Woſchet verrichtet mad, Fluch uud Seegen ausimidi. 
iſt die Geſchichte des Cheitfate eine Gyſchichte der 


Emir Al Omrah's ober der Fuͤrſten, die in dur Gegend 


„um Bagdad herrſchten, und deren Oberherrſchaft ſih 


der Ehalife. aueh laſſen mußte, 


fat, obgleich des Mam⸗ ihrer Inhaber täglich in der 


unſficher: Mohammed Abu Becr, Ebn Rajek haste fe 


— 95 00h feine zwey volle Jahre bekleidet (uam 935-937), 


937 37- 
var 


— 


I gm fang war diefe hoͤchſte Warde im Ehalir 
Mofches in dem äffentlichen Gebet genannt ward, hochſt 
als er abgefeit wurde; fein Nachfolger, der Xärk 


Jahlem, ward nach drittehalb Jahren (von 937-945) 
erſchlagen; Kurteghin, aus Diem, beiieideie Dicke 


Stele nur. achizig Tage (im Jahr 941) 5 darauf würd | 


ber erſte Emir M Omrah, Ein Rajek, ‚wieder berges 


942 feikt, aber kurz darauf erfchlagen (im Jahr 942); fein 


-943 


.- ,.943- 


. 945 
945 


neuer Machfelger Nafferedbulet Abe Mohammed Szafan, 
Hamadan's Eohn, nach drey Monathen abseſetzt (dit 
Yahr 943); mr Buzun (oder Xuzun) bekleidete bie 
Waͤrde bis an ſeinen Tod (van-943-945): beun fein 


Nachfolger Dzaicae werd. ſchen nach dreyv Diensten 


(im Jahr 943) von den Buiden verdraugt. 


— — — on 
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W Lam: » 
2. Der: zum · Maßen Schreiber. perahjefegte ae 


wis, fondern kochte Rache. Et rief die Buiden, drey 


Betr von tuͤrliſcher Sdhne eintes armen Fi⸗ 


ſchers Bujah aus Diem, - e fih burch perfänliche 
Tapferkeit im Kriege empor dmg hatten, und 
feitbem ihre Genealogie nicht mehr auf einen armen Fis 


ſcher, fondern auf den perfifchen König Sapores zurüch . | 


führten. Sie zogen mit ihrem Heer nach Bagdad und 


ſtuͤrzten den biöherigen Emir AI Omrah, nicht aber um 
den Chalifen frey zu machrn und den ehemalige 


Großweſir in ſeine Wuͤrde wieder einzuſetzen, ſondern 
ſich ſelbſt zu den ‚erften Sürften (Emir Al Omrab,) im 
Chalifat aufzuwerfen, . was ihnen vollkommen gelang. 


Die ‚ertungene Herrſchaft blieb auch bey ihren Nach⸗ 


945- 


lommen 110 Jahre (von 945-1055) 1055 . 5 


⸗ 
u Unter ihrer Reichöverwaltung verfuchten bie tapferu 
Sremdlinge, bie fi ch auf den byzantinifchen Thron (von 
963-976) geſchwungen hatten, Nicephorus Phocas 963- 
und Zohann Zimiſces, die ehedem an das Cbalifat ver⸗ 9 


wer ertrug dieſe harte Demuͤthigung nicht gleichmͤ⸗ u 


I Ge 
N . 


lornen afeln uud Ränder zurädzuerebern; Phocas er 


- sberte Greta and machte den Geeräuberegen, bie auf 
bisier Inſel ihren Sig genommen hatten,_ ein Endes 


. Bimifces aberſchmemuite Vorderaſien und vertrieb bie 


Meobammedaniſchen Fuͤrſten aus ihren Heinen Reichen; 


er wire bis nach Bagdad vorgebriungen, wem im 


wicht. die. Steppen von. Mefopotanien und die Furcht 
wor unge und Ourſt Davon zueüchgehalten hätten 


* 
\ 


pP) 


J N \ 


Me Mika. 
| Weir (ner dtkcheht ch: Eonfantianpe tebeten gun 


die:. meiſten Heinen duoͤrſten in ihre Reſidenzen, un 


“ihre. Unterthanen nuter ihre Herrſchaft zuräck; aber 


Antiochien, bie. Städte von Cilicien und die je Sa 


vom blieben doch dem griechiſchen Reiche. 


Ein anderer Sturm traf waͤhrend ihrer Dertſchaft 


| mehr die Perfon des Chalifen und deffen Prieſterwuͤrde. 


Die Fatimiden, vorgebliche Nachkommen des Ali, die 
ſeit 908 in Kairwan geherrſcht hatten, gruͤndeten unter | 


972 Mahadi Obeid Allah im Jahr 972 das Chalifat von 


Aegypten, und machten donnernde Manifefte gegen bie 
* Shalifen zu Bagdad als Ufurpatoren der heiligen Prie 


| ſterwuͤrde befannt. Um die Fatimiden zu befänftigen, - 
entſchloſſen fi fih die Hohenprieſter zu Bagdad zu der 


Demuͤthigung, dieſe ihre Rivalen eine Zeitlang in das 


öffentliche Gebet in der Moſchee zu Bagdad einzus 
ſchließen. In andern günftigern Zeiten ſuchten fi ch die 
Abbaſiden gegen die Fatimiden mit dem Bann zu 


ſchuͤtzen; nur durch die gegenſeitige Verketzerung ſaut 


Anſehen und Achtung des Chalifen immer tiefer. 


Die Mappe der Buiden erſchaͤtterte zuerſt Mühe 
mund Gasni, ber ben Weg zur Errichtung eines..d 


geoen Reichs, den fein Water Sebekhtegin ihm eröffnet 


hatte, mit Rraft weiter verfohgte. Letzteren (urfpränge 
lich ein tärkifcher Sklave eines Officiers der Samanls 
ben) hatte fchun der Muth, mit weichem er die Seh 


ſeln der Sklaverey durchbrochen, bis zu der Stelle 
mb Statthalters ber, Stadt und Provinz Gasna m 


or⸗ 


Be 5 Mer.“ u a 
nis. ‚fin‘ Sohn Mahmub⸗ Rürzie derouf de 


Bamoniden und brachte -feit 997 durch: eine Meihe von 997: 
Siegen nad) mid nach ein Reich zuſammen, das von 


Krousoftangd bis Swahan und von der Kuͤſte des ka— | 


ſpiſchen Meers bis an die Mündung des Indus. reichte i 
Ein fo mächtiger Fuͤrſt ſchien einen. neuen Ehrentitel 


au verdienen, und man erfand fuͤr ihn ben Namen 


eines. Sultans, deu er zuerſt unter den aſiatiſchen Fuͤr⸗ 


1 


ſten fuͤhrte. Seit 1029. fahen die Buiden ihre. Macht 1029 


. durch das Reid) . Gasna ſehr eingeſchraͤnkt. So ge. 


ſchwaͤcht konnten ſie ſich gegen den Angriff der Seld⸗ | 


ſchucken 26 Jahre nachher nicht erhalten. 


| Die Kurfomannen hatten fi) in dem Zeiten. des 


Mahmud Gasni und unter ſeiner Beguͤnſtigung aus 


Turkeſtan in die Ebenen von Transoxiana und Chora⸗ 
ſan mit ihren Heerden gezogen; aber nad) feinem Tode 


waren fie ‚unter feinem ſchwachen Sohn Mafud aus 
Hirten Räuber geworben, und hatten ſich nad) einer 
ihm beygebrächten Niederlage (1038) tn den Befi ig von 1038 


Perfien geſetzt. Dort wählten fie auß der Samilie 
Seldſchucks, die feit feiner Vertreibung aus Turkeſtan 


wit ſeiner Familie in der Gegend von Samarkand ge⸗ 
lebt hatte, den beruͤhmten Togrulbek, Seldſchucks En⸗ 


et, zu ihrem König, der wach feiner Bekehrung zum 


bbifiher Ewlir m Omrab veriont batte, feine Zuflucht. 
Togrul 


1 


Islam ein. fehr amdäichtiger Mosſlem, vol Achtung ge⸗ 
gen den Nachfolger des Propheten, geworben war. Zu 
im nahm daher der :Chalife Eajem, als ihn einſt ſein 


ms 


! 


- 
. 


\ 


46, Aien.im Mitielakter. 

| Kogrul ergriff: für ihn die Waffen, ad: ſehi⸗ iu md | 
F 2085 ber. Beſiegung des Buiden in Bägbab im Sehr 10@ _ 
wieder ein. Aus Andacht. führte Zogsul das Pie . 
‚auf melden ber, Chalife feinen Einzug bielt, wit 


- 


ner and. 


1063 folger Alp Arslan (von 1063 - 1072) fegte als ein Reg 
u 3078 durch, daß fein Name immer hinter dem Namen bei 
Chalifen in der Mofchee genannt werden mußte, So 


lange die uriprüngliche Größe und Macht des ſeldſchul⸗ 
liſchen Kayſerthums dauerte, war es dem Chalifen 
unmöglich, das ihm aufgelegte Joch der Auechtſchafn 


J zu läften. ‘ 


.1063 


Togrulbek hatte ſchon Choraſan, Parthien, De 
dien, Armenien und die Länder des Chalifen- in ein 
Kavſerthum geſammelt, und hieß ſchonKapſer des 


Drients und Occidents; Arp Arslan hatte noch 277 | 
‚gien erobert und ſchon ben Byzantinern Gchlachtis 
abgewonnen (von 1063 - 1072); Maleeſchah (oder Dido | 


u” 2 tafedbin) Hätte noch Sorien und Kleinaflen zu dithe 
’ gr 


1092 geheure Kayſerthum erbte zwar auch fein Nachfolger 


N 


j . | 2103 s ugefohten, eutſchloß er ſo endlich Kay mit ihnen 


Landermaſſe geſchlagen (ven 1072- 1092). Diefebrun 


Barkiarock in feinem ganzen Umfang: "aber von feinem 
Brüdern wegen feines großen Laͤnderreichthums immer 


zu 
X 


| 3. Die Seldſchucken Benächigten fi) nun Cm 

1055 1055 - -1195) der Einkänfte und der Kriegsgewalt den 
1195 Chalifats; ſchon Togrulbek behandelte trotz feiner Uns 
dacht den Chalifen als feinen Unterjochten. Gein Nach⸗ 





2 


| — V 
ei theilen; e6 ing nun in drey Beide: P\ Barfien, . 
3) Syrien und Medien und 3) Choraſan und Traus⸗ 
voxiana, die aber ſchou wieder im Jahr 1105 in zwey tiosss 
Reiche zuſammen fein: in bas ‚oRliche und das’ “ 
liche. 


Das weſtliche, in welchem das Gebiet des Chali⸗ 

fen lag, aieng durch Appanagen und revoltirende — 
Statthalter in, lauter Meine Theile: Syrien, Seo, 
Aderbidſchan und Zars fielen dabey ‚den feldfhudifhen. ° 
Prinzenhofmeiftern, - oder Atabelen (wie fie ib ub > 
als Gtatthalter noch. nannten). zu, die dieſe - Länder ' 
von 2127-1264. behersibten, und den Ehalifen, von 17. 
w defien „Gebiet ihr Neich durch den Euphrat ‚getrennt 1204 
war, in Abhängigkeit hielten, 


Mer die Schwäche, im welche das ſeldſchuciſche — 
Kayferthum durch die vorgenommenen Theilungen ge⸗ 
fallen war, und der Kampf, in welchen es mit dem 
mess entfiandenen Staat von Chowaresm verwickellt 

| wurde‘, machte, endlich dach den Chalifen von den. 
Seldſchucken im Jahr 1153 frey. Ihre Stelle erſetzte 1 123 

ein neuer Emir Al Omrah, und ber Ehalife erfreute | 
Kb von dieſer Zeit an, :.ald Here von Bagdad und 5 . 
den naͤchſtgelegenen Ländern, wieder einiger weite -  .. 

ülichen Macht; die nach dem Vernehmen, in dem er Fi 
mit feinen mächtigen Nachbarn fland, bald größer eh 

bald. aerigen war. 


® 


DE" Den Witkealte. 
4. Die Chafifen werden wieder ieitidge Hernn 
von Bagdad, unter den legten Abbaſtden; 


von 1153-1258. 


4 
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— Un biefe Zeit Lehrte. auch Aegypten unter bie geifle 
iche Oberherrfchaft des Ehalifen zu Bagdad, dem Aus, 
ßern Scheine nad, durch den Sultan Salah- Eddin zum 

1171 ruͤck, nachdem er im” Jahr 1171 die Satimiden vers 

drängt hatte. Dafür, daß ber Chalife den turdifchen 

Eroberer für rechtmäßigen Sultan von Aegypten er⸗ 

»  tannte, ließ ihn Salah⸗-Eddin wieder in deu aͤgvpti⸗ 
ſchen Moſcheen in das öffentliche Gebet einſchließen. 


I Indeſſen näherte ſich auch das Ende der ſeldſchul⸗ 
tischen Nachbarn des Chalifen. Oben am kaſpiſchen 
Meer war ein neuer Tärkenflaat, der Staat von Choe’ 
1067 waresm feit 1067 entftanden, und war nady und nach 
zu. einer fo furditbaren Macht angemachfen, daß me 
3163 fibon im Jahr 1162 das öftliche. Seldſchuckenreich vers 
192 ſchlang. Im Jahr 1192 brach der Schach von Cho⸗ 
waresm, Tagaſch, auch in das perfifche Irak ein und 

. 1195 ſtuͤrzte bis 1195 auch das weſtliche Kayfertfun der 
Selbſchucken um. Der Chalife Nafer zu Bagdad mußte 
dabey auf rat Verzicht ihun⸗ und Ehowaresmiſche 

‚Oberhertſchaft erkennen. | a 


| Don da zog ſich der wilde Krieg aud) gegen bas - 
- 1215 Reid) Gase, das der Schah Mohammed im Jahr ızıs 
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in veſh nahm, und babew zu ſeinem Erſtaunen in dem 

- Michi zu. -Gaeya Briefe vom Chalifen Naſer fand, in 
„welchen er die Guriben zum Krieg gegen bie Chotvbress 
mer aufwiegelte. Auf der Stelle ernannte der Sultan 

einen Aliden an die‘ Stelle des‘ treulofen Ehalifen und 
war ſchon (1217) aufgebrochen, um den heuen Chalifen 1207 _ 
an die Stelle des abbaſidiſchen ju Bagdad einzuſetzen, 
als plöglich die. Nachricht (die wahrfcheinlich der Cha⸗ | 
| life zu Bagdad felbft zu feiner Rettung verbreitet - 
„batte), daß Dſchinkis gegen feine Staaten im Anzug I 

ſey, den Marſch nach Bagdad unterbricht und. den “ 

Ebalifen rettet. | J 


- &o" wenig. damals - noch Dſchinlischan feindliche 

Abſichten gegen den Staat -von Chomaresm hatte, fo- 

reizte doch gleich barauf der Sultan. Mohammed feift. 

; durch die Ermordung mongoliſcher Geſandten den Chan 
| ; zum: Krieg, ber im Fahr 1219 begann, und unter 1319. 
| Mohammeds Nachfolger, dem großen Dſchelaleddin I 
Mankberni, dem Etnat vor Chowaresm ein Ende 
| machte: ‚ ' 


Die Mongolen näherten. ich in dem kanf i ihrer Er⸗ 
' oberungen endlich auch Bagdad. Schon im Jahr 1237 . 
hatten fie einmal die chalifiſchen Truppen geſchlagen, 
‚aber fih, ohne Bagdad anzugreifen, anderwaͤrts hin⸗ 
gewandt. Im Jahr 1244 waren ſie zum zwertenmal 1244 
auf dem Weg nad) Bagdad; aber dis Verwirrung, 


N 


‚ r 


welche nach dem Tode deö Großchen Oktai (1241), in 1241 E 
dem mongoliſchen Reich entſtand, gab ihnen pldtzich 
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wieder eine andere Richtung. Erſt als Mankn, ODſwcin⸗ 
| kis Ente, feinen jüngften Bruder Hnlafu gegen Per 
2258 fi ften: ſandte, fiel Bagdad durch Sturm im Jahr 1258. 
J Es lag auf dem Wege ſeiner Siege und würde ers 
obert worden ſeyn, wenn auch der armeniſche Köniz 
“den mongolifchen Helden nicht gegen den Chalifen aufs 
. gewiegelt, nnd der Aftrolog Nafireddin nicht aus Zorn ' 
u über feine von Moſtaaſem ſchlecht Honorirte Dedication 
den Aufwiegler unterflüßt und Hulaku zum Wugriff 
von Bagdad angefenert hätte. Doch erleichterte ihm 
die Verraͤtherey des Großweſirs Alkanni, eines Aliden, 
die Unternehmung. Eben als die Mongolen (dom im 
Anzug waren, veranlaßte sr den Chalifen, feine Armee 
abzudanten. Nun bey dem erfolgten Angriff auf den 
bloßen Bann eingefchräntt, der aber den Heiden nicht 
"freie, wird Bagdad unter einem ſchrecklichen Mord⸗ 
feſt ſchnell im Sturm erobert und Moſtaaſem, in eine 
Kuhhaut genäht, durch die Stadt geſchleift. 


, Zwey abbofi diſche Prinzen waren dem Blutbad 
‘ entlommen, Ahmed und Hakim, die ſich nach Moflaas " 
fem's fchmählicher Hinrichtung, jeder von einer befom 
dera Partey unterftätt, zu Chalifen ausrufen laſſen. 
Ahmed hatte ſich zuerſt zu den Arabern nach Irak und 
"von da zum Mamlucken⸗Sultan Bibars nad) Aegyp⸗ 
u 1261.ten gewendet, der ihn im Jahr 12612’ unter dem Nas 
men Moftanfer als Chalifen erkennt, und ihm einen. 
ihm angemeffenen Hofſtaat einrichtet. Mit ſeiner Un⸗ 
irſidtuns in er auch) ben abbafı viinen Prinzen Das 
; Um, 





| 


" thigte ihn abzudanken, und ſchritt darauf als einziger 
rechtmaͤßiger Chalife zur Wiedereroberung eines Reichs, 


| Anden. I TE 


Ei, dee mnzwiſchen auch von feiner, Partey zum Char ' 
lifen ausgerufen worden war, in Sprien au; er noͤ⸗ 


wobey er aber von den Mongolen erſchlagen wird. . 


| 
| 


x \ \ 
Hakim wird darauf, noch im Jahr 1261, vom 1200 
Mamlucken-Sultan'als aͤchter Chalife anerkannt, und 


achtzehn ſeiner Nachkommen folgten ihm in Aegypten 


als Titular⸗Chalifen ohne alle weltliche Macht in feiner 


27 * 


bloß geiſtlichen Würde nach, die ihm nur das Recht 
" gab, Dad. Gebet in der Moſchee zu verrichten und das 


| Angathema gegen die Ketzer auszuſorechen. Motawakkel. 


x 


der letzte von ihnen, ward bey der osmanifchen Erobes . 
zung von Aegypten vom Sultan Selim zum. Sefanges u 
nen "gemacht und nach, Conftantinopel geſchickt; aber 
Selim ließ kurz vor ſeinem Tode, zur koͤſung feiner 

‚ Seele, den Gefangenen wieder nach Aegypten mit eis, 

nem: Jahrgehalte zuruͤckkehren, wo die ganze Reihe | 
. der Titulär-Chalifen im Jahr 13538 mit ihm ausge⸗ 1538 
ſtorben iſt. Ihre geiſtlichen Functionen giengen an den 
Nafti zu Eonſtantinopel über. 
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j j2. | Aſien im Mittelalter. , 


Mohammed (Abul Caſſem Moham⸗ Sn en —J 
med Ebn Abballah) rt © 632 . 1 
Baus Mohammed's. 
Abu Ber (Aſſadit, der Gerechte; 
bey den Griechen Abubachar, auch 
Butter) 2.2. 209. 632-634: 11-13 


- 7°, Damaftus, das Neid Hira in Irak, 


Gaza fammt den umliegenden Laͤn⸗ 
bern werben erobert. 2 
. Omar (Ebn EHittb) -  . 634-644 13-23 
Perſien bis Chorafan, Syrien, Pald- | 
2 fine, Phoͤnicien, Mefopotamien, 
aArmienien und Aegppten werben er> 
nbert; Basra wird: zur Unters 
ſtuͤtzung des oſtindiſchen Handels 
erbaut. — 
Ooman Ebu Affan).. 644-656: 23-35 
Die Eroberung von Perſien, Sprien, j ’ 


aegrpten wird vollendet; Copern 


und Rhodus werden angegriffen; in 
Saurien und Nubien wird eins 
gedrungen. 


- Ali (Eon Abu Thaleb) (umgebracht) 656-661 u | 
Die Eroberungen ſtehen ſtill; die 
Statthalter ſind ungeborſam; der 
Statthalter von Syrien, Moawijah, 
aͤßt ſich zum Shalifen ausrufen; 
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- m 1 Eufa Bleibt ali trem, Soin⸗ 
per Mohammedaner. - u 


Ommaijaden. nn 


Saſun Cabgefett) ea Pe 6 ME 
EN 


s 
| 9m9. 8* aa. en 


.. 


moawijab (Ebn au Sophian) "661-680 dee 


Damaſkus wird Reſidenz; d die Vor⸗ in 
— ſchriften bes Koran werden PT 


Sogdiana weggenommen; im We⸗ 


. verlafſen. Die Eroberunger werden N 
w wieder angefangen; von Dften wird Ä 

| | von Ehorafan aus über den Gihon 

gedrungen und Samarland und ° ’ wi 

| oo 

} 


ſten wird don Aegypten aus ein 
| CTheil von Cyrene erobert. 
no : Eypern und Rhodus find erobert; 
7 pas arabifhe Reid wird eine Sees 


IJ macht, beunruhigt die Kuͤſten von 

v Kleinaſien und wagt einen vergeb ⸗ 

. Uchen Augriff auf Conſtantinopel. 

J 675 wird. das Chalifat zu een 

2 Ommaijadiſchen Erbreich gemacht. 

we fd I. (Moawijah's Sohn) 680-683 6 | 


Die Hafbemiben ftellen baher Se 4 
>, genrChalifen auf: 
N 3) Höfeln, UPS Sohn, “ 
» Abdallah/ Zobeirs Sohn. 
vo, ſeit 683. 
Etrnenerter Eiufall in Sogbiang und 
J Eroberung von Ejomareim. | 
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iR nn "Em 3.EHr am9. des. 
merwan L (ee Aalen) '.'- 683-684° 64 
Der Gegen⸗Chalife der Haſchemidgdhe. 
‚- Mhdallah, Zokeir's Sohn, erhaͤlt ſich vo 
in Arabien, Irak und Aes ypten als 
Chatife., | 
. Die Enliten, “eine hrikte Darty, . 3 
ſtellen Mobammeb; RE" Sohn, .. 
als Oberhaupt auf... Pe | - 
Abdol Malec (Merwan's Sohn) 684-705 64-86 
, Gegen: Chalife.bleibt --- - oo. 
Abdallah, Zobeir's Sohn, ber außer 
den oben genannten Ländern und . 
Cufa und deffen Gebiet, Armenien, ‘ 
. Mefopotamien und andre Länder \. 
an ſich riß: getödtet im Jahr 692, - u 
690 prägen, die Araber die erfien : 
"Münzen. Lazika, Barnucium und \ 
das Gebiet von Barthago wird. den 
Griechen entriſſen. 
Walid (Abdol Malre?s Sohn) 705-714 86-96 
Im Weiten wirdr das weſtsothifche 
Reich im weſtlichen Afrika, und in 
Spanien und im Oſten werden de 2 
tauͤrliſchen Länder jenfeits.des Gi⸗ | u 
- bon erobert. Handel nad Indien. | a 
Soliman (Abdol Malec’a Sohn) 714-717 6. m i 
Georgien wird. erobert; 714. (He; | 


aR,« 


\ 


[4 


96) Conſtantinopei vergeblich bel, 
gert. Der Kandel eriveitert; ber BE Er Eee 
beruͤhmte Nilmeſſer in Acvvpten 
aufserichtet. | : 

J Bu Omar 


J | | | Ri abe. 785 
| | Im 3. Chr, Im >. vu. 
J - Omar (Mbdalajiyrs Sohn Veerwans 

Entkel) ma ‚99-0n 


Gutis gegen das Hans ati, und des⸗ 


Jeſid II. Cubpot Malers Sohn) “ 720-724 —R = 


balb von feiner Familie ermordet. 
Dem Bilderdienſt feind. 5 \ 


— 


Gluͤckliche Einfälle feines. Bruberg 

7 Moslemah in das griechiſche Neid. 
732 fihlägt Carl Martel die Araber W 
bey Tours. N 

= 733 (Heg. ı21) wirft fi 9 zum Gen. 

, gen: Cpalifen in Enfa Zeid, Ali's u 

" Sohn‘ und Enkel Hoſſeins, aufs + 

zu wird aber erfhlagen 739 (Heg. 122). a 

2 739. (Hes. 122) eiße Empörung. mo. 05 

Afrika durch Maiſara al Mathagri. ee 


Walid I. (oder Avulabbas RT Zn ee 


ı Der Sold der atabifhen Truppen 
wird wegen Geldimangel herabge: 
ſeetzt, und der. Ehalife dadurch ver⸗ J 
daͤchtlich. | 
Ibrahim (Walid's In, em ) abe. WW 
geſetzt er N 704 * 27. 


Merwan IL. Mebammes Cohn). 7442750" 127-132 


Als, Smmatjade von eier Geiten: | oo. 


finie gefällt er. tchnet Yarted; die 


Sch), een a 236 
| Sefid.I. GWalid's it. Sohn) ° " 744 126 
. un DA. N Orhmets 


Heſcham, (des vorigen Bruder). 724-743 105-125 . 


u u auf feiner Flucht nah Wegppten . . 


% “ ‚ ” a5 
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17 
Dmmaljaden betrachten ibn 1 3a. er m). dee · 


— Uſurpator, wie die Abbaſiden und 
Aliden. Die Abbaſiden ſclagen ihn; 


wird er von Abballah, dem Bohn — 
Ali's, eingeholt und mit achtzig 
Perſonen feiner Familie erfchlagen; 

nur Abderrahman entkommt nach 
Spanien: Sein erſter Gegen-Cha⸗ 
life aus dem Hauſe Abbas, Ibrahim, 
(746) wird hingerichtet; aber Abal 
Abbas, deſſen Bruder 749, erhaͤlt 
ſich und faͤngt die Weibe ve Abbas 
ſiden am. . 


11 


Abbaſiden. 


Abut Abbas Abdallah (mit dem 

Beynamen AL Saffah, der Bintgies 

tige, Mohammed’3 Sohn) . 150-754 193-136. 
Reſtdenz: Hita, dann Anbar. Sur. 
Befeſtigung der Abbaſiden im Eha⸗ | 
lifat werden erſt alle ihre Gegner = 
erwuͤrgt, darauf werden bie Statt⸗ 4 

halterſchaften an die nächften Bluts⸗ 
verwandten vertheilt; nur Choras 

. Tan bebtelt der granfame Abu Mos⸗ 





lem mit faſt ununifpränfter Gewalt. te 
Abu Dſchafar Almanſor (des vo⸗ 
rigen Bruder) . . 254-775 16 


Bagdad wirb (H.145. Chr. 163) zur 
Reſidenz erbaut; ardarrabu ax | — 
. . \ N reißt 


. ß . ‘ 
"0 I 9eäber. 67 
— 7— InJ. Che. IHM. 


reißt 753 Spanien ab und errichtet 


: . \ 


der Gtund: zur wiſſenſchafttichen 
Cultur der Araber gelegt. Die 
durch die Vertreibung der Chriſten 
entvölferten Provinzen werden durch 
Aufnahme vieler Fremden wieder | 
bervoͤlkert und die chriftliche Geiſt⸗ ER 
uctelt durch weiſe Anſtalten Ruhe *iäB 
a halten gegwungen: . 


modhi (mahadi) mobanmid 


H 
I 


(Wimanfors Sohn) 2 .. 725-285 258-169. 
130.(Heg. 164) Krieg mit Eonſtanti⸗ 
nopel, von dem jungen Harun gluͤck⸗ 


lich gefuͤhrt. Der Kapſerin Irene 


wird der Friede fuͤr einen jaͤhr licheeen J 
Tribut von 100,090 oder 7,0 . 0 
. „‚Goldkäden bewilligt. 


Mofa al Aadi (Mapadi’s Sohn) ris-ras 10-170 e 


Das Haus Ali empört fi unter Al 

Hoeſein: der Chalife will die Regie⸗ 
ruugsfolge aͤndern und wird er⸗ 
mordet. a 


Zarun Al Raſchid (oder Raſchid Abi — 
Mohammed Harun Abu Dſchafar) 726.809 inoi 
Anfang des goldenen Zeitalters der 


797 GHes. 181) gluͤcklicher Krieg mit | 
Eonftantinopel, bed deſſen Ende das . 
ariedh. veig Tribut verſpricht. et 


dort ein eigenes Chalifat. Es wird - rn 


Wiſſenſchaften im halifft.. — 


25. 7 Harun 


4 - — 


—RW Aſfien im Mittelalter. | l 
Be m J. Chr. Im J. Weg 
arun ara theut ſein Reich " 
‚unter feine drep Söhne: AlCafem, - 
Alamin, Almamun, und überträgt ' 
N jedem feinen Antheil alg eine Statt= 
ı halterfchaft. Nach feinem Tode warb 
- Al Caſem (als Chalife, Almutamen) 
gleich abgetrieben und Alamin Cha⸗ 
fe. | 


al Amin (oder Abu Muſa Moham⸗ — " 

med Al Umin Abu Abdallah, Has | 

rund Sohn) .i . Pa 809-813 193-198 
Ihm wird von feinem Bruder Alme- 
mun die Regierung ftreitig gemacht N 

»  anbendlih (813) entriſſen. Waͤh⸗ 

‚ xend.biefeg innerlihen Kriegs gruͤn⸗ 
det der Statthalter Ibrahim bie, | 
Herrſchaft der Aglabiden zu Kae . 
wan (Eprene). Ä 


Al Mamun (oder Abu Dfchafar Ab⸗ 
j dalla Al Mamun Abul Abbas, Ha⸗ vn 
run's So) .  *  . 813-833" 198-218 
‚Gegen:Ehalife: fein Oheim Ibrahim, _ 

Mahadi's Sohn, im Jahr 817 (Heg. 
202); aus dem Wege geräumt STE. ’ 
Die Eroberung von Ereta wird ende rd 
lich vollendet. 0 
820 räumt Mamun feinem Feld⸗ 
herrn, Taber, einem gebornen Ara⸗ 
/ ber, zu große Gewalt in Choraſan 
(mit welcher Statthalterfhaft die | 
a Hohbeit 
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L Araber. . 


Hohheit uͤber die Auabaren Shaker 
ber Tärten ienfeits des Gihon vers 


bunden war) ein; beyde Länderige: 


- ben dem Shalifat verloren. 


ar Motafem Billah (der durch Gott 


Schuldloſe, oder Motafem Billah 
Abu Ishak Mohammed, Harun's 
Sohn).. 
N Aufnahme einer tuͤrkiſchen made 
neh Bagdad. 
Al Wathek Billah (der in Gott gef, 
des Abu Dfchafar- Harun II. Mo⸗ 


Al Chozai (Chorai) wegen bes Cha: 
lifen "Toleranz und feines Eifers 
gegen den Aberglauben der Mos⸗ 
leme. 


Al Motawarrel Billah (der Gott 
Ergebene, oder Al Allah Abulfadhl 


Dſchafar des Motaſem Sohn) 847-861 333-247 


Die Sitten arten unter ibm, da 
er felbft den Wein liebt, ftärker aus. 
‚855 Krieg mit den. Bpzantinern. 
Verfolgung der Chriften und der 
Anbaͤuger des Hauſes Ali. 

Die tuͤrtiſche Leibwace ermordete 


Motawakkel und ſetzte ſeinen Nach⸗ 


folgor ein. 


Al Montaſer Billah (der in Gott Tri⸗ 


0.59 
Im J/Chr. ImI. 2. 
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833-8423 218-227 


tafem’s Son)  . 0 849-847 227-232 
Empörung des Ahmed -Ebn Nozale 


umphie 
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6 ö Men im Mittelalter. 
un 303. &. 


5. Amphirende, Mohammed IV, Abu - 
Dſdafar, des Motawalkel Sohn) 861-862 


Al Mootain Villah (der Gottes. 

Benyſtand Anrufende, Ahmed Abul 
Abbas, des vorigen Sohn) . "863-866 

| au von der tuͤrliſchen geibgarbe 
eingeſetzt. 
Eine andere Yartep fegt 866 den 
Mo Billah zum Epalifen unb 
— zwingt ihm abndanten. 


Motas Billah (der i in Gott Prächtige, 
"Mohammed V. Abu Abdallah, des 


Motawaltel Schn) _ s - . 866-869 - 


"868 ſtiftet der Tuͤrke Ahmed den 
Tulunſchen Staat in Aegypten und 


einem Theil von Syrien. Er nimmt J 


u > | Magrebin (weitliche Arabet), Reu⸗ 
"ter aus Megppten und Mauren aus _ 

der Barbarey in Sold, um dem 

Uebermuth der Türken Einhalt zu 


thun. Doch von ihnen ermordet. 


9 ad Mobtadi Billah (der von Goit 
auf den rechten Weg Geleitete, Abu 


Abhallah Mohammed (VE), dd 


„Wathek Sohn) m - 869-870. 
gpill die Türken einförduten. und 
_ - wird ‚von ihnen ermordet. 


u a motamed au auah um auf 


J Ye Bu 2 
. 
4 
“. 


m 


2u7-248 


248-252 


252-355 
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9 I. Chr. 5 u H 
"Sort Dertranende, Ahineb IL, Abul nJ.che: ImI. Di. 


- Mbbas, des Motawakkel Sohn) 87P-892 256-279 
Das Shalifat vol innerer Unrnten. _ 
Mir ihm regiert zugleid Muaffek 
Biulah Abu Ahmed Thalha, des 
Motawakkel Sohn. 
er Motadbed Billah (des durch Got⸗ 
tes Huͤlfe Unterſtuͤtzte, Ahmed III. 
Abul Abbas, des Muaffet Billah 


mit aller Seiner Klugheit und Tap⸗ 
ferkeit nicht im ‚Stande, die Ruhe 
herzuſtellen. | a 

. a Mortal Billah der ı an Gott 
Genägende, Ati I Abn Mohams 


! 
F 
} 
r 
h 
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Siegreich gegen Türfen, Karmathier 
—— und Aegypter; erobert Aegypten 
und Sprien wieder zuruͤck. 


a moetader Billah (der durch Gott | 
" Mächtige, Dfchafar II. Abul Sad _ 
% bes Motadhed Sohn) . - 908-933 295- 320 
nusſchweifend und ungldalich un 
Kriegen mit ben Beherrſchern von 
Keaitwan, ben Karmathiern und 
I. Grieqhen. Buletzt ermordet. 3 


Al Caher Billah (der durch Bott‘ — u 


r GSiegreiche, Abu Manſur Moham⸗ 
— med vi, des Molathed © Son) 932-934 300-322 
N Um 
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Sohn) N ..o eo 892-903 279-289 


meb, des Motadhed Sohn) .. 0902-908 289-295 | 
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Fig 


Keim Bamrilah (der über Gottes 
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6 Aſien im Mittelalter. 


| "In d.Chr. Ind. da 
um biefe Seit betteltder Chelife ne 


bezeits .auf Straßen und in Mo: . 
ſcheen AUmoſen. 


Al Radhi Billah (der mit Gott Zus 


friedene, Abul Abbas Ahmed oder 
Mohammed VII, des Moctader 
Sohn). . 934-940 322-929. 


935 wird ber Türke Ebn Rajek zum 
Emir Al Omrah erheben, 


Al Mottaki Villah (dee ſich Gutt 


u zum Schut Nehmende, Ibrahim II. = | 


Don feinem türfifhen Emir Al Om» 
tab, Tuzun, abgeſetzt. 

Al Mostakfi Billah (der alles von, | 
Gott Erwartende, Abul Cafem Abs . 
dallah IV. Ebn Al Mottali) 944-946 333-334 

....945 gelangen die Buiden zur Würde 

der Cmir Al Omrah. 


Al Mothii Lillah (der Gott Gehor⸗ 


"gende, Mofaddel Ebn Al Moltas 
Et" 946-974. 334-363 
Thaii Billah (der Gott Angelobte, 
Abbol Kerim Al Mothii Sohn): 974-991 363-381 


Al Rader Billah (Abul Abbas Ah— 


med IV., Moktader's Ente!) . 991-1031 381-422 
ilm 


| 
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ee 5 Araber. 63 
In. Chr. Am3. Hes. 
willen Wochenbe⸗ Abu Dfeafar 0 
ubdollah V): 208% 1031-1075 432-467 
2055 gelangen die Sclhfäutn -»— 0 
>. zur Würde der Emir Al Omrah. en \ 


Mobtadi Bamrillah (der Gottes 
Willen Vollſtreckende, Abul Ka⸗ — 
ſem Abdollah VI., Kaim's Enkel) 1075-1094 — 
Vom Seldſchucken Malek Schah 
unter Druck gehalten. 


Al moetadber Billah (der Goties 
Biyſtand Anrufende, Abul Ab⸗ — 
has Ahmed, des Moktadi Sohn) 1094- 1118 487-512 


Al Mostarfched Billah (der Bots 


tes Leitung fich Erbittende, des 
Mostabher Sohn) . - 1118-1135 513-539 


| Raſched Billah (der Gott Treue, 


Abu Dſchafar Alwanſur, des | 


Mostarfched Sohn) . | » 1135-1136 529-530 ’ 
Al moktaſt Lamrillah (der Got⸗ | 
tes Befehlen Folgende, Un bs | 


ballah Mohammed, des Mostas " 
dher ScHh) .»  . Be 1136-1100 530-555 


Al mootandſched Billah (der ſih 


göttlide Hülfe Erbittende, Abul - 
Modhaffer Zufuf, des Mottaft I 
Sohn)⸗ 1160-1170 555-566 
ar Moͤethadi Binur Allah (der 
N a bar, 


9 


⸗ 


8 


J at 
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\ Im}. er. ‚sus bæ. 
burch Gottes Wort Erleuchiete, 


Abu Mohammed At Haſſan, dee 


WMostandſched Sohn). . 1170-1780 566-575 


AI Naſer Lebin Allah (Beſchuͤtzer 
„der ‘göttlichen Religion, Abul i 
Abbas Ahmed, des Mostadpi 
Som)! - 2. 1180-1225 575-623 


A Dhaher Billah Oddateddin 


(der in Gott Reine, Fuͤrſorger der 
Religion, Abu Nafer Mohammed, = 
des Nafer Sohn) . ° . 1925-1226 622-623 


Al mootanſer Bilab (der von 


Gott Unterflüßte, Abu Dſcha⸗ 

far Al Manſur, des Dhaher 

Sohn) ea 1236-1242 62-40 
un Mostafem Billah Abdallah a 

(der durch Gott Schuldlofe, Dier 
mer Gottes, Adu Uhmed, des 5. 

Mostanſer Sohn) .- = 1242-1258 640-656 


) 
D 
4 * 


Truͤmmer des Chalifats in Aſten, 
Dynaftieen, welche ſich in feinen Provinzen erhoben haben. . 
.. 1— — n | " 
Measien, das peträifche ſowohl als das glüdlihe, ward - _ 
in fo viele kleine Dynaſtieen, die fid wechfelsweife ver⸗ 
draͤngten, getheilt, daß es fi der Muͤhe nicht verloÄng, 





- Trinnmer des hatifat. Zulatiden. Li; 


fie einzeln aufzuzaͤhlen. So vertrieben fich die Ohaiſariben, 
die Haſchemiden, die Katadahiden nach einander aus ber 
Herrſchaft von Mekka; fo herrſchten in Jemen die Zeja⸗ 
diden, Nagdfhahiden, “Salihiden, Mahdiden und Ajubi⸗ 
den, die ſich wechſelsweiſe ſtͤtzten, ohne allen Einfluß 
auf die übrige Melt. 


Einflußreicher und daher wichtiger waren [den die 
verſchiedenen Dpnaftieen in Syrien, Mefopotamien und u 
Chaldaͤa (oder dem Xrabifhen rat); am wichtigften 

- die in Perfien, die zum Theil über bald Ann große 
Uimeßrungen verhängt haben. 


Im Wefen . 


Tul uniden, 
Sultane von Syrien (und Aegypten); 
vom Jahr Chr. 878 — 904. 

( Heg. 265 — 292). 


— — 


( Ahmed, der Sohn des tuͤrkiſchen Sklaven Tulun, hatte 
fi im Jahr 877 in der ihm von dem Chalifen anvers 877 
trauten Btatthalterfchaft von Aegypten unabhängig ger 
macht. Im naͤchſten Jahr (im Jahr 878) bemäctigte 878 
er ſich auch, unbefümmert um das Anathema des Cha⸗ 
lifen, Maaffek, der vornehmſten Staͤdte Syriens, und 
beherrſchte von da an Syrien und Aegopten als unab⸗ 
haͤngiger Sultan. 


eiähorns Neuere weltgeſchichte 3.11. E Abul- 


5 7 Aſien im Mittelalter. 1. Araber. . 


Abutfedae Annsles T..IL p. 228 — 293. 


Degnighes Geſchichte der Hunnen Th. IL e. 14115, 
‚der dentſchen Ueberſ. 





In dieſer Oberhettſchaft behauptete ſich auch noch 

fein Sohn Chamarujah; aber unter feinem juͤngern Sohn 

Harun gieng Syrien an die Carmathen yerloren , denen 

es der General der Ehaltfen Moktafi, Mohammed de 
„9 Soliman, im Jahr 904 wieder abnahm. 


So kehrte Syrien wieder unter bie Herrſchaft der 
| Chalifen 30 Jahre lang zuruͤck, bis die Ichſchididen es 
933 ihnen im Jahr 935 aufs neue entriſſen. (S. unten 
bey Aegppten). 


Ichſchididen, 
Sultane von Syrien (und Aegypten); 
vom Jahr CEhr. 935 — 969, 

(Hes. 324 - 359). 


et 


Ram hatte der Chalife Radi (im Jahr 935) dem Taͤr⸗ 
sen. Ichſchid die Statthalterſchaft von Aegypten anver⸗ 
traut, als er ſich für unabhängig von feinem Oberheern 

erklärte, und auch Syrien an ſich riß, das er vorhin im 

Namen des Chalifen als Statthalter verwaltet Batte. 

Radi, zus Gegenwehr zu ſchwach, beflätigte feine Sun 

tanswärbe in beyden Ländern. 


Deguignes Geſchichte der Humtien Th. II, ©. 157 —165. 


Truͤmmer bes Chalifats. Ichſchididen. « 
© ungeftört er im Beſitz von Aegypten blieb, ſo 


haͤufig wurde er mit dem Verluſt von Syrien durch ſeine 
Nachbarn bedroht. 


Ichſchid hatte Syrien. feinem Freunde Badra zue 

Verwaltung übergeben. Sobald der Türke, Ebn Rajek, 

Emir Al Omrah geworden war, vertried er den Unters 
ſlatthalter Badra; zwar ſetzte ſich Ichſchid mie ihm, (im 
Jahr 939) durch einen Friedensvergleich, durch den 939 
Syrien bey Aegypten blieb; aber Ebn Rajek brach ihn 
eben fo ſchnell wieder, als er ihn gefchloffen Hatte, und 
drang bis nad Ei Atiſch vor, wo er zwar von Ichſchid 
geſchlagen wurde, aber doch in einem Friedens vertrag 
alles Land von Namla bis Asgypten gegen eine jährliche 
Abgabe von 140,000 Dinare abgetreten erhielt. Nach: 
Ebn Rojebs Tod, im Jahr 942, nahm Ichſchid wieder 942 
Damas und die ihm abgetretenen Länder in Beſitz. 


[4 


| In den folgenden Jahren ftörten ihn die Hamadani⸗ 
‚den zu Aleppo unter Selfeddaulah. Ichſchid und fein 


ſchwarzer Sklave, der General Kafur, kaͤmpften zwar, 


zwang ſich Ichſchid im Frieden 945 das ganze Land 945 ur 


‚alt wechfeindem Gluͤcke gegen diefe Aufpräce; doch ers 


von Emeffa bis an die Graͤnzen von Arabien. Es war 
din Friede der Noch geweſen, den daher die Hama⸗ 
daniden, fobald der Zeitpunfe günflig ſchien, wieder bra⸗ 
den; doch zuͤchtigte fie Ichſchid kurz vor feinem Tode 
noch dafüe durch die Wegnahme der Stadt Aleypo.. 


— 


Kafur führte, fo lange er lebte, die Waffen zur Ver⸗ 


theidigung von: Syrien für das Haus der Ichſchididen 


€3 . ſieg⸗ 


968 Syriens im Jahr 968; ward aber von den Carmathen 


' 
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ſtegreich. Nach ſeinem Tode hemaqhtigte ſich Huſſein, ein 
naher Anverwandter von dem letzten Ichſchidiſchen Sultan, 


auf der Stelle vertrieben, denen wieder die. Hatimiden, 
als Nachfolger der Ichſchididen in ihrer Herrſchaft, auch 
Syrien abnahmen. (S. unten bey Aegypten). 


amadaniden, 
Emire von Mefopotamien, Moful und Aleppo; 
= vom Sahr Chr. 892 — 1014. 
1 (Heg. 279 — 405). 


le 





Hamadan, aus dem Arabiſchen Stamm Thaaleb, ſtieg 
unter dem Chalifen Motadhed zu hohen Würden auf; 
doch war er noch nicht der. Sränder der von ihm Se 
nannten Dynaſtie. Zwar war er ſchon unter Mosadhed 
Here der Stadt Maredin; ‚aber in den Streitigkeiten, 
in die er mit dem Chalifen gerieth, verlor er nicht bloß 
Maredin, fondern er ward auch in der Stadt Huſainia, 
in welche er ſich zurücdgezogen Hatte, zum Vefanseueꝛ 
gemacht. 

Abulfedae Annales T. II. p. 395 = 573. 

Deguignes Einlelt. S. 402. 

. Herbelot ſ. ww. 


Nah Motadhed’s Tode nahm Hamadan's Sohn, 
Abdalkah Abul Hidſcha, Kriegsdienfte beym Chalifen. - 
Moftafi, und ſtand, wie es ‚farm als Heerfuͤhrer, zu 
— Moſul. 


— - 


Truͤnnner des. Chalifars: Samadaniden. Ä 69 


Moful. Sm einer Streitigkeit des Weſirs mit dem 


Baͤnſtling des Chalifen dem Eunuchen Munas, dem 


| 


[2 


» D 


j 
! 
b 
} 


erfiern: zugethan, wurde er von Munas, der bie Obers 


band behielt, mit feinem Bruder aus Moful vertrieben ;- 


und erſt feinen Gößnen war ed vom Schickſal vorbro 
halten in den Beſitz einer Dynaſtie zu gelangen. 


Der eine feiner Söhne, Abu Mohammed Haſſan, > 


vertheidigte den Chatifen Moktafi fiegreih gegen bie Bes 
ridier, von welchen er aus Bagdad vertrieben worden 


war, und erhielt dafür neben dem Ehrentitel eines Ber 


(hüßers des Staats, (Naſſer Al Dulat), Moful und eis 
hen großen Theil von Mefopotamien zum Beſitz; der ans 
dere, Abul Haſſan Ali, brachte die Beridier, die Feinde 


des Chalifen . tief herab, und erwarb ſich dabey neben 


dem Ehrentitel eines Schwet dts ( Mertheidigers ) des 


v Staats, (Seif Al Dulat), das Fuͤrſtenthum Aleppo, zu 


nien und Eilicien gehörten. Die Fürftenthämer erbten 


‚welchen Damas, ein großer Theil vom Syrien, Arme 


auf. bie Nactommen der beydes Bruder. 


a. Tafel der Hamadaniden zu⸗ Moſul, 
bis 978 (Heg. 368). 
Hamadan. 
Abdallah Abul Hidſcha, des vorigen Sohn, erſchlagen 929 


(He. 317). 


Naſſer Al Dulat Abu Mehammed Haſſan, des vorigen 


Sohn, geit. 969 (Ne. 358). 


fein Fuͤrſtenthum 978 (Heg. 368). 


$ . ‚ . 5 
— E3 Der 


Attat Al Dulat Abu Thaalab, des vorigen Sonn, verlor. 
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Der nen entſtaͤndene Staat der Buiden ſtieß in 

feiner Ausbreitung auf die Hamadaniden zu Moſul, und 

. enteiß dem Abu Thaglab Moful, Diarrebia, Miafarekin 

‘ und Diarbelr. Er ſuchte Hülfe beym Negnptifchen Cha⸗ 
lifen Aziz, und fand keine. Da: vereinigte er fein Me | 
ne Heer, mit dent der Okailiden, die damals ein gu 
wiſſer Mufarridſch, der ſich zu Ramla geſetzt hatte, zu 
verdrängen ſuchte. In der Schlacht, melde das ver⸗ 
einigte Heer ihm Tieferte, ward Abu Thaalab von Dir 
farridſch gelangen und getoͤdtet. 


b. Tafel der Hamadaniden zu Aleppo, 
Pi 1014 (Peg. 409). ' 
Hamadan. 
Abdallah. 
Seif Al Dulat Abnl Haſſan Alf, Sohnt des vorigen; vom 
53. Ehr. c. 944 - 907, Heg. 333 356. 
Emir Scherif Saaded Dulat, des vorigen Sohn, vom 3. 
Ehr. 907 — 991, Heg. 356 — 381. 
Said Ed Dulat Abul Fadhail, des vorigen Sohn, vom J. 
Ehe. 991 - 1101, Heg. 331 - 39. 
Naſir Al Dulat Ali Abul Haſſan, des vorigen Sohn. 
Abul Maali Scherif, des Said Ed Dulat Sohn. . 


* N 
* “. 


Lulu Al Charebfchi, geft. 1009, Heg. 400. 
Murtadhi Al Dulat Abu Nafe Manſur, des vorigen Sohn, 
entfioh in das Gebiet der Byzantiner im 3. Ehr. 
1014, Heg. 405. 


ur > 


- {N on De 
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— 
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Truͤmmer des Chalißats. weimwaniden Enz 


: Der Stifter diefer Dynaſtie, Seif Al Dutar, war 


als Dioter und Gelehrter, und ala großer. Feldherr in 
feinem Zeitalter ausgezeichnet. Seinen gelehrten Ruhm 


— verkuͤndigten bie! Gelehrten, die in feinem Umgang und 


an feinem Hofe lebten (mie Abul Thajeb, Motanabbi, 


Die beyden Abus Faradſch, mit den Zunamen: Al Kaledt und 


Riga, der Philoſoph AL Farabi u. a.); | feinen Ruhm als 


‚Krieger bezeugt fo manche gewonnene Schlacht in dem 


33jaͤhrigen Kriege mit den Byzantinern. Seine Nach⸗ 


folger waren ihm in feiner Ruͤckſicht gleich. Die bey⸗ | 


den legten, Alt Abul Haſſan und Abdul Maali Scherif, 
wurden von Lulu Al Charedſchi abgeſetzt und in Aegypten, 
wohn fie fi retteten, erſchlagen. | 


Lulu behauptete ſich zwar in dem Farſtenthum 
Aleppo; aber fein Sohn Abu Naſr Manſur verlor es 


Cim Jahr 1014, Heg. 405) an Saleh, den Stifter der [og -— 
Dynaſtie der Mardaſchiden (oder Kelabiden). | 


mMerwaniden, 
eine kurdiſche Dynaſtie in Syrien und Meſopotamien 
(zu Diarbekr, Mijafarekin Emed u. ſ. w. I 
von 9841085 oder 1095. 
(Hg. 374-478 oder 489): 
Ein Karte, Abu Abballah El Huffatn, Dufiefa Cohn, 
mit dem Zunamen Bad, ſetzte fih im Jahr 984 (Hey. 984 


920 mit einer Horde auf den Gebirgen von Diarbekr, 


ea von 


\ 4 > \ 


A 
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von denen herab er Caravanen pluͤnderte. Bus einem 
Raͤuber ward er ein Eroberer. Er beſiegte zuerſt die 
Hamadaniden, barauf feine Nachfolger, die Buiden. & 


954 entftand feit dem J. 984 ein Staat zu Diarbeir, Mi: 


jafarein, Emed, und in audern Gegenden‘ von Syrien 
und Mefopotamien, den die Seldſchucken nad 100 Jahren 
feiner Dauer verfchlungen haben. \ 
Abulfedae Annales T. II. 9.569. — III. 273. 
Deguignes Cinleit, ©. 495. 


Tafel der Merwaniſchen Kurden: 


Bad, erſchlagen 990, Heg. 380. 
Abu Ali Hafan, Merwan’s Sohn, des vorigen Ragter: 
mann, bon 990997, Heg. 380 387.. 


Abu Naſt Ahmed, Merwan’s Sohn, auch Abu Said Mans 
fur genannt, von 997 — 1011, Heg. 387 — 402. 


+ Rafir Ed Dulat, Merwan’d Sohn, von 10IT—I061, Heg. 


402 453. 
Nedhameddin Abit Caſem Nafe, des vorigen Sohn, 
Manſar, des vorigen Bruder, bis 1095, Heg. 488. 


IoB3 Seit 1085 (Heg. 478) eroberte Malek Schah's 


Feldherr, Fakreddulat, bereits die Gegenden, wo die 


Merwaniden herrſchten; doch weiß man nicht, ob ihr 
VFaͤrſtenthum ſchon 1085 oder erſt 1095 .fein Ende er 
reicht hat. 





VObkaili- 


— 
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Grkailiden, 


* 


Arbiſche Emire in Sprien; — 


. vom J. Chr. 9990-1086, 
Ces. 380- 479). | 


\” 
nam} 
S 


Abul Daud, ber Anführer_des Arabifchen Stanıms der 
' Otailiden, nahm Moſul im J. 990 ein, und vererbte 900 
dm kleinen Staat auf ſeine Nachkommen. Darunter 
beſaß Carauſch auch uf und anbat; but Baracat ms 


L 
} 
| 
f 


f Sohn, bis 1050, Heg. 442. 


Alpvo.. 


Aalfedat Annales T. il. p. 513. — lii. 499. 
Deguignes Einleit. S. 406. I 


Okailidentafel. 


Abul Dand. 

Huſam Cd Dulat Moclad, des vorigen Bruder, big sum “ 
J. Chr. 1000, Heg. 891. | Ä 

Motammed Heddulat Abul Meni Carauſch, des vorigen 


GEoraiſch, Moclad's Enkel, Badran's Sohn. 

Scharf Ed Dulat Muslim, des vorigen Sobn, mit dem 
Zunamen ! Abul Baracat, bie 1085, Hes. 478. 

Naſer Ed Dulat Ibrahim, des vorigen Sohn, Dis 1086, 

Hey. 479. — ” 
Der letztere ward von Tutuſch dem Stifter der 

Seldſchucken von Aleppo, umgebracht ; Salem, Badran's 

Sohn, von Malek Schah der Stadt Aleppo beraubt, 


und bloß auf das Schloß Dſchaber ingeſqhraͤntt, bis | 
| ihm Dur. Eddin auch dieſes nahm. 00 


85. - marda⸗ 
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. Mardafbiden. oder Belabiden, 
Arabische Emire in Syrien (Aleppo u. f. w.); 


_ 


(Hes. 405 — 477). 


em 


' 


Saleh, ber Sohn Marbaſch's, Anführer der Araber vom 
Stamme Kelab, vertrich Murthadi, der die Hamadani 
den= Dynaftie verdrängt hatte, wieder aus dem Beſitze 
von Aleppo. Er wurde darauf Meiſter von dem Lande 
der Hamadaniden, und ſeine Nachkommen behaupteten 
—E ſich darin bis zum Jahr 1084, wo die Okailiden, von 
den Seldſchucken dazu bevollmaͤchtigt, ſie daraus ver⸗ 
drängten, | ( Ä 
Abulfedae Annales T. tr. p. 9 —- 245. 
Deguignes Einleit. S. 407. 
| Mardaſchidentafel. u 
- Aſad Ch Dulat Saleh, Sohn Mardaſch 8, von 1o14-10 
Heg. 405 — 420, 
Moez‘ Ed Dulat Abu Alvan, des vorigen esin, von 
1029— 1030, Heg. 420 — 421. 
Saab Ed Dulat Abu Kamel -Naft, _. 1030, Heg. 421, ge 


. des vorigen Bruder, R meinſchaftlich; 
Aſad Cd Dulat Abu Duabeh Atihr | allein 1031 — 1062, 
and Saleb's Sohn. Heg. 422 — 454 


Az Cd Dulat Mahmud, mit dem Zunamen Ben Rukllig, 
Naſt's Cohn, von 1062— 1075, Heg. 454 — 467. 
Emir Naſr, des vorigen Cohn, umgebracht 1076, Heg. 468 
| Amin Sabek, Mahmuds Sohn, von J Se 
TAT. 
Hacker 


Ethmmer d. Ehauf/ Märafhiden.Aabiben ” 


| Nagden ſich Be. Seldſchucken bereits eines großen 
pri von’ Syrien bemaͤchtigt hatten, erbat ſich der 
Okailide Scharf Ed. Dulat zu Moſul von Malek Schah 
die Erlaubniß aus, Aleppo für ſich erobern zu dürfen, 
Er vertilgte auch die Dynaſtie der Mardaſchiden, und gab 
Amin Sabek ein kleines Jehrgeld zu ſeinem Unterhalt. 


| Afadiden, . 
| eine arabiſche Dynaſtie zu Hella im Arabiſchen af: 


W von 1026 — 1150. 
(Heg. 417 - 545). 
— —f J e 
Une Jahe 1026 bemächtigte ſich Nured Dulat Dodoeie 1036 
mit einigen Arabern von ben Stämmen Afad.und Chafas 
| dſchiah der Meinen im Arabifhen Irak am Tiger zwi⸗ 
ſchen Bagdad und Tufa gelegenen Stadt Hella, die früs 
: bee die Aliden beſeſſen hatten, und bracte die Herr: 
ſchaft auf feine Nachkommen, bis fie die Seldfhuden von 
Stan im Jahr 1150 daraus verdrängten, | IIso 
Deguigues Einleit. S. 409. | 
| Afadidentafel. u f 
Nur Ed Dulat Dobais, von 1026 — 1081, Heg 417474 
Abu Kamel Bahaed Dulat Manſur, des vorigen Som 
von 1081-1086, Heg. 474 — 479. | 
Anl Haffan Seif Ed Dulat Sadaca, bes vorigen en 
Von 1086-1108 , Heg. 479 — 501. 
Abul Anz Dobais, des vorigen Eohn, von’ 1108-1135, 
Heg. 301 —- 529. 
Abul Haſſan ai, des vorigen Sohn, yon. 1135 — 1150, 
8. 329- 545. 


— — — 


— ——— 
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0.2. Im Den 


Perſien iſt von den Arabern nie ganz unterjocht won 


- und oͤſtlich in Ileſtan, einer Gegend zwiſchen Derfen 


\ 


den. Noch gegen die Mitte des zehnten Jahrhundent 


nach Chriſti Geburt fand Maſudi klein⸗ Reiche ſaſſanit⸗ 
ſcher Prinzen zu Derbend, in Dilem und Transorauu, 


In dieſe vom Sitz des arabiſchen Reichs entfernte, zum 


— 


langte. Der größte Theil der Perſer wählte zwar De: 


andern Staͤdten von Guzurate niederzulaffen, wo fhre 


"weil die Araber, die anderwärts zwifchen ber Annahne 
ihrer Religion und dem Tribut waͤhlen ließen, in Per 


bern ohne alle Vermiſchung mit den Eingebohrnen den 


und’ Indien, die Sedfceftan und Zabuleftan in ſich bestif 


Theil unzugängliche Gegenden ſcheinen eifrige Anhaͤnger 
der alten perſiſchen Regierungsform und- Gefege ihre 
Veraſſung, Religion und Sitten gerettet zu haben, 


fien mit der größten Strenge auf die Ausrottung der ab. 
sen Gefege, Religion und Sitten drangen, und de 
Kampf mit ben Perfeen zugleich ein Religionskampf 
war, der von den Magern unbedingte Belehrung yore 


kehrung; dennoch blieb ein kleiner Theil mit unerfhätr 
terlicher Beharrlichkeit bey feiner Religion, und fluͤchtete 
ſich: mande in die Gebirge von Ehufiften und ander 
waͤrts hin, wo fie unabhängig fortlebten; andere bezw 
ben fi auf die Inſel Ormus, von welcher fie ſich wei⸗ 
ter nach Din zogen, bis fie om Ende des achten Ser | 
hunderte die Erlaubniß erhielten, fih in Surate und iR 


Nachkommen unter dem Namen der Parfen oder Gue⸗ 


_ 


— Hindo⸗ 





Sehne des hatte, 77. 


indoſun als ein ohnwaͤchtiges Voͤlkchen und als eine 
unſchaͤdliche Geſellſchaft bis auf die neueſten Zeiten forts 
Jebten. Die innerhalb der -Sränzen von Perfien bey 
dieſen Verfolgungen entſtandenen Reiche ſcheinen unter J 
den nachmaligen Dhnaſticen, welche ſich von dem Chalis. 
fat loßriſſen, ihr Ende erreicht zu haben. 


N) 


| Denn nie durd ‚diefe Vortſetzungen altperſiſcher 
Rede, fondern von Statthaltern der Ehalifen wurde 
‚das Chalifat in feinem Often zertrümmert. Schon dee = 
Sum, der die Ominatjaden um den Beſitz des Chali⸗ 
fürs brachte, erhob ſich in dieſer Gegend, in Choraſan, 
durch den Ommaijadiſchen Statthalter Abu Moslem, dem 
Geheb u Dauad, (dem Urheber des Rufs der, Abbaſi⸗ 

| den, wie. man ihn von ihrer Erhebung zur Hertſchaft, 
"die er bewirkte, zu benennen pflegte). Auch ſchon Abu 
Moslem fuͤhrte ſich im Gefauͤhl der Verdienſte, die er 
fh um das Haus Abbas erworben hatte, fo herriſch 
und unabhängig unter Abal Abbas und Almanfor auf, 
| daß endlich Almanfor glaubte, fich feiner, als eines hoͤchſt⸗ 

. gefährlichen Beamten, durch einen Meuchelmord (im J. 
Or 754. Heg. 137) ‚entledigen zu müllen. 754. 


Vaͤhrend ſchon dem Chalifat im Weſten wichtige 
und große Stuͤcke abgeriſſen waren, erhielt es ſich im 
Oſten in ſeinem vollen Umfang noch etwas über funfzig 

—* Erſt im Jahr 820 gieng Choraſan verloren; 820 
und feit der Mitte des neunten Jahrhunderts ward es 
durch dte Lehen, weiche die Chalifen für erzeigte Dienſte 

kexplis auihellten, oder die ſich maͤchtige Familien er⸗ | 


x  awangen, 


8 . Afien im Mittelalter. I. Araber. 
zwangen, ein großes verichntes Reich, worin jeder mit 
einer oder mehreren Provinzen beichnte Sultan zmer 
die Oberherrſchaft der Ehalifen anerkannte, aber fi 6 in 
feinem Gehorfom auf das einfchräntte , was Pine Br 
theil angemeſſen raten. ' J 


Tha b eride n, 
Emire in Choraſan; 
vom J. Chr. 820— 873. 
(Hg. 205—259). u 


a} 


U 2 
l 


Niſtoria regum Perfarum poft firmarım in regno klami- 
“ mum,' Ex Mohammede Mirchondo, perlice et latine cam 
notis "geographico - -litterariis. Viennae 178.4 «+ 


Herbelot (. nom. r 
Deguignes Gefhichte der Hunnen Ch. 1V. (Einl.) ©. 47% 


In dem Kriege, den Mamun mit ſeinem Bruder Amin 
um das Chalifat führte, gewann een Mamun’s Oberfeldi 
Bert Thaher die Hauptſchlacht, und verfolgte darauf die | 
Geſchlagenen bis Bagdad, mo während der Belagerung 
Amin durch die Leite Thaher’s feinen Tod fand. Die 
„Unruhe, welche Mamyn über die Ermordung feine 
Bruders nicht verbergen, konnte, machte ihrem Licheber, 
feinem Feldherrn Thaher, die Entfernung von dem Hofe, 
rathſam; er bat ſich deßhalb vom Chalifen die Ver—⸗ 
waltung der Provin; Choraſan aus, die ehedem ſelbſt 
Mamun von feinem Vater Hatun zu Lehn« gehabt 
hatte; eine der wichtigſten Statthalterſchaften, wegen 





der 


on 
\ 


Srimmer des Chatas Thaheriden. 9 


her gtoßen atiegemache, die ſie nöthie machte, indem 
mit ihr die Hohheit Über die zinsbaten Länder jenſeits 

des Gihon verbunden war. Ein fo großer Feldherr, 
dee ſich in feinem Poſten alles ſelbſt war, mußte ſich 

in kurzer Zeit in feiner Groͤße fühlen, und es gehörte 
nichts dazu als Herrſchſucht, um fi von ſeinem Ober- 
heren unabhängig zu erklaͤren. Thaher kehite fich ſeit 
830 an keine Befehle des Ehalifen mehr, fondern berrfchte 820 
unumſchraͤnkt unter dem Titel eines Emir zu Nifabur, 
das er zur Reſidenz eines unabhängigen Fuͤrſtenthums 
"machte, Unangeftage folgte auch fein Sohn Thalehah 
‚jenem Vater im Jahr 828; und um nur nidt allen 828 
Schein von Oberherrfhaft zu verlieren, mußte Mamun 
fich entfhtießen, ihn durch die Meberfendung einer Fahne 
und eines Firmans zu beflätigen, was aud) die folgenden _ 
Chalifen feinen naͤchſten Nachfolgern, Abdallah, deſſen 
Sohn Thaher IL, und nach feiner 18jaͤhrigen Reglerung 
auch dem letzten Fuͤrſten dieſes Hauſes, Mohammed, 
nicht verweigerten. 


Thaheridentafel. | 
' Thaher Al Chuzai, vom J. Chr. 822 — 823, Heg. 207-312. 
Thalhah, von 328— 844, Heg. 213— 230. 
Abdallah, Thaher's Sohn, von 844 «er 1 Hes. 230 —.. 
Thaher IT, 
Mohammed, von ... — 372, Heg....— 259. 

Reſidenz: Niſabur. | 
Unter dem fünften Negenten hatte die Herrſchaft 
dieſet Dynaſtie bereits ein Ende, Gleich Anfangs, als 
0. | die 







‚go Aſien im Mittelalter. I. Araber. 

die, Soffariden in Sedſcheſtan ihren Staat durch Erebe⸗ 

rung zu gruͤnden anfiengen, riſſen ſie die eine Säle 

von Choraſan ab, die andere Hälfte holten fie um einige 

Jahre fpäter nach, und durch die Schlacht, . in melde 

873 fi e Mohammed im Jahr, 873 (Heg. 259) zum Gefange. 

x... men machten, hatte ber ganze Zdeheriden⸗ Staat ein. 

‚Ende. 
Soffeariden, 

Emire von Choraſan, Thabareſtan und Senf; 

vom J. Chr. 873 — 906, 
(Heg. 259 - 293). 


nn 


‘ 


Hißoria priorum regum Perfarum poſt firmatum Islamis- 
mum, ex Mobam. Mirchondo. Viennae 1782. % 
Abulfedac Annale⸗ T. II. p.209 - 255. 
AMarigny T. L. p- 14. 
Herbelot 1, nomm. 


Deguignes Einleit. ©. 480. 


' Leith, ein Kupferſchmidt in Sedſcheſtan (wenn anders 
fein Wohnort in der Provinz feines erſten öffentlichen 
Auftritte zu fuchen tft) ‚ mit feinen drey Soͤhnen Ja⸗ 
cub, Amru und Ali, des von ihnen gemeinſchaftlich ge⸗ 
triebenen Handwerks uͤberdruͤſſig, ſammelte in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft andre Abentheurer und Gluͤcksritter feines Var 
terlandes zu ſich, und durchfleeifte mit ihnen als Ober 
Haupt einer Näuberbande Sedſcheſtan. Niemand plüns 
derte er rein aus, ſondern nöthigte nur den Angegriffe⸗ 

| . am: 
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Droͤmmer des Chakifars. Soffariden. 81 
nen, mit ihm zu theilen, wodurch er ſich als Raͤuder 
‚einen edeln Namen machte. ‚ber: den damaligen Fuͤrſten 
yon Sedſcheſten Darham ( Datham), bewog, ihn und 
peine Söhne in: ariegodienſte zu nehmen. Der Kupfer⸗ 
ſchmidt Leith ſelbſt ſtieg nach und nach unter großer Ach⸗ J > 
img, bie ee fich erwarb, bis zu den erften Ehrenſtei⸗ 
len im Otaate auf, ſo wie ſeine Soͤhne zu wichtigen Eu 
Paften in der Arme® . 

Beym „Tode des Fuͤrſten Durham - war fein älteftek 
Lehn. ‚Sacub, ‚Obergeneral aller. Zruppen von Sedfches , 
Ran und hatte bey ‚der Armee und im Staate ein fob 
der. Anfehen , daß er im Mertrauen Darauf es wagm . 
" fonnte , die Söhne des verfiorbenen Kürften von ber 
: Machfolge: zu verdrängen und fi zum unumſchraͤnkten 

" Behnofcer von Sedſcheſtan aufzumerfen.. Mit. dieſem 
daͤrſtenthum nicht zufrieden, -griff er feine Nachbarn an 
‚und eroberte zuerſt die Städte Herat, Kuſchandſche und 
einen Theil ‚von Choraſan; darauf wendete er ſich (ſeit 
dem Jaht 8608, Heg. 255) gegen Perſis, das noch, fort 868 " 
; mähtend ein Theil des Chalifats mar, und :erobente es 
beynahe ganz; nun holte er den Neſt von Choraſan 
(im. J. Chr. 871, Heg. 257) nach umd "drang von da 87L 
nach Thabareſtan ein, wo er dem legten Thaheriden im 
N Che: 872 (Heg. 259) eine Schlacht lieferte, die Mo⸗ 878 
hammed zu feinem. Gefangenen ynd- feinem aeſtenthum 
da Ends machte. Mit diefem Sieg fängt man bie 
—3 der. Soffariden. (der Kupferfehmiede) an, weil 
wit.ihm die Länder: Bufamımenstobert waren „weiche das 
darhentham auemachten. J 
eibom N} Nenere Woengefäihe B. u. J 3 Soffar 
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82. afen im Wiitteiatter. I. Naben 


Soffaridentafel. 
Jacub, Stifter der Dynaſtie, ein Sohn Leith's, reg. vom 
3. Chr. 878— 901, Heg. 265 — 289. , 
aAmru, der Sohn Leith's, im I. Chr. 9 — 902, Hr. 
289 290, 
Kaber, Enkel Amru's (ein Sohn Mohammeb's), im J. 
Chr: 902 -, Heg. 290 — 
Reſidenz: Meru, Niſabur, 


8373 Nun erſt (im I. Chr. 873, Heg. 260) ſchlenderte 
‚ber Ehalife Motammed fein Anathema ‚gegen den Rebeb⸗ 
- Ien. Jaceub brach unverweilt von der Seite deu Gabyie 
nifchen Irak gegen Bagdad auf; fand aber an Moaflık, 
bdes Chaljfen Bruder, feinem Obergeneral, der im Eher 
Uifat alle Angelegenheiten leitete, einen ihm am Kelegk 
tölenten und Erfahrungen überlegenen Feldherrn, der ihn 
mit dem Verluſt eines großen Theils ſeiner ‚Armee zu⸗ 
xuckſchlug. Sobald fein Heer mit neuen Kräften kaͤmpfen 
m konnte (im I. Chr. 878, Heg. 265), brach er von neuem 
gegen Bagdad auf; und flarb zwar” mitten auf dem 
Marſch, aber hinterließ feinem Bruder, Amen, an. den 
Provinzen Sedſcheſtan, Ehorafan, Fars und’ Irak (Dſche⸗ 
dal, dem alten Parthien), ein maͤchtiges Farſtenthum, 
das dem Chalifen viele geheime "Sorgen machte. Gem 
nahm letzterer Die Gelegenheit des Regierungswechſels 

: wahr, dem neuen Emir eine Abfolution- von dem Fluch, 
der über ihn und ſeinen Bruder wegen der dem Chalifat 
entriffenen Provinzen ausgefprschen war, und einen Fit⸗ 
-; man ber Beiehnung mit den von ihnen eroberten Län 
dern zuzuſenden, um ſich im gricden mit dem aeuen 
_ u » Etat 
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Shane zu ſehzen. men ‚wasd von nun on vach dem 
Nanmen. des Chalifen in den Gebeten. der Molchee 9m 
‚DRNNE: En Ä ur 


! 


u Der neue Emir wollte dieſen ſeieden mit dem ei u 
Ufat mögen, fein Fuͤrſtenthum durch 'neue Ränder zu 
vergroͤßern, und ſeine Waffen von der Seite von Se⸗ 
dſcheſtan gegen die Laͤnder, die an Indien graͤnzen, zu 
wenden, als ihn die Sinnes ͤnderung des Chalifen auf 
dieſer neuen Laufbahn umzukehren noͤthigte. Auf einmal 
hätte der Shalife Amru's Namen in dem "Öffenetichen 
Gebet zu nennen unterſagt. Sey, es aus Eiferſucht auf 
; feine wachſende Macht, oder wegen eines Verſehens des 
| Emles Amru unterlaſſen worden; in jedem Fall ſah 
Aumtu die Unterdruͤckung ſeines Namens. für das Zeichen 
eines Friedensbruchs von dem Chalifen an, und rücdte - 
“gegen Bagbad. Die Schlacht entfchied fün.'den Chalifen; 
aber weniger diefev Sieg als die Gefahr, die ihm iA 
feiner eigenen, Provinz, Chorafan drohte, vrmodle bon 
Enk, den Krieg mit dem Chalifen abzubrechen. 2 


— 


| Sanz unvermuthet ließ fich ein Alide, Mohammed = 

“ En Zeid, in Ehorafan zum Chalifen unter dem. Schutz 

einer mächtigen Armee ausrufen, die der Zanatifmus 

Ä far das Haus Ali furchtbar . machte. Doch gelang eß 

_ Amen, ihn zu ſchlagen und zum Kriegsgefangenen zu 
machen. Dei Ente ſaumte nicht, den Nebenbuhler ſei⸗ 

Tan Mat dem: Chalifen auszuliefern; und dadurch Mo⸗ 

zunmede(im Jahr 887, H. 274) mit ſich auszuſöhnen. 867 
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gie en im Dittialter. 1. greber 


Doqh bas gute Einverftändnif zibiſchen dem Lehrt⸗ 
Bertn und Vaſallen überlebte Motammed nicht. Vee 
fürzem war ‚in der Nachbarſchaft des Soffariden⸗ Stagts 
die neue Made der Samaniden in Transorana aufges 
fanden, bie den Graͤnzen feines Nachbarn drohte. Als 
würde nicht nach eine größere Macht erſchaffen, die dem 


Chalifat beſchwerlicher als die bisherige der Soffariden 


werden mußte, wenn die Samaniden den. Soffariden⸗ 
ftaat verfchlängen, wiegelte Mothaded den Samaniden 
Ismael aus bloßem Haß und Eiferſucht duch. Geld und 


899 Unterhandlung (im 3. 899, Heg. 287) auf, dem Amru zu 
entreißen, was er ſammt feinem ditern Bruder von den. 


Ländern des Chalifen nbgeriffen Hatte, und zog dadurch 
das Haus, das feine weltliche Würde einftens unters 
druͤcken follte, deſto ſchneller feinen Staaten näher. 


Doch blieb es vor dem Waffenkampf immer zwei⸗ | 


felhaft, 06 Amen, and ein Kriegsgeübter Feldherr, dem 


Kriegserfahrnen Jsmael würde weichen mäflen Aber . 
ehe noch der Kampf der anf einander ängeruͤckten Heere 


angegangen war, ward Amru duch fein ſcheues Roß 


zwiſchen die Glieder der feindlichen Armee geſchleudert; | 
die foffartdifche Armee iſt dur dieſen unvermutheten 


Verluſt ihres Emirs aufgeloͤßt und ergreift die Flucht; 


und Ismael iſt Sieger, ehe er das Schwerdt so 


-gen bat, , oT 


[3 


Amru niet als auletecefangener im Rate, and 


fein Enkel Thaher, der fih mit Sedſcheſtan, als den 
Stammland (einer Dynaſue, gern begnuͤgt haͤtte, wird 
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2, Trümmer des Ehaliats. Samaniden. sr u 


h 
i von Jewael auch dieſer Prodinz beraubt, wodurd die 
Soffriden⸗ Herrſchaft aufgehoben war. 


Thaher's Machkommen dauerten noch einige ze im 
ihrer Heimoth fort 3. aber keiner kam mehr zur Regie: | 


rung. | 


Samaniden, 


Emire von Transorana, Turkeſtan, von beynahe ganz 


Perſien bis nach Sedſcheſtan; 
vom J. Chr. 875 - 998. 
(Geg. 261 - 388). 
— 
Mirchendi hiſtoria Samanidarum; perfice, ed. Frid, Wi * 
Gotiagae 1808. 4. \ 
Abulfedae Annales T. Il. p. 265 = 608. . 
Herbelot bibl. or. f. nomın. 
Deguignes Geſchichte der Hunnen xh. IV. Ceineitung 
Th. u, S. 30. 166, 

Ein Saineeltreber, Saman, der zuletzt als Oberhaurt 
“einer Käuberbande lebte, erzog einen Sohn, Aſſad, durch 
den ſich ſein Geſchtecht, ſchon in der zweyten Generation, 
zu einem Heldenſtamm veredelte. Er lebte mit ſeinen 
vier Soͤhnen zu Meru in Kriegsdienften des Chalifen; 
und ſchon der Chalife Mamun hielt die Familie wichti⸗ 
ger: Stellen werth und empfahl fie dazu feinem Statt⸗ 
"Halter Gaſſan in der Provinz Choraſan. Durch ihn ka⸗ 
men Ale. vier Soͤhn⸗ Aſſad's auf wichtige Poſten in 

u 8: 3 | rande 
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| 85 Afien im mitteialer J. Babe. 


&randorana : drey erhielten Gommandantenftellen : : de 
alteſte Ruh zw Samarkanb, Ahmed- in Bergane Jahia 
in Schaſch und Oſruſchnah; der vierte Eilas das Gon⸗ 
vernement zu Herat in Choraſan. Nun war die Famu 
lie auf dem Weg zu ihrer Groͤße. | 
| Shen Motammeb, der fünfzeßnte Abbaſide, Bes 
874 lehnte den Sohn Ahmed's, Naſſer (Im Jahr Chr. 874, 
Heg. 261), mit der großer Provinz Trancoxana (Mas 
_ war Al Nahar). Kaum war dieſes Lehen von Ahmeb 
auf ſeinen Bruder Ismael Übergegangen, fo ahmte letzte⸗ 
rer im Gefühl der ihm anvertrauten Macht das Bea 
ſpiel anderer Statthalter aus dem letzten Jahrhundert 
‚nad und erklärte ih in feiner Provinz für unabhängig. 
De ſchwache Chalif⸗ ſchwieg nicht nur dazu, ſondern 
munterte ſogar den Uſurpator auf, den Soffariden Eintr, 
Amru Leith, aus feinem Fuͤrſtenthum zu treiben, und, 
gieich af Hätte der Chalife feibſt dur, IJsmael's Vergtoͤ⸗ 
ßerung getsunnen, und ſich über deffen Sieg zu freuen, 
Nlegte er ihm nach der Eroberung von Chorafan (im J. 
‚900 Chr. 900, Heg. 287) den Titel eines Kayſers (Padi 
Shah) bey. Und allerdings verdiente er ihn nach dem 
Länderumfang, den er nun, außer Transoxana, der erſten 
Grundlage ſeines Reichs, beſaß: er herrſchte von feiner 
Reſidenz Bokhara aus uͤber die Laͤnder jenſeits des Gi⸗ 
hon bis Turkeſtan und Chatai, und, nach der Erobe⸗ 
rung Bes Soffariden s Staats, zugleich über Ehorafan und‘ 
den größten Theil von Perſien. Seine Nachkommen 
nannten ihn auch von der großen Mache, bie er zuſam⸗ 
Zu: oo mm! 
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mongedrode hatte) ben Einzigen (Modhi), weit er feine , 
Sleichen weder gehabt ‚habe, noch je: haben werde. Seitz ” 
dem fein Haus durch ihn ſo maͤchtig geworden war, 
ſchaͤmte es ſich, von einem Kameeltreiber abzuſtammen, und 
leitete ſich von einem Saſſaniden, Bahram Haſchiſch, 
ab, dem einſt won dem Verſiſchen Kayſer, Hormuz / die 
Staͤtthalterſchaft Aderbidſchan anvertraut geweſen ſey. 


a ee Br 


i Samanidentafel. u 
| , | ‚ - I. r. ig. 
Vorfahren: Affad,.ber Sohn Saman’s, in ’ —J I 


Sriegebienftän zu demm 
"Ahmed, der Sohn Aſſad's, Statthalter nn 
= zu Gergana fit » . 819 804 


Naßpßſer, der Sohn Ahmed's, Statthal | 
De (; im Trasisorang feit . 874-907 261295 . 
’ emire: Jsmael, Naſſer's Wruder, . 907-913 295 301 
Abmed, Ismael's Sohn,  » 213-943 301-331 
Naffer, Ahmed's Sohn, + 943-954 331343 ° 
Muh 1. Naſſer's Sohn, . 9584961 343350 | | 
Abdol Malec 1., Nub’s Sohm . 961977 350—366 
Manfor 1., Nuh's Sohn = 977-997: 366-387 ° 
Nuh IT,, Manſur's Sohn, - 997-998 337-389 ' 
Manfor I., Nuh's II. Soht, « . 998-999 389 
Abdo Malec I1., Nut's II. Sohn 99 339 
. Bei denz: Bolhera. ee 
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Durch den Beſitz von Choraſan und Maar au Naher . 

. gedmen die Samaniden an die Länder der Tarten (des | 
ſonders der. seite), und fon ‚unter Ismael, dem Stif⸗ 
ww ihrer Dyno, uahmen: bie gegenfeifigen Otreifereyen 
| 5“ 000 Abren 
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Alien ı im Wert. 1 Araber. " 


cheen Anfens. Ber. jeder Baustienfreiigeit der —* 
nidiſchen Prinzen unter. einander, bey jeder Kevalte ds 
nes Statthalter ‚gegen den ſamanidiſchen Emir auf 
dem Thron, nahmen die Tuͤrken für eder- gegen den De 
genten. Partey; von. ihnen hieng, bey dem unaufhörligen 
Unruhen, welche Diefe Dpnaflir in ihrem Janern er⸗ 
fhütterten, die Erhaltung und. Horsbauer und der Unten 
gang des Samanidenflaats ab. , 


Drey tärfifhe-Dynaftieen kämpften mit den Sama⸗ 
niden, Dilemiden, Buiden und Gasneviden; der erfie 
erwehrten ſie ſich, die zweyten ſchwaͤchten ſie, und die 
dritten zogen ihnen den Untergang zu. 


Naſſer, der ſich burch Tapferteit, Kenneniffe und 
Andacht einen Platz unter den- größten Fuͤrſten dei 
Orients erwarb, gründete feinen Ktriegsruhm durch die 
gänztihe Deflegung des, Königs von ‚Dilem, Meljan, 
ber in den Samanidenſtaat einen furchtbaren Einfall 
gethan hatte. Gluͤcklicher kämpfte zwar der Dilemide 
Weſchmoekird gegen Nuh I; er bemaͤchtigte Ah" (ſeit 


943 dem 5. Chr. 943, Heg. 332.) Thabareſtan's und that 


Einfälle in Ehorafan ; doch wurde er endlich, obgiei 
mit Maͤhe, aus ſeinen Eroberungen. Wieder vertrieben: 
Seitdem hoͤrten die Streifereyen der Diiemiden “in. dab - 
Gebiet der Samaniden auf; Weſchmekird tritt fogar. fps 
lerdin als Nuh's I. Alltister gegen die Buben auf 


Auf die mit den Dulemiden gluͤcklich gerübigten Kim | 
yfe "Alain gefährliche innere Fapdrune. Oh. nach 


c, 
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ken Anfang des. Samonidemſtaats Hatten ſich von Zeit zu 
Keit Rebellen aufgeworfen; unter Ahmed, der Alide Huſſan 
in der Provinz Thabareſtan; unter Naſſer, der ſamonidi⸗ 
ſche Prinz hat; aber ihre Empoͤrungen waren bald - -. 
- wieder gebämpft worden. Ernſthafter und erſchuͤtternder 
fie den Staat waren die Bewegungen, welche unter | 
Nuh J. durch Abu Ali, Statthalter der Otadt Rei (im 
J. Chr. 945, Heg. 334), von feinem Gouvernement aus⸗ 9a5-, 
giengen und fich in kurzem durch das ganze Reich bins 
durchzogen. uf fein Auſtiften wurde Nuh's Oheim, 
Zbrahim, in Choraſan zum Sultan ausgerufen, dann zu 
Bokhara auf den Thron geſetzt, und Nuh aus eine, 
„ Provinz in die andere vertrieben. &o wenig Abu Au u 
„feinem erſten Ente treu war, fo wenig war er es 
| "uch dem zwehten, von ihm eingefegten; und Idrahim 
ſeh ih gezwungen, ihn vom Hofe zu verweiſen, wor⸗ J 
| ei ee nach Turkeſtan floh. a‘ 


Der vertriebene Puh hielt fih nun ſtark genug, 
‚mit Ibrahim, nachdem er den tapfern Abu Ali nicht 
meht zum Waffengehülfen hatte, den Kampf zu beſtehen; 
"und er gelang ihm auch -fo vollfommen, daß Ibrahim 
um Friede bitten, und ſich mit Nuh gegen den Rebellen 

Abu alt ‚sereinigen mußte. 


Abu Ali führte feine mit Türken verſtärkte Arups | 
den gegen die beyden Emire fo gluͤcktich an, daß er fe 
beyde nach einer blutigen Niederlage ihres Throns be⸗ 

raudte, und Nur Bruder, Mohammed, in dee Neflr . 
rm dothara zum Regenten auseufen ließ. Ueber fols 
j 8 5 che 


⸗ 
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&e willkahrliche Thronveraͤnderungen durch die Aüfı 
heit eines Nebellen unzufrieden, traten die wichtigte 
Familien der Samaniden zuſammen und riefen, um die 
ehemalige rechrmäßige Regierung wieder hetzuſt⸗ellen, den 
951 Emie Nuh (im 3. Ch. 951, Heg. 399) auf den Thren 
zuruck. Nun kerkerte er, um vor einer neum Throu 
umfehrung ruhiger zu ſeyn, feinen Oheim Ibrahlim, 
und feinen Bruder Mohammed fomohl als feinen jüngern 
Bruder, Abu Dſchafar, ein und ließ fir, um ſie zu alle 
Regiexung unfähig zu machen, ihres Geſichts berauben 
mit Abu Mi aber, als. dem gefährlichen feiner Unten: 
thanen, fühnte er ſich ans, umd ertheilte ihm zum Und 
veipfand des Friedens die Stdtthalterſchaſt Choraſan. 





















tes biefer Wiederherfiellung der Nah⸗ im Indern 
bedrohte der Buiden⸗-Sultan Rokn Al Dulat den Seman⸗ 
den⸗ Otaat. Der Otatthalter von Choraſan, Abu Alt, ſollte 
in Verbindung mit dem DitemidensFürften Weſchmeklrd die 
fen Feind bekämpfen; jener zog aber, ohne Mefchmelird’s! 
⸗Mitwirkung, einen Vergleich vor, durd welchen er den 
Buiden: Sultan anheifhig machte, für die Länder, die er 
in Merfien weggenommen hatte, jährlih 200,000 Dinate , 
an den Schatz der Samaniden abzullefern. Weſchmekird 
ftellte dieſen Vertrag als die Folge eines geheimen Fine | 
verftändniffes mie dem Buiden ⸗Sultan vor, und beweg 
den Emir Nuh, die Versächerey mit, der Abſetzung bed 
Statthalters zu beſtrafen und den Krieg fortzufegen. - Et 
zog ſich nah manchen Zwiſchenr aumen ber Waffenruhe 
dourch die Raterungan 2 Abdol Malers und ManſorI. 
forte 


En | 
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‚fort, und endigte ſich damit, daß Rokn Ed Datar 150,008 


"Dingre für die im Samanidenſtaat eroberten Diſtrikue 
‚hei als Tribut bezahlte. 


Mitten in dieſem Buidenkries ſchwang ſich der Tuͤrke 
Alp⸗-Teghin, wahrſcheinlich aus dem taͤrkiſchen Stamm 


Hoeike, vormaliger Sklave Ismael's, des Stifters des 


Samanidenſtaats, vom gemeinen Soldaten. bis zu der 
| Stelle elnes Generals umd zuiegt, eines Statthalters 
‚in Ehorafan, die ihm Abdol Malec Übertrug. Nach Abi 
dol Malec's Tod wollte Alp⸗-æ Teghin den: jungen Manfor 
vom Thron zu Bokhara, wegen feiner Jugend, ausgen 
ſchloſſen wiſſen. Dennoch riefen ihn die Einwohner woh 
| Bolhara | jum Regenten aus, woruͤber Alp⸗ Teghin feine 
| Unzufriedenheit ausdrädte und fi Dadurch die Ungnade 
des jungen Emirs zuzog, die ihn zur Fſucht noͤthigte. 
+. Manfor verfolgte ihn als Rebellen mit einer Armee von 
15,000 Mann, der Alp⸗Teghin nur 700 Reuter, die 
i Gefährten feiner Flucht, entgegenſtellen konnte. Durch 
eine Kriegslift fchlug er doch die Uebermacht der Sama⸗ 
niden, und. 308. barauf als Eieger nad Gasna, das ihn 


als Beherrſcher anerfannte und mit einer folgen Krieger . 


macht unterflügte, daß er nun den Truppen Manfor’g 
Im. offenen Geld gewachſen war. Die Macht des Haus 
ſes Gaena war dadurch in ihrer erfien Grundlage ba. 


»Bis on. feinen Tod (im J. Chr. 995. Heg. 385) 905 
hatte ſich noch Alps Teghin ſamanidiſchen Statthalter von 
Gatna genannt, ob er ſich gleich an keine Befehte von 

dethero kohrte, und auch wie ein unabhängiger Zürfl 

t | i ‚feinen. 


or 
. 


un 
. 48. 


sur 
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ſeinen Sawiegerſohn Sebek⸗ Teghin zu feinerh ‚Date 
folger ernannte. "Der Samaniden⸗Emir Nuh IL. benngte 


die Gelegenheit, Sebek⸗Teghin mit Gasna zu belehnen, 
um wenigſtens ‚feine Oberhoheit über diefe ſamanidiſche 


Proving Außerlich zu behaupten, da er fie doch dem ges 


genwaͤrilgen Beſitzer nicht mehr nehmen konnte. 


- Der Samanidenſtaat ward jetzt von allen Seiten 
—8 Von außen ſtreifte der Tuͤrkenkoͤnig Bagra⸗ 
Chan, vom Stamm der Hoeike, der von Kasgar Dis ' 
nach Sina herrfchte, Häufig bie Bokhara. Im Innern 
des Reichs hatte Nuh II. mit dem abgefeßten Statthale 
tet von Chorafan, Abul Hufain Ben Semdſchur, zu 
‚Sämpfen, ber in Verbindung, mit Faik, einem der mäde 
tigſten Heren am Hofe der Samaniden, in ‚Waffen trat. 
Die Mebellen bemaͤchtigten ſich mit ihren Alliirten Che⸗ 
raſan's und noͤthigten Nuh zu dem Schritt der Ver⸗ 


zweiflung, Sebek⸗Teghin's Schut gegen die Abtretung 


der Provinz Choraſan zu erflehen. Er nahm die Auf⸗ 
ſorderung an. 


Diefer Krieg entſchied für d die Seundung des Sau ' 


u fe6 Gaena. Abul Huſſain und Faik hatten zwar die Ims 


terflägung des Biden s Sultans Fakr Ed Dulat; aber 


u Sebek⸗ ⸗Teghin trat mit ſeinem Sohn Mahmud ſo unge⸗ 


ſtuͤm auf den Kampfplatz, daß er die Verbuͤndeten bey 
Herat beſſegte, und dadurch von Nuh ſeinem Sohn Mah⸗ 
mud die Statthalterſchaft von Niſabur und das Come: 
mando der Truppen von Chorafan errang. . Da Ruf, 
‚fine Vertheidiger nebenher auch durch Ehrentitel beloh⸗ 

- nen 


\ 
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17 sole; ſo ultete er Sebek⸗ Teghin ſeitdem Maſf 


Eh Dita; den Vertheidiget bes. Dtauts, und Mu. 


des Sqhwerdt des Otaats, Seif Ed Dulat. . 


Dal, Seht : Teghin's Tod ſah ſich Mahmud ſchon 
"eh den -tnftigen. Kern des. Samanidenſtaats an, und 
richtete fein ganzes Augenmerk barkuf, . daß an diefem 
So feine. zu märhtige, Sürften entfiehen mochten, die 


etwa im Norden des Staats die Rolle anfangen koͤnn⸗ . 
‚tm, weiche fein Vater und ‚Großvater im Süden, "nach — 


‚ve Beite von ‚Indien hin, bisher mit fo vielem Gluͤcke 


gefpeft hatten. Dehio ernſtlicher drang Mahmud nah “ 


‚dem Tode feines Vaters darauf, daß Manfor IL, die Pros 


Yin Cherafan ,. mit der Sebek⸗ Teghin belehnt mar, auf. 


ihn als deſſen Sohn und, Exden muͤſſe Abergehen laffen. 


gnſor gab ſie aber einem vormoligen tuͤrkiſchen Stkla⸗ 


ven feines. Daters, Tozenbeg, Der vom gemeinen Soldas 
ten bis zum General aufgeſtiegen war, und reizte da⸗ 
darch Mahmud, ſi ſich Choraſans mit Gewalt zu semiäe 
gen, u \ 


Kurz darauf ſtuͤrzten die heiten Generale Danprt Ä 


them Herrn. vom. Thron und fetzten feinen Bruder Ab⸗ 


dol Malec II. darauf. Mahmud wollte keine uͤbermaͤch⸗· 
ige Großweſire in einem Reiche dulden, das er fon 


halb wie fein Eigenthum betrachtete, und brach mit eis 
‚ver mächtigen Armee gegen fie auf; aber verwilligte 


Ahnen und -ihrem Emir Frieden, als. fie ihm entgegen 

"kamen und fi vor ihm demüthigten. In kurzem ers 

segten Die beyden nn neue Unruhen; Mopmud U 
1 ſchien 


oo. 
, 


⸗ 


l 


fur, der ohnehin ſchon von der Partey, die ihn abgt— 


‚macht worden war, ließ er gleihfals In enge Derneh 


ibm über diefe Provinzen freywillig die Belehnung 3% 


7 
| , . ‚ 2..5 
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‘ 


= fie zum zwadtenmal, und dieſes mal gertrieb er Bi 


der Samanidenflant war nun von. ihm » gut 8 un 
terjocht. J 

Die legten Deinen aus dem Haufe Saman m 
entfernte der Chan der Türken, Ilek, vom Thron fi 
Bokhara, indem er ſich unter dem Vorwand, den Pein 
zen gegen Mahmud beuzuftchen, ihrer Reſidenz bemech 
tigte. Der Ausgang wies es aber anders aus. Dei 
legten Samaniden Abdol Malec ſteckte er ind Geflny 
niß, worin er farb. Beinen abgefegten Bruder. Man 



















fegt Hatte, geblendet und zur Regierung unfählg ger 


rung bringen. Noch fchwärmte ein Prinz, Ibrahim 
mit einigen Truppen ohnmaͤchtig ſechs Jahre lang in in 
Provinzen umher; auf Ihn ſtieß endfich ein Korps wm 
Mahmud’s Truppen, das ifn-tödtere. Die Dynaſtie Kt 
Samaniden Hatte nun ein Ende; und hmud im 
Ehorafan und was die Gamaniden von Transoxana be 
ſeſſen hatten, ein, und ber Chalife Kader Dillah ſchler 


— 
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0 Biremiden:.. | 
Emire von Ghilan- Dilem, Dſchordſchan Tabareftan; F 
Mazanderan und Cuhiſtan; 
| vom vahr Ebr. 927 — c. 1080, 
CH 15 — 73). 


—— 


Buch des Kabus — von 5. $. von Diez. Berlin 1811. 8. 
In der Einleitung dazu ſteht &.22 = 174. eine Gefchichte 
der Dilemiden theils aus Hezar Fenn, theils aus dem 
Bude des Kabus. cd 

Apifedae Annales T, 1, p. 770. 11. a7. 

Deguignes Einleit. S. 483. Geſchichte II. 6.220. 


Diem oder Deilem ſammt Ghilan, gefhügt durch eine 

Kette von Gebirgen, melde nur die pen von Ghi⸗ 

lan heißen; und nur vier Zugänge Haben, deren Wege 

fo ſchmal find, daß nicht zwey Pferde ober Kameele nen 

Sen einander gehen fünnen, mar von der Natur zum - - 
Gitz ber Unabhängigkeit ſeiner Einwohner  beftinmit. ' - 
Ihre Fuͤrſten, Kat genannt, behaupteten ſich auch gegen . 
‚die verſchiedenen alten Perſiſchen Dynaſtieen, einige 
kurze Uebergaͤnge der Abhängigkeit (mie unter Kosru 

| Anufiewan zwifchen dem J. Chr. 308-375) ansgenoms 303- 
men, bis nach der Eroberung von Perften durch die Aras “ 

ber; Vey Üiefer Umkehrung aber kamen die Abkkınme 
Unge der alten Fuͤrſten von Dilem theils um, theils wur u 

‚ den fie in den Privarftan zuruͤckgeworfen. 


An ihrer Stelle ließen die Perſiſchen Statthalter des 
Chaſſats da das Land durch Ber 1 Steuereinnehmer und. 
r | aͤhn⸗ 


8X 


5 Waliche Beamten beherrſchen; denn man findet nirgends, | 
daß ein eigener Statthalter in Stan oder Diem feis . 


x 


⸗ Pe 
3 -_ 


: Yen im Weite. 2, Akrabee 


nen Bit gehabt "habe, 


Die: Statthalter riſſen ſich endlich von ben - Chali⸗ 


fen los, und ſtritten ſich unter dem Namen der Thahe⸗ 


riden, Soffariden und Samaniden um Shilfen, Dilem 


und die benachbarien Länder, wodurch ſich aber die Lage 
der Sproͤßlinge des zuruͤckgeworfenen alten Fuͤrſten hauſes 
um nichts beſſerter Als die Thaheriden ihrem Unter⸗ 
gang nahe, und Soffariden und Samaniden nur noch 


auf dem Schauplatz waren, ſchlichen ſich (c. J. Heg. 
865 257, 3. Chr. 865) Aliden ein, die nicht dürch maͤchtige 


Heere, ſondern durch Worte eifriger Glaubens predtger 
fi eine Partey machten, und dur die Verkuͤndjguug 
des Jelam um: eine weltliche Herrſchaft buhlten. Sie 
waren aber immer mehr eine Secte, als eine herrſchende 


Familie, weil ihren Mitgliedern aͤchter Fuͤrſtengeiſt zu gro⸗ 
ben Unternehmungen fehlte; ihre Herrſchaft war daher 


immer mehr einem Prieftertfum, das von dem guten 
Willen der Einwohner abhieng, als einem Fuͤrſtenthum 
aͤhnlich. — Die Oamaniden ermatteten endlich auch; da 


traten im Anfange des zehnten chriftlihen Jahrhunderts 


die Machkommen des alten Fürftenhaufes hervor, beraußten 


928 die Aliden (c. 3. Heg. 316, Chr. 928.) des Schattens 


- 


weltlicher Herrſchaft und fehränkten fie auf das bloße 


Prieſterthum ein — wie ohngefaͤhr die Ehalifen zu Bag⸗ 
dad bloß auf das Fluch⸗ und Seegenfprechen eingefchränfe 


waren , und ihren Beamten die weltliche Dirgterung 
Aberlaſſen mußten. 


L.o-n 


N 
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Kurz nach einander’ erſchienen vier Sorshung⸗ des 
alten Furſtenſtammes auf dem Schauplatz, Meljan, der — 
Sehn Kjali, Asfar, der Sohn Schirurje, Asfar's Zelds 
herr Merdanidich, der Sohn Ziad, und Bujah Abu Schet⸗ . 
fin Mekſan hatte fih kaum Dilem und Ghilan unters 
worfen, als er. von Asfar feiner Länder wieder beraubt 
wurde, Für ihn eroberte nun fein Feldherr Merdawidſch 
(316 Heg. 927 Chr.) auch Dſchorbſchan und Tabareſtan; 927 
er ſchlen ein mächtiger Färft geworden zu ſeyn. Abe > 
u feinem Verderben zerfiel er mit feinem Feldherrn, 
der ihn num zu runde richtete, und ih zum Herrn u 
von Ghilan, Dilem, Dſchordſchan und Tabareflan, wozu 
anch Mazanderan und Cuhiſtan gehörten, aufwarf, und 
Scheheriſtan, die Hauptſtadt von Tabareflan, zum Sig 
feines Reichs machte, Mit diefen Ländern. nicht zufrie⸗ 
den, griff er auch die Beſitzungen des Chalifen an, und 
dehnte feine Eroberungen bis nach Irak und Fars aus u 
Im Jahr 931 (319 Heg.) eroberte er Ierafanı Be): Ge 


9 feinen Dienften fanden als tapfere Kriegsmaͤn⸗ 
nee drey &öhne Bujah’s, auch eines Abkoͤmmlings von 
dem’ alten kdniglichen Stamm, unter denen der aͤlteſte, 
Amad Ed Dulat, unter des Chalifen Vermittelung, von 
Merdawidſch mit Ispahan belehnt wurde, Doch war 
ee bis Merdawidſch's Tode (323 Heg., 934 Chr.) nichts, 034 
als Statthalter; aber nach demfelben riß er, mit Sülfe J 
ſeiner Bruͤder (Haffen und Ahmed), noch mehrere von 
Merdawidſch eroberte Laͤnder an ſich; die drey Buidiſchen 
Brüder. thellten ſich darauf Im Frieden in dieſelben und 

Rihhorn’s Neuere Weltgeſchichte DB. Ggruͤu⸗e 





u feine neue Eroberungen vergrößert; feine. Nachfolger, die 


, 


Manudſchebt Feletill Maali .c. 1012-1029 c. 403-0 


3Zstkendiar ©. . 6 1038-1058 6. 430-450 
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gründeten die Dynaſtieen der Buiden, welche neben ven 
Dilemiden über hundert Jahre gebluͤhet haben. 


e Ditemibentafel, 
| ie 83. 
Merdawidſch oo. 0. . 927934 315 323 
wu Weſchmetird. eo . 934-967 "323-351 
Bisſtun ee 967-0976 35736 


Kabus Schemſil Maeli .976-1012 366-403 
Annuſchirwan Schemſil Maali c. 1029 - 1038 c. 420-450 
Kaikawus Unfuril Maali. c. 1058 - 1080 c,450-405 | 


Ghilan Schah, des Reichs beraubt. 
RMeſidenz: Schehereſtan. er 


= 


Nach Merdawidſch ward der Dilemidenſtaat dur 


großentheils erft im Alter zur Negierung kamen, fchränf 
ten ‚fi bloß auf. die Vertheidigung ihrer Länder bey dm 
Angriffen ihrer Nachbarn, der Käufer Saman, Bujch 
und Sasna, ein Schon Weichmelird beftand ſolche 
Kämpfe mit den Buiden und Samaniden zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten, die fih aber ohne Veränderung in den Kriege 
füßrenden Staaten endigten. 





Hingegen ‚unter Kabus war das Dilemidens Heiß 
fat beftändig eine Beute fremder Ufurpatoren, und 84 
bus dabey ein Ball, mit dem das Schickſal auf Di 
Wunderfamfte fpielte. Aus Mitleid und Edelmuth sed | 


ig u dem Guten Beinen, Saft Ed Dulat, feine. 


v —4 
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Schwager, Schutz und Sicherheit, als er von ſeinen 
Bruͤdern, Adhad Ed Dulat und Muja Ed Dulat, aus 
feinen Staaten vertrieben worden. Ueber Kabus Gaſt⸗ 
, freundfchaft. erbittert, drangen die beyden buidiſchen Bruͤ⸗ 
der mit ihrer ſi iegreichen Armee in den Dilemidenftaat 
ein und zwangen Kabus, mit feinem Schutzverwandten 
(dee inzwiſchen auch fein Schmwiegerfohn geworden war) 
nach Choraſan zu dem daſigen Statthalter Timurtaſch zu 
entweichen, mo er dreyzehn. Jahre als verbannter und 


abgeſetzter Fuͤrſt lebte. Die beyden ſiegenden Bruͤder 
hatten, wie es ſcheint, Kabus Laͤnder unter ſich getheilt; 


Adhad Ed Dulat Hatte Ghilan und Dilem, Muja Ed 


Dulat aber Tabareſtan und Dſchordſchan zu ſich genom⸗ 
men. Nach ihrem Tod (im Jahr 983, Heg. 373) wurde 883 


Fakr Ed Dulat von den Perfiihen Großen wieder nach 
Derfien zuruͤckgerufen: und wie vergalt er nun ſeinem 
Wohlthaͤter, der zugleich fein Schwager und Schwieger—⸗ 
vater war, feinen Edelmuth! Er behielt die von eine, 
Bruͤdern dem Fuͤrſten Kabus entriffenen Länder bis an 


feinen Tod (im 3. Chr. 997, Heg. 387); und erſt feine 997, 


Wittwe, Kabus Tochter, als Vormuͤnderin ihres unmän« 
digen Prinzen, a bie Länder ihrem Pater wieder 
Due 17 


- 
. 


* 


Nun erſt verließ Kabus Niſabur, den Ort, wo er 


ſeit ſeiner Vertreibung wie in Verbannung gelebt hatte: 


Georgien und Mazanderan erkannten ihn ſogleich wieder 


fuͤr rechtmaͤßigen Beherrſcher; er fügte. ihnen kurz date 


auf Shilan und Teabareſtan bey, und gab diefe lehtern 
2. Ä &3 Ä ‚ Dos 
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Provinzen feinem Sohn Manudfchehe zur Werwaltun. 


Er ſelbſt herrſchte aber fein uͤbriges Reich zwar ſtreng, 
aber gerecht. 


Mit einer ſolchen Regierung unzufrieden, über 
Ien die Örofen feines Hofs, die gern ungeftraft gefün: 
dige hätten, den alten Kabus, ald er in der größten Eh. 
herheit lebte, und führten ihn als Gefangenen nach 


‚ Baftham. Gein Sopn mußte nun, fo wehe es dem 


tindlihen Herzen that, den Thron feines Vaters in Or 
fig nehmen, weil man ihn, wenn er ihn ausſchlagen 
würde, mit einem andern zu befeßen drohete. Er bot 
zwar dem ‚Water an, ihm denfelben wieder einzurdu 
men, und ihn an den Rebellen blutig zu raͤchen; aber 
Kabus, der Bitterfeiten müde, bie der Thron ihm mie 
rend feines ganzen Lebens verurſacht Hatte, und mit de 
kindlichen Ergebenheit feines Sohns fchon zufrieden, 509 
die Ruhe des Privatmanns vor, in der er fein Leben 
beichließen wollte. Seine Feinde verfürzten es ihm durch 
Sift, um dadurch der Möglichkeit, daß er einft feine Ab⸗ 
ſetzung an ihnen rächen. möchte, zuvorzukommen. Seiue 
naͤchſten Nachfolger regierten in Frieden. 


Endiich brachten die Seldſchucken in Iran * die 
Jomacliten dem Dilemidenſtaat feinen Untergang. Die 
erften, denen er zu ihrer Wergrößerung fd bequem gele⸗ 
gen war, droheten ſchon unter Togrulbek mit einem 
Ungriff. Iskendiar und Kaikawus fanden fich noch duch 
Seid mir ihm ab, und lichen, ‘fo lange er. lebte (di 


1159 454 Heg., 1159 Chr.), im Serik ihrer Länder, Aber 


feine | 
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oa f Zr \ 
feine Nachfolger Alp Arslan, Malec Schah und Barkia⸗ 
rok drangen - auf ‚Länderbefig, und Katkawus und fein 
Sohn Ghilan Shah mußten es auf. den Waffenkampf 
ankommen laffen, von dem nichts als der Ausgang bißz 
ber bekannt geworden: Barkiarok nahm den Dilemiden 
Tobareftan und wahrſcheinlich auch Dſchordſchan; der 
fünfte Seldſchuckiſche Sultan, Mohammed, zu gleicher 
Zeit Aderbidſchan; die Jsmaeliten endlich, die aus einer 


| Religions ſecte Eroberer geworden waren, im Anfang bes 


zwölften chriftlihen Jahrhunderts Cuhiſtan, Dilem und 
Shifan weg. So mußte alfo Ghilan Schah in den 
Privatftand zuruͤcktehren, wie fein Vater Kaikawus im 


"Bude des. Kabus, das er zum Unterricht ſeines Soh⸗ 
ues ſchrieb, woraus geahnet hatte. 


—4 


SB uldben 


Enmire von den beyden Straf, von Ford, Kerman, 


Whſiſtan, Ahwaz, Ghilan, Tabareſtan, Georgien 
und Mazanderan; 
ale Emir Al Omrah Beherrſcher des ganzen noch 
vorhandenen Chalifats; 
"om Jahr Chr. 934— 1056. 
(Heg. 323 —448) 


us 


— 


Aulfedae Annales T. IL p. 373. 437-574 1. vs 
desgl. Elmacin u. Abulphar, 

Dequignes Cinleit. S. 448. — Seſchichte ı U. 17% 

Herbdlor unter den nomm. propr. 


3 WVen 


102 Afien im. Mittelalter. J. Araber; 


Von Bujah, einem armen Fifcher zu Dilem, ſtammten 
drey Söhne ab, Ali, Haſſan und Ahmed,, die zuerft 
bey Mekjan, dem König von Ghilan, Kriegsdienſte 
nahmen, und als ihr Herr von Asfar Ben Schirurje 
yertrieben wurde, in die Dienfte feines Beſiegers traten. | 


97 R Asfar fiel (wie eine Sage will) im Jahr 927 
(He. 315) durch das Schwerdt Merdawidſch's, als die 
fer fih zum Herren von Shiları, Dilem, Mazanderan 
‚und Tabareftan auftvarf. Die drey Buiden flanden vor 
nun an in den Dienften des Dilemiden s Sürften Merda⸗ 
widſch und zeichneten ſich zuerſt in dem Krieg au, 
den ihr neuer Herr zur Eroberung der Provinzen Sard 
und Irak gegen den Chalifen führte Der ſchon vos 
Merdamidfch geſchlagene Feldherr des Chalifen, Jacut, 

ſtieß auf feinem NRüdzug nad Rariftan auf das Lager 
der drey buidiſchen Brüder, und mit ihrem kleinen’ Heer 

j von etwa 300 dilemidifchen und 300 furdifchen Reutern md | 

etwas Infanterie warfen fie die ihnen weit überlegene Au | 
mee des Chalifen, und erbeuteten ihr -ganzes Gepäde. 


Nach diefer doppelten Niederlage fehlte es dem Chu 

-Hfen Moftader an der nöthigen Kriegsmacht, Perſien 

zu vertheidigen ; und die Buiden nahmen einſtweilen von 

Schiraz, der Hauptſtadt von Perfien, Beſitz. Sobald 

darauf die Borfchaft eingieng; daß {de Here, der Dile⸗ 

miden = Fürft Merdawidſch, durch einen ſeiner tuͤrkiſchen 

Sklaven zu Ispahan im Bad ermordet worden ſey: ſo 
warf ſich der aͤlteſte buidiſche Bruder, an, unter dem 

: 934 Beyſtand der ihm untergebenen Armee im Jahr 934° 


6177 
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(MB. 323) zum Herrn von ganz Perſien auf, und grüne 
dete dadurch die Dynaſtie der Buiden. Zu Derfien era“ 
oberte er kurz darauf das perfifhe Irak (das ehemalige , 
Land der Parther) und Kerman (das perſiſche Karama⸗ 
nien), und war dann großmüthig genug, die Provinzen 
feines Reichs mit feinen beyden Brüdern zu theilen: 
I) Al (nahmals Sultan Amad Eb Dulat genannt) bes 
’ hielt Perſien fuͤr ſich und nahin feine Mefidenz zu Schi⸗ 
to, (Im I. 934); 2) feinem Bruder Haſſan (nachmals 934 
Rokn Ed Dulat genannt) gab er das perfifhe Irak, und 
- Spahan zue Reſidenz; 3) Ahmed (nadder Doc, Ed 
Dulat genannt) gab er Kerman. 


1 Diefe drey buldifchen Reiche Ari wieder in zwey 
zuſammen, nachdem Amad Ed Dulat, der aͤlteſte Bru⸗ 
der, unbeerbt geſtorben war, und Rokn Ed Dulat's aͤl⸗ 
| teen Sohn, Adhad Cd Dulat, um Erben Derfient, 
als feines Antheits ‚ ernannt hatte, | 


I. Der dritte Bruder, Moez Ed Dulat, erhob ſei⸗ 
nen Antheil durch Eroberungen zu einee Macht, vor der 
bie Mache feiner beyden andern rüber zuletzt vers 
ſchwand. Kerman, das ihm (im 3. Meg. 322, Chr: 934) 934 

‚jugetheilt worden, war noch großentheild zu erobern: 
md er ſchlug fih mit. dem tapfern Soldaten, der bie 
Provinz im Namen des Chalifen vertheidigte, Moham⸗ 
med, dem Sohn Elias (Emir Ali), ſiegreich herum, und 
theilte endlich als Nerr- des Übrigen Landes dem. tapfern 
Helden das Kleine Ländchen Sirdſchan, das noch allein 
iu erobern mar, sum Preis für feine tapfere‘ Vertheidi⸗ 
. G 4 V gung 
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sung zur tebenslänglichen Verwaltung zu, um ohne Hin⸗ 
derniſſe ſeinen Eroberungsplan weiter zu verfolgen. Nun 


drang er nach Chuſiſtan (Suſiana der Alten), we. die 


Truppen des Chalifen Mostalfi ihre Gtandquartiere 
‚ hatten, und hob fie zum Theil auf, zum Shell zers 
ſtreute er fies "und erleichterte ſich dadurch den Angriff 
von Bagdad, mit dem er umgieng. Sobald er ſich 


au Cim I. Chr. 947, Heg. 335). vor Bagdad zeigte, ergab 


fih der wehrlofe Chalife und ertheilte feinem Beſieger 
den Ehrentitel Moez Ed Dias (Arm und Kraft des 
Staats) und feinen beyden Bruͤdern, um die ganze 
tapfere Familie zu ehren, die Titel, welche fie in des 
Geſchichte führen; den Altern, Alt, nanute'er Amad Ed 
Dulat “die Stäge des Staats“, den zweyten, Haſſan, 
Raokn Ed Dulat, oder “den Pfeiler des Staats”, Moez 
‚Ed Dulat wurde zum Emir Al Omrah, zum erſten Sürften 
bes Chalifats, ernannt; er wurde mit dem Löniglichen 


Talar bekleidet, ihm- eine Krone aufgefest, für ihn in | 
‚allen Moſcheen gebetet, und fein Ehrentitet neben dem 


‚Namen des Ehalifen auf alle Münzen geprägt; er zes 
fidiete neben dem Chalifen in deſſen Pallaſt. Der bis⸗ 


herige Großweſir ward zum bloßen Schreiber‘ erniedrigt, 


ber weiter eine Geſchaͤſte hatte, als -über Einnahme 
und Ausgabe Les Ehalifen Rechnung zu halten; alle 
Gewalt und? Macht lag in den Händen des Buiden⸗ 


Sultans, und er feste die Chalifen nah Belieben ein 


und ab. Selbſt Mostatfi wurde nicht geſchont, ſeitdem 
er mit ibm unzufrieden war, und gezwungen, feine 


Stelle an feinen Vetter ug abzugeben; und fobald 


A Er dieſer 


 Zelimmer des Chalifats. Buiden. 10 
| bieſer feine Gnade verſcherzte, wurde er feiner. Auen 


beraubt, und in den Zimmern ‚feines Pallaſtes in enger 
u Geſongenſchaſt gehalten. 


* As Emir At Omrah, oder ats. böchfter Befehlen ' 
haber tm Chalifat unter: einer Nomtnals Souveränetät 
des Chalifen eroberte Moe; Ed Dulat noch Moſul und 
zwang den Reſt der Länder, Die nod; dem Shalifen ges 
z horchten, Afiyrien, Meſopotamten und Syrien, fir ihm 

gu unterwerfen. | 


’ 


\ Sin gleiher Macht und ausgedehnter Herrſchaft 


fein Sohn Azz Ed Dulat; auch unter ihm war der Chas- 
:  Üfe bloß auf feine Functionen in der Moſchee einger ' 
| ſchraͤnkt, nach welchen er als bloßer Imam, oder höchz 

ſter Prieſter, nur Fluch und Seegen auszuſprechen hatte. 


| Um aber fiher in diefer ererbten Macht zu bleiben, 

| hätte nicht in feiner Nachbarfchaft der zweyte, noch grös 

‚ Bere Buldenftaat unter feines Vaters Bruders Sohn, Adhad 

Ed Dulat, entſtehen, muͤſſen. Durd die Erbſchaft Per⸗ 

ſliens, die ihm fein Oheim Amad Ed Dulat (Alt) zuge⸗ 
wandt hatte, und die Laͤnder, die er von ſeinem Vater 

erbte, war er der maͤchtigſte Fuͤrſt von ganz Aflen, und 

| griff, bey dem Gefühl feiner Ueberlegenheit, deſto gie⸗ 

| riger nach der Würde eines Emir Al Omrah, je ſchein⸗ 

barter.ſeine Anſpruͤche darauf, als Erbe der Länder ſei⸗ 
nes Oheims, waren, der ſchon eine Zeitlang Bagdad zu 

feinem Gebiet gerechnet hatte, Nach mehreren Schlahs 

ten wurde Adhad Ed Dulat Meiſter von BVagdad und 

x | 8 5 dem 


folge ihm nad) feinem Tod (Im I. Chr. 967, Dep. 356) 967 ° 
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dem Chalifat; doch ſollte Anfangs Azz Ed Dulat ch 

Beſiegter Zreyheit und Leben behalten; und nur erſt als 5 

er neue Bewegungen machte und bey Tacrit am Tigris 
972 (im 3. Ehe. 977, Heg. 367) aufs neue beſiegt war, wur⸗ 
de er-hingerichtet, und feinen fehs Söhnen ein m | 
faͤngniß angewiefen. 


Hierdurch war auch der Stamm des zweyten Sale 
biſchen Bruders, Ahmed, von ber Herefchaft verdrängt 
Die eingefperrten ſechs Prinzen braden zwar nad eins 
ger Zeit aus dem Gefängniß und führten einen wilden 
Krieg mie dem nächften Buiden » Sultan, Samſam U 
Dulat s aber ohne Erfolg. Haſſan's Nachkommenſchaft | 

- behauptete daher allein den Buidenthron. 


Buidentafel. 


Gtammvarer: Bujah, Abuihedihah, aus Dilem. ’ 
Urſprung der Dpnaftie durch: 
al (amad Ed Dulat) iu Fars und Bagdad; reg im J 
933 — 949, Heg. 322—338. 
Haſſan (Rokn Ed Dulat) im perſiſchen Irak; 
Ahmed (Moaz Cd Dulat) in Kerman. 


Etifter ber. beyben regierenden Samilien: 
1. Abmed, Bujah’s dritter Sohn, ’ 
Ahmed felbt (Moaz Ed Dulat) in Kerman, rufe 
ſtan, Bagdad und Moſul, erfter Emir al Omtad, 
ſtarb im I. Chr. 907, Heg. 336. | 
A Ed Dulat Baththar, Ahmed's Sohn, umgebraät 
im I. Chr. 978, Hes. 3675 ‚zwenter Emir Al Om 
tab; von Abhad Cd Dulat vertrieben, 
Seine ſechs Söhne werben gefangen und von 
Samſam Ed Dulat vertilgt, 


. 


” ) 


4 


2. Zaſſan (Mon Ed Dulat), Buſah's zweyter Sohn, 
Stifter zweyer Regentenhaͤuſer: 

1. in Verfien, nntergegangen, 

2. in Bagbab, untergegangen. 


n 


Haſſan oder Rokn Ed Dulat theilte ſein Reich unter 


feine drey Soͤhne: 1) der aͤlteſte, Adhad Ed Dulat, 


bekam Fars (oder Perſis im eigentlichen Sinn), Chuſi⸗ 


ſtan (oder Suſiana), Ahwaz (oder einen Theil von Chal⸗ 
daa) und-Kerman (oder das Perfifche Karamanien); 2) 
der zwente, Fakr Ed Dulat, bekam einen Theil von Dſche⸗ 
bal (oder dem Perſiſchen Irak, dem Lande der Parther), 
nebft den Provinzen Hamadan und Rei (einem Theil des 
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alten Aſſyriens), und Tabareftan (oder Hyrkanien); 3) ° 


der dritte, Diujad Ed Dulat, erhielt den andern Theil 
von Dſchebal nebſt der Stadt gIspahan mit ihren Depen⸗ 


denzen. Außerdem war im Teſtament des Vaters ver⸗ 


ordnet, daß die beyden juͤngern Soͤhne den aͤlteſten faͤr 


ihren Oberherrn anerkennen ſollten. 


Zufolge dieſes letzten Willens erklaͤrte Mujad Ed 


willigung von dem ihm beſtimmten Antheil nicht Beſitz 


nehmen würde. So herrſchſuͤchtig fonſt Athad Cd Dulat 


war,“ ſo ließ er fi doch dieſe Ehrerbietung fo wohl ges 


| follen, daß er dem demüthigen Beuder nicht nur das ihm 


angewiefene Land Heß, ſondern ihn fogar mit einer Mes 


Io. N 


Dulat feinem Alteften Bruder, daß er ohne feine Eins . 


. mee verſah, um dem hochherzigen Fakr Ed Dulat, der 
ihm bieſe Achtung nicht erwieſen hatte, ſein Land zu 
entreißen. Muſad Ed Dulat bemaͤchtigte ſich in einem 
9*P Feld⸗ 


08 Afien im Mittelalter. I. Araber. 


Feldzug der Nefidenz ſetnes Bruders, Net und der Des 
pendenzen, und trieb ihn ans feinen Staaten. Unver⸗ 
weile ſchickte der Dilemiden - Fürft, Kabus, dem Vertrie⸗ 
benen eine Huͤlfsarmee zu, weil die Eroberung von 


Mei dem Dilemidenftaat wegen der Nachbarfchaft gefähes - 


lich werden konnte. Auch mit diefer Hülfsarmee kämpfte 
Fakr Ed Dulat fo ungluͤcklich, daß ihm nichts übrig 
blieb, als fi in die Arme feines Schwagers Kabus zu 
werfen. Er murde auch van ihm nach den ftrengften 
Mechten der Gaſtfreundſchaft befhügt, und entwich lie⸗ 
ber, als Mujad Ed Dulat in Georgien einbrach, aus, 
feinem, eigenen Fuͤrſtenthum mit feinem Gaſtfreund 
nach Choraſan, als daß er. ihn auslieferte. Der Gas 
maniden= Emir Nuh übernahm nun die Vertheidigung 
der beyden unter feinen Schuß geflohenen, Hürflen; aber 
auch dem dritten Altirten widetſtand Mujad Cd Dulat 
ſtegreich und behauptete ſich in den eroberten Laͤndern. 


Durch die gluͤckliche Vertreibung des Sultan Fakr 
Ed Dulat bildeten ſich in dem Buidenſtaat ſtatt drey re⸗ 
gierender Haͤuſer nur zwey: 1. Buiden in Perfien und 
2. Buiden in Bagdad. 


1. Buiden in Perſien. 
Mujad Ed Dulat, Haſſan's Sohn, ſtarb im J. Chr. 984 


Hes. 373. 
Fakr Ed Dulat, Haflan’d Sohn, Aarı im %. Chr. 997, 
Heg. 333. „i | 
Madſchd Ed Dulat, Fakr Ch Dulat's Sohn, farb im 


3. Chr. 1029, Heg. 420, J 


Mujad 


— — a — 
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Werſed Ed Dulat vereinigte eine große Laͤndermaſſe 


inter fih: Dſchebal und Ispahan (feine Erbportion), die 


Staaten feines, vertriebenen Bruders Fakr Ed Dutat: 


„Hamadan, Rei und Tabareſtan, und die eroberten Läns 
der: Grorgien und die Übrigen Staaten , welche die Die 
lemiden am cafpifhen Meer befaßen. Seine wiederhol⸗ 


ten Siege, an denen fein tapfeter Weſir Ebn Chad 


Saheb Kafi) großen Antheil Hatte, gaben ſeiner Regie⸗ 
rung einen großen Glanz. 


Nach feinem Tod hätte Fakr & Dulat feine Staa⸗ 
ten zuruͤckzufordern dad Mecht gehabt; dennoch waͤre er, 
ohne ein Wort zu verlieren, in ſeiner Verbannung zu 


Niſabur unter dem Schutz des Statthalters von Choras . 


fan, Timurtaſch, ferner geblieben, wenn ihn nicht die 
Raͤthe des verſtorbenen Sultans auf Saheb Kafi's Anı 
trag feyerlich im feine Erbftanten zuruͤckgerufen hätten. 
Indeffen mit der Großmurh und Preygebigkeit, welche 
die Geſchichte von ihm ruͤhmt, ſtimmt es nicht überein, 
haß er nach der Ruͤckkehr auf feinen Thron die feiner 
edelmuͤthigen Gaſtfreund Kabus entriffenen ‘Provinzen 
.vorenthielt; und die Stelle eines Emir A Omrah zu 


Dagdad feinem Meffen Baha Ed Dulat zu entreißen 


ſuchte. As er flach, hinterließ er zwar einen gefülten 
Scap, aber keinen Thronerben, der im Stande gewe⸗ 
ſen waͤre, ſeinen Staat im Zeitalter eines Mahmud 
Gasni aufrecht zu erhalten. 


Madſchd Ed Dulat, bey feines Vaters Tod erſt drey⸗ 
in Jahre alt, hattr an feiner großen Mutter, Seidat, 


Kabus 


v4 
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Kabus Tochter, einer Frau voll: Derftand, eine treffliche 
Stellvertreterin in der Regierung.- Schon unter ihrer 
Dormundfchaft verlangte Mahmud in Gasſna, dab man 
im Perfifhen Irak feinen Namen auf die Münzen fegch, 
. für ihn in den Mofcheen beten, und ihm jäbriich eine 
Summe Geldes als Tribut bezahlen folle; und drohte 
im Verweigerungsfalle mit Krieg, Dusch ihre bloße 

. Borftellung, daß ihm der Sieg über, eine Witwe und 
einen Waiſen wenig Ruhm bringen koͤnne, erhielt fie 
mit ihm bis zu ihrem Tod den Frieden. 


Schon waͤhrend ihres Lebens verrieth Madſchd Ed 
Dulat feine Unfähigkeit zur Regierung. Er vertraute Ebn 
Sina, einem Arzt, die erſte Minifterfielle; er entriß feis 
ner Mutter das Ruder und wollte es ohne ihren Bes 
ſtand allein mit feiner ſchwachen Hand führen, und vers 
anlaßte fie dadurch, ihren eigenen Sohn zu befrtegen 
und nah feiner Ueberwindung fih auf feinen Ihren zu 
ſchwingen. Doch trat fie ihm denfelben aus muͤtterli⸗ 
her Zärtlichkeit bald wieder ab, und leitete von nun 
an nue mit ihrer Weisheit und Gerechtigkeit feine Res 
1031 gierung. Gleich nad ihrem Tode (im I. Chr. 1031, 
Heg. 422) erhoben fich drey Factionen, die fich in ſei⸗ 

ner eigenen Refidenz, Net, verfolgten; worüber er aus 
Schwachheit feine Not dem Sultan Mahmud Gasnt 
klagte, der fehon lange. auf den Perfifhen Buidenſtaat 
fein Augenmerk gerichtet hatte. Unter dem Vorwand, 
den kaͤmpfenden Parteyen Ruhe zu gebieten, brach Mah⸗ 

- mub- gegen Mei auf, aber eigentlich mit bem Morfag, 

n j | das 


nv 
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das Verſſſche Irak zu erobern. Der ſchwache Madſqho Ed 
Dulat wartete die Belagerung feiner Reſidenz nicht erſt 
ab, ſondern lieferte ſich ſelbſt aus Einfalt in die Haͤnde 
bes Eroberers. Mahmud lieg ihn ungeſaͤumt nach Gasna 
als Gefangenen abfuͤhren, und nahm ſein Bi, das 
Perßſche rat, in Beflß. 


! 


2. Buiden in Bagdad. 


’ | 3. Chr. J. Heg. 
Adhad Ed Dulat, Abuſchedſchah, Haſſan's vr . » ng 


ältefter Sohn, in Fars, Bagdad -und | 
| Kermanz dritter Emir Al Omrah, . fi 982 372 ' 
Samſam Ed Dulat, vierter Emir 


[4 


Al Omrah, Söhne abgeſ. 985 373 
Scharf Ed Dulat, fuͤnfter Emir | von Ab: N: 

Al Omrab, bad Ed fi. 989 379 
Baha Cd Dulat, fester Emit Dulat 

"MH Omrah, fl. 1012 403 

Solthau Ed Dulat, fiebenter wu " 

Emir AL Omrah,/ Soͤhne Frog 414 
Maſchraf Ed Dulat, achter Emir von N 

Al Omrah, Baha Ed ff. 1025 416 
Dſchelal Cd Dulat, neunter Dulat 

Emir Al Omrah, ſt. 1043 435 


Amad_ Ed Dulat (auch genannt Omad 
Az, Aelmult), Sohn Solthan Cd Du⸗ 
lat's, zehnter Emir Al Omrah,. fl. 108° 440 

Malek Rahim, Azelmulfs Sohn, eflfs 
ter und- letzter Emir Al Omrab, „ - ſt. 1055 447 

un Manfor, firbt im Gefängniß, \ Maler | 

Eaikosru, Privatmann, von in Yan 
Arslan erhält er Daubendighian, Brüder. 


| 


Adhad 


+- 
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adhad Ed Dülat brachte die groͤßte Landermiaſſe und" 

ter den Buiden zufammen und fand im Ruf. des größten. Ä 
Sürften von Afien , Bon feinem Obeim, dem erfien 
Stifter der Buidenherrfhaft, Amad Ed Dulat, hatte ee 
Derfien, und von feinem Water Fars, Chuſiſtan, Ahwaz 

und Kerman geerbt; durch die Beſiegung des Emir Al 

Omrah, Ezz Ed Dulat, bey Tacrit, einer. wichtigen ga 
J 077 fung am Tigris, war er lim 5. 977) Meifter von Bags 

- dad und dem Chalifat geworden. Seitdem er die höchfte 
Würde im Chalifat als Emir Al Omenb verwaltete, ward 
‚der Hof zu Bagdad und zu Ispahan der Eis des guten 
Geſchmacks und der Lieblingsaufenthalt der vortrefflichften 
Köpfe. Mit ihm hob fi) die perfifhe Sprache. wieder, 
weil er fie als feine Mutterfprache redete, aus Achtung 
gegen den Sultan ward fie aus der Verachtung gezogen, 

"welche: fie drey Jahrhunderte über gedrückt hatte; und 
zum Vortrag der Wiſſenſchaften wieder würdig befunden, 
Dichterz Philofophen, Theologen und Redner, die fein 
Jahrhundert ſchmuͤckten, belohnte er färftiich} durch feine . 

- Ermunterüng entwickelte ſich der perſiſche Geiſt zu einer 
eigenen Litteratur, die kurz nach ihm in eine Bluͤthe 
kam, die bis zum Anfang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts faſt ununterbrochen dauerte. Mit ihm nahm der 
Bauluxus im Chalifat feinen Anfang: er baute das 
Grabmahl Ali's (Nadſchaf) eines der koſtbarſten Baus 
werke des Orlents, eine neue Stadt, Schiraz gegen 
über, die noch ir den Truͤmmern von Suk Al Emit 

{da8 Dorf des Emits) fichtbar iſt; Medina umgab er 

| mis Mauern; Kureh Sa, ‚ die alte Stadt, welche dee 
| Safe 
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—* Liedſchir Babegan bereite Prien hatte, ließ | 
er nach ihrer Zerſtörung unter dem nenen Namen Khate , 
Abad wieder aufbauen; ' Bagdad und Moſul verfhönerte 


er, und erſteres ſchmuͤckte er inſonderheit mit Moſcheen 


und Hofpitätern für "Arme, Kränfe und Waiſen aus; 


den Fluß, der neben Schiraz vorbenfließe, Bend Emir, 


| machte er. durch Eindaͤmmung des Waflers ſchiffbar. Won 
bes Plant, den frühern Ruhm von Perfien ‚wieder Ders 


. zuftellen, kuüpfte er durch Geſandten neue Verbindungen, 


mit -dem griechifchen Neich (wahrſcheinlich unter‘ Nite⸗ 


— — — 


phozus Phocas) an, weil die frühern perfifchen Sagen 
von der Verbindung mit Griechenland voll waren. : Seine 


ganze Regierung rechtfertigte das Urtheil ſeiner Zeitge⸗ 


noſſen uͤber ihn, und es wuͤrde ſeinen Nachkommen 


ſchwer geworden -feyn, ihn als Feldherrn, als Staats⸗ 


N mann und gütigen Regenten zu -erfegen, wenn fie auch 


— — — —- — — — 


nicht in Unruhen unter ſich gerathen waͤren. 
3 


Seine brey Söhne griffen nach feinem. Tode zu; 


leder nahm von den Staaten feines Waters in Berg, 
was ihm am gelegenften war: der äftefte, Scharf & 
Dulat, Perfien:; der mente, Samſam Ed Dulat, Bag⸗ 


dad und die Oberherrſchaft über das Ehalifat als Emie j 


At Omrah; der dritte was uͤberblieb. Kaum aber hatte 
Samfam Ed Dulat fünftehalb. Jahre feine Stelle ver 
weltet, ſo wurde er von ſeinem Altern Bender (im 

5 Hey. 378, Chr. 988% abgeſetzt und. in ein Geſaͤng⸗ 988 
niß geworfen, in Jahr nach feinem Einzug in Bag⸗ 


bad flarb ſchon Scharf Ed Dulat (im I. Heg. 379. Chr. 
eichborne menere weltgeſchichte B. un. H 989); 





- 
De) 


S 


' 


689. 989); Samſam Ed Dulat enttam aus ſeinem Sefänguf 


ttadt war, die Stelle eines Emir Lil Omrah. 


v 
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und kaͤmpfte nun mit feinem-jängern Bruder um Me. 
Waͤrden und‘ Staaten des Verfiorbenen. Nach mehreren 
Schlachten verglichen fie fi endlich zu einer Theliung, 
nach welcher Samfam Ed Dulat Fars (oder Perfis im 
eigentlichen Sinn) und, die Provinz Arabſchan erhidt; 
Baha Ed Dulat aber Chuſiſtan (Suflane), das arabiſche 
Irak (Chatdäa), und mit Bagdad, das darin die Haupt 





Nach dieſer Thellung: (ums Jahr Heg. 383, Ch 

993 993) war demnach zwiſchen den Gräbern Ruhe Berge 
ſtellt; aber bald darauf ſtoͤrten ſie in Samſam Ed Du 
lat’ Staat die fechs gefangenen Söhne des Ay & 

I Dulat, die aus ihren Kerker entronnen waren und un 
die‘ Wiedererfangung ihres väterlihen Reichs zu DM 


1 Waffen gegriffen hatten. Sie wurden zwar von Game 


fam Ed Dular’s General, Abu All, beflegt ; zwey davon 
hingerichtet und vier in einem Gefaͤngniß ſtreng vo 
wahrt. Aber diefe Beſtrafung fidtte nun den Frieder 
zwiſchen ben beyden Brüdern Abu Au hatte: ſchon fie 
feinen Sultan große Vortheile erkämpft, als die Bots 
(haft ankam, die Armee babe wegen unbezahit gebliebe⸗ 
‚nem Bold. einen der. gefaugenen Bruͤder, Abu Naſſer, 
aus dem Arreſt geholt, der ben. Sultan Samſam © 
998 Dulat nahe bey Schiraz ermordet babe (im I. Chr. 998 
Heg. 388). Ab AH trat nun zwar mit feiner Arme 
zu Baha Ed Dulas Über; aber die vier ‚aus.dem Here. .| 
entlommenen buidiſchen Brader warfen ſich doch iß 
| gem | 





rimmer des Shatifars, Buiben, as ” 


Hertn von Fars auf und erhielten re vor dee Hand im 
ihrer Heerſchaft. v | 


J Ef. nad einiger Zeit geiff Baha. Ed Dufat duch 
Abu Ali die vier im Kriege unerfahrnen Brüder an und 
überwand fie ‚ohne Mühe: drey wurden gefangen und 
hingerichtet; der vierte (der Moͤrder, Abu Raſſer) ent⸗ 
kam zwar duch die Flucht; ward aber auf derfelben 
dutch einen Sklaven ermordet. 


Ü 


Das ganze Buidenreich war ‚nun wieder in Baha W 
Ed Dulat vereinigt und er hinterließ es in ſeiinmeee 
ganzen Umfang ſeinem Sohn Solthan Ed Dulat. Um — 
"feine beyden Brüder zu befriedigen, ſetzte er den einen, | 
Dſqeial Ed Dulat, zum Statthalter von Basra (oder Baſ⸗ 
ſora) und dem ganzen arabiſchen Irak ein; den andern, 

: Mafchrof Ed Dulat, zum Statthalter von german. 
Lehterer, mit ſeinem Etabliſſement nicht zuftieden, er⸗ 
kaͤmpfte ſich im Jahr Chr. 1018, Heg. 409, die Souve⸗ 1018 
| ränetät von Kerman, und im Jahr Chr. Io20, Heg. 1020 
. 41T, die Stelle eines General sLieutenants feine® Bru⸗ 

: ders Solthan Er Dulat im arabifhen Irak, dod ohne 

" daß er fih In die Regierung von Perfin und Ahwaz 
wiſchen ſollte. Dennoch ertieuert ſich der Streit zwi 

fen beyden Gräbern im Jahr Ehr, 1092, Heg. 413-1022 

md diefes mahl erkämpfte ſich Maſchraf Ed Dulat die 

| unumſchraͤnkte Herrſchaft über das arabiſche Irak, und 
deſſen Hauptſtadt Bagdad. Seitdem war er Emir Al 

Omrah des Chalifen, und fein. Bruder Solthan Ed Due 

J lat bloß auf die Herrſchaft von Perſien und Kerman 

| ⸗ 3. ein⸗ 


. . 
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1 
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Aungeſchraͤnkt. Zoletzt fiel das ganze Vuidenreich bleber 

| an den dritten Bruder Dfchelal Ed Dulat zuſammen; von 

1024 Solthan Ed Dulat erbte er bey deſſen Tod im Jahr 1024 

"0702 (Heg» 415) Perfien und Kerman, und bein Tod des Me 

1025 fihraf. Ed Dulat im Jahr 1025 (Heg. 416) die Übrigen 
Staaten und das Ober⸗ Emirat im Epatifat. 








Um diefe Zeit Maren die Turkomannen vom Stamm 
der Seldſchucken in die Ebenen von Transorana und 
1 Charesm theils unter der Beguͤnſtigung des Chalifen, 

theils des Mahmud Gasni eingewandert; doch ſchickt⸗ 
fie leßterer aus Furcht vor ihrer Uebermacht in das ns 
nere von Ehorafan. Bon hier aus zeigten fie ſchon dem 
Chalifen und feinem Emir A Omrah, Dſchelal Ed Dulat, 
In einigen Proben, wie furchtbar ihnen ihre Mache in 
J Zukunft werden koͤnne. 


1043 Yin Jaht 1043 (Heg. 435) trat der’ huherte Starts 

; Halter von Derfien und Ahwaz, Ay Al Muluk, der 
nn Sohn Golden Ed Dulat's, nach den Tode- feines 
Oheims, die Oberbefshtöhaberftelle im Ehalifat ohre 
Widerſpruch an: aber gegen ſeine Vorfahren in diefem 
er Amte in einem ungleihen Verhaͤltniß an Macht, weil - 
BR ſchon die Geldfchudten allerwaͤrts Im Chalifat die Obets 
band behaupteten. Diefe Ohnmacht ward noch ſichtbarer 
unter. Malek Rahim, feinem Sohn, der ihm im Ober: 
Emirat des Chalifats und den dazu gehoͤrigen Landern 
| "1048 im Jahr 1048 Geg. 440) folgte. Nun wurden nicht einmal 
innere Streitigkeiten vermieden, um die ſchwachen Kräfte 

| Besen. die benachbarte Uebermacht in u. au halten: . 
ION tn dio 


. 
‘ 
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- Trůͤmmer des Chautacn. Buiden. um 


deſto mehr —B — v6 Outvenhaid felbſt leinen 
Untergang. on . FRE 
Erſt machte Abu Manfor feinem Bruder, ı dem Ente 
Mi Omrah, ſeine Herrſchaft uͤber Perſien ſtreitig, und 
noͤthigte dadurch den Malek Nahim,-, Ihn durch einen 
fieben volle. Jahre fortgefesten Sampf zu ‚entwaffnen. - 
Während der Emir Al Omrah durch dieſen Krieg zer⸗ 
ſtreut war, kam ein ehemaliger Sklave des Sultan 
Vaha Ed Dulat, der Türke Beſſaſiri, zu ſolchen Kraͤf⸗ 
ten an Bagdad, daß er im Stande war. den Chalifen 
‚u zwingen, feinen Namen im oͤffentlichen Gebete zu 
‚aennen. Gegen dieſen mächtigen Rebellen ‚von feinem 
"Ente Al Omrah nicht geſchuͤtzt, tief der Chalife Cajem 
Bamiillah den Stifter des Seldſchuckenſtaats, Togrul⸗ 
bet, ber. fih damals in den Gegenden von Mi aufhielt. 
‚an Hülfe, u 
3* Gleich vach ſeinem Einjug zu Bagdad bemaͤchtigte R 
ſich Togrul der Perſon des Malek Rahim und ſchickte | 
Mn als Gefangenen auf ein Schloß in Sof. ’ Sein 
weyter Bruder, Abu Manſor, fiel dem ſeldſchuckiſchen 757 
„Sultan, im folgenden Jahr (im Jahr Heg. 448, Chr. 
| 1056) als Sefangener in die Haͤnde. Der dritte Bru⸗ 1056 
| ber, Caikosru, zog fih in den Privarftand zuräd, und 
Achte als Prieatmann noch unter Arp Arslan, dem Nach⸗ 
botger Togrulbekis. 


Dutch dieſe Revolution gieng der ganze Bußenfaat: 
an— Ve g Seleſaugen aber and die Dynaflie Luc unter, 


Ä . 5 ° Sau. 


118: an im Wietelalter. Babe. 


u ! Ferisbta {in Dow Hiſt. of Indoſtan. Lond. 1768. * Deriſt 


| 5 J feine offelere hlengen iR an ihm, da er fie mit Eder 


= 


on. aus Basna, u 
Suftane vom m perfihen, Irak (Dſchebal), Dilem, Cur⸗ 
dſchiſtan, Thabariſtan, Georgien, Choraſan, Sedſche⸗ 
ſtan, Chowaresm, Fergana, und Indien bis zum 
Koͤnigreich Sumenat ſammt deſſen Gebiete; 
vom I. Chr. 997 — 11833. 
(ches. 887 - 5423.. 


u 


* Abuifedae Anuales T.IL. p. 320 579. TIL p. 77377. 
„  Reipz. 1772. 3 Bde. 8 
Deguignes Einleit. ©. 293, Geſchichte B. II, © 166. 


‘ Der Samaniden- - General, Alp: Teghin, ber unter dem 
Faͤrſten⸗ Nuh die © Statthalterfhaft Gasna verwaltete, ge 
woann einſt feinen tuͤrkiſchen Sklaven Sebek-Teghin ter 
gen ſeiner hervorſtechenden Eigenſchaften ſo lieb, daß er 
ihm erſt die Freyheit ſchenkte, darauf ihn in feiner Ar⸗ 

mee vom gemeinen Soldaten bis zu den hoͤchſten Stel⸗ 

len aufſteigen ließ, und zuletzt, da er unbeerbt (im 

975 Heg. 365, Chr. 975) ſtatb, zum Erben ſeines großen | 

| Vermögens einſetzte. So wie er von diefem Beſib 
nahm, bemaͤchtigte er fi ch zugleich der Statthalterſchaft 
Gasna. Nuh, der Samanidenfuͤrſt, beſtaͤtigte ihn darin; 
die Provinz ſelbſt, von den Vornehmſten bis zu den Ge⸗ 
ringſten, nahm ihn deſto lieber zum Statthalter an, je 
gerechter feine Verwaltung und je ſtrenger die Diſciplin 
war, unter welcher er ſeine Truppen hielt: und ſelbſt 


sind | 
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Trüummer des Chalifats. Haus Gaena. 1 9 
muth: und Freygebigkeit behandelte. Bey dieſer Stim⸗ 
mung aller ‚Stände "in feiner Statthalterſchaft konnte er 
ſich ohne alle Schwierigkelt zu ihrem ungmfchränften Kern: 
. :aifwenfen und die wenfgen Oerter, die ihn nicht dafaͤ 
erkennen wollten, bald zum‘ Gehorſam zwingen. 
Als mnabhängiger Hert von Gasna ſtreifte er nach 
Indien. Ohne bleibende Eroberungen zu machen, unters . 
| warf er ſich mehrere Rajah, und noͤthigte fie, ven Is⸗ 
tlam anzunehmen und ihre Tempel in Moſcheen zu ver⸗ 
wandeln. Dieſe Siege gaben. ihm einen großen Namen 
und hielten den Samanidenfärften Nuh ab, feiner une 
umfchränkten, Herrſchaft in Gasna ſich zu widerſetzen. 
VDeſto gefaͤlliger war auch wieder Sebek⸗Teghtin 
>. gegen den Emir. Als diefer ihn gegen Dem König vdn 
Turkeſtan, der die Provinzen am Oxus, ja felbſt Cho⸗ 
raſan mit feinem Einfall: bedrohete, zu Huͤlfe rief ſo 
ſtrengte Sebet⸗Teghin. alle ſeine Kaͤfte zur Vertheidi⸗ 
gung ſeines ehemaligen Oberherrn an, und noͤthigte die 
Vuͤrken nach mehreren verlornen Schlachten, ſich mit 
Schmach und Schande in ihr Land wieder zutuͤckzuziehen. 
Auf den Grund, den fein Vater zu einem Reich Y 
Gasna fo guͤcklich gelegt. hatte, baute fein Sohn. und 


| Nachfolger Mahmud, von. feiner.. Geburtsſtadt Gasni zu⸗ 
enannt, noch gluͤcklichex ‚fort, und ſtiftete ein. wahres 
Mhusniſches Kanuſerthum. Erſt ließ er ſich vom Chalifen 

| :fegerlich inveſtiren, der ihm' für die Dienfte, die auf 
| ser ihm gleich Anfangs zur: Beruhigung van Choraſan | 
| 

| 


x 


geleiſtet Hatte, mit dem Ehtentiteln Jemin Ad. Dulat 
ar rn edie. 


‘ 
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a (N? xechte Hand des Staats) unt Atnin Ar Det tee - 
Zn "fiber der. Glaͤubigen) belegte; darauf ſchloß er mie. 
007, Ztebs Chem, dem König von. Turkeſtan, einen Gr 
unnd .befefltgte ihn durch die Vermaͤhlung mit deſſen Tode 
ter, um im der Naͤhe feiner Otaaten während feiner Abs 
weſenheit vor tuͤrkiſchen Einfälen fi cher zu ſeyn, und . 
“brach, ſodann nad) Hindoſtan auf, In zwoͤlf verſchiede⸗ 
er nen Heereszügen, eroberte er nah und nah alle indiſche 
‚Provinzen vom weſtlichen Theil des Ganges. bie ‚zur - 
Halbinſel Buzerat und vom Indus bie zu den Bebir⸗ 
gen von Agimere. 


W Zwiſchen dieſe zwoͤif Ereditienen flelen Mehmubn 
N ‚ übrige ‚Eroberungen, mehrere Siege über bie Türken 
tr unter Ilek⸗Chan, Kader: Chan uud Arsları s Chan, und 
J gluͤcklich unterdruͤckte Rebellionen. Zwiſchen dem erſten und 
Fi zweyten indiſchen Krieg (zwiſchen den J. IOOL-I00S, Heg. 
. 1005 392- -396) ‚eroberte er Sedfcheftan und Chowaresm; im J. 
ola Chr. 1012 das kieine Laͤndchen Gaur, am indiſchen Kau⸗ 
1019 kaſus, im Nordweſten von Gaena; im Jahr Chr. 1019 
1029 (Heg. 410) Gesrgien; im Jahr chr. 3029 Ges. 420) 
“ das perfifche Stat. 


Eein erfter fiegreiher Zug nd Indien verſchaffte 
—W ahm den Beynamen Gafl “des Eroberers“; doch “gefiel 
— ‚ibm der Ehrentitel Sultan, mit tnelchem ihn der beſtegte | 
’ König von Sedſcheſtan, Ehalaf, dep feiner Unterwer⸗ 
fung anredete, beſſer als dieſer und Die: biöher gewoͤhn⸗ 
lichen Titel Malek und Emir, weßhalb er den Namen 
ann. als feinen, Heirſcherummet mad, von weicher _ 
N . — Beit 


? 
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au an. er allen Refenten im Orient gewöhnlich wurde, - 
- Mahniad Gasnt ward eben fo-berühmt durch feine Liebe 
IJ zu Gelehrten, ‚ und feine Andacht, als durch feine Tapfer⸗ 


keit. Sein Hof war: der. Sammelplatz det Gelehrten | 
and Dichter; Gasna, «feine Reſidenz, eine‘ hohe Schule. 


— er wen. 


Seine Andacht und fein Eifer für den Islam’ machte‘ 
feine indiſchen Kriege zugleich zu Religionskriegen, wos 
durch aber ſein Kampf mit den Indiern verlaͤngert ind 


erbitterter wurde, Seine ſchwaͤchſte Seite war die Geld⸗ J 
gierde, die er in Indien nach Herzensluſt befriedigen 


konnte, da dieſes Land die Schaͤtze von Jahrhunderten 
aufgeſpart hatte, und ſie vor ihm noch durch keinen Era 


beret ausgeplandert waren. 


Vegententafel des Hauſes Gasna. 


Im 9, Ehr, Im 4. ou 
Mahınub Gaſi (der Sieger), Sohn 


Sebek⸗CTeghin's,.. * 97-1030 star 


vor 


Mobammed, 

Maſſud J., ) Mabnnd 8 ein 1030-1091 - a2ı 132 
: Mandud I., Maſſud's Sohn, . IO4I—1042 432-433 
mann IL, } Maundud's Sobue, 1042- 1048 433-440 
' . ‘ 


Abdetraſchid, Mahmud's Sohn, - 1048—1052 430-444: 
garochzaad, Maſfud's 11 Sohn, 1052—1059 444—451- 


Ibrahim, Mafud's I. Sohn, - 1059-1088 451-481, ’ 

wrahſud III., Ibrahim's Sohn, 1083 - 1115 481-508 

Aralan Shah, Maſſad's III. Sobn, 1115- 1718 508—513 

Betten Sn, Maſſud's 111. Sohn, 1118-1153 512548 | 
| He Cosru 


— 


aes Afien im Mia. L Araber 


j on - aAm ꝗ. Chr. m... 
nn Eosru Shah e&dufers) I. \ 215 Bu KB 
Corn Shah (Ehuſero) IT. ’ 31183 
Kieſidenz: Gasna, von: Rund. Gaft erbaut. 
(Außer Deguignes) Ferisbta in Dow Hißbry of Indoßan, 
London 1768. 8- | 


Do hatte Mahmud bey feinem Verkehr mit den 
Taͤrken einen Hauptfehler begangen, der nach wenigen 
Generationen feine Dynaflie nm ihre Macht brachte. 
Er hatte den Seldſchucken, einem Stamm der ſeit dm 
zehnten Jahrhundert wandernden Türken, die Erlaubniß 
gegeben, ihr Lager auf den Ebenen von Transoxana und 

Charesm aufzufchlagen. Noch während feines Lebens 
"fah er feinen Fehler ein, und fhickte die verdächtigften 
Stämme in’ das Innete von Choraſan. Unbefümmert. 

um fie, und mit feiner Ausbreitung in Andien befhäfz 
tige, ließ Maſſud, Mahmud's Sohn, thre Macht eint 
mbeſtegbare Staͤrke gewinnen, ehe er fi. gegen fie 

u kehrte. Nah feiner Ruͤckkehr aus Indien. griff er ſſe 

| 1038 zwar mit eigener perſoͤnlicher Tapferkeit (im Jahr 1038) 

ee ihren Ebenen an; aber fie erlag unter der Verraͤthe⸗ 
| rey ſeiner eigenen Generale, die aus dem Geſchlecht 

‘der Türken waren, in dem Treffen bey. Zendekan; er 
mußte ſich nach Gasna zuruͤckziehen, und den. Seh 

dſchucken den größten Theil von Choraſan Preis ‚geben, ' 
bie unmittelbar nach diefem Sieg Togrul zu. theem gu 
na wählten. Perfieh war verloren. 


Togrulbek war erft wenige Jahre Herr von ge. 
ſien gewefen,. ala ihm Abderraſchid, der neue Sultan 


“ \ 
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von Ssena, Mahmud's Sohn, die Provinz Sedſche⸗ 


ſtan mie fuſt unumſchraͤnkter Macht anvertraute. Glaubte 
er; ihn dadurch von feinem. übrigen Staaten abzuhalten 
und an ihm einen treuen Alltirten zu gewinnen; fe 
täufchte er ſich ſchrecklich. Unvermuthet bemaͤchtigte ſich 
Togrul Gasna's, und ließ die ganze anweſende koͤnig⸗ 
liche Familie, die. ihm in’ die Hände fiel, ermorden, 
bis auf Maſſud's Tochter, Anka, mit derer ſich vers 


maͤhlte, um dadurch Kb auf den ‚Thron von Gasna, 


-v,. 


den er fich durch Trenlofigkeit erworben hatte, ein Recht | 


zu ‚begrühden. . Seine Zeitgenoffen ſtraften ihm durch 
den Beynamen. des Undankbaren (Kafernamet), und- der 


Statthaiter der indifhen Provinzen des Reihe Gasna, 
Charkir, durch ‚die Aufwiegelung der Stadt Gasna mo 


einer Revolte „bey welcher Fogruibef ermordet - wurde. 


Chertir Mi⸗ auf die Vorſchaft von der Befreynng 
Gasna's aus den indiſchen Provinzen herbey und ſetzte 


Farochzaad, einen von den Enkeln Mahmud's, die ihre 
Abweſenheit dem Blutbad entzogen hatte, auf den Thron 
zu Gesna. „Er wie fein Bruder und Nachfolger Ibra⸗ 
him, zufrieden mit dem ruhigen Beſitz von Gasna und 


‚ den indifhen Provinzen, überließen den Seldſchucken 


die uͤbrigen ihren Vorweſern bisher abgenommenen Laͤn⸗ 


der und ſchloſſen mit ihnen unter der Bedingung Fries 
den,. baß fie einander durch gegenfeitige Einfälle nicht 
beunruhigen wollten. Dennoch Hielt fie die feldfchudis 


‚she Uebermacht in ihrer Nachbarſchaft immer In 1 einiger i 
Adhangigrelt. 1œtB 
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Durch diefen Vertrag ward. bie Kriegsmecht de 


Hauſes Gasna gegen Indien gerichtet, uͤber deſſen kieine 
Koͤnige feine naͤchſten Regenten wmanuicfaltige Sizge 
erkaͤmpften, durch welche Mahmud's Enkel, Ibrahim, 


Ah den Beynamen des Siegreichen (Modhaffer und 


Manſor) erwarb. Und in dieſet Lage erhiele ſich die⸗ 


ſes Reich auch . unter ‚den Streitigkeiten der Heyden 


Braͤder', Arslan Schah und Bahram Gdah., un 


den Beſit des Throns von Gasna, bis in feinem Nord⸗ 


u weſten, im indiſchen Koulaſue ‚eine neue Made ſich 


erhob. 


L >) “ - 


- Huffain gründete in einet der Provinzen des Reiche 
BGagna, im Laͤndchen Gaur, das von Indien durch dab” 
Land Raver geſchieden iſt, einen uuabhängigen Staat, 


» "und wandte fih gleih darauf mit feinen Waffen gegen 


\ 


[4 


Bahram Schah, der vor kurzem in dem Kampf mit fei 


“ nem’ Bruder um das Reich die Oberhand errungen hatte. 


. Der angegriffene Sultan, zue Vertheidigung zu ſchwach, 


raͤumte zwar unverweilt Stadt und Staaten feinem 


Gegner; aber kehrte zuruͤck, als Huſſain feinem Bruder 


Sauri die Regierung von Gasna übertragen hatte und 
mit feinem Heer weiter gezogen war, und. bemaͤchtigte 
ſich Gaena's gluͤcklich wieder und ließ den beſiegten und 


gefangenen Statthalter Sauri, nachdem er ihn erſt dem 
oͤffentlichen Spotte Preis gegeben hatte » Hinricten. 


Nach Race duͤrſtend kehrte Huſſain. mit ſeinen Waffen 
| zutuͤck gegen Gasna; er fand aber nicht mehr den, Sn 


tan r Dahram Sa, der feinen Vruder ſo AGmäptih 


hatte 
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"Yatre behandein und hinrichten af, gm geben ; und 


den gegentwärtigen Vefiger des Thryns, Cosru Shah, 
nicht -mehr in Gasna: jener war vor kurzem geſtorben 
und dieſer war bey Huſſain's Annaͤherung nach Indien u 


entflohen. Huſſain fiel mit der Wildheit eines zürnens 


den Raͤchers in Gasna ein; er fengte und Örennte, ee ” 


Heß die Einwohner der Hauptſtadt unter dem Schwerdt 
feiner wilden Krieger ſterben; und ſetzte vor feinem Ab⸗ 


zug feine Heyden Neffen, Gaiath Eddin und Schehab Cddin, - 
” Statthaltern über das zum zweytenmäl eroberte Reich 


Hinterliſtig ward darauf Eosru Schah aus Indien | 


er Gaena gelockt und zum Gefangenen gemacht. Sein 
Sohn Coeru Schah II. regierte noch zu Lahore in In⸗ 


bien, bis die Gauriden ihn anzugreifen Zeit gewonnen’ 
hatten. Sie befiegten ihn ohne große Mühe, und er 


flach wie fein Vater als Kriegsgefangener in einem 
Schloß. Die Sauriden find nun unbefritten Beſiber 


des Reichs Gasna. 

MS die Nachfolger des, großen Dafıud Gasni 
ihren ‚Thron den Gauriden räumte, nabmen. fie den 
Ruhm andaͤchtiger Mosieme und frepgebiger Unterſtuͤtzer 
der Tafente von demfelden mit. So wie Ibrahim' mit 
feinem Großvater in Froͤmmigkeit und Andacht, in der - 


Erbauung der Moſcheen, Bethaͤuſer und Hoſpitaͤler wett⸗ 
eiferte, fo wetteiferte Maſſud I. mit feinen Vater Mah⸗ 
| mud, und Bahram Schah mit ſeinem Vater Maſſud II. - 
"in: Fropgebigkeit gegen Manner von Geiſt und Gelehr⸗ | 
 - famkeie: Zum Dank für diefe Gefinnungen wurden fie . - 
auch von den Dichern um die Wette befungen. | 
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BSeauriden, 


Sultane des oͤſtlichen Gasna, Zableftan’s, Choraſan's, 
des rLaͤndchens Gaur, der Laͤnder Raver und Kermeſſr, 
Multan's und Delhies; | 

vom' J. Chr, 1150— 1312, 
(Ne. 545— 690), 
pr —m— — 
Abalfedae Aunales T. III. p. 3221 - 523. T.IV. p. 133 — 2517. 
Deguignes Geſchichte B. IV. ©. 491... 


Herbelot ſ. nomm. propr. 


Am indiſchen Kaukaſus, im Weſten von Zableſtan und 


Nord: Welten von Gasna, jenfeits Herat, dehnt fich uns 


ter dem Namen Baur eine Ebene, die größte aller Ehe 
nen von Aflen, die diefen Namen führen, bis zum Lande 
Raver aus, das Gaur von Indien abſondert. Bis auf 
Mahmud Gosni herrfhten hier Negenten,, die fich von 
Zohak ableiteten, einem' Uſurpator des perſiſchen Throne, 4 
den Feridun von der Dynaſtie der Piſchdadier vertrie⸗ 
Ben, und deffen Nachkommenſchaft ſich "in-die Gauriſchen 
Gebirge (Firuz-Gueh) zuruͤckgezogen hatte. Mahmud 
beſiegte den ihm gleichzeitigen Koͤnig dieſes Landchens, 


, 1012 Mohammed Ben Suri (im Jahr 1012, Heg. 403), und . 


ließ ihn in Gefangenſchaft ſterben. 


Ein Enkel des beſiegten und gefangenen Könige ents 


kam durch die Flucht nach Indien und bekam Dienſte 
bey einer Pagode. in der auh fein Sohn Sam’ Ben 
Sur ſo lange blieb, bis er ſich eintges Vermoͤgen er⸗ 

worben 
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worben hatte, mit dem er einen Handel in ſein Stamm⸗ 


land Saur anfangen wollte. Der erfte Derfuch mißlang 
durch Schiffbruch, bey dem Epdung und alle Mannſchaft 


bis auf feinen Sohn. Huſſain umfam, der aber auch — J — 
außer ſeinem Leben nichts rettete. 
Ric. mancherleh Abentenern kam Huſſain Ben nn \ | 
Suri in Kriegsdienſte beym Sultan von Gasna, ‚Iran , ee 
him Ben Maſſud, der ihn bis zu den oberſten Krlegs⸗ Ta 


ſtellen feigen ließ. Sein Nachfolger, Maſſud IIL., vers a; 
traute ihm nach feinem. Regierungsantritt (im J. Chr. | 
1098, Heg. 492) die Statthalterſchaft der Provinz Gaur, 1098 „ 
aus der fein Geflecht ftammte und über welche feine 
Worfahren geherrfht Hatten. Er nuͤtzte die ihm anver⸗ 

traute Macht zur Erringung der Unabhängigkeit, und | 

fieng eine neue Dynaſtie an, deren &inderumfang feine 


Nachfolger anſehnlich erweiterten. 
t \ı “ 
Gauridentafel. | 
on | Cr 3. 9e 
Huſſain Ben Surf (au genannt Hafs u. “a | 
: fen, auch Als Eddin, auch Gihanfuz Ä J 
(der Mordbrenner)), reg. ſechs 


Jahre, von - . . J 1150-1156 545550 En FE 
Seif Chdin Ben Ale Cddin (auch Mo: a 
hammed Seif Ed Dulat); reg. fie: 2 9 
ben Jahre, vn.  . 1156-1162 350-856 
Geilath Cddin Abulfetah (Sohn von 
Sam Ebn Huffein); reg. vierzig N 
Jahre, von — . e - 11631203 556-309 ln 
Schehab Eddin auch Abul Mosaffer, — —— 
| En 7 


Br J au Ben Sam Ebn Huſſain); reg. 
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2. Chr. 3.04 


vier Sabre, / vn. 12302- 1205 seh 
Mahmud (oder Mahomed), Sohn 


as “ Gaiath Coding Abulfetah; reg. fie: 


ben—⸗ Jahre, m x. 12051208 e 602 | 
Reſidenz: Gasna und die Feſtang Firgz: Sur auf. 
dem Gebirge befiefben Namens in Gaur. 


| Huffain's Sohn und Nachfolger, Seif Eddin, ein. 
Fuͤrſt von vorzuͤglichen koͤrperlichen und geiſtigen Eigen: 
haften, befeſtigte erft dad neu geftiftete Fuͤrſtenthum ger U 

gen bie Dewegungen im Innern, befonders gegen ° die. | 
Empörung eines der maͤchtigſten Kern, Abul Abbas 

ur Gauri, | den er zulegt mit eigener Hand eriegte: und fo ' 
befeftige übernahm fein Neffe Gaiath Eddin die Regierung, . 

‚und ‚Eonnte nun das Eleine Reich durch Die Erobsrungen 
vergrößern, dürch die er ſich den Namen’ des Siegreichen 
(Abulfetah) erwarb... Zuerft bemaͤchtigte er ſich der Laͤn⸗ 

ber Raver und Kermeſſir, die Gaur von Hindoſtan tren⸗ 

| nen, und griff darauf die Seldſchucken in Choraſan an. 
1175 Im Jahr 1175 (Heg. 571) nahm er ihnen die Stadt 
* Badghis weg; und kurz darauf die Hauptſtabt von Cho⸗ 
1177 raſan, Herat; im Jahr 1177 (Heg. 373) Fuſchandſch in 


— 2181 Choraſan; im Jahr 1181 (Heg. 577) Schadbagh, nahe 


4* 


ben Niſabur, bey deſſen Eroberung mehrere Chowaresmie 

- 1182 fhe Prinzen überwunden wurden; im Jahr 1182 (90. | 
878) Mermu, wodurch bie Crobstung von Chorafan 
geendigt war. . | . 
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Zu biefer Erweiterung bes Gaurenſtaats wirkte ſein 
Bruder, Schebah Eddin, den er zum Mitregenten ange⸗ 
nommen hatte, maͤchtig mit; und fügte noch waͤhrend 

des Lebens ſeines Bruders im I. Chr. 1175 (Heg. 375) 1175, 
Die Reiche von Hindoſtan, Multan .und Delhi, als von 
ihm allein gemachte .Eroberungen, hinzu. 


Um diefe Zeit wuchs bereits der Staat von Cho⸗ 
waresm unter Mohammed Chowaresm "Shah zu einer 
furchtbaren Größe an, der ſich fchon Schehab Eddin ohne 
Erfolg unter einer großen Niederlage feiner Armee wis 
derfebte. Doch litt der Gaurenſtaat unter Schehab Ed⸗ 
bin. und feinem Meffen, Mahmud, der ihm in ber Re⸗ 
gierung folgte, keine Erſchuͤtterung; erſt die Erldſchung 
des bisherigen Regentenſtamms mit Mahmud ward die 


Urſache feiner Serfnieterung und Eimderleibung in andere 
Staaten. 


Mahmud, Gaiath Eddin's Sohn, ohne maͤnnliche 
“Erben, ſammelte eine Menge tuͤrkiſcher Sklaven um 
fi , unter denen_er einzelne Lieblinge zum erften Rang 
in der Armee und in den Provinzen auffleigen ließ. 
| Bey feinem unbeerbten Tod zogen fie ihre Statthalter 
fchaften al6 unabhängige Rede ein. 


I. In den oͤſtlichen Provinzen des Gaurenſtaats 
riß Tag Eddin Ildiz die Provinzen Kerman, Suran 
und die Stadt Gasna an ſich; Naſſer Eddin die Regie⸗ 
‚zung des Reichs Multan in Indien, und Kothb Eddin 
1 Set (urfpränglih Sklave Schehab Eodin’s) das Koͤnig⸗ 
reich Deiht, wo nach wenigen Jahren Aram Schaf fein 

Richhorn’s Neuere Welsgefhichte 9.1 J Nach⸗ 
- ' 1 N 
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af; 1) Sasna nahm Mahommed, Shah von Ehomas 


ı Saft Ein, einem Oheim des Gaiath Eddin Abulfetah, 


gu. feinem ererbten Lande noch einen Theil von Badach⸗ 


bie Gewalt dee Sultane von Chowaresm. 
a Gauridentafel 


Schams Eddin, Fakr Eddin's Sohnn. 


— 


Nachfolger war. So gab es nun in dieſer Gegend 
Anfangs drey Reiche Gauriſcher Sklaven: Gasna, Mul⸗ 
tan und Delhi, aber alle drey hoͤrten in Kurzem wieder 


tesm, weg, und verdraͤngte Ildiz nad Lahote und in 
verſchiedene andere Provinzen von Indien. 2) Aus bie 
fen vertrieh ihn Iletmiſch wieder, gleichfalls ein freyge⸗ 
laſſener tuͤrkiſcher Sklave an dem Hofe eined der letzten 
Sauridentönige, und vereinigte zugleich in feiner Pers 
fon Multan und Delhi, -modurd er der Gtifter des bes. 
rühmten Patanenflaate wurde, der zuerſt ganz Hindo⸗ 
ſtan zu Einem Reich verbunden hat. 


It. Eine Nebenlinie des Gaurenflammes, die von⸗ 





ausgeht, bemaͤchtigte ſich zweyer Provinzen von Chora⸗ 
ſan: Bamian's und Tochareſtan's. Der Sohn und Nach⸗ 
folger des Stifters dieſer Dynaſtie, Schams Eddin, fügte 


ſchan und die Provinz Tſchagauian. Waͤhrend der vier⸗ 
ten Regierung dieſer Dynaſtie fiel auch dieſer Staat in. 


von Bamian, Tochareftan und Badachſchan. 
Rufr Eddin, Oheim Gaiath Eddin's Abulfetah. or 


Baha Eddin, Shams Eddin's Sohn, 
Dſſhelal Eddin. Reg. fieben Jahre. 


Die Ebronelogie für diefe Zonellle fehlt noch. 
= Chowa⸗ 
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Howaresmien, 
Bultarte-von Chomaresnt, Saganak, Glondür, darauf 
auch von Chorafan und’ Transorana, endlich, auch 
von Iran (Perſien) und dem doppelten Irak; 
J vom J. Chr. 1138 - 1231. 
(Heg. 333 - 628). 


> 
. 


uns 


J Abalfedae Annales T. I. p. 3z1uff. T. V. p. 3 fl. 
Deguignes Ginleit. ©. 316. Geſchichte S. 373. 
Herbelot unter den nomm. propr. 


Chowareem (Charesm oder Chotesm nach Perſiſcher Aus⸗ 
ſprache) , ein kaltes, zur Hälfte: dießſeits des“ Oxus in 
Choraſan, zur Haͤlfte jenſeits des Oxus in Transoxana 
| gelegenes Land, das gegen Welten und Norden von Turs 
: feftan, gegen Oſten von Transoxana, gegen, Süden von 
‚ Ehorafan begränzt wird, riß ſich WR dem großen Seld⸗ 


j ſchuckenreich im Jahr 1138 als kin eigener unabhaͤngiger 1138 
Staat ade 


4 


Schon im Hate 1097 gelangte bie gamilke, welche 1092. 
diefe Dynaftie gründete, in Cothb Eddin zu der Statt 
halterſchaft von Chowaresm. Gein Vater, der Türke 
Buſteghin Gurdſcheh, ein Sklave des ſeldſchuckiſchen 
Mundfcenfen Malka Teghin, der an dem Hof des Sul⸗ 
tan Malek Schah In Dienften war, folgte feinem Kern 
in feinem Deundfchenkenamt, mit dem die Verwaltung 
der Provinz Chowaresm verbunden war. Non dem Bas 
ter singen diefelben Aemter. auch auf den Sohn, Cothb 

, , u 3 a 
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Eddin, einem Mann von Geiſt und Tapferkeit, in ihren 


ganzen Umfang über, und er ſtand als Mundfchent und 
Chomaresmifher Statthalter bey den drey Seldſchucken⸗ 
Sultanen, unter denen er diente, bey Malek Schah, 
Barkiarok und Sandfchar in unbegränztem Anfehen, 
weshalb ihm zulegt der Titel eines Chowaresm Schah, 


oder Zärften von Chowaresm zu Theil wurde, den ſeine 
Nachkommen, auch als unabhaͤngige euren, immer beys 


bepleiten. 


Cothb Eddin mißbrauchte die ifm @ anvertraute grofe 


Macht nod nicht zur Erringung ber Unabbaͤngigkeit; und 
auch ſein Sohn und Nachfolger Mohammed, mit.dem 


- Zunamen Altſiz, fagte feinem Seren, dem feldfchudifchen 
Groß: Sultan Sandfıhar zehn Jahre lang (von 1127- 
1138 1138) den Gehorfam nicht auf. Erſt im Jahr 1138 


nahm er feine Entlaffung von den Hofdienften als Mund⸗ 


ſchenk, ynd maßte fie unmittelbar. Darauf Unabhängigkeit 
ge feiner Provinz an, um die er mit ſeinem bisherigen 
"ie 8 Sultan Sandſchar ‚zehn Sahre (von 1138-1147) unteg 
1147 dem Beyſtand der Kara - Kitajer kaͤmpfte, die fi ch nach 


ihrer Vertreibung aus der oͤſtlichen Tatarey durch die 


Nudſchen und nach ihren darauf: erfolgten Wanderungen 
"1125 (feit 1125) in der Meinen Bucharey und befonders in 
Kaſchgar niedergolaſſen hatten. Sandſchar gab endlich 





— — — 


nach, -und ſeit dem Frieden mit dem Suttan wendete | 
Atſtz feine Waffen gegen die nördlichen Voͤlker, die länge 
dem kaſpiſchen Deere wohnten, und eröberte im Jahr 


1152 1152 (Neg. 547) die Provinzen Saganak und Glondur. 
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GC . Tafel der Chowaresm Shah, 


Eothb Eddin Mobammeb, Ben Bu: 


a 


3. ehr. pe. 
ſteghin Gurgeh, Statthalter yon | 


. Chowaresm und Mundfchenk dee . \ 
Seldſchucken⸗Kapſers Melit Shah. 


Anabbhaͤngige Fuͤrſten: | 
, Mohammed T., Cothb Eddin's Sohn, 


auch Atfiz genannt, . . 1127-1155: 521-550 
Il Arslan, Atſiz's dltefter Sohn, I155—1172 550 - 568 


Solthan Schah, Il Arslan's juͤn⸗ 
gerer Sol, 2 1172-1192 368-388 
Takaſch oder Tagaſch, auch Ale Ed⸗ 
din Tukſch, Il Arslaus aͤlterer 


Sohn.. 21192- 1200 588-596 


Mohammed II., auch Cothb Eddin, 
quch Mohammed Cothb Eddin, auch 
Ben Tukſch, auch Mohammed 


Edbowaresm Shab, -» - - 1200-1220 596- 617 
VDcſhelal Eddin Mantberni, . 1220-1231 617-628 


Die Vergrößerung des neu entflandenen Chowares⸗ 
miſchen Staats würde einen raſchen Fortgang gehabt 
hahen, da der Seldſchuckenſtaat in feiner Nachbarfchaft 
in. 'offenbarer Abnahme war, wenn nicht die chowaress 
miſchen Megenten. in ſchwere innere Streitigkeiten ver⸗ 
wickelt worden wären. Gleich nach Arfiz’s Tod bemaͤch⸗ 
-tigte fib der jüngere Bruder, Soliman Schah, eines 
Theils des Reichs, zum Nachtheil' feines Altern: Bru⸗ 


ders, Il Arslan, durch welche Anmaßung ein blutiger 


3 Ktrieg 
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Kerieg entſtand, ber ſich endlich mit Sotiman Schah⸗ 

ewiger Gefangenſchaft endigte. Erſt nach dem Ende die⸗ 

fer Unruhen brach Il Arslan in die Reiche ſeinerNach⸗ 

baren, dießs und jenfeits des Orus, in Transorana und 

- Chorafan ‚ein, um die Erweiterung feines Staats Forts 

„. zufegen. Sie wurde aber durch feinen früden Tod wie 

der auf. zwanzig Jahrt fang unterbrochen, dä die Herrſch 

fucht der Kayſerin Mutter ihrem jüngern Sohn, Solthan 

Schah, die Regierung zumendete, um als Vormünderin 

an feiner Stelle regieren zu können, welhe Anmaßung 

den Altern Bruder, Alla Eddin Tukſch, zu den Waffen ' 
F rief, die er, obgleich von dem Chan von Kara⸗Kita 
Sin unterſtuͤtzt, unglücklich führte, meßhalb er auf den Thron 
1192 bis zum Tode ſeines Jüngeren Bruders (I⸗ Chr. 1192, 
Heg. 589) Verzicht chun mußte. Nun erſt wuchs die 

1102 Laͤndermaſſe des Staats von Chowaresm durch unauf⸗ 

‚bis haltbare Siege. Von 1192-1194 eroberte Tukſch das 
2194 perfifhe Stat und zwang den Chalifen Naſſer, auf das 
ſeelb Vetzicht zu thun und den Chowaresmiſchen Sieger 

für rechtmaͤßigen Oberherrn deſſelben zu erkennen. Im 

1193 Jahr 1193 unterwarf er ſich ganz Choraſan und kämpfte 
2195 mit dem Gauridenſtaat; im Jahr 1195 machte er dem 
Seldſchuckenſtaat in Iran ein Ende und ſchwaͤchte die 
1197 Ismaeliter in. Aderbidfhan; im Jahr 1197 nahm er 

| die Stade Vokhara in Transoxana. Auf dieſer fiegrei 
2000 en Bahn. ſchritt auch fein Sohn und Nachfolger, Mo⸗ 
hammed Chowaresm Schah, mit Muth und Gluͤcke fort. 

0, Schon Im zweyten Jahr feiner Regierung (im J. Chr. 
“ 3900 1300) hatte er mit Huͤlſe der Kara⸗Kitajer den Gauru 
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denſtaat überwältigt: im Jahr 1207 griff er gar feine 1207 
bisheriger Woffengefäheten, die Kara⸗Kitajer - felbft an. 
Erſt nahm er Ihnen auf Verlangen der Einwohner von 
Zransorane de Städte Bokhara und Samarkand eg, 
und nach einer blutigen Schlacht, die er den Tataren 
lieferte, eroberte er im Jahr 1208 Otrar (oder $ariab) 1208 
die Hauptſtadt von Turkeftan. Mach einem Stillſtand 
bon fieben Jahren feßte Mohammed im Sahe. 1215 1215 
die Vergrößerung feines Staats mit der Eroberung von 
Gasna fort, das. er nad dem Lintergang- des Haufes 
Mahmubd's Gasni dem Türken Tagi Eddin Ildiz, deu 
ſich deſſelben bemaͤchtigt hatte, wieder entriß und ſich 
‚iu ben Beſitz der dors aufgehaͤuften großen Schaͤtze ſetzte. 
Sm Archiv von Gasna fand er zu feinem Erſtaunen 
| Briefe vom Chalifen Naſſer, durch welchen er den 
vormaligen Sultan Schahab Eddin zum Krteg gegen | 
Chowaresſsm, das gegen das Chalifat feindlich geſinnt 
ſey, aufforderte. Unverweilt ließ er ‚durch ein zuſam⸗ 
menberufenes Concilium mohammedaniſcher Theologen das 
Chalifat den Aliden zuſprechen, und die Abbaſiden fuͤr 
Uſurpatoren erklaͤren, die ſich laͤngſt durch Uebertretun⸗ 
gen des Geſetzes und ungerechte Kriege gegen die Glaͤu⸗ 
bigen der weiltlichen und geiſtlichen Herrſchaft unwuͤrdig 
gemacht haͤtten; und auf ſeine Veranſtaltung wurde der 
Alide Ala Eddin, mit dem Zunamen .Malet Termedi, zum 
Chalifen ermählt, und unter feiner Beſchuͤtzung gleich 
darauf allenthalben, außer in dem Gebiet von Bagdad, 
für rechtmäßigen ' Chalifen erkannt. Schon war der 
Chad auf dem Marſche nach Bagdad, um Naſſer zu 
Ss 4 i 0.0 We 
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yertreiden und feinen Chalifen einzuſetzen; er hatte {chem 

auf dem Wege dahin Dfchebal, Saweh, Kasbin, Jepa⸗ 

han, und mehrere wichtige Plaͤtze erobert; er war bes 

reits von Aderbidſchan ats Oberherr anerkannt, ale ihm 

mitten in ſeinem ſiegreichen Marſch, nach Einer Nachricht 

ber tiefe Schnee der Gebirge, der ihm ſchon vice 

Mannſchaft gekoftet hatte, nad einer andern aber bie 

Botſchaft (welche ſich wahrſcheinlich auf ein vom Chalifen 

Maſſer abſichtlich verbreitetes Geruͤcht gruͤndete), daß 

Dſchinkis⸗Chan gegen ihn im Anmarſqh ſey, zum Rück⸗ 
us in Tine Staaten Demo. 


Deo hatte der mengoliſce Sieger um dieſe Zeit 

fo wenig Entwuͤrfe gegen den chowaresmiſchen Staat 

“> 1218 gemacht, daß er vielmehr im Jahr. 1218 dem Sultan 

. Mohammed dur eine eigene Sefandefchaft Nachrichten 

von feinen bisherigen Siegen ertheilte und ihm als 

feinem gegenwaͤrtigen Nachbar ein Freundſchaftsbuͤndniß 
antragen ließ, das ſte auch gegenfeitig ‚mit einander abs 

ſchloſſen. Huf daſſelbe follte nach Dſchinkis Plan ein‘ 

Handelsvettrag zwiſchen den beyderſeitigen Unterthanen 

| folgen; fchon waren Gefandte von Geiten des mongolis 
ſchen Kayfers mit 150 (oder nad andern mit: 450) 
mohammedaniſchen, tuͤrkiſchen und cheiftlichen Kaufleuten J 
nach Perſien aufgebrochen; fie waren bereits bis Otrar 
(Fariab), die Hauptſtadt von Transorana, gelommen, | 
als der Statthalter dieſer Stadt die Caravane als Spio⸗ 
ne verhaftete, um unter eiuem ſcheinbaren Vorwand 
ſich It Schaͤte zu bemaͤchtigen, und Darauf darch 
Zu alſqh⸗ 
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| faiſche Berichte den Sultan verleitete, fie Hinrichten zu 
- faffen. Dſchinkis verlangte Anfangs nur Beſtrafung des 
S:tatthalters; erft als dee Bultan mit der Gewährung 


Diefer Gerechtigkeit zogerte, erklaͤrte er" ihm den Krieg, 
der dem chowares miſchen Reiche nach wenigen Jahren 


feinen Untergang 30308. 


entgegen, mit welden Mohammed fetbft von rat ber 
bis auf die große Ebene an der nördlichen Seite des 


1 Pu 
⸗ 


Mongolen und Tataren den 400, ooo Chowaresmiern 


Jaxartes vorgeruͤckt war, und nahe an der transoxani⸗ 


ſchen Stadt Dſchond ſtand. Das erſte Gefecht mit der | 


mongoliſchen Avantgarde gewann zwar Mohammed noͤch 


durch die Tapferkeit feines Sohns, Dfcelal Eddin Mank⸗ 


berni, ‚aber mit dem Verluſt von 160,000 Mann. Nach 


einer folhen Erfahrung wollte er keinen Hauptfampf auf 


offenem Felde abwarten, fondern zog ſich vorfi chtig zu⸗ 


da, vertheilte feine Truppen in die Grenzfiädte und 
Üteß fein Harem und alle feine Schäge in die für uns. 


aAberwindlich gehaltene Feſtung Ilal in den Gebirgen von 


Mazanderan bringen, mit dem Reſt derfelben lagerte er 


| fi in die Nähe der Stade Nifabur in Ehorafan, vom . 


Perſiſchen Irak nicht weit entfernt. Dſchinkis ſetzte ſich 


‚un Bewegung und eroberte mit Haife der ſineſiſchen In⸗ 


denleure, die er in feiner Armee Hatte, ohne große. 
\ Schwiertgkeif die feſteſten Staͤbte des chowaresmiſchen 
Reichs: Bokhara, Samarkand, Charesme, Herat und 
Candahar; Transorana, Chowaresm und Choraſan wur . 
N . | 35 bden 


Dſchintis nebſt feinen vier Ssöhnen führte 700,000 
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den unterjocht, und Mohatıned nach Itak und von da 


der Mongolen gerathen ſeyen; er überlehte dieſen Der. 


‘ 
, 
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vorwaͤrts von einer Provinz in die andere bis ans Lade 


piſche Meer getrieben, mo en, auf dem feften Lande, 
nicht mehr fiber, fih auf den Küften von Mazanderon 


in ein SYif, das auf dem kaſpiſchen Meere lag, warf, 


und fi unter einem Degen von mongolifhen Yfeilm 


auf die wuͤſte Inſel Abgun flüchtete. Hier erfuhr er 


noch, wie das unuͤberwindliche Ilal in den Gebirgen 
ans. Mangel an Waſſer gefallen und mit ihm feine Meute 
ter, feine Weiber, Kinder und Schaͤtze in die Gewalt 


luſt nur Turze Zeit, und der ehemalige Beſitzer der größten 


Schaͤtze, und der Sultan, der zur Zeit feiner Macht 


von. 27 Koͤnigen und Koͤnigsſohnen an ſelnem Hof be⸗ 


dient zu werden gemohnt war, mußte, von aller Welt 


— — — 


3220 verlaffen, (1220) in eines Armuth flerben, die ihm nicht 
einmal ein Sterbefleid zu feiner Beerdigung übrig ließ. 


.. 
- 


Eeine gefangenen Söhne wurden auf Dſchinkis Befehl 
hingerichtet, feine Weiber und Täter an die Vornehmen 
feines Hofs vertheilt; ‚nur feine Mutter. allein behielt. 
. durch die Srobmuth ſeines Ueberwinders ihre heeyben. 


Moch ſtand Mohammed’ ⸗ tapfrer Sohn, Dſchelal 
Eddin Mankberni, einer der groͤßten Fuͤrſten, die je der 


Orient aufgeſtellt hat, an der Spitze eines eigenen Heers 


unuͤberwunden in der Provinz Gasna, die ihm ſein Va⸗ 


ter zur Verwaltung anvertraut hatte, und zog um dieſe 


Zeit betraͤchtliche Huͤlfstruppen son ſich: Seif Eddin 


Aghrak mit 49,00 Reutern, und den Zürfen von He⸗ 


- tal 
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sat, Jemin Al Mulk, mit einem andern mächtigen He. 
So Lange Einigkeit. unter: feinen Kampfgehuͤlfen blieb, 
ſchlug er die Mongolen, die. ihm nach dem Tode feines 
Vaters nach Gasna nachgezogen waren, ſechs Bis fieben 
mal: darauf entfpann ſich ungluͤcklicher Weiſe ein Zi 
unter den Anführern, und Seif Eddin trennte fih mit 
feinen Neutern. Zu ſchwach, fi im offenen Felde ges’ 
gen die unermeßliche Heeresmacht der Mongolen zu hal 
ten, 309 ſich Dſchelal Eddin gegen den Indus, wohin 


‚Hm Oſchinkis ſelbſt mit feinen Mongolen und Tataren 
in Eilmaͤrſchen durch Cabul nachſetzte und eine ſolche 


Verheerung vom kaſpiſchen Meere bis zum Indus an—⸗ 


. richtete, daß fünf Jahrhunderte nicht hinlaͤnglich waren, 
ſie wieder gut zu machen. Der Kampf mit ihm haͤtte 
in kurzem beendigt ſeyn koͤnnen, wenn Dſchinkis nicht 


darauf gedrungen haͤtte: der Held Mankberni muͤſſe ihm 


lebendig in die Haͤnde fallen. Um dieſem Schickſal zu 


entgehen, ſchwamm er, im Angeſicht einer zahlloſen 
Menge von Feinden, die ihn ſchon umringt hatte und 
ihn mit ihren Pfeilen verfolgte, nur von den muthig⸗ 


ſten Gefährten feines Geſchicks, die ihn nicht verlaſſen 
wollten , begleitet, über den Indus, einen der breiteflen 


- amd seißendften Ströme von Afien, und kam gluͤcklich 
mit eben: feiner Begleiter auf dem jenfeitigen ufe an. 


N». 


Au der Fortſetzung des Kainpfs mit ihm am In⸗ 


| * ward Dſchinkis durch die Unzufriedenheit ſeiner Ar⸗ 


mee verhindert; er kehrte vielmehr, obgleich ungern, 
mit der peſammelten reichen Beute durch die verheerten 


Di 
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"Provinzen wieder nad der Tatarey zurück, und fie 
Mankberni freyen Raum, neue Kraͤfte zu ſammen. 
Nach zwey Jahren war er wieder mit, einer großen 
Armee umgeben, die einen großen Theil von Hindofer 
unterjochte und, nach dem Nädzuge Dfcinkis = Chans, im 
1224 Jahr 1224 (Heg. 621) durch die ſuͤdlichen Provinzen 
Kifhe und Makran wieder nah Perfien vordrang, iM | 
ihm die Statthalter von Perſis, dem Perſiſchen Itet 
und Abderbidſchan unverweilt aufs neue huldigten. Yu 
1326 Jahr 1226 (Heg. 624) begegneten ſich die Heere dit 
Sultans und der Mongolen bey Ispahan, ohne ſich zu 
ſchlagen; worauf er, von ihrem Ueberfall frey, im Jaht 
1227 1227 (Heg. 625) Georgien eroberte, und nach Oſchin⸗ 
kis Tod (1227) Über Armenien bis gegen. Syrien unter 
mandyen fiegreihen Gefechten vordrang. Aus Zurdt 
vor feinen Waffen und Siegen bewaffneten ſich die Sule 
tane von Aegypien und Rum, Malek A Aſchraf und 
Ala Eddin Caicobad, gegen ihn und brachten ihm in ei⸗ 
‘1329 ner zweytaͤgigen Schlaht im Jahr 1229 oder 1230 (He 
627) eine fo völlige Niederlage Bey, daß er ſich nad 
dem Verluſt feiner Armee durch die eiligfie Flucht nad 
Ispahan resten mußte. In bdemfelben Augenblick 309 
Oktai's Feldherr, Dſchiarmagun, über den Orus gegen 
ihn heran. Er fuchte bey den Bultanen van Aegypten 
und Rum, feinen bisherigen Feinden, und bey andern 
Zürften Huͤlfe; von allen mit feinen Anträgen abgewie⸗ 
j fen, gieng er nad) Mefopotamien, wo er mitten in feb 
| nen Ausfchweifungen, denen er fih wie ein Verzmweifelm 


der Überließ, in Diarbekr von den Mongolen überfallen 
| Ä und 
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und zur giucht zu den Kurden genoͤthigt wurde, auf dee 


er, bloß Bon einigen Domeftiten begiehet, von einem 
Kurden ermordet ward. 


Diefes traurige Ende. nahm einer der größten Fuͤr⸗ 
ſten von Aſien, den ſeine Zeitgenoſſen nur den Herrn 


der Welt (Arabiſch: Malek Al Alam, Perſiſch: Schah 
Gehan) zu nennen pflegten. Doch hoͤrte mit feinem. 


‚Tode der Chowaresmiſche Staat noch wicht gänzlich auf. 


Einige Emire fammelten aufs neue eine Armee, mit 
der fü fie Eprien verheerten, die Franken bey Jaffa ſchlu⸗ 


gen und Jeruſalem plünderten. Erſt eine allgemeine Bes 
waffnung in Sprien zerftreute diefe Gluͤcksritter. Ein 
Theil derfelben nahm bey den mongolifchen Armeen 
Dienſte, ein anderer in Kleinaſien bey den Seldſchucken 
‚von Ikonium. 


| Die Freygebigkeit gegen Gelehrte hat auch die 
chowaresmifchen Regenten in ber Geſchichte der Litteras 


tur berühmt gemacht. 


\ 


l 


Seldſchucken, 


Suftane eined Kayſerthums, Das, vom Indus und von 
ben Grenzen von Sina bis am die Gebirge von Geor⸗ 


gien, bis in die Nähe von Conftantinopel,. Jeruſalem 
und das glückliche Arabien reichte; 

von 1037 an. 
nn __ 200 » ‘ 


Abulfedae Annales T. IH, p. 103. 
Barbebruei Chron. Syr. p. 229. in Nor. Dynaß, p. 222. 
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Elmacin p. 267. | 


Deguignes Einleit. S. 293. Geſchichte B. Ir ©. 199. 
Herbelot unter den nomm. propr. 


Bis zum Ende des zehnten Jahrhunderts Hatten ein 
zeine. Tuͤrken als Sflaven an den Höfen Ihrer Herren 
- und mach ihrer Freylaſſung und Erhebung zu michtigen | 
Aemtern duch Behauptung ihrer Unabhängigkeit große 
Kollen in den Ländern des Chalifats geſpielt; endlich 
raͤckten Anfuͤhrer großer tuͤrkiſcher Horden (wahre Als 
tiſche Condottieri) In feine einzelne Provinzen ein. 


Die Horden, welche von Seldſchuck, dem naͤchſten 
Arnfuͤhrer vor der Gründung eines eigenen Staats, den 
Namen der Seldfhuden führen, waren nach ihrer Aut 
wanderung aus Turkeſtan zuerft im die Gegend ven, 
Diband auf der Mordfeite des Sihon (Jarxartes) nos‘ 
madiſch herumgezogen. Wie fein Vater Dukak, fo bat, 
auch Seldfhud in Dienften Jabau s, des Chacan's der 
‚Chazaren, geftanden; zuletzt, mit dem Chacan entzweit, 
entwich er heimlich von feinem SKoflager nach Iran (in“ 
das Perfifhe Reih). Da er als Heide in einem Lande, 
"das ganz dem Islam zugethan war, wenig Hoffnung | 
hatte, daß fich viele unter feine Bahnen fammeln wuͤrden, 
ſo ließ auch er ſich beſchneiden, und fand nun Zulauf. 





Er nahm jeden auf, der fich zu feinen Fahnen begeben 


wollte, und fo ward er Anführer‘ einer aus den ver 
ſchiedenſten Voͤlkern zuſammengelaufenen Horde, mit wel⸗ 
cher er wiederholte Streifereyen in das tuͤrkiſche Gebiet 
that. Auf einem folgen Streifzug war Micpael, einer‘ 

. der 
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der Söhne Seldſchucks, umgekommen; nach ſeinem Tod 
traten zwey von feinen Söhnen, Togrulbek und Dſcha⸗ 
ferbek (Gagrabet), als Haͤupter an die Spitze ſeiner 
Horde. 


⸗ 


Fr a Rasmer CCI emendatt. tabb» geneal. Lohmeieri & 


Gebhardii, cum epiſt. Frid. Wilken. Heidelb. 181I. 4 


v. ⸗ 


Beyde Bruͤder zogen, des weitern NRaumes willen, 


den ſie zur Weide ſuchten, immer welter herab; fie 
ſchlugen endlich ohnweit Bokhara und Samartand in 
den Ebenen von Transoxaua Ihe Lazer auf. 


Die Ankunft dieſer wandernden Horde traf in die 


Zeit, da Mahmud das Reich Gasna auf den Truͤmmern 
des Samanidenſtaats gruͤndete. Noch waren den Tuͤr⸗ 
Im diefe ihre neuen Weidepläge bey dem Nachdringen 
anderer Horden nicht geraͤumig genug, und ſie hielten deß⸗ 
halb bey dem Sultan Mahmud um die Erlaubniß an, 


über den Oxus zu gehen und im Innern von Chorafan 


ihr Hiftenlager aufzuſchlagen, welches ihnen auch) Mah⸗ 
mud, trotz der Gegenvorſtellungen des Statthalters von 
Thon in Choraſan geſtattete. Was die Weiſeren bes 
ſorgten, das gieng in Erfaͤllung? den aufgenommenen 


Horden zogen immer neue nach, und aus den Hirten 


“wurden Raͤuber; die Seldſchucken entriſſen dem Kaufe 
Gasna verfchtedene Städte von Chorafan mie Gewalt; 
ein-anderer Haufe Türfen drang nach Ispahan durch 
und jog. Darauf mach Aderbidfchan. - Dennoch gefiel den. 
beyden Brüdern, Togrul⸗ und Dſchaferbek die Gegeud 
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in Choraſan weniger als die um Bokhara, weßhalb k 
wieder in letzterer ihr Lager aufſchlugen. | 


Mahmud Gasni war jegt todt, und fein Gohe 
and Nachfolger Maſſud, der tuͤrkiſchen Ankoͤmmlinge 
Aberdruͤſſig, verſuchte, fie aus feinen Staaten zu vers 

1034 treiben. Seit 1034 wurden fie ans einer Provinz in 
die andere gejagt, erfl von Bokhara nach Chowaresm, 
und von da nah Meru; aber während Maſſud den 
Krieg in Indien führte, erlitt der gegen fie zurädge 
laſſene Gasniſche General durch fie eine gänzlihe Nie 
derlage. Maſſud eilte nun felöft aus Indien herbey, mh | 
fi mit ihnen zu meffen, und ward auf ben Ebenen | 

‚2037 van Zendekan (im Jahr 1037) gefhlagen; feine eigenen 
Generale aus dem Geſchlecht der Türken hatten ihn in 

- diefem Kampf verlaffen und ihren —— | 
die -Erfämpfung von Perfien duch ihre Verrächeren er⸗ | 
leichtert. Sie ſchritten ungeſaͤumt zur Wahl eines Ru 
nige, und das Loos fiel auf Togrul, «den Sohn“ Mi | 
res, den Enkel Seldfhud's. Er warb zu Miſebut, | 
der Hauptſtadt von Chorafon, zum Sultan gefrönt. 


Zehn Jahre lang feste nun Togrul feine Erobernn⸗ | 
gen im Welten und Often fort. Zu Chorafon und Hr | 
biftan, Der erfien- Grundlage feines Staats, eroberte © 
Sedſcheſtan, Gaur (in Zableftan), Dſchordſchan Cin Chor 
waresm), Tabareſtan, Kerman, Balk und Chowaresm, 
Hamadan, Rat und das ganze Derfi fhe Irak. &o war 
das Meich der Buiden zerfidrt, das Haus Gasna au 
Dem au den Indus verttieben, und durch die Ei 

en Ä » oberung 
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oberung von Medita der Seldſchuctenſtaat den ohzanti⸗ 
niſchen Grenzen nahe gebracht. Togrul theilte nun feine 
- Mocht mit feinem Bruder Dſchaferbek; dieſem gab er 
Choraſan, er fetöft beherrſchte vom Perfifchen Itar / aus . 
wo er feinen Sitz nahm, die übrigen Theile feines 
Reichs; ſeirdem nahmen die Türken Speache, Sitten 
und Kleidung der Perſer an. 


Togrubs Grenznachbaren, der bhiantiniſche Rayfer | 
und der Chalife zu Bagdad, empfanden bald die Stärke u en 
der neuen Macht; jener in kriegeriſchen Angriffen, dies , > | J 

ſer in erhaltenem Schutze. Seit Nicephorus, Zimiſces | 

und Bafılius reichte das byzantiniſche Geblet bis nach 
Autiochien und Armenien; und ſobald es Togrulbek be 
ruͤhrte (im Jahr 1048), bot der byzantiniſche Hof dem 1048 *D 

ſeldſchuckiſchen Sieger, aus Achtung gegen ſeine Thaten, 
ein Freundſchaftsbuͤndniß an, das zwar von letzterem An⸗ 

| fange angenommen wurde, aber Leine zwey Jahre Be⸗ 
ſtand hatte, da Togrul auch von ſeinen griechiſchen Nach⸗ 
baren Tribut "verlangte. Zerſtoͤrend ſtreiften tuͤrkiſche 
Reuter von Tauris bis Arzerum (im Jahr 1050), und 7 
fiengen den Schrecken zu verbreiten an, den Alp Artlan 

zu gluͤcklichen Eroberungen nügte | 


Die Andacht machte gleich barauf den tuͤrkiſchen 
Sieget zum Belchüger des durch die, Bulden gedrüdten 
Chalifen. Nah feiner Eroberung von Ispahan (Im en, 
Jahr 1051) näherte ſich Togrul langſam Bagdad, wo 1o5E | 
ihn ver Chalife, feiner buidiſchen Oberminifter (Emire ‘ _ — 
Ar Omrah) Überdräffig, als feinen Neiter won Def. 
@ichhorn’s Neuere Weltgeſchichte 9, Un — KPlage 
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Plaggeiſtern mit dem Namen Rokn Eddin ( Stöge de 


Religion) Gegrüßte, für ihn in den Mofcheen beten und 


feinen Namen auf bie Münzen fegen tief. Togrul fehte 
Malik Rahim, den letzten buidiſchen Emir Al Omreh, 
ins Gefaͤngniß und Übernahm, als nächfler Nachbar ds 


Chaltfen, feine kuͤnftige Beſchuͤtzung. Die Nothwenbdig 


keit feines Beyſtandes trat nach wenigen Jahren ei, 
als Cajem von einem maͤchtig gewordenen tuͤrkiſchen Skla⸗ 


ven, Beſſasri, geaͤngſtigt wurde; Togrul nahm deßhalß 


einen zweyten Zug nach Bagdad vor; er ſetzte den Cha 
lifen zum zweytenmal in feine Würden ein und ließ die 


Rebellen enthaupten. Danfbar, inveftitte ihn nun ber, 


Ehalife als feinen Emie Al Omrah und Meß ihn, um 
gärtet mit zwey Schmwerdtern, als Ginnbildern feine 
doppelten Herrſchaft, zum König des Orients und Occk⸗ 
dents austufen; zuletzt verfprach er Ihm gar feine Tode 
ter zue Gemahlin. Er war nah Rei, wo er das Ber: 
lager mit ihr feyern wollte, vorausgereiſt; noch vor det 
Antunff feiner Braut ward er ſchon durch einen Blut⸗ 
fturz eine Reihe. Da er Kinderlos geflorben war, fo 
„erbte Alp Arslan, fein Neffe zu Chorafan, zu dem Landes⸗ 
antheil feined Waters Dſchafer, der ſchon zwey Jehre 


fruͤher geſtorben war, auch Togrul's Laͤnder und ver⸗ 


einigte in ſeiner Perſon das ganze Seloſchacenteich. 


Der Kampf mit dem zriechiſchen Reiche ward ert 
unter Alp Arslan recht eenfihaft. Schon war Edfaren, | 
die Hauptſtadt von Cappadocien, von ihm weggenommen, 


ſchon die Eroberung van Armenien und Georgien WR | 


nr —— — U 
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ihm vollendet (zwiſchen 1061-1068), als endlich die oßE. 
Kayſerin Eudocia den Thron mie dem tapfern Romannus 1008 
‚Diogenes tbeilte, um die Seldfchucden in dem Gluͤck 
ihrer Eroberungen. aufzuhalten. Dur ihre bidherigen 
Birge forgias geworden. und im innern Phrygten zer⸗ 
freut, folglich in einer hoͤchſt gefährlichen Lage, wurden 
fie von Romanus ‚überfallen und gefchlagen. In drey \ 
Feldzauͤgen murden fie von ihm über den Euphrat getrie⸗ 
‚ben und im vierten aus Armenien verjagt. Romanus 
lag nun vor ber wichtigen Seftung Melazkerd zwiſchen 
Arzerum und Dan, ale Alp Arslan endlich felbft herbey⸗ 
eilte, um dem /Krieg, den er bisher feinen Emien zu 
führen uͤberlaſſen hatte, durch feine Dazmifchenkunft eine 
andere Wendung zu geben. Melazlerd war inzwifchen 
gefallen; und Romanus hatte feine Truppen, beſonders 
die tapfern Franken und Normänner, denen er feine. 
fruͤhern Siege. hauptfächlich zu verdanken hatte, von fete 
‚nen Griechen getrennt, weil er ihre vereinigten Dienfte 
nicht weiten nothwendig zu haben. glaubte. In diefer : 
geſchwaͤchten Lage traf ihn Alp Arslan mit ſeinen 40,000. | 
Reutern, mir denen er felbft ins Feld gerädt war. Er 
hätte. den Srieden annehmen folen, den ihm der fele 
dſchuckiſche Held anbot; aber im Uebermuth über feine 
bisherigen Siege mollte er ihn nur unter erniedrigenden 
Bedingungen zugeſtehen, fuͤr die ſich Alp Arslan zu ſtark 
:fühlee. Den großen "Streit emtfchted ein langer heißer‘ 
Kampftag im Jahr 1071; der griechifche Phalanx, von Jo71 
feinem feigen Anführer Andronicns verlafien, ließ Ro⸗ 
manus in den Haͤnden bes türkifchen Siegers als 
J 8 2 — fangenen 
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fangenen zuräd, und ‘die griechiſchen Provinzen ware 
: wieder von den Seldſchucken zurüderobert. Doc Geha 

deite Alp Arslan feinen erlauchten Gefangenen mit ru⸗ | 
terlichem Edelmuch, und gab ihm für eine Million Golde 


ſtuͤcke als Löfegeld die Freyheit, und für einen jaͤhrlichen 
Tribut von 360,000 Goldſtuͤcken den Frieben. | 





Das Seldſchuckenreich genoß endlich eine völlig 
Ruhe. Die Inſurgenten einzelner Provinzen, Kultumiſch, | 
fein naher Blutsverwandter in ber Provinz Damegan, 
Cara Ardlan in Derfin und Kerman, fo wie deſſen 
Nachfolger in diefee Starıbatterfchaft, Fadhlowieh, ber 
Medelle Chazan in Chowaresm, waren befiegt; Ber ganze 
Drient erkannte die Ueberlegenheit und Macht bes. undes 
flegbaren Negenten; der Chalife von Bagdad hatte ‚feine 
Ehrfurcht gegen Ihn durch die Ehrentitel Ez Eddin oder 
Adhad Eddin (VBeſchuͤtzer des Glaubens), die er Ihm 
»behylegte, vor allen Moslemen ausgedrüdt. Nun erklärte 
ee noch vor feiner ganzen Generalität und allen Großen 
feines Reichs den tapferften feiner Söhne, Malek Shah, 
der ſich ſchon ehedem bey der Eroberung von Armenien 
und Georgien ald Held ausgezeichnet hatte und feit eis 

| niger Zeit Statthalter von Chowaresm war, feyerlich 

zu feinem Nachfolger und ließ ihm sum voraus‘ huldi⸗ 
gen; und trat darauf feinen legten Feldzug gegen Tun 
keſtan, den urfprünglihden Sitz der Seldſchucken, den er 
noch zu einem Theil ſeines großen Kayſerthums machen 
‚wollte, an. 
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Ueber ben Oxus war er ohne Hinderniß gegangen, 
das feſte Schloß Berzem, das ein unerfchradener Chos 
‚maresndier, Joſeph Cothuab, hartnaͤckig vertheidigte, . ' we. 
hatte er eingenommen. ımd - den tapfeen Commandanten 
der Feſtung zu feinem Kriegsgefangenen gemacht. Den⸗ 
noch verlor er hier ſein Leben. Der Chowaresmier ‚eu 
Mond es ſehr übel, daß ihm fein. Beſieger bie. Tol⸗ 
kuͤhnheit der Vertheidigung feines Platzes gegen ihn vers 
wies. Der Verweis fuͤhrte zu einem heftigen Wortwech⸗ 
fl, Während weichem: der Kriegsgefangene feinen Beſie⸗ 
ger mit einem Mefier tödlich verpounbete, Im Jahr 
bom. 465, Chr. 1072. u ‚1072 


‚. Unter feinem Sohn und Nadfolge Malıt dt trat 
das Seldſchuckiſche Kayſerthum in den Zenith feiner. Macht , 
und Ausdehnung. Im Jahe 1974 eroberte er durch fer 1074 - 
nen Vetter Soliman, Kutulmifh’s Sohn, Syrien bis 
Antiochien, und felbft Theile .von Kleinaſien; eine andere 
| feldſchuckiſche Armee verdraͤngte die Fatimiden aus ihren 
" Vefgungen in Syrien, eroberte Damaſkus, Emeffa, und 
"De übrigen Plaͤtze, und. rücte in Aegypten bis vor 
E— das ſich aber gegen die ſtuͤrmenden Sieger hielt. 
Im Jahr 1084 ‚wurden die Mardaſiten, im Jahr 1086 ne j 
', bie Ofälliten vertrieben; und während sine Armee des . 
. Sultans mit den Byzantinern und- den aufruͤhriſchen 
Ewirn in Ikonium kämpfte, zog der Sultan ſelbſt nad) ’ 
| Ugtene gegen den König von Kasgar und die benachbar⸗ 
) ten Zürften an der Grenze von: Sina. Nun erſtreckte 
ı BG der Seboſchucken⸗ Staat vom. Indus und der Grenze _ 
= W Kzveon 
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von. Sina an bis an die Gebirge von Georgien, 4 
nach Nitaͤa, bis an Jeruſalem umd an das glückliche Aras 
bien. Der Chalife cheilte mir Ihm den Titel des Für. 
fien der‘ Gläubigen ( Emir Al Mumenin), den er fih 
bisher immer allein ‚vorbehalten Hatte; und Hätte Mol 
\ Schah noch feine Nefidenz zu Bagdad genommen, wie 
er in dem letzten Jahr feines Lebens. vorhatte, fo wuͤrde 

der Chalife ganz wor ihm verſchwunden feyn. - 





Den weit ausgedehnten Provinzen feines Reicht 
war er duch Reiſen Immer gegenwärtig, indem er dat 
felbe zehnmal von Antiochien bis Urkand in Turkeſtau 
durchzog; deſto gehorſamer blieben ihm auch die entfern⸗ 
selten Statthalter, zumal da ihn in ber Verwaltung’ fel: 

nes Reiche anch ein großer Miniſter, der berühmte Nee 
| zom Al Molk, jener große Goͤnner der Gelehrten, uns 
terſtuͤtzte. Won dem Einfluß diefes Miniſters auf den 
Sultan mag auch ein Theil der Liebe zu den Willens‘ 
ſchaften Herräßren, durch melde fih Malek Schah fh 
vor allen Fuͤrſten Mfiens ausgezeichnet hat. Dem Sul h 
tan und feinem Minifter verdankten die Wiſſenſchaften 
eine ſchoͤne Reihe von Anſtalten und Collegien in Bagdad, 
„Baſſora, Herat und Ispahan, und die Aſtronomie bie ride 
- tige Berechnung des Sonnenjahrs, die von des Sultaus 
uiebſtem Namen, Dſchelal Eddin, die Dſchelal⸗ Eddiuiſche 
1079 Jahresrechnung benannt und im Jahr 1079 in feint | 
ganzen Neich eingeführt murbe. Und wie viele Armen⸗ 
Kranken⸗ und Vergufgungshäufer wurden in ben ver 
ſiedenen Fell feines mn von ihm schaut! we 
viele. ' 


N 
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viele Anſtalten zue Erleichterung det Pilgerzeifen nach \ 
Mecca wurden von ihm auf feiner Pitgrimſchaft dahin 


im Jahr 1888 getroffen! Des Gelehrte, mie der Am 1088 


dachtige und der Kriegsheld floß in ſeinem Zeitalter über | 
feine großen Eigenfhaften in Lob über, 

Kaum aber überlebte ihn die Größe des von ihm 
ſo ſehr erweiterten Staats. Noch während feines te 
bens murden von ihm große Provingen, die für Feine 
Reiche gelten konnten, an einzelne Lieblinge, unter. dei: 
Worbehait eines Vaſallen⸗ Nexus, verſchenkt: die Lander 
vom Euphrat bis Kleinaſien, die er dem griechiſchen 
Kayfer abgenommen hatte, und in denen Arzerum (Land. 
der Griechen, Ikonium) die Hauptſtadt war, an Soli⸗ 
man, Kutulmiſch's Sohn; das Perſiſche Koramanien an 
Sultan Schah, feines Oheims Eaderd’s Sohn; Syrien | 
| an feinen Bruder Tutuſch; Chowaresm an Tufh = Teghin; 
Aleppo an Alfankor; Moſul an Tſchaghirmiſch; Martin 
m Catmur. Zwar fielen manche dieſer Staaten nach 
der Zeit wieder an Malek Schah's Familie zurück; aber 
"mehrere blieben den Nachkommen derer, denen fie gee 


ſchenkt waren. Sein eigener Stamm behielt den größten 


| heil. bes Seldſchucken⸗ Reichs, und ſtiftete die Perſi⸗ 
ſche Dynaſtie; neben ihr bildeten ſich vier andere Dy⸗ 
naſtieen/ von Rerman, Syrien, Damas und Rum. 
5 Die: erſte beſaß ein. kleines Reich an der Kuͤſte des in⸗ 
diſchen Oceans; bie zweyte vertrieb die arabifchen Prins 
‚jen- and Aleppo und Damafıus; die legte ſaß in und 
nem den byzantiniſchen Provinzen in Aflen und war 
mit item in beſtaͤndigem Kampfe. 
84 I 
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| 1. Seldſchucken von Perfien (oder Jean); 
von 1092-1103. 


L U) 


Abulfedee Annales T. in. p. 197- 573._ T. IV. p. 33-19. 
" Deguignes Einlelt. S. 292. Geſchichte II. S. 199. 


Herbelot ſ. nomm. propr. 
% . 


Anfangs. umfaßte das Perſiſche Seldſchuckenrelch 
Chorafan., ‚Iransorana und das . doppelte Seat. Eilf 
| Sabre fodter zerfiel es In drey Theile, und. gleich darauf 
in zwey: in das oͤſtlich und iefkliche Seidſchuckenreich. 


‚Zu dieſen Theilungen fäßrten bie Thronſtreitigkeiten, 
in welche Barkiarok, Malek Schah's aͤlteſter Sohn, faſt 
feine ganze Regierung über verwickelt war. Schon In 
den letzten Jahren der vorigen Regierung hatte ſeine 
Stiefmutter, die Sultanin Tarkhan Chatun, alle Intri⸗ 
guen aufgeboten, ihrem Sohn Mahmud die Thronfolge 
Zuſtchern zu laffen; aber der Weit Nezam A Molk 
führte die Sache Barkiarok's, des älteften und fähigften 
‚unter den Brüdern, mie ſolchem Nachdruck, daß Die Eule 
tanin mit ihren Planen ſcheiterte, wodurch er ihre ganje 
Radchſucht auf ſich lud. In kurzem hatte fie im ihrem 
Gemahl, dem Sultan, fo mannichfaltigen Verdacht gegen 
ſeinen Weſir erregt, daß er ihn endlich abfetzto, worauf 
ſein Nachfolger im Amte ihn ermorden ließ. Noch war 
die Sultanin in der Erreichung ihrer Abſicht nicht bis 
zu ihrem Ziel gelangt , als Malek Schah ploͤtzlich zu 
Vozdad, wohin er ſeine Refideng verlegen wollte, farb. 


3: 
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"Bu Jepahan, dem bisherigen Sitz bes Seldſchucken⸗ 
reichs, erkannte man allgemein und ohne Widerrede Bar⸗ 
kiarok als rechtmaͤßigen Erben des eriedigten Throns. 
Inzwiſchen hatte aber die Sultanin Mutter den Chalifen 
Moftadt ‚durd Sefchente und Vorſtellungen bewogen, ih⸗ 
ren Sohn Mahmud, einen Knaben von vier Jahren, 
ais Sultan zu inveſtiren. Drey Jahre lang mußte. nun 
Barkiarok mit. den beyden Oheimen des minderjährigen 
"Prinzen, Tutuſch und Takaſch, und deſſen Mutter um 
den Thron kaͤmpfen, His ihn der Tod durch die Dlattern 
von dieſem Nebenbuhler (1094) befreyte. 1094 


‚Kurz darauf (im Jahre 1098) trat ein anderer fels 1098 
‚ner Brüder, Mohammed, der in Aderbidfchan feinen.” 
Sitz hatte, mit dem Meinen Theil, dee ihm von dem 
großen Laͤndernachlaß feines Vaters zugefallen war, ums. 
zufrieden, mit Krderungen gegen Barkiarok auf, die er 
durch eine Armee unterſtuͤtzte, zu welcher ſich alle Miß⸗ 
J vergnuͤgte ſchlugen. Der Aufruhr nöthigte ihn, Die 
⸗ Flucht aus Jepahan zu ergreifen, und feinem rebellivens 
. den Bruder das Perſiſche Irak, ohne eine Schlacht, zu 
raumen. Mit wechſelndem Kriegsgluͤck ſchlugen ſich die 
Brüder bis zum Jahr 1103 (Ned. 498) herum, wo fie 1108° 
ihren adhtjährigen Kampf mit einer Thellung endigten. 
‚»D Barklarok behielt Iran (oder Perfien): 3) Mohanız 
ne befam Syrien, Mefopotamien und Aderbidſchan; 3) 
Sandſchar, der dritte Bruder, ward unabhaͤngiger Sul⸗ | 
‚ tan, von Chorafan und Tranéoxana, welche Provinzen a 
es bisher als Statthalter verwaltet hatte. J 


K5, u | Waͤh⸗ 
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| ‚Während Barkiarok recht ernſthaft damit beſchaͤftigt 
mar, die übrigen Jahre feines Lebens Über -den Ihm 
gebliebenen Antheil In Ruhe zu regieren, raffte ihn ber 
Tod weg, vor welchem er noch feinen Sohn Mate 
Schah 1. zum Erben feines Reichs erklaͤrt Hatte. Aber 
fein Oheim, Mohammed , beraubte ihn feiner Staaten, 
wodurch das Seldfhudenreih in zwey Hauptſtaaten zit 
fiel: in dem weſtlichen herrſchten Mohammed's, und 
in dem oͤſtlichen Sandſchar's Nachkommen. 


| a.” ©eftlidher Seldſchuckenſtaat 
" in Chorafan und Transorana; 
von 1204 — 1162. 


So mätig und fiegreich. ber erſte Beſitzer diefed. 
Staats war, fo kurz und vorübergehend war feine Deus. 
Er zaͤhlte kaum drey Regenten. 


Sandſchar haͤtte auch den weſtlichen Seisfude 
ftaat nach dem Tode feines Bruders Mohammed (im 
28107 Jahr 1107) fi zueignen Binnen, da er ſchon deſſen 
Erben, feinen Neffen Mahmud, überwunden Harte; aber 
großmuͤthig gab er fäner Bitte um Frieden nah und | 
räumte ihm fogae Irak wieder mit allen Souveraͤnetdts⸗ | 
rechten unter der Bedingung ein, daß er nur den Zels 
chen eines unabhängigen Regenten entfagen und feine 
Oberhoheit dadurch anerkennen möchte, daß fein Name vor 
dem Namen Mahmud’s in dem öffentlichen Gebet der 
Mofcheen genannt würde. : So fange Sandſchar lebte, 
hielt er alle feine Deſalen in ſtrenger Abhaͤngigkeit, und 
dinderie 
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Biuberte feine Madbaren an ber Vergrößerung chrer 
Staaten Den Srarthalter von Samarkand zwang et ' 
(im % Heg. 524, Chr. 1129) zur Racktehr unter den 1120 
Sehorfam, als er ihm die Ueberſendung des Tribuss zu | 
verweigern angefangen hatte, und den Sultan Bahram 

Shah von Gasna zu einer neuen Huldigung, als er 

Cim Jahr 1140) die Abhängigkeit vom Haufe der Sels 1140 
dfchucken aufzuheben Miene machte. Und als der Stifs 

ter des Gaͤuridenſtaats, Huſſain, (im Jahr 1149) nad) 1149 
Choraſan eindringen wollte, firafte er ihn durch eine 

blutige Niederlage. Nur gegen den König der Kara 

Katajer war er in dem Kriege ungluͤcklich, zu dem ihn 

die Maͤchtigſten von des Könige eigenen Unterthanen 
aufgefordert Hatten; fo wie gegen die Turfomannen, als .. 
fie den Tribut an Schafen, den fie ihm jährlich zu leie 

ften hatten, zuruͤckbehielten. Jener Virluſt hatte ins 
deſſen feine Folgen für feinen. Staat, da er ſich neh v 
fruͤhzeitig genug nah Choraſan zuruͤckzog; dieſer abe 
brachte ihn in eine vierjaͤhrige Gefangenſchaft, aus der 
ihn nur die Liſt eines ſeiner Vertrauten, des Emir | 

| Elias, rettete, und zog feinem Sande eine fchredliche 
Verheerung von Ben sachfüchtigen Tartomonnen iu. 


Seinen bald darauf erfolgten Tod (im Jahr 1187) 17 J 
Aberlebte fein Reich nicht lange. Noch ex hätte feinem. 
Mundfchenten , zuerft Cothb Eddin, dem Vater, und nach 
ihm deſſen Sohn Atſiz die Provinz Chowaresm zur Be⸗ 

ſoldung angewieſen; Arfiz machte ſich bereits unabhängig, 
und er und ſeine Nachkommen benutzten die Unruhen 
nach 


\ 
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nach ſeinem Tode, ſich auf Rofien ‚ihrer Wohlthae, 
der Seldſchucken, auszuhreiten. 


Sendſchar's Schweſter⸗Sohn, Mahmud Chan, ba 


oo maͤchtigte ſich zwar nach ſeines Oheims Tod Chortaſan 


tn ‚und beherrfchte es fünf Jahre, bis endlich ein dem Nu 


men nad) unbefannter Rebell‘ gegen ihn aufſtand, der ihn 
nach mehreren Gefechten um Freyheit und Reich beachte, 


— 


Be Diefe Innern Unrußen- waren eine erwänfchte Ge— 
legenheit für den neuen Regentenflamm von Chomarrin, 


auch in Chorafan zuzugreifen, Erſt gieng ein Theil die 


fee Provinz an ihn über, und ber andere blieb in de 


Gewalt der Infurgenten, bis auch dieſen Zeit und Um 


ſtaͤnde in die Gewalt der Chomaresmier brachten. Durqh 


biefe Umkehrung der Dinge war ber oͤſtliche Theil dd 


Seldſchuckenſtaats fuͤr ſeine bisherigen Beſitzer verloren; 
denn Tagan Schah, Mahmud's Sohn, konnte gegen hie 
| Chowaresmier nicht wieder auftoramen, 


Tafel ber oͤſtlichen Seldſchucen. 


Sandſchar (auch genannt Moez Ed⸗ 


3. 7 se 9 7 


din Bordan, . 0. LIO3—1157 497-355 


Mahmub, Mohammed's Sohn, Bo: 


Tagan Shah, Mahmud's Sohn, 
N 7 Mefldeng: Meru. 


graChan's Entel, weg. fünf Jahre, 1157-1182 352-501 


. x’ . . 
p N 


Trummer des Chaufa Sedſcocen. Ei 


bs Weſtlicher Selöfhüudenftant 
in dem doppelten Irat und Iran; 6 
vom J. Chr. 1103 —Jıoy. 
(Dig. SO 49 


Mohammed, Mate Schah’s I. Sohn, Hatte durch 
bie Beraubung feines Neffen, Malek Schah’s I., des. 
Sohns Barkiarof’s, den weſtlichen Seldſchuckenſtaat ge⸗ | 
gründe, und Iran, nebft dem doppelten Irak, unge | 
trennt auf feinen Sohn Mahmud vererbt, von dem | 
diefe Ländermaffe auch auf feine beyden Brüder, Tos 
geul und Maſſud, die auf einander in kurzen Reglerun⸗ 
gen folgten, ungetrennt uͤbergegangen war. 


Aber mit Weaſſud's Tod (1152) nahm bie Zerfplits 1152 | ’ 
‚rung des weſilichen Seldſchuckenreichs ſchan ihren An⸗ 
fang. Kleinaſien gieng bey feinem Tode an die Seh 
binden von Ikonium über, und der Ehalife : Mottofi 
Humte den Seldſchucken von Iran feine Gewalt in 
"Bagdad weiter ein. 


Zu gleicher Zelt fehlen der neu y entflandene Staat 
In Chowaresm, ber ſchnell zu größer Macht gekommen | 
‚ war, dem weſtlichen Seldſchuckenreich mit einem nahen " 
\ Untergang zu drohen, zumahl da feine Regenten durch 
’ beändige Thronumkehrungen in beftändigem Wechſel was 
ren. Zu feiner Tängern Erhaltung mußte es ſich fügen, 
daß auch der chomaresmifche Staat durch innere Unru⸗ — 
ben eine Zeitlang In feiner ſchnellen Vergrößerung anfı 
‚ gehalten wurde, und dagegen vom- Güde dem Gele 
bſchuckenreich von Zeit zu Zeit tapfere Atabeken md Wwe y 
| en | In fire \ 
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ſtre zum Schutz zugefuͤhrt wurden, wie der Atabek La⸗ 

raſankan unter Maſſud, und Ildigiz und deſſen Sehn 
Mohammed, Atabeken von Aderbidſchan und Curdiſtan, 
die von Maſſud's Zeiten an bis zu denen von Togtul 
herab faf ununterbrochen treue Waffengefährten und Katie 
geber der Seldſchucken waren, der Weſir Khasbek Ve 
lingheri und andere. Und ſelbſt unter den Regenten von 
Iran ſtanden zwiſchen üppigen Weichlingen (mie Malek 
Schah II. war) und unbeſonnenen Wagehaͤlſen (wie ©: 
liman Schah war), ausgebildete. Kürften auf, die mi 
den Seheimnifien der Staatsklugheit und des Kriegswe⸗ 
fens‘ vertraut waren, wie Mohammed, der Sohn Mad 
mud's, Malek Schah's I. Enkel, wie Arslan Ben To 
grul, der feine Statthalter in ſtrenger Untermötrfigkeit 
bieit und jeden ungehorfamen zum Gehorfans zuruͤckn 
nöthigen verftand. 


Nur Arslan’s Sohn, Togrul , traf mit fein 
Leichtfinn und Hang zu Ausfhweifungen in Zeiten, die 
einen mahfamen Megenten auf . dem Thron erfordert 
Hätten, da es innerlich im Seldfchucenceich wie bieher 
fortgäßree und außerhalb der Staat von. Chomareil 
nach gluͤcklich überfiandenen inneren Stuͤrmen ſich wit 
der ruͤſtete, feine weitere Ausbreitung fortzuſetzen. ©t 
lange Togrul an feinem mütterlichen Oheim Mohammed, 
dem tapfern Sohn des. Atabelen Ildigiz, einen Bepſtand 
Hatte, regierte er noch gluͤcklich. Sobald die Regierung 
ähm mehr allein. Überlaffen war, erhoben fi aufs neut 
jnnere Unruhen, unter denen die am gefährlichen Ma 
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sen, bie des Sultans ‚eigener Neffe, Fakr Eddin Kutluk 


anfleng⸗ weil er vom Schah von Chowaresm, Tukſch, mit 
Heeresmacht unterſtuͤtzt wurde. Leichtfinnig betrieb To⸗ 


grul dieſen Krieg, der im Jahr 1192 feinen Anfang 1192 


nahm: flatt gegen feine thätigen Beinde immer wach und 


thaͤtig zu feyn, lebte er in einem Zaumel von Aus⸗ 
fchweifungen und ließ fih endlich gar Im Jahr 1194 1194. 


in der Stadt Hei Halb wehrlos überfallen. Er roffte - 
ſich zwar zur Gegenwehr zufammen und erſchlen an 
der Spige feiner Truppen, aber an berfelben erlegte 
ihn fein Gegner Kutluk bey einem mein Sturz 
vom Pferde. 


Bein Tod machte der Seldſchucen · Dynafie in 
Iran ein Ende, und brachte Ihre Länder an den Staat 
von Chomwaredm. 


Tafel der weftlihen Seldſchucken (in Iran). 
J. Chr. 2. Heg. 


+ 


Mohammed, Malek Schah's I. Sohn, 
C(auch genannt Gaiath Eddin Abus \ 
ſchabſchia Mohammed) -1IOZ—1118 497518 
Mahmud, Mohammed's Sohn (auch 
genannt Modſchiath Eddin Abul 
Caſem Mahmud) - . 1118- 1131 SH—525 
Daud, Sohn Mahmud's, abgeſeht 1131 526 
Maſſud, Sohn Mohammed's und 
Bruder Mahmud's, zugenannt 
Gaiath Eddin, zumnerften mal, 
abgeèſetzt. .. 113232 327 
Cogrul, Sohn Mohammed’s, Maf: 
ſad's Bender © 11332- 1154 327-329 
N ' \ Maſſud, 


\\ 


N 


- 


’- ) 
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| 3. Chr. 2. 
Maſſud, des vorigen Bruder, zum | 


zweyten ml . --  ., 1134—1152 s29- 

Maler Schah IT., Mahmud's Sohn, 
abgefeßt 1152. j 

Mohammed, Mahmud's Sohn, 


1152 — 1159. u 

Ssoliman Shah, Mohammed's S 1152 1160 3547-55 

S.oodn, 1159 — 1160. 
Mohammed, zum zwepten mal, 


Malek Schah II., zum zwepten J 
mal nur einige Tage. 
Ss Ardlan Schah, Togrul's Sohn, En⸗ 
tel Mohammed's.. 1160- 1175 B55-5t 
Togrul Schah, Arslau's Sohn. 1175—1195 571-359 
Reſidenz: Hamadan. 


I. Seldſchucken von Kerman, 
Sultane von Perſien und ber Laͤnder bis zum Indu, 
“ (oder dem Perfifhen Karamanien)); 
vom J. Ehr. 1041 — 1187. = 145%. 
Zn Ges. 435— 583. = 150.3.) 





Deguignes Einl. ©. 296. Geſchichte II. 289. 


Sedſcheſtan und Makran gegen Oſten, Perfis (dat) 
gegen Welten, ber Waſte Naubendidſchan und Chotaſan 

gegen Norden, und dem perſiſchen Meerbuſen gegen Sr 
den liegt ein großes, An vielen Gegenden waſſerloſet, 
wuͤſtes Fand, Kerman oder auch das perfifche Karamanie, 

- benannt, 


r 
\ 
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benannt; in has. fi einſt, als die Araber ·Perſlen ers. 
oberten „die Feueranbeter (Geber) bey den uͤber ſie ver⸗ 
haͤngten Religiönsverfolgungen in großen Saufen gezogen 
; baden. - Von 'diefer of atifchen Provinz führe. biefe ſel⸗ 


| dſchuckiſche Dpnaftte den Namen, obgleich chre Herrſchaft 
‚mehrere Länder umfaßte, n 


Togrul Hatte feinem, Bruder Dlchalerbet diefe Pro⸗ 


vinz zugetheilt und ſie fiel nach deſſen Tod an feinen . - 


Sohn Caderd als eine- Stattbalterfchoft, im der ihn fein | _ 


Ä Oheim Togrul beſtaͤtigte. In kurzem ward er mächtig, 


genug, um ih für. unabhängig zu erflären und ‚den 
- Namen eines Bultan anzunehmen. . Nachdem er (im | 


Zehe 1063, Heg 455) Perfis dazu erobert hatte, ward 1063 


der Seldſchuckenſtaat gegründet, der den Namen der Ca⸗ 
derder von feinem erſten Stifter führe, und, fo. weit 
“die bis jet bekannten Nachrichten reihen, 145 Jaßte, 


le 


. ohne große Merkwürdigkeiten für die Gefchichte, fort⸗ 
! dauerte: "Vielleicht, daß die Fuͤrſten dieſes Staats nur 


u eigentlich Statthalter dieſer Provinz waren, dis man 


Pe —— mern | —, 


mit bem Sultanstitel beehrte, und denen die Seldſchuk⸗ 
ten von Sran nur. fo- viele Mache einräumten, als ihs 


nen gefällig war, und die zu feinen großen Thaten hin⸗ 


reichte. 


Mi " Mohammed Schah endigte dieſe Dpnaftie. 
dhm ward Kermanı von einem Aliden, . det Anſpruͤche 
auf das Chalifat machte, entriſſen, und dieſem nahmen | 
es wieder die Öultane Yon Chowaresm ab, vo denen 
es die Kata⸗ Katajet eroberten. 


„aiadoin Yenere welnzeſchihee 2 tin 2 £ Leie 
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Zafel ir. Seldſchucken von Kerman. 

3. Chr. a‘ 

Saderd, Dienferbers Sohn, van, 1041—1072 433-418 
Sultan Shah, Caderd's Eohn, 10721074. 46541 
Turan Schab, Caderd's Sohn, 1074-1096 467-9 
Iran Schah, Zuran’s Sohn, E 10961100 48994 
Arslan Shah, Caderd's Enkel durch 0 
Kerman . eo. . 1100- 1141 4994-55 
Mogiath Eddin Mobammed Cfonft ” | 
Zuran Schah), Ardlan’s Sohn, 1141 11560 536-551 
Mohi Eddin Togrul Schah, des vo⸗ 
rigen Sohn,. . . I150-1169 Bu 
Arslan Schah, 





Soͤhne Togrul Sa, 20° Jahre m 
Krieg mir einander. 


Behram Shah, 
. Zuran Schab, 
Mohammed Shah, Behram’s Sohn, von Malel Dint 
- vertrieben im 3. Chr. 1187, Hes. 583. 
Reſidenz: Schiraz. 


III. Seldſchucken von Rum (oder FPonium), 
Sultane der Länder vom Euphrat und Amanus bis um 

ſchwarzen und mitteländifchen Meer; 

- vom 9. Chr. 1087-1308. 
. (9eg. 480 —— 708). 

- "Abulfedae Ann, T. III. p. 261-585. T.V. 129-587. v. 23-0 

Deguignes Einleit. S. 297. Geſchichte II. S. 295. 
Fr. Wilken de bellorum erucistorum ex Abulfede hiſtori. 
Goluingae 1798. 4. 
4 
Kieinaſien, das ſchon durch die haufigen Einfäle de | 
nen der chauſen und der Zurtenhorden ‚die pie 
nn 


Leimmer des Chair, — is⸗ u | 


einigen” Jahr hunderten das Chalifat beſtarmt hatten, in 
ſeinem Innerſten erſchuͤttert war, entriſſen endlich die 


Taͤrken den byzantiniſchen Kayſern in dem letzten Vier⸗ 
tel des eilften Jahrhunderts und gruͤndeten in wenigen 
Jahren das Reich, welches von ſeiner Haupiſtadt das 


Neich von Ikonium (Arzerum), und von feinen fruͤbern 
Beſi itzern das Reich von Rum (Reich der Stiegen) ges - 


nannt wurde, und während feines ausgedehnteften Ums 


fangs Natollen, ‚Armenien und ‚Georgien umfaßte. 


Nach vollendeter Eroberung des ganzen Aſi ens, das 


- ehedem den Chalifen unterworfen geweſen war, trug der 


große Seldſchucken-Kayſer von Perfien, Malek Schah, 


feinem General Boliman, dem Sohn Kutulmifh, feinem ' 


"nahen Anverwandten, die Eroberung von Natollen mie . 
. dem Verſprechen auf, daß er die Finder von Arzerum 


bis Conſtantinopel und die übrigen unbekannten Gegen 


den im Welten, die er erobern würde, als ein eigenes 


Seldfhuden=Sieih unter Perſiſcher Hoheit befi igen follte, 


Don feinen vier Brüdern begleitet, brach er im Jahr. - 
1074 mit feiner Reuterey Über den Euphrat, und ver: 1074 _ 


wuͤſtere und eroberte nach und nach die Länder bis an 


den Kellefpont und das ſchwarze Meer, Nach einem | 
Wechſel von Kämpfen und Stegen ſchloß Alerius Comne⸗ | 


\ . 


nus im Jahr 1087, als ihm ein Krieg von einer ans- -IoßL 
dern Beite her durch einen Einfall der Normaͤnner dro— 
hete, mit: dem tärkifchen Helden einen Frieden, in wels 


‚ dem-er ihm alle von ihm eroberten Provinzen abtrat. 


Der Sultan Solimen wählte nun Niedͤa in Bithynlen 
+3 oo zur 
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zur : Hauptſtadt feines Reichs und brach darauf nad Ey 
e zien auf und eroberte ofme Widerftand alle Städte bie 
Raodicha und 616 an die "Grenzen von Aleppo. " 


So wenig wir aud) durch einen bisher befannt ges 
wordenen Schriftfieller von dem weiteren Fortgang der 
Exoberungen der Sultane von Ikonium belehrt find; 
‘fo gewiß darf ihn die Geſchichte vorausfehen. Nah 
Hayton, einem gleichzeitigen Schriftſteller, grenzte ihr 
Reich nach Oſten an Groß-Armenien und an ein 
Stuͤck von dem Königreih Georgien; im Welten er⸗ 
ſtreckte es ſich bis an die Stadt Attalia (Natalien) am 
Meer; im Norden fließ es bloß an das ſchwarze Meers 
and im Süden an das zweyte (oder Klein⸗ =) Armenten 
und an einen Theil von Cilicien bis an das griechifche, 

y Meer gegen die Inſel Cypernꝰ. | ‚Und Vincentius Bello E 
vacenfis rechnet zum Neid) von Ikonium die Städte Eur 
baſtia, Neocaͤſarea, Arzerum, Mayafatequin, Calath, 
Rohaiz oder Edeſſa, Samoſata, Sacandelur, Candelaria, 
Conquebar, und die Gegend dinemigle. 

Hypton c. 13. 


— 


Tafel der Sultane von Roniam Zu 


| 3. Chr. : 9, De. 
Eolican, Kutulmiſch's Sohn, er⸗ vr 3 v“ 


ſchlagen . . . . 1084 _ 473 
Interregnum 1034 1092 478—485 
Kilidſch Ardlan .  .% » 1092-1106 485500 





Saiſan, des vorigen Eodn , . IIOGAIIIT 300—5If 
Maſſiund, Saifan’s Bruder (nad ei⸗ 0 

N 2 mem Interregnum).11I9-1155 515 
_ ! y 2 {) . Na ” 

. a . 


— E des Chasfae Serchacin. | 1 
3 ei &3 90. 


j "pa Eddin gulidſch Arslan, Maſud's 


Sohn - » . . 11551188 350-584 
‚Cothb Eddin Maler Schah des vo⸗ 

rigen Sohn W eo 
Gaiath Eddin Kai Kosru, Soihh 
Eddin's Bruder (dextrieben) 
Rofn Eddin Soliman, ſtarb .  ....7-1204 u. - 60 
Kilidſch Arslan, fein Sohn (ver⸗ | 

trieben) - = . 123204 601 


SBGeiath Eddin Kal Kosrn, zum awey- +" 


tenml ce: '. 1204—1210 601—607 
Azz Eddin Kai Kaus, deſſen Sohn 1210— 1219 607—616 
Ale Eddin Kai Kobad, des vorigen _ | 

Bruder _.. » "1219-1236. 616-63% 
Gaiath Eddin Kat gosrn, des vo⸗ 


rigen Sohn . . . . ‘. 1236-1244 634-642 2 . 


9 Eddin Kai Kaus II., des vor 


gen Soht.. 12941255. 642—653 
- Ron Eddin Kilidſch Arslan, der. vo: 
rigen Brude 1255—1267 653- 666 


Gaiath Eddin Kai Kosrn, des vo⸗ 


rigen Sohn, ermordet. 1267-1283 666-682 
Maſſud, Kai Kaus IT. ‚Sohn, ‚er: 


ſchlagen 1308, He. 708: . 12831308" 682-708 


| Große Genanntheit erhielten die. Seldſchucken von | 
. Ikonium durch die‘ Kreuzfahrer, die durch’ ihr Land 
ihren Weg zum heiligen Grabe nahmen. Sie verloren 
zwar darin im Lauf der Zeit mehr als 600,000 ihs 
zer Waffenbruͤder; aber erfchätterten auch das Reid in . 
feinem Innerften und ſchwaͤchten es zu feinem deſto gen - - 
wiſſern Untergang.» » = 


u on FE Schon 


d a oo . ' 


| aßßen im , Mita 4 Araber. 


Schon -den - erfien. Kreusfaßrern mar allidſch Arte 
lan trog feiner Tapferkeit und Kriegserfahrendeit, die 
ſelbſt die abendländifchen Ritter eühmten, nicht gewade 

ſen. Waͤhrend er. Anſtalten traf, fein, Reich, gegen 
die Pilgrime zu vertheidigen und ihnen ‚den Weg nah 
Sjerufalem abzufhneiden, ruͤckten fie von Nicomedien, 
ihrem erflen Polen, nad Nicaͤa. Zweymal kämpfte er 
mit ihnen hartnddig um die Entſetzung ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt: und, beydemal zuruͤckgeſchlagen, mußte er ihre Ein⸗ 
weohner ihrem Schickſal auͤberlaſſen, die fi ch endlich ent: 
ſchloſſen, den Schuß des griechiſchen Kayfers, Alerius 
Comnenus, anzunchmen , wodurch zwar ‚bie Stadf gegen 
die Franken gerettet wurde, aber für Kilidſch Arslan 
verloren gieng. Noch einmal überfiel er die Urmee der 
1097 Chriſten bey Dorylänın (1097), aber mufte auch dieſes 
mal trotz des heftigſten Kampfes weichen, und ſich zu 
feinen Freunden im Orient wenden, um Hütlfe zu ers | 
halten. , Ohne fid) weiter um die Kreuzbrüder zu kuͤm⸗ 
mern, die er zu unterſtuͤtzen verfprochen hatte, nüßte det | 
griechiſche Kayſer diefe Lage des Sultans, die Anfprhr | 
Ge’ feines Neihs auf Syrien und Eilicien wieder gels | 
- tend- zu machen, und verginigte aufs neue mit dem by⸗ 
zantiniſchen Reich Rhodus und Chios, die Städte Epfe 
fus und Smirna, Sardes, Philadelphia und Laodicea. 
das Land vom Helleſpont bis an. den Menander, und | 
die Küfte von, Pamphilien. Die Sultane von Rum war 
ven wieder auf das unbedeutende Ikonium -eingefhränft, 
und die Griechen, im Beſitz der ganzen Kuͤſte von Ana⸗ 
doll, von Trebiſonde bis Syrien, grenzten nun. in Aſen 

| oo 0 5 an 
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n Antiochien, welcher die thzanki⸗ 
*. Semitie Bohemmnbi zu Veberrfchern- hatte, ur 





Nah Kilidſch Arslan’s Niederlagen und noch mehr. . 


| nach ſeinem Tode ſcheint das Reich von Ikonium gro⸗ 


Bentheils der Raub feiner verſchiedenen Emire gewors 
den zu feyn, die feine Nachkommen des größten Theils 
der Macht, welche er beſaß, beraubten. Die Verſchie. 
Benheit der Namen der Jkoniſchen Seldſchucken, und 


die Abweichungen, mit welchen fie geordnet. werden, zeie- 


gen von der Ungewißheit und Mangelhaftigkeit, in der 

‚die Ikoniſche Geſchichte übrig geblieben iſt; und man 

muß fi ſich faft’allein an die Merkwürdigkeiten haften, wel⸗ 
de die obendländifchen Sefchichtfchreiber der Kreuzzäge 
derſtrent und wie fragmentarifch aufbehalten haben. 


Bis zum Kreuzzug Kapfere Friedrich I. wer "bereite 
das Reich der Seldſchucken von. Rum fo geſchwaͤcht, daß 
fon 1000 ‘abendländifche Ritter im Stande waren, 


die Hauptſtadt, Ikonium, ſelbſt zu fuͤrmen. Zu ohn⸗ 


mädtig „um noch etwas von Bedeutung gegen die Gries 


den unternehmen zu kaͤnnen, waren die Suftane diefes 


©taats defto GHereitwilliger, fich mit den Byzantinern ges 
gen die Kreuzfahrer, ihre gemeinfchaftlihen Feinde, zu 


verbiuden, da jegt der Unwille der Griechen. über die : 


Durchwarſche dieſer zahlreichen weſtlichen Heere aller 
Belt befaunt war. Ein Zeichen. ihres damaligen guten , 
Einverfändnifies konnte die Moſchee feyn, welche Iſaak 


Aungelns: in Conſtantinopel für die Türken erbauen ließ. i 
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. und Damaftus fommen mußte. Um ihm zuvorzufoms 


— freuten ſie ſich der wiederholten Siege, die Oſchinkis 


‘ 
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Die. Kreuzzuͤge waren bereite feitener geworden und 
naͤherten ſich ihrem Ende, als ber duerch die Mongolen 
geſchwaͤchte Schah von Chowaresm, Dſchelal Eddin Mank⸗ 

berni, drohte, ſich im Weſten von Perſien zu erholen 
bey welchen Eroberungen auch die Neihe an Ikonium 


men, griff ihn der Sultan von Ikonium, Kat Kobad, in 
Gemeinſchaft mit dem König von Damaſkus, Aſchraf, 
an g und es gelang auch den beyden vereinigten Fuͤrſten, 
den mächtigen Schah von Chowaresm zu zwingen, bie 
. Belagerung von Chelath (Achlath) in Armenien aufzus 
1239 heben, und außerdem noch (im Jahr 1229) ‚wen gläns 

! gende Stege über ihn zu gewinnen. 


x 
N 


Kurz darauf erneherte ih der Kampf ber Mongolen : 
mit dem großen Mankberni. Ohne zu erwaͤgen, daß der 
Staat von Chowaresm biöher der Damm gewefen war, 
an dem fih die Wurh der tatarifhen Voͤlker geftoßen, 
und ihre Ueberſchwemmung von Aſien verhindert hatte, | 


nad) einander Über den tapfern Mankberni errang, und 

“ohne zu erwägen, daß nad Mankberni's Untergang die. | 

N Tataren unter ihrem mongoliſchen Chan offenen Weg in 

das Übrige Aſten haben wärden, ſchlugen beyde Furſten 

ihm auch allen Beyſtand ab, als er fie zu Rampfger 
haͤlfen kurz darauf aufforderte. 





ze Der Staat von Chomwaresm giens, wie vorauctm 


ſehen war, durch Dſchinkis unter, Verſchleden⸗ BER... 
Ense von Chowaresm retteten ſich ey der Rederlage 
en | — tdes 


.- - 1 
7 h . 3 y. 


L 
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Erummer de‘ Eheliſai Sedſhacun⸗ | 


iu, dem fie bieher angehoͤrt hatten, mit iheen 
Zruppen. nah Syrien‘, wie Varfab- Chan, Keſchlu⸗ 
‚Chen, Sara: Chan, -Fars Chan. und Burts Chan, und 
brien dem Sultan von. Ikonium, Kat Kobad, ine 
Dienfe an. I 


_ ‘ r 


* der Zerſtorung des Eedowereomiſcen Staats : . ur 
"waren die Mongolen bis nach Armenien, in die Nähe | 
der: Sultane von Rum, vorgedrungen. Seitdem noch | 
| eruftlicher ‚darauf bedacht, das. gute Vernehmen mit ih⸗ re 

nen zu unterhalten, ſchickte Rai Kobad eine feyerlie 
che Sefandefhaft an den damaligen Groß Chan. Okfat 
zur Knapfung einer engeren Verbindung. Der Groß⸗ Er 
» Chan. eb fih zwar ſchon diefe Art von Huldigung 
wohlgefallen, doch erwartete er auch, daß der Sutton 
"von Rum in bie Abhängigkeit eines mongolifchen Das 
fallen treten, und in eigener Perſon an feinen. KT 
kommen werde, um den Bafallenz Titel, Ikhtagdi, von 
ihm. zu ‚empfangen. "Dazu zu ſtolz und doch nicht al” 
genug, um ſich über die Gunſt der Mongolen binmwegs nn 
ſetzen zu Binnen, wollte Kat Kobad die Vermehrung fis 7 
ner kriegeriſchen Macht durch den Uebertritt der Choman 
res miſchen Emire zur Vergroͤßerung ſeines Staats mit 
Meſopotamien, Syrien und Aegypten, den Ländern der 
Ajubiten, Malek's A Aſchraf und Malek's Al Kamel, 
nwmuͤtzen, um in eine Lage zu kommen, welche den mons 
goliſchen Otolz verachten koͤnnte. Dem erſtern hatte er 
ſchon Achlat und Sarmancai in Armenien, und dem letzt 
| ‚Jen Bella und andere. Städte. (vos 1333-1234) wege ", er 
un 5 5 gendm⸗ 124. 
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"genommen und Alle ihm entgegengeſtellte Heere zur 
geſchlagen, als dieſer fiegreihe Furſt durch dem de 
Nuhin der Sultane von Ikoninm wieder zu ſteigen Aw 


fieng, an den Zeften, die er feinen Emirn zur .Bewe 
feiner . großen Eroberungen gab, an einem Blutſtuth 


‘ 
⸗ 


ſtarb. Sein Tod erleichterte den Nachfolgern Saladin« 


bie Ruͤckeroberung der an ihn verlornen Länder. 


Sen Sohn und Nachfolger Kai Kosru, uneingn 


denk der richtigen Berechnung, die fein Vater von ben. 


> Kräften des Ikoniſchen Staats gemacht hatte, sichtete 


ſeine Reiegeplane gegen bie Mongolen, die jetzt in An 


menien Randen. Zwar. hatte, er gleich nach dem Antritt 
feiner Regierung feine tapfern Ehomwaresmier verloren: 
(einer Empörung verdädtig , . war einer der "fünf ce 
waresntifchen Emire, Kair⸗Chan, eingezogen und bin 
gerichtet worben ; die Übrigen vier. waren mit ihren Her⸗ 
ben nah Oyrien gezogen und lebten dort won Raub 
und Plünderungen, bis fie von den Franken und Türken, 
bie fih zu biefem Zweck vereinigt hatten, (im Sad 
1246 1246) gänzlich aufgerieben waren). Uber trog bie 
Verluſtes gelang es ihm, zu den Truppen feiner Emir 
noch ganze Kaufen von Griechen, Franken, Georgien; 
Armeniern und Arabern zu fammeln, die .aber feine Ers 
wartung nice erfülten. Noch Hatte- feine Armee: ben 
Beind nicht angegriffen, als fie durch den pahqiſches 
Schrecken, der vor den Tataren unter mongoliſchen Ans 
führern hergieng, aufgelöße mar, und Kat Kosru konnt⸗ 





| 


u) Side wuͤnſchen, daß ihin Ottai unter der. Bedin⸗ 
gung 
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‚sung eines jaͤhrlichen Tributs von Pferden, Kleidungs⸗ 

ſtücken, Jagdhunden und dergleichen einen Frieden vers | 
willigte, ohne den das Reich von Ikonium einen ſchnei⸗ 
ten Untergang gefunden haben würde. Doch kamen die 


Mongolen wieder -und gewannen ihm im Jahr 1242 123 7 


‚sine bintige Schlacht ab. Sie machte der ſeldſchuckiſchen 
Macht in Ikonium ein Ende, Noch zwey Jahre ierte 

der geſchlagene Sultan nach Huͤlfe umher; und fand ſie | 
nirgends. Er farb im Elend im Jahre 1244 und ‚feine 1944 
Nachkommen ſtanden von nun an unter mongoliſchem 
Drude, , 


,Nach Kai Kosru's Tod itiete Oktai den neuen Sul , . 
tan von Ikonium, Kal Kaus, nad Karakorum, um ihre 
| perſoͤnlich die Huldigung ˖ zu leiſten. Unter dem Vor⸗ 
wand, daß die Gefahren, welche ſeinem Reich vom We⸗ 
ſten her droheten, ſeine perſoͤnliche Entfernung aus ſeinen 
Staaten nicht geſtatteten, wich er der ihm bedenklichen 
Vorladung aus und ſendete dagegen ſeinen Bruder Rokn 
Eddin Kilidſch Arslan zur Huldigung in ſeinem Namen 
ab. Zur Strafe für fein Ausbleiben nörhtgte ihn der 
„Mongolifhe Chan, fein Reich mit feinem Bruder (c. . 


7 


1248) zu theilen; Kai Kaus behielt Ikonium, Angora, 12487 


Atkſara, Antiochien und den ganzen weſtlichen Theil des 
Ikoniſchen Staats; Kilidſch Arslan bekam Caͤſarien, 


Sipas, Malathia, Arzenddſchan, Arzerum, und alle fe 


lichen Landſchaften; dem juͤngſten Bruder, Ala Eddin 
Kai Kobad, traten fie nur eihige Güter ab, aber ſetzten 
am Damen auch neben den eigen ef die Münzen. 

Nach 
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Nach einer neuen Theilung, die Hulaku nach dem Wi 


| des juͤngſten Bruders beliebte, bekam Kai Kaus Caſarin 
bis an die Grenze von Groß Armenien, und sinne, 
Arslan Akſara bis an bie Länder, bie unter geiedijden 


Herrſchaft ſtanden. Ueber den Gehorſam beyder Bit 


"achten von nun an Mongolifhe Statthalter, die an oe 
Seite der Ikoniſchen Sultane ſaßen. 


J. Rai Raus, des harten Drucks Aberdruͤſſtz, 
entñoh endlich zu Michael Paiaologus nach) Tonſtanm⸗ 
pel in der Hoffnung, durch feinen Beyſtand wieder uns 
abhängiger zu werden. Aber: heimlich mit den Morges 

J 


‚ten: über Kai. Kaus einverſtanden, bielt der griedie 


ſche Kayfer feinen Saflfreund, in der Feſtung Aenı, 
wie einen Staatögefangenen „ welhes dem Oultan 
nicht lange verborgen blieb, obgleich ſeine Wache dm 
Ehrennamen einer Leibwache führte, Seitdem wandie 
ſich Kai Kaus mit ſeiner Bitte um Befreyung aus dem 
Staatsarreſt an Mengo Timur nach Kaptſchak, der fr 


auch bewirkte, aber Fat Kaus mußte doch bis an frlum 


Tod mit feinem Sohn · Maffud, aus feinem Reich vertrie⸗ 


- ben, an dem Hof feines Befrepers leben. Aber gleich noch 
feines Vaters Tod entwich Maſſud, um ſich um de 
‚Nachfolge in dem Neichsantheil feines verflorbenen ng 


ters zu bewerben, aus Kaptſchak zu dem Mongolifgen 


Chan Abaka, und erhielt auch die Städte Siuns, Ar 
zenddiſchan und Arzerum von ihm eingeraͤumt. 


u. KRilidſch Arolan fuͤhrte in ſeinem Reichtantheũ 


ben SGSulianstitel bis an feinen Tod, und vererbte ihn 
mb 
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And feine Mominalherrſcheſt auf. feinen Soße Sala 
Eddin Kat Kosrn; beyde fanden ohne alles eigene Uns " 
ſehen foruwaͤhrend unter der ſtrengſten Abhaͤngigkeit des 
‚mbngolijchen Siatthalters. As ArgunsChon im Jahr 


1283 den Titnlaͤr⸗ Sultan Kat Kosru hatte binrichten 1283 - u 
laffen, erhielt Mafiud. den erledigten Sultanstit. 


Die Erhebung Maffud’s zum einzigen &ultan in 
Ikonlum fiel gerade in die Zeit, da die Mongofen ihre 
Hauptmacht von dem weſtlichen Ende Aſiens mehr nach 
dem oͤſtlichen Ende, nah Sina hinzogen, wodurch 
das Joch der Sklaverey geluͤftet wurde, das ſeit vald 
einem halben Jahrhundert die Seldſchucken von Ikoniun | 
gedruͤckt hatte. Sogleich fieng auch Maſſud fih zw 
fühlen an, und auf die Dergrößerung feines Reichẽ und 
‚feiner Macht zu denken. nn 


Selit der Umkehrung der tuͤrkiſchen Reiche dur de 
Mongolen und dee mongolifhen Herrſchaft über Klein , 
ofie en hatten ſich viele tuͤrkiſche Horden unter ihren u 
Emirn anf die Gebirge von Kleinaſien gezogen und von 
da herab Raubkriege gegen. die Mongolen "und Griechen 
gefuͤhrt. Maſſud wollte nun durch ihre Unterjochung 
maͤchtiger werden; er begann den Kampf mit ihnen mit ——— 
Glaͤck and Ueberlegenheit, und unterwarf ſich wieder 
mehrere diefer Hordenhaͤupter. * 


Auf die Siege Maſſud } eiferfächtig, wiegelte Ameer. ' 
Chan, ein türkifcher Emir, der am fhwarzen Meer das | 
Reid) Marmara als ungbhängiger König beherrſchte, ie \ 
Mongolen auf⸗ die neu entſtehende ſeldſchuckiſche Macht 
= n. 
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in ber Geburt zu erſtiden; und der mongoliſche KRoykee 
Kand Dſchatur⸗ Chem. brach auch in eigener Perſon mh 
Kleinaſien auf’ und beraubte Maſſud feines ganzen ‚Laos 


des wieder. Erft fluͤchtete Maſſud mit feinem ganjzer 
Harem nach Conſtantinopel und von da weiter zu einer 
u perföntihen Linterredung mit den byzantiniſchen Kayſer 
nach Heraklea; aber noch auf dem Wege dahin ließ er 
ſich dieſen Plan gereuen, und kehrte lieber in ſein Reich 


zuruͤck, um das Gluͤck der Waffen weiter zu verſuchen. 


. Bald fand er wieder an der Spige einer Armee, und 


ſuchte daneben den König Amer: Chan durch Verſpre— 


“ ungen zu gewinnen. Es gelang ihm auch, ‘den Emit 


zur Unterwerfung zu bewegen. Sobald er aber in fer 
ner Gewalt war , lieb Maſſud thn mit feinem ganzen 
Gefolge hinrichten. | 


Ein Sohn des Chans, Ali, entkam dem Blutbad 


und trat gegen Maſſud in die Waffen. In der Haupt⸗ 


ſchlacht wurde Maſſud felbft erſchlagen, wodurch der ſel⸗ 
dfchucifhe Regentenſtamm von Ikonium erlofh. Die 
tückifchen Emire auf den Gebirgen und dem platten 
Lande gewannen dadurch freyen Raum ſich auszubreiten 
und eigeng kleine Reiche zu errichten, bie zuletzt dem 
Osmaniſchen Kapſerthum den Urſprung gaben. | 


Ww. 
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vom I Chr. 1078 1112J. 
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Um das große Seldſchuckenreich auch auf der Site 
von Syrien zu erweitern, trat Malek Schah feinem Brus 
der Tutuſch Syrien und was er von den benachbarten 


. Ländern dazu erobern würde, unter der Bedingung ab, 
daß der Staat, welchen er errichten ſollte, im Vaſallen⸗ 
Nexus mit den großen Seldſchuckenreich bleibe. Er 

nahm ſeinen Sitz zu Aleppo und erkannte, ſo lange Ma⸗ 
| let da} lebte, feine Abhängigkeit von ihm. | 


Aber nach feines Bruders Tod, nicht mehr mit ei⸗ 


nem Fuͤrſtenthum in Syrien zufrieden, ſtrebte er ſogar 


0. 


nach dem Oder: Sultanat in Perfien. | Er hatte ſchon 


‚viele Emire auf feine Seite gebracht; er hatte ſchon den 


| Chalifen in Bagdad, bemagen, daß. er feinen Namen im 


oͤffentlichen Gebet nannte; er war (don nach Aderbid⸗ 
ſchan aufgebrochen, um ſich mit gewaffneter Hand in 
den Beſitz feiner Anmaßungen zu ſetzen; aber die Unru⸗ 
ben, welche der Emir Alfanfar während feiner Abiwefens 


heit aus Aleppo erregte, nöthigte ihn, nach Sprien zu 


ruuckzukehren und den Rebellen zu Rrafen. Gleich nach 


der Beruhigung von Syrien erneuerte er ſeine Anſpruͤche 


auf das Großſultanat und verlor in dem Kampf darum 


fein Leben in einer Schiacht bey der Stadt Net. 
en | . 8 Sein 
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. &ein Sohn Redwen ‚ward mar «von allen En‘ 

| ai⸗ ſein Nachfolger anerfannt; aber ſein Bruder Delt- 

3095 nahm ihm doch (hen ‘tim Jahr 1095 (Heg. 488) Da 

mafeus, von dem Sklaven SauTeghin, dem daſigen Com⸗ 

mandanten, unterſtuͤtzt, weg. Seitdem gab es eine bdop⸗ 

pelte Seidſchucken⸗ Dynaſtie in Sytien, eine In, Aleppe 

und eine zu Damaffus, die von nun an in beftändigen 
Saıof mit dem Krenzöräbern fianden. . 


. Seldſchucken von Aleppo. Nach dem Verlat 
. 1098 yon Antiochien an Boemond (im Jahr 1098) und om 
dern nachtheiligen Gefechten, die feine Emire beſtanden, 
trat Redwan vom Kampfplage mit den Kreuzfahrern ab 
Er ſchloß mis den Franken einen Frieden und erlaubte. 
ihnen freyen Durchzug durch feine Staaten. So oft er 
auch als Moslem von andern aflatifchen Sürften zu den 
Waffen gegen die Chriſten gerufen wurde, und obgleich 
die Franken verſchiedene Mole bis vor die Thore von! 
_ Aleppo ſtreiften; ſo blieb er dennoch ſtandhaſt bey ven | 
genommenen friedlihen Syſtem, fo ſtark es auch feine 

| Rechtglaͤubigkeit in uͤbeln Leumund brachte. Der Ad 
gegen ihn ſtieg noch, da er ſogar die Iſmaeliten, ſenes 
Raubgeſt ndel, das von feinen eingenommenen Bergſchloͤſ 
ſern herab Syrien verheerte und ‚plünderte, durch geheln 
men Beyſtand und durch Aufnahme in feine Stadt 
öffentlich unterftäßte, 


1114 Nach feinem Tod (im Jahr 1114) ward zwar ſein 

Sohn Alp Arslan, der Stammier, auf ſeinen Thron 
‚gefeht; aber bloß ale + Mominals Ban. Eein Shop. 
ne oo: F le 
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en des. Chats. Sirsutn. 


Dein führte eigentlich die Regierung; und als das nagn⸗ 
| Jade der Sultan von feinen eigenen Officieren ermordet 


ward, vergab auch, Lalu den’ erfedigten Thron an, des 


‚ Ermordeten Bruder, Sultan Schah. Bey aller feiner“ 


Tadſch Ed dulat Tetuſch, Alp Ars⸗ 
....1095 ui 


x 
r D 


Damafkus beherrfhre „ flürzten innere Unruhen -und bie 


Allmacht fiel es doch dem Sklaven zu ſchwer, Rabe in 


Aleppo zu erhalten. Als endlich zu den innern Unra⸗ 
hen die Gefahr kam, daß ſich die Franken ihrer be⸗ 


mächtigen möchten, fo warfen fich die Einwohner in den 
Schuß dei ‚Könige von Maredin, Ilgazi, eines Ortos , 
liden. Die Seldſgucten · Dyrneli⸗ in Aleppo hatte nun = 


ein Ende. 


Tafel der Seldſchucken von aleppo. 


lan's Sohn . . 
"alt El Moluk Redwan, Tutuſchs | 
oh . 


Tadich Ed Dulat Alp Arslan (Al 
achras, der Stammler), bed vori⸗ 
sen Echt . ,-- » 


1095—1114 ausser 


III4-TI1S 507-508 


‚ Sultan Schab, des vorigen Bruder IlI5S—1117 SO8—5H | 


Seloſchucken von Damaſkus. 


Seltdem Detat 


| Franken des erften Kreuzzugs fortwährend feinen Beinen 
Staat aus einer Verlegenheit in die andere. Der Thron, 


u 8 — — — — — min — 


den er geſtiftet hatte, kam auch nur auf kurze Zeit auf 


ſeine Nachtommen. Noch in dem. Jahr, daDekak | 
‚ geftorben (1104) und fein Sohn ihm in der Res 1104 
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erung hefeigt war, ſetzten der Brofweft des Reid 


und fein Vormund, Togtelin, ihn ab und Dutaſche 


Sohn, Jaltaſch, an- feine Stele, um darauf, ver 


‚ mähle mit Dekak's Mutter, fi nf den Thron m, 
ſchwingen. Muthig und furchtbar ſetzt er den Kampf. 
mit den Franken unter wechſelndem Waffenſtillſtand und 
wieder ernenerten Ungriffen in Gefellfchaft des Chalifen 


1128 von ‚Aegypten bis an feinen, Tod (im Jahr 1128) fort: 


und ſolche Streifereyen gegen die Franken und die Noth⸗ 
wehr gegen die Atabeken, die ſich um dieſe Zeit in Op 
‚rien feſtſetzten, machten auch ‘die einzige Merkwuͤrdigkeit 


dieſes Staats unter feinen Nachfolgern aus. 


Zuletzt wurden doch die Kreuzfahrer noch die Urſa⸗ 


che von dem Untergang dieſes Seldſchuckenhauſes. Auch 


bdie deutſchen und franzoͤſi ſchen Ritter unter dem Kayſer 


Conrad und Ludewig VII. von Frankteich tichteten wie⸗ 


der ihre Abſicht auf die Eroberung von Damaſtus. 38 


ſchwach zum Widerfiand gegen eine ſolche Uebermacht 
riefen die Einwohner der Stadt die Atabeken von Aleppo, 
Seif Eddin und deſſen Bruder, Dur Eddin Mahmud, 


zu Huͤlfe. Durch Liſt und durch den Schrecken dei 


7 


"Namens der Atabeken wurden bie weſtlichen Ritter bald 
bewsgen, die Belagerung von Damaſkus aufzuheben, . 


Zum Dan? für dieſe Befreyung öffneten die Einwohner 


dem atabekiſchen Heer die Thore ihrer Stadt, worauf 
Nur Eddin Mahmud den Seldſchucken e Sultan Modſcht 
Eddin zwang, ihm feinen Ihren zu uͤberlaſſen. Modſche 
Eddin gieng nach. Bagdad und beſchloß daſelbſt ſein Leben 


im Privelſtande. er Zu 


EEE 75 
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Druͤmmer des. Ehalifats. Ilmaeliten. 179 
‚Safe der Spisuten von Demas.. 


’ Be . Chr. 3.9 
Dial, Tutufh’s Son a (0 17.75 a 
u ‚Ein (dem Namen nad unbelannter) 

Sohn Dekak's, einige Monath un⸗ nn ı 

ter Togthetinꝰs Vormundſchaft. a 
ZJaͤltaſch (oder Baltaſch), Tanfa's an 

"Sohn, \ " 

Diader Ebdin Togthefin ne⸗ins Da 
Tadbſch El Moluk Bari, des vori⸗ 
gen Sohn.1126-1132 mr za 
— Saams El Moluk Iſmael, bes vor - - | 

tigen Eon . 20.00 1132-1139 586-533 

Schedab Eddin Mahwmud, des vo⸗ | = 

‚tigen Bruder. 11139 333 


Dſchemal Eddin Mohammed, auch 
bes vorigen Bruder ., 1149 KT 

„. Mobfer Eddin Abel, Mohammed's oo | 
Sohn, Bi  .- :e 0.154 549 2 = " 


NMur Erbin beſetzt Demufns a. 


Jfmaeliten: 
Vder Bathenier, Melaheden, Wiendelmdeder; 
vom Jahre Ehr. 1000 1255. 

(Hes. 483658). 
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180. fen im Diteltte. 1 dead 


Nouveaux Mmsires des Mißions, de la x tomnpeggie de Jen | 
T. VI. Paris 1727. 12x 7 


AEveque de la Ravalidre Echirciffemens fur quelques cirehn- 


iR 


qances de T’hiloire du vieux de la montagne, in ber Hik.. 


de l’Acad, des Ihfcrip. T. XVI. ß. 155. 


| u. » Felconet in ben Mem. de l’Ac. ‚der Inferipe. Vok xvu P 


127 — 170 


% 


Yob, phil. Lorenz wirhof das mendeimbrberifhe 0 * 


"ber. Aſſaſſinen. Cleve 1705. 8. Bloß aus Abendläubern. 


Memorie iſtoriche del Popolo degli Aſaſſini e del Vecchio 

. della Montsgna, loro Capo e $ignore. Livaroo 17837. 8. 

$r. Wilken in Staͤudlin's Magaziu für Beligiong: Mortal: 
und Kirchengeſch. B. J. S. 161. —« 


— Silv. de Sacy nach dem Rappore fur les travaux de la clafie 


de l’Hiftoire et de la lirrerature-ancienne fait par Ginguent, 
1369. Ihr Name Afafioi bey den Schriftfiellern über 
die Kreuszüge ift aus Hafchifehin verdorben und be 
deutet “die durd Hafchilch oder’ KHanfblätter Be: 
zaufchten ‚oder Ekaltitten”, fo benannt von den ralte 


tionen durch beranfhende Mittel, wodurch man bie ' 


| Juͤnglinge gu ihren gewagten Unternehmungen erhitzte. 

: Bateni ober Bateniers heißen fie, d.'i. Auhaͤnger des 
innern Sinnes, weil fie lehren, daß alles Aeußerliche 
9 des Cultus, die Geſetzeͤvorſchriften, das Glaubensbe⸗ 

kenntniß u. ſ. w. eine innere Bedeutung und jede After 

barung einen allegorifhen Sinn habe. 

von Diez Bud des Kabus (Berlin 1881.) S. 167. 

Et! Quatremère memoires geogr. et hift. fur “Eorpe rn. 
= TP302 
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Gegen das Ende des elften Z. behunderte ( c. 40 der 


- 24.) bildete aus der Rabe mohamme daniſchen 
iR Secte 


0. 
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* x 98 " “6 * 


Tiimelir des rat. Satin. er. 


Gene dee: KRermethen duch einen: gewiſſen Ooſſan vo | 


umbelanntem Geſchlecht, einen mit Wiſſenſchaften, be⸗ 
ſenders mit Geomatrie und Arichmerik,. bekatjnten, weit 
vereiſten Abentheurer, der. bey dem Chaltfen Meftanfer 
. Billaf in Aegypten eine Zeitlang gelebt, Choraſan durch ⸗ 
ſtreift, auch Kaſchgar beſucht hatte, eine neue Religions⸗ 
ſecte, die bald den Namen der Iſmaeliten (vorgeblich von 
Iſmael, einem Sklaven Karmath's), bald der Bathenier, 
bald der. Molaheden führt, und, fo viel man von ihren Lehr⸗ 
fägen weiß, ans allen Religionen, die ihr Stifter kannke, 


das angenommen hatte, was grob den Sinnen ſchmeichelte. Zr 


Wie weiland der Prophet durch geiſtige Schwaͤrmereyen 
‚feine Mosleme zum Kampf gegen die Ungläubigen bes 


"geifterte, fo erhitzte Haſſan ſeine Anhaͤnger durch grobes oo 
-f nnliches Vergnügen” zue Verachtung der Gefahren, und 
des Lebens, indem er ihnen alle die ſinnlichen Vergnise i 


‚gen, die, fi e auf. der Erde. genoflen hätten, in einem 


weit höheren Srade nach dem Tode verhieß, wenn fie in 
" feinem Dienft Köntge und Fuͤrſten ermordeten. Als der 


Stifter bieſer Secte Aufſehen zu machen anfieng, glaubte 
er, fi ch einen berühmten Urfprung beylegen zu muͤſſen, 
und gab vor, von dem berühmten Mohammed Gen Sabs 
pah Hoineiri abzuſtammen ; daher er häufig Haſſan⸗ ⸗Dab⸗ 
bah genaunt wird. Seine. Anhänger leiſteten ihm daher 


den blindeſten Gehorſam, und giengen für ihn unerfhrofs u 
ten ia den Tod, weil fie ihre Könige: und Menfpen 


| mopde, für, ein. verdienſtliches Merk 'anſahen, das das. mit 


den reuden des ‚Simmel vbelohnt werde. Um fie. zu 
Liebauxn feinen Mer recht brauchbat zu machen. 
a M 3 - » ' ‚is j 
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12 "an ih, Mitäte. 1. aber. Re — 


uleß er Re in alletley Srrachen auntetrichten, damit fie in 

: fremde @änder verſchickt werden, und ſich an den: Höfen der 

ehriſtlichen und mohammedaniſchen Fuͤrſten, bie feinen 

Abfichten im Wege wären, unb bie er dem Moerdftahl 
breſtiwmit hatte, leichter einfchleichen koͤnnten. 


unter Malek Schah wachte ſich Haſſan Sabbah 
in den GBebirgen von Medien ( Oſchebal) anfaͤſſig. Er 
tkaufte das Schloß Rudbar, auf dem fih feine Profelyten 
‚ am ihn fammelten, und von dem er fie mit: dem See⸗ 
gen des Himmels und mit den Hoffnungen ewiger finns 
. lichen Vergnügungen zum Meuchelmord aus ſendete. Nach 


u J Malel Schah's Tod bemaͤchtigte er ſich verſchiedener fe 
fler Schloͤſſer und wichtiger Pläge, die zur Vergrößerung 


feinee Made durch den Meuchelmord der benachbarten 
| Könige und Sürften geſchickt lagen, wie z. B. des Schloſ⸗ 
ſes Almut bey Kazwin, das von den Königen von Die 
lem war atıgelegt worden. Beine Nachfolger. findet. man 
auch im Befiß der Schloſſer Maimun, Rudkueh und 
Jemſer, die In dem mit dem Zagrus und den Sorbpden 
u verbundenen Medien gelegen haben follen.. 


Noch zu Lebzeiten bes Stifters dieſer Secte, Haſſen J 


B* Sabbah, wurden ihre Lehren nach Syrien getragen. 
Abu Taher verkuͤndigte fie zuerſt in Aleppo, wo er ſei⸗ 
nen Oitz genommen hatte, und befeßte dur feine Pros 
ſelyten zehn unäberwindliche Schlöffer awiſchen den hel⸗ 
fen und Gebirgen in der Naͤhe der Stadt Tortoſa. Sie 

blieben von ihrem Oberhaupt in Medien, das fie nur 


den Ülten vom Derge (ver Wedien Ott Al Dſche⸗ | 


ba), 
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LEeh mmer de Eatfae. mach 
bah nauuten, bie auf bie Zaſtsren * mediſchen Bere 


ſchloſſer and "det Vertilgung „der Rauböynaftis abhaͤngig. 
Vom Libanon und andern Gebirgen herab fielen ſie dem 


* 


ganzen benachbarten Lande und inſonderheit den Küeng⸗ 


fahrern um fo beſchwerlicher, ‚ba. iher meiſten Raubneſter 
nen waren. Fu | 


J ‚Tafel ber mebifchen Iſmaeliten. 
m . 3. Chr. 20. 


! 


Saflan, Sebbars Sohn 10090 1124 483-518 


Buzruk Umid Rudbari, deſſen Sohn 1124—1137 518-532 ., 
. Mohammed, Buzruk's Sohn 1137-116: 533—557 
Haſſan Dhekrat at Islam. 1261-1165, 557-508 
Mohammeb, Haflan’s Sohn ., 1165-1209 361-606 


Dſchelal Eddin Haſſan Nu Muſul⸗ 
man, Mohammed's Sohn . 121220 .606--613 


Ala Eddin Mohammed Our Schah, 
Dſchelal Eddin's Sohn. 1220-1258 6162 \ 


Rakn Ehdin Gur Saat, Ale Eddiu's en 
J Sohn 3— J « a 13474953 652-658 


"Die Mongolen rotteten endlich dieſe Meuchelmdrder 


in Medien, und der Suttan Bibars etwas ſpaͤter ihre 
ſobelterne Horde in Syrien aut. 


De ewigen Pladereyen berdräffi, wendeten a⸗ 


endlich die Einwohner von Kazwin und Dſchebal mit 
Ihren Klagen an Manku, auf deffen Befehl Hulaku zu 


> Ihrer Vertilgung. aufbrechen mußte. Aber Batu in Kapt⸗ 
ſchak, der mie den Banditen it Verbindung fland, zwang 


das mongetifge Heer unter Hulaku, am Gihon ſtill zu 


Ba... Pod; 


a 


| Er ofen im Wiitelalter I. Araber. 


gehn; wodurc die Amann ; fo‘ lange ; ‚Batn: It 
wieder in Sicherheit: waren. : Deſto eifriger richtete Hu 


laku nach deſſen Tod ſeinen Auftrag aus. Im Jahr 


125 1255 (S}eg. 653) giehg er über den Shen und zerſtoͤte 


eines der Raubneſter nach dem andern fo unaufhaltbet 
rund gläich, daß Rokn Eddin ſich freywillig erbot, fh 
* dem Mongolen zu unterwerfen. Hulaku drang aber 
darauf, daß’ er ſich ihm perſoͤnlich ſtellen muͤſſe, welchem 


— auch der Banditenchef, da ſelbſt feine Untergebenen mit 


{fm unzufrieden waren, nicht ausweichen konnte. Hu⸗ | 


"2257 laku ließ ihn darauf (im Jahe 1257, Heg. 655) ‚gefane 


oo gen nad) Karakorum zu Manku gbführen, der ihn hin⸗ 


schen. lief‘ und at Hulaku. den Befehl ertheilte, alle 
Banditen dieſer Secte, die ihm. in die Hände fielen, wie 


..ı 


the Oberhaupt ſterben zu. laſſen. So waren die Abi— | 


* 


liten in Medien auegerottet. 


‚Mit den Banditen In Syrien nat es der große, 
| Sultan bon Aegypten, dei tapfere Bibars, funfzehn Jahre 
17a ſpaͤter auf, und zerſtoͤrte (im Jahr 1272, Heg. 671) ihte 


baſigen Bergſchloͤſſer, Kadf, Kadmus, Mania, Ulaikat, 
Huani, Raſafa, Maſiat und Kalia. Doch blieb ein 


Reſt von ihnen übrig, und als Dieilglansfecte find fe nech 


Bu) eaanfiorben. = on 
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' Abulfedge Annale⸗ T. A? p. 227. Eu 


"Deguignes ‚einfelt; ©. 309. Seisihte 1, 6. zzt. azs. 


De Malet Sad, beni neßnacfigen großen Sel⸗ 
dfehuchen= Sultan, war ein Türke, Akfankar, ‚mit dem 


Zunamen Kafı m Ed Dulat, erzogen worden. Er nahas 


darauf im Seldfchuden = Reihe Kriegedienfte, in denen 


ihn Matt Shah, nachdem er Gultan geworden mar, 


- \ 7 


als ſeinen Jugendfreund und Liebling bis zu den hoͤch⸗ 


fen Würden, ſelbſt zum Mißvergnügen des damaligen 5 


Großweſt es, des trefflihen Nezam El Moilk, aufſteigen 


ließ. Zu edel, um einen wuͤrdigen Mann, der ihm im 


hloß, ihn vom ‚Hofe und vom. unmittelbaren Einfluß ‚auf 


den Sultan duch die Beförderung zu einge. wichtigen 


Secatthalterſchaft zu entfernen, und ſchlug ihn zur Ver⸗ 
‚Baltung--von’ Aleppo vor, als diefe Stadt durch Erobr- 


‚ tung mit dem Seldſchuckenſtaat war verbunden. worden. 
Malek Shah ernannte ihn zum Commandanten der 
Truppen und Statthalter von Aleppo mit dem Tre ei⸗ 


Wege ſtand, zu ſtuͤrzen, bemuͤhte ſich der Broßweſir 


nes Atabek, der zuerſt son. Maiek ‚Shah für Männer: 


von Verdienſt erfunden worden, ‚und fügte zu Aleppo noch 
die Städte Hamat, Manbedſch und Laodicaa hinzu, um 
fein Gouvernement anfehnliher au machen. Der Mame 
Acabek ift ‚such den von. ihm abſtammenden fprifchen Fuͤr⸗ 
 fem geblieben und als Modetitel jener Zeit auch den neu 

creirten Fuͤrſten von Aberbiſaen, Perßen und Lariſtau 


u ‚ „” , \ m 5. bey⸗ 
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u 186 an im utieialler. meraba. J 
Geygeiege worden. - Nach. feiner . Abſtammung hedentk 
2Atabek Vater des Fuͤrſten, weichen Ehrentitel man 
jedem Manne von Verdienſt beylegte, weßhalb ihn 
die verſchledonſten ſeldſchuciſchen Beamten: Prinzenfofmes, 
— ter, Feldheren, Staatsminiſter u. a. führten. Als Statt⸗ | 
Balter mißbrauchten auch die Atubeken, tele andere Gou⸗ | 

verneure, Die ihnen auvertraute Bewal zur Cruwunz | 

der Unabhängigkeis .) 


| ‚ Desuignes Einleit. ©. 488. — 


| u ' \ I. 1. Atabeken, | 
J . oder Sultane- von Sat, Mefopotamien und einem 
großen Theil von Syrien. 


% . nr 


nn | Hißoire ‘des Princes Atabeks en Syrie, par Abont-hafen Alyı 
u J fornomme Azz-eddia &c. appelléeẽ Ebn al Athir, Ecrivain 
d. XI ficle de lete chret. par Mr. de Geignes in der 
IJ Notices et. Extreits des MSS. de la Bibl. du Rai, T. l. | 
on pp. 342. ur 
N Deguigues Geſa. der Hunnen. Einleit. S. 309. eis | 
tg. I. S. 462. | 


et So large, Malek Sa⸗h lebte, blieb Akſankar ſeinem 
| Wohlthaͤter treu; aber in den. bürgerfichen Kriegen nad 

‚ beffem Tod trat er zu der Partey des Seldſchucken ⸗ Sultans 
von Syrien, Tutuſch's, Aber; verlor aber deſſen ohu— 
—W erachtet, ſogat auf Tutuſch's Baſehl, Statthalterſchoft 
und Kopf. Erſt ſein Sohn Emad Eddin Benght riß Un⸗ 
ethangiztei an 0. | nn a 
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Trümmer des Chaufats. rabeken. 187 


u Emad Ediin warı nad) der Hinrictung feines. Bas 
: tee unter den Waffen aufgewachſen und verdiente ſich 
noch als junger Held dur die Beweiſe feiner Tapfers ⸗ 
: tet von Akſankar Al Burski die Statthalterſchaft von 
Waſeth und das Truppencommando in Bosra (im Jahr J 
Chr. 1121, Heg. 519). Vom Seldſchucken⸗Sultan Mah⸗ TIL. J 
wud ward er für die ihm geleiſteten großen Dienſte zum 
Oberbefehlshaber in Bagdad erhoben. In dieſer Waͤrde 
ſtand er, als die Franken alles Land von Maredin bis 
Aegypten at ſich geriſſen hatten, und ihre noch weitere 
Ausbreitung zu beforgen war. Mahmud Hielt den tapfern 
Emad Eosin für den einzigen General feiner Urmeen, 
der im Stande ware, den flegreichen Franken Einhalt zu 
j thun, und verfeßte ihn daher mit dem unbefchränkteften E 
" Aelegscommando nah Moful. Er erfüllte auch die von . ‘- 
ihm gehegte Erwartung. Im Jahr 1127 (Heg. 521) 1127 
nahm er ihnen Edeſſa, Aleppo und nach und nach (zwi⸗ 
ſqhen 1127- 1145) einen großen Theil ihrer Eroberun⸗ bie 
gen jenſeits des Euphrats weg, und uͤberwand die rien 1145 
geriſchen Staͤmme in Curdiſtan. In dieſen ſeinen Er⸗ 
oberungen herrſchte er mit aller Souveraͤnetaͤt und bracht a 
fie auch auf ſeine Nachkommen. Doch blieb nicht das 
ganze von ihm eroberte Land Ein Reich, fondern feine Bar 
beyden Söhne theilten es: Seif Eddin Gafi erhielt Mos I 
ſul; Nur Eddin Mahmud aber Aleppo, 
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.Atabeten:.von Moful; | 

vom 3. Ehe, apa. 7 00. - m 
0. 540 - 6583. 


Deguignes Einleit S. sm... 0. N 
Seif Eddin, der Stifter dieſer Dynaſtie, verlebte 


zone die wenigen Jahre feiner Regierung im Krieg mit 


..: Gen Anfang Staat, Kriegsweſen und Religion von fels 


N 


den Franken, und ſah daher die Kriege geſchicklichkei 


bey einer langen Regierung hätten verſprechen koͤnnen, 


mehr erfegten. Ste mifhten ſich aus Schwaͤche nicht 


"feiner. Reuterey für ein weſentliches Stůͤck ſeiner Rs 
nigöforgen an; aber verſaͤumto deſſen ohnetachtet dadey 
nicht, ſeine Aufmerkſamkeit auf die Wiſſenſchaften zu 
richten. Er führte das zuerft ein, was nah hm alle 
“ Gürften feiner Nachbarſchaft nachahmten, daß feine New 
ter nie ohne Saͤbel und eine Streitkolbe am Steigbuͤgel 
zu Pferde ſteigen durften; er ftiftete ein theologiſchet 
. Collegium für die Scafeiten und Hanefiten zu Moful, 
ließ ihm ein großes "Gebäude aufführen und fundirte es 
"mit anfehnlichen Sütern. Se mehr ſich nach einem ſol⸗ 


nem Verſtand, ſeinem Edelmuth und ſeiner Srengebigkeit 


— — — — — —— 





deſto mehr war ſein Tod nach drey kurzen Regierungs⸗ 
jahren zu bedauern, da ihn keine gleich große Regenten 


= m. 


nur felten in den Kampf mit ben’ Kreujbräbern;; fondern 
waren auch nicht einmal im Stande, die ererbten Städt | 
aus denen ihe Reich beſtand, ungetrennt zufammen ju 
halten, und aus Einem Atabeken-Reich von Moſul wur⸗ 
den in kurzem vier Eürftenepämer von undedentendit. 
or , 


- a... 


‘ ‚ Eu | ng . X J on . = oa 

Trümmer des Chalifats. Atabeken. 189 
9) Das dueſtenthum Sandſchar ßte ſich im Jehr u 
1176 (Hey, 566) od, durch Emad Eddin Zenghi, dem 1170 


"ber vierte Atabeke zu Moſul, Moez Seif Eddin Gafl, - 
die. Stadt Sandſchar abtrat. Diefes Fuͤrſtenhaus und 


der kleine Staat; den es behertſchte, hoͤrte im Jahr | . 
- 1219 (eg. 616) auf.- 1219 ° 
Deguignes- Einleit. 313. u , on ft 


- 2) Dſcheſirat Ben Ömar, eine Stadt auf einer 

Inſel des Tigris oberhalb Moſul, die ehedem Nachkom⸗ 

men von Omar befeffen hatten, ward im Jahr 1180 L18o- 

Geg. 576) von dem Atabeken⸗ Neich von Moſul abge⸗ 

riſſen, um Seif Eddin's Sohn, Moez Eddin Sandfhar, J 
damit abzufinden, waͤhrend die Söhne des Bruders ſei⸗ — 7 
nes Vaters' das Hauptreich befaßen. Diefe Linie chi 
fi von 1180-1253 (Meg. 576-648); worauf {hr Mei: no 
nes Gebiet wieder mit Moful vereinigt wurde, . 3253. 


3) Noch ward Arbel (eine durch Alexander's Biege * 
Über Darius berühmte Stadt und Gegend) im Jahr 1185 1185 
durch einen tuͤrkiſchen Officier, Zein Eddin, abgeriſſen, 
deſſen Nachkommen den kleinen Staat als ein Lehen von 
Moſul bis zu ihrem Ausſterben im Jahr 1233 (Heg. 1233 
630) beſaßen. Nach ihrer Erloͤſchung ſetzte der Chalife J J 
einen eigenen Statthalter nach Arbel, dem die Tataren Da 
‚im Jahr 1236 (Heg. 634) die Stade wegnahmen 1236 

4) Der Staat von Moſul ſelbſt dauerte bis, auf nn 
die Eroberung Syriens durch Hulaku fort. Als auch dieſe 
Stadt vor ſeinen unuͤberwindlichen Tataren gefallen war, J 3I 
erhielt fie einen Mongoliſchen Statthalter. 
Bu 7.) 
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Lafel der Atabelen von Moſal. 
I. Chr. 


Seif Eddin Gaft, „Zengi's Sohn 1145—1149 


CLothb Eddin Maudud Abul Moluk, 


Bruder des pvoriggen. 1149—1170 


MU Moers Seif Eddin Gaſi, des vori⸗ 


| Mi Malt Ti Kaher A43 Eddin Mafe - 


U; Eddin Maſſud, 


gen Sohn. .. 
des vorigen 
Bruder... . . 
Nur Eddin Arslan Shah, Maflud’s 
Sch 2193-1210 


11701180 


1180-1193 


fud, des vorigen Sohn 1210—1218 


Nur Ebdin Arslan Shah, des vori⸗ 


gen Sohn 3.0. RII—I1219 
Naſer Eddin Mahmad, drep Jahr 


alt. . 1219-1222 


"Der Bormund ber bepden letzten Ata⸗ 


‚beten, al Malt Ar Rahim Bedr 
Eddin Lulu, regiert feld . 
Al Malt As Saleh Iſmael, deſſen 
Sohn, von den Mongolen abgeſetzt 1260 


1222-1259 


Atabeken von Aleppo; 
vom I. Ehr. 1145 — 1183, 
DR 540-579). 


„s 


Sy der Theilung des ſyriſchen Atabekenſtaats wer 


Ip 
540-544 


Sag 


563-570 


576-589 


589-607 


67-615 


615-616 
' 
616419 


⸗ 


619-857 


68 


Aleppo an Nur Eddin gefallen. Er vergrößerte feinem 
Antheit durch große Eroberungen und gründete ein an⸗ 
ſehnliches Reich, das aber leinen Suter nur men 


Jahre überlebte, „4 | 
Bald 


— ‚N 


"Seh 266 ala, abe 191 


Pur 


Ba ‚nachdem Dar Erin das Konigreich Damass 


kus zu Aleppo hinzuͤgefuͤgt hatte, warb er vom Chalifen 


Moktafi zu Bagdad aufgefordert, nad Aegypten einzis 
dringen ‚wo. die Satimiden, durch Erſchutterungen von 


außen und unruhige Parteyen von innen geſchwaͤcht, 


in den letzten Zügen lagen. Er nahm den heiligen Auf⸗ 


trag an, um den Chalifen von Bagdad wieder zum 


Herrn von Aegypten zu machen, und ließ ihn durch 


— — — — --- 


un — or 


‚ legten Satimiden, mit dem der Stamm (1171) ausſtarb, 1ızx 


2000 Reuter unter Schirkuh, einem Kurden aus den . 


- bergigten Gegenden jenſeits des Tigris, in Gemeinſchaft 


mit deſſen Neffen, Salah Eddin (Saladin), unter dem 


vollſtrecken. Nur Eddin ˖ ward durch die Tapferkeit der 


— 


beyden Kurden Herr vom Tigris bis zum Mil, und ' der 


Ehalife zu Bagdad wieder allgemein auch im Aeghpten 
ale das - - einzige rechtmaͤßlge Oberhaupt der Mosleme 
anerkannt: ‚ 

Nach Schirkuh's Tod wurde Senadin Großweſit, 


und warf ſich nach Nur Eddin's Tod unter dem Bey⸗ 
| fall der Armee zum Sultan von Aegupten auf, wofür 
ihn auch der Chalife von "Bagdad erklaͤrte. Doch. bließ 
Aleppo Mur Eddin's Sohn, Saleh; md erſt unter 
Emad Eddin Zengi, einen Prinzen von der atabekiſchen 


Linde zu Moſul, erfchten Saladin vor diefer Stadt. Zu 
ſawach, dem Ajubiſchen Helden Widerſtand zu leiſten, 
erbot ſich Emad Eddin Aleppo gegen Sandſchar an iha 


De 


„rw — 


zu vertauſchen. Saladin willigte ein umd gab ihm zu 


Sandſchar noch Nefbis, Nakka, Chabur und Sarudſch. 
| © erloſch die wei Regierung zu Alsppo, 


Tafel 
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— — 192 —* im at. 1. Aobit, 
7° Tafel der. Atabeten. von, Akppe. 

- Chr. Di 
‚Mat m Adel Nur. Eddin Madmud, 2 ” a 

Zengi's Sohn.. 145-1174. 540-569 
Al Malt As Saleh Iſmael, deſſen 

ae 7 | Eee (177 113 87 17207128 
Emad Eddin Zengi, Sohn von Cothb | 
Eddin Maudud, Atabet su Moful usionss J 


2. ‚Atabefen von Aderbidſchan; 
vom J. Er. 1153 — 1225. 
(Heb.,548—522) 


. 
, Deguignes Einleit. S. 314. Geſch. ©; II, ©, 56% 


Ildegiz, ein tuͤrkiſcher Sklave, Anfangs in den 

Dienſten eines Weſirs des Seldſchucken Maſſud, darauf 

beym' Sultan Maſſud ſelbſt, flieg in den legten’ Dienſten 

1136 (im J. Chr, 1136, Heg. 531) bis zu den ‚erſten Wuͤrden 

des Reichs, und ward zuletzt von feinem Heren zum Ata⸗ 

bek in Aderbidſchan und Kurdiſtan ernannt, Von Yrranı 

Hamadan und Tauris aus, als den drey Hauptſtaͤdten ſei⸗ 

77 ger Staaten, wo er ſich von Zeit zu Zeit aufhielt, fuͤhrte 

de über ſtine Provinz eine ganz unumſchraͤnkte Herte 

ſchaft; möcht ſelten kehrte er zur Reſidenz der Seldſchuk⸗ 

kkiſchen Sultane zuruͤck und beſorgte eine Zeitlang an ih⸗ 

„ ter Stelle die Verwaltung ihres Neichs, und blieb dem⸗ 

| nach anch als‘ Stätthalter noch ſeldſchuckiſcher Staats mi⸗ 
niſter. Da ſeine Provinz’ an das kriegeriſche Georgien. 
—— en oo. ſtith, 


⸗ 


a 
tn 

” . 
w , r.! 


Trümmer dh Epafifate: Atabeken. 19 93 | \ | 


ich, fo. mußte, er, um die milden. Georgier von Ihe 
' abzuhalten, immer eine Reuterey von 50,000 Mann une 7° 
| terhalten. Bey einer. ſolchen kriegeriſchen Staͤrke war 
es ſeinen Nachfolgern etwas Leichtes, zuß Unabhängigkeit 
zu gelangen. Man kann (hen Ildegiz (ſeit dem 3, Chr, 
1153, Heg. 548) und auch nad. ihm feinen Sohn Mor 1153 
hammed fuͤr ganz ſouveraͤne Regenten von Aderbidſchan 
und Kurdiſtan anſehen; aber: beyde lebten dabey immer 
in der engften friedlichen Verbindung mit den Seldſchuk⸗ 
ten vorm Iran und vertheidigten deren. Staat gegen Ins 
Ä nere. und dußere Feinde, wozu außer ihren edelmuͤthi⸗ 
gen Geſinnungen aͤuch der Umſtand etwas beygetragen 
haben mag, daß Ildegiz mit der Stiefſchweſter des Sul⸗ 
tan Maſſud vernmaͤhlt war, und ‚daher ihn und feinen 
Sohn die nädfte Bluts verwandtſchaft an das Iraniſche 
Seldſchuckenhaus knuͤpfte. Siegreich waren auch die 
Waffen dieſer beyden Atabeken gegen ihre Nachbaren; 
ſeit 1162 (Heg. 557) ſchlug ſchon Ildegiz Stuͤcke von 1163, 
“ Georgien und andere Länder zu feinem Staat ; feibft 
" Iepahan und Rei gehörten wenigſtens zu manchen Zelten 
| dem Atabeten von Aderbidſchan. | 





« 


Et Kizil Arslan fuͤhrte als unabhängiger Sultan 
die Waffen gegen die GSeldſchucken von Iran, und hatte u 
dabey den Chalifen. von Bagdad zu feinem Alliieten. 
Doch widerſtand ihm der Seldſchucken-Sultan Togrul 
mit ſo viel Gluͤck und Kraft, daß ſich der Krieg wie 
eine unnuͤtze Streiferey endigte. 
\ . 
„„Kichhorn’s Veuere weltgeſchichte 3 N Nach 
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- Nah Kit. Arslanꝰs Tod fiel das Atobeken⸗ Reich in 

Innere Unruhen und ungluͤcklich geführte Kriege. mit ſei⸗ 

nen Nachbaren. Die Georgier nahmen Duin weg; dee 

Sklave Mohammed Pehlewan, genannt Kaldſcha, ke 

maͤchtigte ſich Hamadan's und Net, dem biefe Gräste 

der Slave Idgmiſch mittelſt eines Meuchelmordes ab: 

0" mahem und fie an Uzbek abgab; fie bliehen and vor - 

ie dem Atabeken⸗Reich von 1208-1315 (Heg. 600- 612) 
1315 abgeriſſen. 


Mittlerweile⸗ hatte m der Staat von Chowareim 
erhoben, und bey ſeiner Ausbreitung ſtieß der Schah 


Dſchelal Eddin auf dieſe Atabeken und machte ihrem 


Meinen, uneihigen und gefhwächten Reich durch eine 

raaz jnelle Eroberung im J. Chr. 1225 (Heg. 622) ein 
Ende. Zu gleicher Zeit zog er wohl auch den abseriſe 
an Nebenſtaat von Hamadan ein. 


Tafel der Atabeken von Aderbidſchan. 
J. Chr. J. 2% 
Schams Eddin Adel} : -  1153—1172 5 
Mohammed CI Pehlewan, der Sohn ' 
Ildegiz, Vormund des Seldſchucken 
Sol W 1172⸗1135 ʒoʒ· 38. 
Kizil Arslan Osman, des vorigen 
Bruder . 1136- 1191 382-581 
Emir Abu Bekr, Pehlewan's Sofn 1191-1203 387 
Modhaffer Eddin Uzbek, Pehlewan's J 
ER ee 1209-1225 60-4 | 





| 8. Ataberen von Perſis (Save) oder Salgarier; 


f 


\ . Pe 


Srimmer des Chaliſate. Atabeken. 195°. 


vom J. Ehr. 1148 — 1264. 
(GGes. 543 - 600). 


— nnd 
* 


Degnignes Einleit. ©, 315. 


Der Enkel Salgar’s, eines fonft unbefannten Turs 
Bomannen, Modhaffer Eddin Moſchakar, erwarb fih im. - 
Jahr ‚1148 die Atabekenwärde in Gars, und feine Nach⸗ 1148. 
Eommer verwalteten fie zu Schiraz, bis Hulaku (im Jahr 
1263) auch dieſes Land eroberte. Doch ſetzte der Dion 1263 


u golifhe Eroberer die mit einem mongolifchen Seneral 


—WF 


vermaͤhlte atabekiſche Prinzeſſin, Aiſchah Chatun, aus 
Achtung gegen ihren Gemahl nach vollendeter Eroberung 

des Landes zur Königin von Schiraz ein; fie flach aber 

ſchon das naͤchſte Jahr und beſhlos im Jadr 1264 Def 1264 
Dynaſtie. 


⸗ 


Tafel der Atabeken von Fars. 

Modbaffer. Eddin Moſchakar, det Br kai 

Sohn. Maudud's, der Entel Sal- 
gar's . . . ITIA8 sv... 548..... 
Modhaffer Eddin Beni, Mandud's . 

Er v - . ER 
Modbaffer Eddin Talat, Zengrs 

Soh md ug 
Modhaffer Eddin Abuſchadſcha Se, FE 

Zeng's Sohn . —- 1194- 1226 syi⸗ eas 
Modhaffer Eddin Abu Belt, Saad’s J 

Som . le 5 1226-1259 623638 
2 Saab, 


196 Aſien im Mittelalter. I. Araber. 
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Sad, Abu Bekr's Sohn, reg. zwep 
Jahre.. 

Mohammed, Saad's Som, reg. 
fieben Monathe. 

Mohammed Shah, Salgar Schah’s 
Sohn, Saad's Enkel, teg. ade 
-Monathe, - 

Moddaffer Eddin Seldſchuck Schah, 
des vorigen Bruder, reg. fünf: 
Monate . 0 

Aiſchah Chatun, Eaad’E Tochter 


1263 
1264 


4 


662 
"663 
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Di zweyte große Umkehrung von Afien im Mittels | 
alter kam von feinem Oſten. Jenſeits des Oxus, in 
jenem ungeheuern Raum vom 53.' bis zum 130. Grad 
‚ filicher Länge. und ohngefähre vom 39. bis 8o. Grad 
noͤrdlicher Breite, in jener großen 2Berkftätte der Voͤl⸗ 
te, der großen Tatarey, fireiften Türen oder. Tas 
teren, ein wohlgebauter und troß feiner Rohheit ebler 
Menſchenſtamm, flolz, treu und tapfer, nomadifch ums 
her. Seinen urforänglichen Wohnfig, an der Oft= und 
Nordſeite des kaſpiſchen Meers, hatte er mach. und - 
nad) fehr erweitert, er :reichte nun vom Oxus bis im 
die Mungaley und bis in das Drenburgifche Gebiet, 
und ob er glei) in diefer Ausdehnung eine große Zahl 
von- Stämmen, die von Jagd, Viehzucht und ‚Krieg 
zu leben pflegen, faſſen konnte, fo uͤberfuͤllte ar ſich 
doch von Zeit zu Zeit, und ſchuͤttete dann, ſobald ſich 
eine Gelegenheit darbot, nach alter Sitte ganze Hor⸗ 
den über die benachbarten Länder aus. Die: häufige 
’ Wiederkehr dieſes Falles ließ in dieſen Bewohneru der. 
Triften neben dem Stolz auf ihre Abluft und. auf. 
eine lange Reihe ihrer Vorfahren Feine Anhänglichkeit‘ 
an ihr: Vaterland anflommen: und ſie folgten immer‘ _ 
Ä N 3 u mit 


." 
. ns 


* 


1798| Aſien im Mittelalter. _ 
” mit Freuden bem Ruf eines angefehenen Horbenbaupteb. 
in. ein benachbartes oder entferntes Land; es iſt daher 
Feine Weltgegend , in die ſich nicht Tataren, al 
verſchiedenen Zeiten, gezogen haͤtten. 

Ueber Tataren und Türken: Jo. Eberb. Fiſcher quaeftiones 
Petropolitanae ed. A. L. Schlözer., Gotting. et Gothae 
1770. 8 | 

Jo. Chrißepb Harenberg de Tatarorum origine in Je. Oebl- 

richs Germaniae litteratae opufcalis, Bremae 1771. 8. T. 1. 


Seitdem die Braber bis an den Oxus vorgebrungen _ 
waren, hatte ſich zwar ben Türken eine ſchoͤne Gele 
genheit angeboten, ihre Tapferkeit mit der arabiſchen 
zu meſſen; dennoch unterblieb fürs erfle biefer Der. 
ſuch. Denn gerade um die Zeit, da ſich die Araber 
ihrem Wohnſitz naͤherten, neigte ſich der große Tür 

345 kenſtaat am Irtiſch und Altai, der im Jahr 345 ent⸗ 
ſtanden war, zu ſeinem Verfall und ſeinem Untergang, 
745 der auch im Jahr 745 eintrat. In Zurleftan und 
Trandozana ſelbſt erfolgte dine Revolution über bie ans 
dere, wodurch bie Türken, mit ſich felbft genug bes 
fbäfligt,, gehindert wurden, mit ihrer ganzen Macht 
‚über ihre neuen, Grenzuachbaren, bie Araber, herzufals 
Ien. Vielmehr wurben fie in jener Zeit gegen jede neue 
Revolution im Sfllichen Aſien, und bie Ueberſchwem⸗ 
mung ihrer benachbarten Länder, von zwey Nationen 
wie von einen undurchdringlichen Damm umſchloſſen: 
auf ber einen Seite von den Arabern, auf ber andern 
von den Sinefen unter den tapfern Rang, bie gegen 
jede ihrer Bewrgungen  unerfchätterlich ſtanden; 

| - ald 
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als bie Kong in Sinn ermalteten, erhob ſich der mäde 


tige tuͤrkiſche Stamm der Hoeike, die das vorige große 


Kürkenreih in ‚feinen beyden Theilen, dem dftlichen und 
weſtlichen, unteriochten und ganz Turkeſtan feſt zw 
ſammenhielten. 


Im Kampf mit den Türken wurden daher die 


Araber ber angreifende Theil. Sie ſtreiften von Zeit 


zu Zeit uͤber den Oxus und unterjochten einzelne tuͤr⸗ 
Nkiſche Laͤnder und Staͤmme, wodurch manche Haufen 
Tuͤrken in ihre Gefangenſchaft kamen. Ihr munteres 
edles Weſen, ihre ſchoͤn gebauten Körper, ihre offenen 
Phyfiognomieen, ihr Verſtand und ihre‘ Gewanbtheik 
machte fie in den Haͤuſern, in welchen fie als Skla⸗ 
sen lebten, fo beliebt, Daß es bald zum guten Xen 


eined angeſehenen Hauſes gehörte, von tuͤrkiſchen Stlas . . 


ven bedient zu werden. Am Hofe ber Chalifen, bey 
der Armee, in ben Provinzen wimmelte es in kurzem 
von tuͤrkiſchen Sklaven, mit deren Diraften man auherß 
zufrieden war. 


Motaſſem gieng weiter ud nahm zur Vermehrung 
feines SHoffiaats eine, taoͤrkiſche Leibgarde an. Sint 
ſchoͤnexe Miliz hatte man noch nicht iu bey Haupt⸗ 
ſtadt des Chalifata geſehen; und oben vom Chalifen 
au bis zu dem gemeihſten Bürger herab kgm man ihr 
mit Schmeicheleyen entgegen, die, neben dem Gefuͤhl 
der Wichtigkeit, die angeerbie tuͤrliſche Herrſchſucht ſchnell 
entwickelten, und. bie Eremblinge zu einer folchen Geiſ⸗ 
gel dee Hauptſtadt machten, daß ihuen Motammed beo 

-_ Na un be 
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der erfien fit Gelegenheit einen Krieg zu fahtin 
aͤbertrug, um ſie nur aus ſeiner Naͤhe zu entfernen. 


Aber einzeln blieben ſie immer noch beliebte Skla⸗ 
ven, die ihre Herren durch die größfen Auszeichnungen 
beloͤhnten. Solchen ehemaligen, von ihnen freygelaſſe⸗ 

en Sklaven vertrauten die Chalifen häufig die Vers 
waltung einzelner Provinzen, und ſelbſt unter den ˖ſechs 
erſten Emir Al Omrah waren vier von türfifcher Nds 
kunft. Auch in folden Würden verleugneten fie felten 
ihren National = » Character der Herrſchſucht und durde 
brachen bald’ die Schranken des Gehorfams und bes 
922 Unterwürfigteit. Der Türke Thaher rieß im Jahr 822 
Choraſan, die Türken Tulun und Ichſchid riſſen Sy⸗ 
| rien und Aegypten, jener im Jahr 868 und, dieſer im 
935 Sahr 935° vom Ehalifate ab. 


Seldſchucken. Dieſe Vorlpiele zu den Umteprun | 
gen von Afien, welche von ben Türken tommen follten,. 
wurden feit dem letzten Viertel des neunten Jabrhun⸗ | 
dertö ernfihafter,, ſeitdem die Samaniden Ham von 

875- Trandozana und Turkeſtan geworden waren (feit 875- 

998 998). Ihre Nachbaren im Nordöften, die Hoeike, ein . 
mächtiger tärkifher Stamm, der von Kaſchgar bie 
Gina herrfchte, femmten fich gleich Anfangs dem neuen 

Reich, das in ihrer Nachbarſchaft entſtanden war, mit | 
Macht entgegen. Go unbedeutend ein kleiner Statt⸗ 
halter eines in einer weiten Entfernung von ihnen refls 
Direnden Chalifen den Hoeike ſeyn mußte, weil beffen 
Gewalt vor ihrer andgebreiketen Macht verſchwand, fa 
. bedeus 
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bedeutend mußte ihnen der Urfprung eines’ neuen-Staats 
mit einem unabhängigen, Beherrfcher fcheinen, ‘da es 
fi nicht vorausſehen ließ, wie weit er ſich einſt aus⸗ 
breiten würde, Schon unter dem erſten unabhängigen 
Regenten des Samanidenftaats, Iſmael (reg. von 907- 907- 
913), fiengen die Streifereyen der Türken nach Trans⸗ 913 
oyana an: in allen Samilienftreitigkeiten der Samanidis 
ſchen Fuͤrſten halten es die Tuͤrken mit einer der ſtrei⸗ 
tenden Partepen; jede Revolte ihrer Statthalter uns 

terſtuͤtzen fie; ihre Erbfeinde, die Dilemiden und Bui⸗ 
- ben, Tümpfen mit türkifchen Huͤlfstruppen, und der 
Sultan Mahmud von Gasna, der Zerfidrer bed Sa⸗ 
manidenſtaats, ſtuͤrzt ihn gar unter dem Beyſtand der 
Hoeike um. Der Weg in die Provinzen des Chalifats 
ward dem an Auswanderung gewoͤhnten Volke num bes 
kannt; ed war zu erwarten, Daß es ihn nun häufig 
mit feinen Horden bededen würde, ' 


Die Schriftiteller über ˖die Seldſchucen ſ. oben dep‘ den \ 
Dynsiticen. u 
Noch zur Zeit Mahmud Gasni's, im’ Anfang ded 
eilften Jahrhunderts, fiengen ihre Zäge an. Seldſchuk, 
mit ſeinem Ober⸗ Chan: entzweit, vertauſchte bie Trif⸗ 
“ten, die er bisher mit feinen Horden beweidet Hatte, 
mit der Gegend von Dfeband auf der Nordſeite des 
Sihon (Jaxartes); und zog fi darauf von da, um 
in den Beſitz geräumigerer Weidepläge zu kommen, in 
Die Ebenen von Transoxanag ohnweit Volhara und. Gas 
markand. Seine Horden, bie von ihrem Oberhaupt 
* N5 den 
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ddegn Namen- der Seldſchucken bekamen, nahmen man 
‚mitten unter Mohammedanern,, unter denen fie wohne 
ion, den Islam und die Beſchneidung an· J 


Die Wanderungsluſt ward in Turkeſtan hurch dm 
. Aufbruch der Seldſchucken eine Sache der Mode; und 
zu hinter den erſten Horden drängten filh immer neue Hays 
un fen vorwärts, daß den erſten Ankoͤmmlingen bie Eher 
©... nen von Transosana bald zu enge wurden, und ſich 

| diefe mit Erlaubniß des Sultan Mahmud uͤber den 

u Orus in das Jnnere von Choraſan zogen. Von da 
- 1028 brach im Jahr 1028 wieder ein Haufe unter Seldſchuck's 
a ’ Soßn, Arslan, nach Ispahan und Aderbidſchan auf, | 
plünderte Maraga und eroberte Moſul. Ans Mderbis 
J 1043 dſchan unternahm die Horde im Jahr 1043 einen wir 
‘ tenden Einfall nach Syrien: Emed und Maijaforelin 
wurden gepländert, Neſibis ward belagert, Moful ge 
brandfchagt , ganz Diarbekr und Diar al Dſcheſirah 
durchſtreift, worauf fie fich erſt, durch die Araber ge 
zwungen, wieder nach Aderbidſchan zuruͤckzog. 


Noch Mahmud fühlte die Laſt, die durch die Ein 


"2.7 sanderung biefer wilden Eremblinge Bart auf feinen 

oe Staaten lag; fein Sohn Maſſud wollte fie davon be - 

freyen und die Geldichuden mit den Waffen in der 
Hand in ihre Heimath zurfich treiben; fie ſetzten fh 
J zur Gegenwehr, und fiegten auf den Ebenen von Zeus 


- 1037 dekan im Jahr 1037, und gründen anf den Trümmen 
decs Reichs Gasna unter Togrulbek ein Kapferthum, 
das zur zeit feiner se Ausdehnung einen großen 
Tbeil 


\ 


x 


re 
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Tbeil von Aſien umfaßte. Wie ein ausgettetener 
Strom uͤberſchwemmten ſie Afien gegen Oſten und 


Weſten, Perfien, , Karamanien ‚and. die Länder bie zum 
Indus, das doppelte Irak, die Länder vom Euphrat 


und Amanus " bis zum ſchwarzen und mittellaͤudiſchen u 


Mer, Kleinaſien bis über Nicaͤa hinaus, Syrien bis 
Jeruſalem und einen Theil von Arabien. Immer ka⸗ 
men noch aus Trausoxana und "Zurkeftan neue Horden 
nad), durch welche ihre Kriegsheere vollzählig erhalten 
und verſtaͤrkt wurden. — 


Auch als Eroberer bewegten fie fi ch lolangs wie 


Nomaden nur langſam vorwaͤrts, mit Heerden, Wei⸗ 
. bern und Kindern; um die eroberten Städte herum 


ſchlugen fie ihr Hirtenlager auf, fie lebten neben ihs 
sen Unterjochten von Viehzucht und Krieg ald Now 


maden fort, upd veränderten, wenn die umliegende - 
Gegend abgemweidet war, ihre Wohnflätte, wie fie e8 


‚ ehedem auf ben Ebenen der Talarey gewohnt genefen 
waren. 


Ahr Staat war in ben Provinzen des Ehalifats 


wie vormals in der Tatarey organiſirt. Noch jetzt ſte⸗ 


hen unter einem tatariſchen Groß⸗Chan viele Untere 
Chane, die dem Groß⸗Chan jährlich einen deſtimmten 


Tribut bezahlen und fich bey feinen Hoflager zu gewifse_ 


fen Zeiten einfinden,- um ihm bie Huldigung zu teiften. 


 Diefes "Zeichen der Abhängigkeit ausgenommen fi ad 


‚die Chane völlig unabhängig, und vererben ihre Wäre 


E den amd Länder an ihre Kinder, nur daß auch dieſe 


‘ 
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eine Urt von Belchnung vom. Groß: Chat nehmen a 


ſich dadurch in ſween Beſi itzungen bennatigen laſſen 
J maſſen. | 


So ſaß auch feit der Stiftung bed Seldſchucen 


reichs zu Ispahan (welches meiſtentheils die Kefidenz 


wär) ein Groß= Sultan, der bie Prinzen feines Hauſes 


oder feine ‚Lieblinge unter feiner Dienerfchaft mit Pros 


‚Singen ‚und einzelnen Städten belehnte; vft fogar mit 


halb eroberten oder noch völlig -uneroberten Ländern 
unter Der Bedingung, mit den ihnen anvertrauten 


Truppen das. erhaltene Lehen erft zu erobern; durch 


welhes Mittel Malel Schah feinem Kayſerthum die 
uhgeheuere Ausdehnung gab, welche es unter feiner Re⸗ 
gierung erhielt. In Syrien, Kleinaſien, Perſien und 


fo weis der Seldſchuckenſtaat reichte, gab es daher eine 


Menge großer und Meiner Vafallen, Emire, Atabeken 


yı\ 


zumeilen fogar Sultane genannt, die dem Groß: - Suls 


tan zu Ispahan, wie die Chane ber Tatarep dem 
Groß: Chan, unterworfen waren. Sie erhoben in jeis 


nem Namen: ben Tribut. in ihrer Statthalterſchaft und 


ſchickten davon eine ein für allemal beflimmte Summe 


an ihn ein; im Öffentlichen Gebet ber Mofcheen ließen 
fie zuerſt des Großherrn Namen nennen, und ſeinen 


Nomen auf den Münzen voranſetzen; fie begaben fi ſich 
son Zeit zu Zeit am feinen Hof and faßen mit ihren 


VProvinzialherren bey ben Kriegen. des Großheren oder 
‚ der ganzen Nation auf. In allem übrigen waren ne 
| mnodbängis und befaßen auch Ihe. Statthalseifhafte 


u erblich 
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ardilch. Sie „führten in ihrem eigenen Namen Rriege 


mit ihren Nachbarn, die als Vaſallen oft einen und 
denfelben Lehnsherrn mit ihnen hatten, ohne daß der 


Groß⸗Sultan ar ihren Zwiſtigkeiten Antheil nahm; er 
ſah nicht einmal anf die Erhaltung ber ntegrität der 
einmal audgetheilten Statthalterfchaften oder Lehen; ° 


hatte einer feiner Vaſallen feinem Neben = Vafallen ein 


Stuͤck ‚Seiner Länder entrtffen .. fo beflätigte er für gute _ 
Bezahlung den Eroberer in deſſen Beſitz durch eine - 


Belehrung. Dard bie Freygebigkeit und Schwäche 
des Groß-Sultans, ober durch gluͤcklich geführte 


Kriege erhielten die Statthalterfchaften oft den Umfang 
- beträchtlicher Reiche, dann kam es nur auf bie perſoͤn⸗ 


liche Dentart der damit Belehnten an, wie lange fie 
ihrem Groß: Sultan gehorfam bleiben wollten; hörten 
fie e auf,- den flipulirten Tribut aus ihrer Provinz eine 


zuſchicken, des Sultans Namen in dem öffentlichen Ges 
bet voraus nennen und auf die Münzen ſetzen zu laſ⸗ 
ſen, fo hörte bie loſe Verbindung, in ber fie bisher 


mit ihm geflanden hatten, auf, und fie ſelbſt waren 


im Beſitz der vollen Souveräuetät. Dieſe Organifge 


tion des ausgebreiteten Eelbichudifchen. Kayfertbums 


führte die ſchnelle Abnahme feiner Macht herbey und 
zerſtuͤckelte kurz nach Male Schah's Tod die Propins 
zen des Chalifats in eine Menge kleiner Dpnaftieen, , 
‚ bie keinem neu entfiandenen mäßigen Staat, der, 


wie im Unfange meift der Fall ift, feine Kräfte weile 


md gut zufammen hielt, fi egreichen. Widerſtand I 


fen konnten. | . 
\ | * 
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MNoch wogte and fluthete es allenthalben im Chali⸗ 
fat von deu Strömen feldfchuckifcher Türken, als vin 
onderer, von uvalten Zeiten ber ſchon dem Namen nah 
befannter türlifher Hauptſtamm, die. Uzen, feine Men⸗ 
ſchenfuͤlle über Afien entlud. 
Stritteri memorise papolorum olim ad Danubium &c, inc® 
lentum T. 111. p. 958 
Deguignes Einleit. S. 262 —302. Geſch. Th. J. ©, 632 
Th. I, ©. 276. 
Seitdem diefr Stamm in ber eſchichte bekannt 
iſt, fucht er immer weitern Raum; ein, ficheres Zeichen 
feiner ſtarken Vermehrung. Anfangs erſcheint er bloß 
auf der Of: und Nordfeite des kaſpiſchen Meers; 
dert von Chowaresm und dem Gebirge Kitzig: Tag 
883 ſuͤdlich, bier weſtlich vor 883 vom Jaik, feir 883 von 
der Wolga begränzt; und da ihm in der Mitte des | 
zehnten Jahrhunderts and) diefe Grenze wieder zu enge. 
war, fo vertrieb er mit Hülfe ber Chazaren die Pet 
fheneger aus ihrem Mohnfig zwiſchen dem Sail und 
950 der Wolge, und dehnte fich (feit 950) auf der Wels 
feite der Wolga und des kaſpiſchen Meers bis nah 
Derbend aus. Bis zum eilften Jahrhundert war, and) 
dieſer nene Raum wieder mit Menſchen überfüllt; 
und er entlud- fi) ihrer gegen Werten nach Europa, 
wo fie Über die Petfcheneger herfielen und ihnen ale 
ihre Länder zwiſchen dem Don und Untepr entriffen; 
gegen Südoften und Suͤdweſten nach Wien, dort in bie 
Burharey, nach Choraſan und Perfin, hier nad) un 
menien und ©prien. | 
” Orto⸗ 
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" OrtoPtden.‘ Unter Ortok, einem angefehenen Horn 
denhaupt, brachen von der Weſtſeite des kaſpiſchen 
Meers, aus dem Theil des Uzenlandes, der Berzilin 
oder Azia hieß, mehrere Horden auf, ‘die von "ihrem 
Anführer den neuen Namen Ortokiden erhielten. Sie . 

- Aberſchwemmten (e. 1074) Armenien und Syrien, und (YA 
fetten ſich zwiſchen die Seldſchucken; daher auch der 
Seldſchucken⸗ Sultan ihren Anführer Ortok im Jahr 
1082 (Heg. 475) mit Jernſalen und ſeinen Dependem 1083 
zen belehnte. 


Abulfedae Annales T. m. p. 233. 357 o%. IV. 51 381. 


Die Horde blieb nur 14 Jahre im Beſitz dieſes 
Meinen Staats. Kaum hatten ihn Ortok's Soͤhne, Jle - 


gazt und Sokman, nach ihres Vaterd Tod (1091) fünf Logr 


Jahre deherrſcht, als fie, von den Fatimiiden (1096) 1096 
vertrieben, mit ihrer Horde in zwey Abtheilungen durch 
Eyrien, Meſopotamien und Srat flreiften; bis die eine 
Hälfte unter Ilgazi fich in Irak niederließ, und bis 
1392 unter ihren eigenen Dderhäuptern, Flgari's Nach⸗ 1392 
kommen, ſelbſtſtaͤndig blieb. Die andere Haͤlfte unter 
Sokman bemaͤchtigte ſich Emed's und Kifah's, und ward 
erſt ihres nationalen Oberhaupts aus dem Haufe Sole 


man von den Kurden im Jahr 1231 beraubt. Doch 1231 | 


muß ſich von einer diefer Abtheilungen ein Haufe Orto⸗ 
kiden getrennt und feinen eigenen Weg genommen has 
ben: benn bald nach ihrem Abzug von Jeruſalem fin⸗ 
ben ſich and) Ortoliden in Cappädocien, die ihre Selbfls 
ſtaͤndigkeit unter einem eigenen Oberhaupt behielten, bis 
en W "fe 


- 
U 
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ſie ihre Geſchlechtsverwandten, die Schfäuden von 
1171 Slonium, im Jahr 1171 unterjochten. , 





Ze | 


u Doch auch als Unteriochte der in Vorder⸗Aſien 


herrſchenden Donafiieen hielten bie Ortokiden nach de 
Weiſe nomabifcher Stämme unter fi zufammen, und 


troten im funfzehnten Sahrbundert noch einmal, ald 


in Turfomennen, unter ihrem eigentlichen Volksnamen, 
als Eroberer von Aſien auf, Unter ihrer patriarcalis 
ſchen Regierung , die immer, wie aud) die Megierung 


° 


in den Provinzen, wo fie lebten, organifirt ſeyn mochte, _ 


unter ihnen fortdauerte, Hatten fie ſich ſtill und unbe 
achtet in Border - Afien flart vermehrt, bis Timur Ihre 


| furdytbare Staͤrke bemerkte und, zur Befefligung ſeiner 


| Herrſchaft in ihren Gegenden, ihre Bertilgung für noth⸗ 


1393 wendig hielt. "Sein Angriff (1393) wirkte auf bie beya. 


Bu den Haupthorden, in welche fie fich theilten, verſchie⸗ | 


den. Die Zurkomannen, welde in ihren Fahnen eines 
weißen Schoͤps führten, traten in Timur’s Dienfte, 
‚ und erhielten für diefe ihre Nachfolge in den Waffen 
nach Bajeſſid's Niederlage mehrere zerſtreut Tiegende 


. Städte zu ihrem Eigenthum, um welche fie ihre Hi 


| tenlager auffchlugen, wie Siwas in Klein = Yfien, Are 


zendfchan ‚in Armenien, Edeſſa (Roba) und Mardin ie 


Mefopotanien. Die zweyte Horde vom ſchwarzen 


nen nannte, leiſtete Widerſtand und wurde von Timur 
1404 vertrieben und zerfireut. Nach feinem Tod (1404) ſam⸗ 


Schoͤps, wie.man fie von ihrem Wappen in den Zahe 


melten fie ſich wieder aus ber Zerſtreuung und uͤbere 


ſchwemm⸗ 
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ſchwemmten Irak, Meſopotamien und einen Theil von 

Armenien und Georgien, bald darauf einen großen 
Theil von Perſi ten und dem perſiſchen Karamanien, und 

veherrſchten durch ihr Oberhaupt dieſe Länder, bis fie 

ihre Gefchlechtönerwandten, die Turkomannen vom wei -. 

Ben Schbps, (im Jahr 1468) Überwältigen. 1468 


Deguignes Einleit. ©. 302. - Gefhichte IT, S. 445. 


Dieſe Turkomannenhorde hatte ſeit Timur's Zeit 
Meſopotamien und Kappadocien unter Druck gehalten 
und warf nun (1468) durch ihr Oberhaupt, Uſun Haſ⸗ 1468 
> fon, nicht nur den Nomadenflaat ber Turkomannen 
vom ſchwarzen Schoͤps um, ſondern eroberte fogar noch. 
. Ehorafan und ganz Perfien, und berrfchte von der Ro 
ſidenz Tabaris aus vom Füdus und Oxus bis zum 
Euphrat und darüber hinaus, bis Iſmael Sophi auf 








den Truͤmmern ihres Staais im Jahr 1508 ein neues 150858 


Per ſiſches Reich gründete, 0 


x 


Wen, obne Specialnamen. Im erften Viertel 
des zwölften Jahrhunderts nahm in der dftlichen Tata⸗ 
ren eine meue Bewegung ihren Anfang, die eine neue 
Auswanderung der Uzen veranlaßte. Die Kitaner, oder 
‚Kara Kitajer, von den Nudfchen aus der öftlichen Tas 
tarey vertrieben, hatten ſich in langſamen Wanderuns 
gen zuerft nach Norden, dann nach Welten gezogen, 
und ſich endlich (feit 1125) in der Meinen Bucharey ı1a5 - 
und befonders in Kaſchgar niedergelaffen, und unters 
nahmen feitdem von da’ aus beftändig Gtreifzäge in 
Kichhorn’s Neuere Weltgeſchichte 9, III. D dab 


N‘ I 


kenreichs wieder von ihnen frey waren, als Sandſchar 


— 
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das Land der Uzen. Dieſer Ueberfaͤle Äberbräfig 
‚wandten ſich die beunruhigten Staͤmme aus. Traub 
oraua in das Öfllihe Kayſerthum der Geldfchuden, 


und bedeckten mehrere Diſtricte von’ Chorafan. und bes 


ſonders die Gegenden von Ball wit ihren Hirtenlägern 
Der Statthalter Kammadſch wollte endlich die Stadt, 


Abzug. Zuerſt boten ihm bie Emire der Ugen für 
jede Zamilie die Summe von 200 Bulben'on, wen 


er fie. ruhig in Chorafen wollte wohnen laffen; aber. 


da er unter keiner Bedingung ibuen einen längere Aufe 
enthalt im feiner Statthalterfchaft aeftatten wollte, md 
er zu ben Waffen geiff, kam es zu einem blutigen 


Kampf, in welchem bie tärkiichen Horden fiegten. Num 
308 der Seldſchucken⸗Sultan Sandfchar felbft mit ein 


nem Heer von 100,000 Mann gegen fie zu Selbe; fit 


erneuerten ihr Geldanerbieten, und da es auch ber 
Kayfer ausſchlug, ward. die. zwevte noch biakigere 


Schlacht geliefert, in welcher Kammadſch mit einem 


‚großen Theil des Heers auf dem Wahlplag blieb und 


Sandſchar felbit den fiegenden Tuͤrken in bie Hände 


fiel. ‚Während feiner Gefangenſchaft ward her Krieg 


mit ihnen von feinem Großweſir fortgeführt, durch 
welchen die wandernden Horden allmählig geſchwaͤcht 


und Partieenweis aus Niſabur, Thus, Nifa, Abiutd, 
Scheheriſtan, Damegan, Rei, nad) und nach vertrie⸗ 
. ben und mac) Transoyana zuräcgedrängt wurden; fü 


daß Choraſan und bie übrigen Länder  deB Selbichub, 


du 


’ 
A 


Balk von dieſer Laft befreyen, und drang auf ihren | 


d 


W u ren er 
durch die Liſt ſaines Großweſirs (im Jahr 1156) aus 1156 


- feiner. Kriegegelangenſchaft enttam. 


a u | \ 


In Transorana verſtactten fi die Zuruͤckgebraͤng⸗ 


ten mit neuen Schwaͤrmen, und warfen ſich wenige 
Jahre nachher (im Jahr 1164) unter dem Guriden 1164 
Gaiath Eddin Über die Stadt Gasna her, und hielten 


fie funfzehn Sahre lang unter ihrem Drud. Auch von - 
da ivieder vertrieben, fhlugen fie ſich endlich zu dem 
. Staat von Chowaresm, der damals mit feiner Aus 
’ breitung beſchaͤftigt war. Durch ihren Beyſtand Tom 


er feit 1192 in wenigen Jahren zu feiner ungeheuern 1192 
Ausdehnung ; von Ihnen ward er Eine Zeitlang gegen 


„feine Feinde geſchuͤtzt; von ihnen bis auf feinen Unters 


“gang vertheidigt. Gie waren noch die Rampfgehülfen 


des leiten Schah von Chowaresm, Dſchelal Eddin’s 
Mankberni, bey den Ubentheuern, welche er beftand, 


und als er endlid von den Mongolen überwunden und 


‚99a erichlagen war, ſchwaͤrmten die tärkifchen Emire, 1230 


— - 


‚feine Waffengefaͤhrten, mit ihren Uzen geraume Zeit 


- yerfiörend in Aſien umber; ein Theil nahm endlich 
| Dienſte bey den Mongolen. ein anderer fireifte nah, u 
Syrien und Kleinofien, und fünf von ihnen traten im . 


‚die Dienfte des Sultan von Ikonium mit den 10,006 


Kuͤrken, ‚die fie anfuͤhrten. Als fie ober ‚unter dent 
Sohn des Fkonifdhen Sultans ber Empdrung verbäcdhe 


fig wurden, amd einer didſer Emire, Roire Chan, eins 


| Oegegen und hingerichtet worden war, zogen auch bie. 
eier übrigen Herdenhaͤupter mit ihren. Sriegern: ab, 


BE \ 83° und | 
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und zerflörken mehrere Jahre Äber Syrien bis nah 

Aecgypten bin, bis endlich Franken und Tuͤrken ge 

meinfchaftlich gegen die Zerſtoͤrer ihrer Länder auftra⸗ 
12346 ten, mb fie bis zum Jahr 1246 gaͤnzlich anfrieben. 


& hatte die Tatarey zweyhundert volle. Sabre 
mit untermifchten einen Paufen des Stillſtands forte 
gefahren, ihre rohen riegerifchen Einwohner über Afien 
und Europa anszufhätten, und war dadurch zu ſchwach 
geworden, fich ferner, wie biöher, den Volkerſtaͤmmen 
die von Oſten nach Weſten durchdringen wollten, mit 

Erfolg entgegen zu ſtemmen. Die Mongolen überwil | 
tigten die Tataren in ihrem eigenen Vaterland und 
| , brachen, ihre Horden mit filh fortreißend, durch ſie 
hindurch, und veranlaßten dadurch die letzten tatari : 
ſchen Zerſtdrungen von Aſien. Sie zogen auf doppelte 
Weiſe; manche Horden unter ihren eigenen Emirn, di 
meiſten unter mongoliſchen Ehanen. 


Durch die hinter ihnen herporſtuͤrmenden Morg⸗ 

Im vorwärts getrieben, giengen große tuͤrkiſche Haufen 
-: in das mittlere und vordere Aſien, und nahmen, zu 
“eigenen Unternehmungen nicht ſtark genug, bey dm 
Dynaſtieen, in die ſich damals Afien getheilt hatte, 
Ariegsdienſte. In allen großen Heeren, von denen. mat: 

in dee aſiatiſchen Gefchichte des dreyzehnten Jabrhun⸗ 
derts lieft, Tommen auch Türken vor, als wären ſie 
‚in jenen Zeiten bie allgemeinen Miethfoldaten von Aſien | 
 gewefen. Aber in Seinem‘ Lande machten fie ein’ ſolches | 

J Suc, ‚wie in Kieinafien, wo fie eine Beita er 
| _ Reich 
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eich von Honium gegen die Einbrüche ber Mongolen- 
vertheidigt- hatten. Als fie aber endlich dennoch der: 
mongolifchen Menge und ihrem Ungeftüm hatten weis 
hen muͤſſen, unb die (feit 1244) unterjodhten Sultane 1244 
von Ikonium unter dem Druck mongolifcher Statthalter 
Randen, zogen fidy die türkifchen Emire mit ihren Hors 
‚den in die Sreyheit auf die Gebirge und weiter nach dem 
. Pontus bin, und lebten von Pländerungen und Etreis F 
fereyen. Zwiſchen den Jahren 1244- 1294 ſtreiften fie a 
von den Gebirgen herab in das oͤſtliche Aleinafien gegen 1294 
die ohmmächtigen ſeldſchuckiſchen Sultane von Ikonium 
„und ihre mongolifche Statthalter; noch ärger quälten 
fie die. ohnmächtigen und weichlichen Griechen, die noch 
\ immer das weſtliche Kieinaften befegt hielten, und 
hatten fie bereits im Jahr 1269 über den Fluß Sanga⸗ 
rius gedrängt. - | | .. 
Waͤhrend Diefe zerfidrenden Streiftriege eifrig vom 
ben türfifhen Emirn’fortgefeßt wurden, zogen die Mon⸗ 
golen (1283) ihre Hauptmacht gegen Sina Bir und 1283 
‚ gaben. durch ihre Entfernung dem bisher von ihr niee 
dergedrauͤckten Ikonium wieder Luft. Sogleich begann - 
ſein Sultan Maffud einen muthigen Kampf gegen bie 
 Nubhefldrer und Räuber auf den Gebirgen, umd unters 
warf fi) einige ihrer Anfuͤhrer. Um den Fortgang 
feiner Siege zu hemmen, rief ein tärkifher Emir am 
Dontus die Mongolen. gegen die fi) aufs neue erheben 
de Seldſchuckenmacht in Ikonium nach Kleinaſien zu⸗ 
rd; Moffud mußte flaͤchten, und ward zulegt von 
D3 dem 


J J N . J ” j ö 1 
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1294 dem Sohn des Pontifhen Emirs im Jahr 1294 Pr. 

Areffen erfchlagen. Mit ihm erlofch fein Geſchlecht. 

Da nun die Mongolen keinen bleibenden Befi vom 

. Kieinafien verlangten, und‘ in feinem dftlichen Theil 

kein Prätendent mehr lebte, und feinen weftlichen Theil 

die weichlichen Byzantiner nicht vertheidigen konnten, \ 

fo griffen bie tärlifhen Emire auf den Gebirgen zu 

und theilten unter ficy die herrliche Halbinfel: ihren 

Sftlichen Theil, der ſchon ohne Beſitzer war, beſetzten 

ſie ohne großen Widerſtand; mit ihrem weſtlichen Theil 

ſetzten fie den Kampf fort, bis feine bisherigen griechi⸗ 

1300 ſchen Beſitzer vertrieben waren. Seit 1300 kommt um 

tee den neuen Beſitzern von Kleinaſien ein Oſsman 

vor: nad den einmäthigen Berichten der Gefchichtfchreis 

, be jener ' Zeit der Gtammpater ber Veherrſcher * 
obmaniſchen Reichs. 


In weit groͤßerer Zahl uͤberſchwemmten bie Zarten 
anter mougoliſchen Anfuͤhrern Aſien, und zuletzt ſelbſt 
Europa. 


'"-- F 
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Jahrhunderte Aber war die Tatarey die Klippe gewe⸗ 


fen, am welcher ſich die Wölterfiröme brachen, Die von 
Weſter nach Oſten zogen, oder von Oſten nach Wellen 


ziehen wollten. Im eilften und zwölften Jahrhundert ‚ 


‚war ber tapfere Menfchenfchlag, der die Tatarey’vors 
dem anfüllte, durch Befländige, Auswanderungen gegen 
die frähern Zeiten ſehr vermindert worden, und nach 
bieſer Schwächung nicht mehr im Stande, die auf ihn 

eindringenden oͤſtlichen Völkerfhwärme aufzuhalten; im 


drepzehnten Jahrhundert wälzten ſich daher die mongos - 


liſchen Voͤlkerſchaften über die Tataren her, und trieben 
fie mit fi in das mittlere und vordere Afien und nach 


Europa fort; ein ſchreckliches Toben und. Wogen wilder 
Dälfer, das 200 Jahre dauerte, Europa erfchütterte, 


and Afien unter ganzen Strömen von Menſchenblut else 
völlig andere Geſtalt gab, a Ä . 


\ 41 

Mongolen‘ ober Kalmuͤcken hatten ſchon die aͤltere 
Welt unter dem Namen der Hunnen erſchreckt. Nach 
jener Auswanderung verſcholl ihr Name bis zum neun⸗ 
ten Jahrhundert. Ms die Mongaley ſich wieder‘ ber 
Geichichte öffnete, war die Nativu nach: ſchwach „und 
O 4 hatte 


J 


- 


— — 
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hette ſich von ihrer Erfäibpfung darch bie Mswande⸗ 


I 
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- zung der Hunnen noch nicht erholt. Ohne große Mühe 


‚wurden fie daher im zehnten Jahrhundert von den 


Kitonern, und als dieſe wieder gegen, ihre Nachbaren, .. 


die Nudſchen, ermatteten, von ‚den Nudſchen unters 


jocht. Doch wuchs unter dieſer fremden Herrſchaft | 
» ihre Zahl ununterbrochen, und ihe Stamm gelangte 


"DIE zum dreyzehnten Jahrhundert zu einer, ſolchen 
Staͤrke, daß er ohne große Muͤhe daB fremde Joch 
abwerfen, und ſich durch ſeine 'rohe Tapferkeit die 


„Oberherrſchaft von Aſien erringen konnte, ſobald ſich 


nur ein Anfuͤhrer fand. 


. Jo. Eberb. Fiſcher quaefliones Petropalitanae ed. AL. Schi 


‚ zer. Goetting. et Gothae. 1770. 8. p. 41-56. 
Deſſelb. Geſchichte von Sibirien, Einleit. $. 77. 


“ Harenberg, de Tartarorum origine in Oeblrichs German. liu. 


opusc. Bremae 1772. 8. T.I. / | .. 


/ 


7 Dos beflinmmien Talente und Unmfände den. uns 


gen Temudſchin, den Sohn Jeſukai's, des Chans der 


Horde Niron Kajat am Ouon oder Ober⸗Amur, mit 


bem erſt die gewiſſere Geſchichte der Mongolen begimät, 


da alled, was don ihnen vor biefenr Chan gemeldet. 
wird, wo nicht offenbar, fabelhaft, doch hoͤchſt un 


wiß iſt. 


Mirchond ‚über Dſchinkis Chan, in den Notices et Exeraite de 


. un 


MSS, de la biblioth. nat, T. 4. n. I. 


Abu-l- Gbäf Mohhamed Babàdur Chan (ein Dfstnfife, u: 
.1663) Geſchichte der Mongolen, bie fein Sohn endigle 


und bis 166% fortfäßete 2 u: Hafain Kitap Schafnk Turk, 


| few 
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franzöflf: "Hifoire genenlogiquo des ‚Tatares = Pre D*®, 
& Leyde: 1736. 12. Deutſch von Dan. Gottl. WMefler: 
ſchmid in Batterer's hiſtor. Journal Th. 12.15.16. - 
Hiftoire da Genghiz Khan et de toute la dynatlie de Mon- 
gous par le P. Ganbil. Paris 1739. 4. nebft befien Ab: 
handlungen in den Obfervations mathemarjgues par-le P. 
Souciet, Paris 1729 3 Voll. (Uns Ginefen). Ausgezo⸗ 
gen in der Sammlung der Reiſebeſchreib. B. VIT., "wo 
eine Reihe in die Geſchichte der Mongolen einſchlagen⸗ 
ber Reifebefhreibungen in Auszug. gebracht ift. 
Georgü Alphaberum Tiberanum. Romae 1762. 4. 
Stritteri Memoriae populorum &c. Tin, p. 997- 
. Abnlfedse Annales T. IV. p. 276 ff. — 
‘Barbebraei ‚Chron. Syr, p. 437. 
Deguignes Sefhihte der Hunnen B 1.3. und 4. 
- Per. Sim, Pallas Sammlung hiſtoriſcher Nachrichten. über 
die Mongolifhen Völkerfhaften. Ch. I. Petersburg 1776, 4. 


Zuͤllmann's Geſchichte der Mongolen bis 1206. Berlin 
1796. 8. 


Jeſukai führte ſchon feine Horde zu gluͤcklichen 
und ungluͤcklichen Kriegen an. In feinen frühern Jah⸗ 
sen befiegte er Temudſchin, ben Chan ‘der Su: Mom 
Holen (oder Waffer- Mongolen, wie fie von dem Fluß, 


an welchem fie ihr Lager hatten, genannt wurden), und - _ 


Tam eben von dem ‚glücklichen Kampf aud dem Felde 
an den Onon in ſein Hoflager zuruͤck, als ihm ein Sohn 
geboren worden war. Zum Andenken an den errunge⸗ 
nen Sieg gab er zwar dem neugebornen Kuaden den 
_ Namen Temudſchin, den er aber im Fortgang der 
Zeit mit dem Namen Dſchinkis⸗Chan, “ des größten 
25 , und 


5 . 1 
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2 md erhabenfien Ehans”, 'vertaufchte, der dem wwäbrre 

vwindlichen Sieger beſſer angeinefjen war, ale ber N 

me eined Beſiegten. . 

Jeſukai wandte feine Waffen vom dem Chan feis 

‚ner Nachbarfchaft gegen die Nudſchen, denen er, wis 

alle übrigen Mongolen, zinsbar war, Dem Nubdſchen⸗ 

Kayfer weniger als einzelnen Chanen der Moagaley 

gewachſen, gerieth er in Gefangenſchaft, aus welcher 
Laos er erſt kuxz vor feinem Tod (12060) befreyet wurde. 


Den verſtorbenen Chan ſollte der erſt dreyzehnjah⸗ 


rige Temudſchin erſetzen. Mehrere der dreyzehn Staͤm⸗ 


me, über die fein Vater geherrſcht hatte, weigerten 
ſich, einem Knaben unterthan zu ſeyn, und nöthigfen 
ihn ſcWon fräh auf den Kampfplag, auf dem er abe 


= Anfangs unterlag, und mit genauer Noth zehn Staͤm⸗ 


me feiner Herrſchaft unterthan erhielt. Um ſich deren 
Gehborſam beffer zu verfihern, trat er mit 6000 Mann 
in die Dienfte des mächtigen Ehand ber Keraiten, To⸗ 
grul, wodurch er deſſen Schuß erhielt, und unter 
ſeiner Anfuͤhrung ſein Kriegstalent entwickelte. So zog 
er mit Togrul dem Nubſchen-Kapſer im nördlichen 
Gina gegen Infurgenten zu Hälfe, wobey fich der fir 

‘ gende Togrul vom Kapfer den Titel Wang: Chan ‘(der 
nachher in Onk⸗Chan und Priefter Fohannes verflüm 
melt worden ifi*)) und Temudfchin durch feine Tapferkeit 
| | | on eine 
9 Noch eine andere Erflärung dat Sifsers s ſibiriſche or 

Einleit. $. 42. | 
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eher anſehnliche Stelle in der kavſerlichen Armee erwarb, z 
| Auf dieſe Aus zeichnung des jungen zwanzigjaͤhrigen 
| Heben eiferſuͤchtig, machten ihn die Chane der Mon⸗ 
galey feinem bisherigen Gchuhheren. verdächtig, der 
fih nun feiner durdy einen Meuchelmord entledigen 
wollte, worin ihm aber Temudſchin zuvorkam. Von 
dieſem Augenblick an war die ganze Mongaley in zwey 
Parteyen fuͤr und wider Temudſchin getheilt. Es kam 
1203 zu einem Hauptkampf, in welchem Temudſchin 1203 
die Partey des Ont:Chan ſchlug und fein Gebiet nebſt 
ſeiner Hauptſtadt Karakorum eroberte. Das. naͤchſte 
Jahr (1204) beſiegte er noch die mächtige tärkifche 1208 - 
Horde der Naimanen am Ober-Selenga und ward das 
durch der mächtigfte Chan der Mongaley Um fi ch 
unter der Sanction der Gottheit zu ihrem allgemeinen 
Chan aufzuwerfen, berief er in feinem drey und viers 
zigften Jahr (1206) einen Reichstag (Kurultaj) an die 1206 
- Quellen des Onon, wo ein beſtochener Chadfche (ehe | 
rer, Weiſer), der feines firengen und, heiligen Mans | 
dels wegen fuͤr einen Propheten galt, vor den ver⸗ 
- fanimelten Chanen im Namen Gottes erklaͤren mußte: j 
“Gott babe Temudfhin die Melt gefhenft, und er 
„ſolle forthin Dſchinkis (der Allergroͤßte) heißen.“ Zus 
folge dieſes goͤttlichen Berufs forderte er die freyen 
Chane ſeines Vaterlandes auf, ſich ihm zu unterwer⸗ 
fen; und wer ihm den Gehorſam abſchlug, den bes 
handelte Dſchinkis wie einen "Rebellen gegen Gott, 
Nach drey Jahren waren ihm die Naimanen, die Kir⸗ 
giſen, und ale Horden der ganzen Mongaley ıwiters - 
= worfen; 


» ! 
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worfen: und er konnte zur Erkaͤmpfung ber welthem⸗ 
ſchaft mit feinen Mongolen aufbrechen. *D 
Hifoire du grand Genghizcan — par M. Petit de ls Creix 
Paris 1710. 12 ' 


Noch waren fie die roheſten aller aftatifchen Bars 
baren, und blieben ed auch großentheils,. während fie - 
die Länder civilifirterer Völker flürmten. Schon ihre 
Nationalphofiognomie und ihr ganzes Aeußeres in ihrer 
Lebensweiſe kündigte ein: ſchreckliches, wildes Volk an: 
breite platte Gefichter, flache Naſen, hervorſtehende 
Backen, tiefliegende Augen, faft bartlofe Wangen, krebs⸗ 


rothe Gefichtsfarbe, ſchmaͤchtige, ſchmale Körper ohne 


Kraft verkündigende Lenden: der wiberlichfie Anblid, 
‚den der unflätige Genuß des rohen, unter dem Sat⸗ 
tel mürbe gerittenen Pferdefleiſches und der Häufige. 
tolle Raufch von geronnener Stutenmilch, Koſmos, bis 
zum "Scheußlichen erhob, Dabey eine Wildheit, bie 
alle Grenzen . überfchritt, nicht etwa beym gemeinen 
Troß der Horden, fondern felbft bey den Hordenhaͤup⸗ 
‚ teen und den Edelſten ber Stämme. Dſchinkis ließ 
feinen. ehemaligen Schugheren, ber einft unter dem 
Namen des Prieſter Sohannes mit dem Pabſt und ans 
dern europaͤiſchen Fuͤrſten in Briefwechfel geflanden 
hatte, ſchinden und fein Fehl, niit Silber eingefaßt, 


zzum Schrecken für andere Chane zur Schau anffiellen; . 


nach Seinem erfien Siege ließ er auf dem Schlachtfeld 
fiebenzig Keſſel auffegen, und eben fo viele Waters 
: Chane auf gut Mongolifh. in fiedendem Waſſer ko⸗ 
am; ſeinen vieljaͤhrigen deinde, Dſchemuka, ließ er 
nad. 


| nn N. Mongolen. ant 


nach der Gefangennehmung wie einem Rebellen gegen 
Gott ein Glied nach dem andern abidſen, und ihm ıms 
ter langfamen Qualen feinen Frevel büßen. Noch mehr 
als in der Phyfiognomie’fchienen fie im Betragen Mit⸗ 
telwefen zwiſchen Menfchen und wilden Thieren zu ſeyn. 


N 


1, Gründung. des großen wongoiiſchen Reichs 
son’ Dſchinkis, Oktai, Kajuk, Manku und Koblai 
| u von 1200 - 1259: , 


i v \ " 
\ " ’ 
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Als Dſchinkis zur Eroberung der Welt aus der Mon⸗ 
valey aufbrach, lagen die Kitaner in der oͤſtlichen Tas 
tarey in gänzliher Schwäche; die Nudſchen aber - 

herrſchten über Nordſina und bie Mongaley als zins⸗ “ 
bares Land, die Könige von Tangut Über Tibet, einige 
finefifche Provinzen und verfchiedene an Sina, grenzens 
de Reiche der Tatarey ; die Chalifen Über Bagdad; bie 
Niubiten, ‘oder Nachkommen Saladin’s, über Aegypten 
und Syrien; die ikonifchen. Seldfchucken über Klein: 
Aſten. Als Herr der Mongaley zog Dſchinkis aus, 
und konnte ſchon uͤber viele Millionen Mongolen deas 
Aufgebot zum Krieg ergehen laſſen. Doc dienten gleich 
von Anfang an große Schwaͤrme Tataren freymillig 
nuunter einem Helden, deſſen Ruhm durch bie Mongaley 
in der Nachbarfchaft erſchollen war; feitbem er aber 
Herr von ganz Trandorana war (er war es feit :1218) 1218 
‚ verfihrtt er feine Kriegesheere durch ſo viele Tataren, 
.. dB 


‘ 
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daß endlich ihrer mehrere als ſelbſt Mongolen umne 
feinen Fahnen zogen, und die Verhterungen, zu wel 
ben Mongolen die Befehle gaben, von den europdis 


ſchen Geſchichtſchreibern des Mittelelters auf die Ned 


rung der Tataren gefeht wurden. 
Das erfte Volt des Auslandes, das ſich dem 


Mongolifchen Helden unterworf, die Iguren, ergab ih 
1209 ihm (1209) freywillig aus Achtung gegen ſeinen Hel⸗ 


denruhm, und aus Haß gegen ihren bisherigen Du 

herrſcher, den Gur⸗-Chan der Kara-Kitdjer. Go klein 

das Volk war, ſo ausgezeichnet durch Cultur ſtand es 

v unter ſeinen Nachbaren da. Die neſtorianiſchen Syrer 
hatten ihm mit dem Chriſtenthum Schreibkunſt und 

‚ mandherley Kenntniffe gegeben; die nun auch den Mon 
golen fo weit zu gute kamen, als fie einer ſolchen Eule 
a tur fähig woren: fie lernten von ihren neuen Unter⸗ 
thanen wirklich ſchreiben, und wurden nach der Zeit in 


Den Unfang feiner Eroberung durch die Gemell 

1209. der Waffen machte Dſchinkis im Jahr 1209 nit des 
nordweitlichen ‚Gegenden von Bine , bie zum Königreid 
Taugut gehörten, und fich fo bald mit der Unterwerfung 

bes Rönigs von Tangut endigte, daß er ſich im Jabr 
1310 1210 in deu Norden von Gina gegen bie Nudſcher 
wenden Tomte, nur an dem Mudfchens Kapfer Rad 

für ‚die ibm angethaue Schmach zu nehmen, daB er 
ihm als waͤchtigen allgemeinen Chan -bee Mongaley 


J 


noch, den Abu hatte abfordern laſſen, ‚deu ihm ſonß 
ſeine 


der Schreibkunſt Lehrer der Mandſchu. J 
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‚feine Berfahrn und bie einzelnen Ehen⸗ entrichtet " 
* hatten. "Mit tum wurde die fihwache Schutzwehr I J 
der großen Mauer durchbrochen; bie 100,000 Kitas | 
‚wer, welche, die Grenze vertheidigen follten, traten ſelbſt W— 
gegen: die Rudfchen in Aufruhr: daher ſchien Rache 
au dem Nudſchen⸗ Kayſer und, Eroberung bon Nord⸗ | 
©ina etwas Leichtes zu ſeyn; Dennoch ließ fich der. A > 
erzärnte Gieger dießmahl noch befänftigen und’ feine u 
Rache ablaufen, und er zug für dieſesmal mit int — —  _ 
fineſiſchen Prinzeffin, mit. 3000 Pferden, mit 500 ' 
Juͤnglingen und eben fo vielen Zungflauen and mit 
| einem Zribut in Gold und Seide ab. Doc trat er | 
| turz darauf (1214), aufs neue gereigt, auf den Kampf⸗ 1214 
platz gegen die Nubdfchen auf den beyden Seiten ber 
Dauer. und zerflörte Land und Städte von Grund aus 
bis zut Hauptſtadt Jen⸗ king, in der Naͤhe des heuti⸗ 
gen Peling. Zwar drängte er die Nudfchen gegen en — ——. 
Suͤden von Sina, gegen die Länder der ihnen zinsba⸗ | 
N ven Song und vergrößerte fein Reich mit fünf nörds 
lichen Provinzen von Gina; aber fie zu vernichten, wie | 
feine Mbficht war, und das ganze große Reich zu ers $ 
j obern, gelang ihm noch nicht; durch feine ganze Res 
- gierung fland immer eine befondere Armee in Sina im 
Eampf mit den Nubfchen, ohne ihren Zweck während 
feines Lebens. zu. erreichen: fterbend empfahl er daher 
feinem Sohn Dltai, die Eroberung von Gina zu 
vollenden. 

Das-für bie. Mongolen merkwuͤrdigſte Jahr dieſes 
SGriegs war das Jahr 1215, in dem Dſchinkis bep 1215 

| | dir - 
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der Eroberung ber Hauptfladt Jen⸗ fing mit dem Ri . 
taner Jlidſchuzai Bekanntſchaft machte, der biöher is 
Dienften der Nubfchen geftanden hatte, und in Rein 
zungögefchäften practiſch erfahren war. Dſchinkis ers. 
kannte bald den Werth eines ſolchen Mannes und lief 
fih von dieſer Zeit an in Regitrungsangelegenheiten 
von ihm leiten. Er balf ihm fein Reich ordnen, er 
lehrte ihn den Werth. ber geifligen Enltur und der 
Kaͤnſte fhägen, und flellte ſich nicht felten alzumons 
golifhen Maaßregeln auf bie weifefle Art entgegen. 


Der vordem von ihm befiegte Chan der türfifchen 

Horde - der Naimanen, Keſchluk, hatte fich feit feiner 

fruͤhern Niederlage gegen Kara⸗-Kitaj gewandt, und 

1207 im Jahr 1207 mit Hälfe des Echah von Chowarein 

"den Sur: Chan der Kara: Kitajer vom Thron geſtoßen 

und fi fein Land unterworfen. Seht arbeitete er an 

- einem Bündniß der Kangler, Kaptſchaker und Kitas 

ner gegen die furchtbare Mongolifche Macht, das and) 

zu Stande fam, und reiste dadurch den Mongolifcen 

‚1317 Helden im Jahr 1217, ſich mit feinen mongolifchen Hor⸗ 
den auf die Weſtſeite feines Reichs zu menden. 


Zu gleicher Zeit bewarb 'er fi) um bie Freund⸗ 
* des maͤchtigſten mohammedaniſchen Fuͤrſten, deb 
Schah von Chowaresm, durch eine eigene Gefandts 
ſchaft, durch die er ihm vom feinen bisherigen Siegen 
” Nachricht geben ließ, und dachte auf Handelönerbii | 
Bungen ihrer beybderfeitigen Unterthanen.. Das Buͤnd⸗ 
niß wurde abgeſchloſſen; fü. war bie erſte ande 
cara⸗ 
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taravane, von drey Gefandten begleitet, nach Perfien | 
aufgebrochen und bis Dtrar (Farias) gelommen, ale 

ber Statthalter biefer Stadt die Kaufleute und Gau 
ſandien werhaften ließ, um ſich ihrer Schaͤtze zu ber 
mächtigen, und den Schah durch falfche Berichte über 
fie bewog, die drey tatarifhen Gefandten ynd 150 
Kaufleute als Spione (im Jahr 1218) binrichten zu 1218 
laffen. Zu den Feinden des ‚Kitanifchen Buͤndniſſes 
Fam nun audy der Schah von Chowaresm, und Dſchin⸗ 

kis rädte mit feinen vier Söhnen und 700,000 Mon- 
golen gegen dieſe Feinde zugleich aus. 


Dſchinkis ſelbſt zog mit dem Theil ber Yemen, 
J welcher ihn zum Anfuͤhrer hatte, ‚gegen Kara⸗Kitaj. 
LKecſchluck wird geſchlagen, und alles Land bis Kaſchgar 
exobert. Nun wendet er ſich gegen die Länder Des 
Schah ven Chowaresm, des mächtigften Fuͤrſten feiner 
Zeit und feines gefährlichften Feindes; anf der noͤrdli⸗ 
chen Seite des Jaxartes, wo bie feindlichen Heere züs | 
fammentrafen, ſchien e8, müßte eine Schlacht entfcheis 
ben, welchem von beyden Mivalen bie Herrſchaft von 
Alien in Zukunft zugebören folle. Zu zaghaft zu eis 
nem Kampf mit fo müthigen und ihm an Zahl weit 
überlegenen Feinden zog ſich Mohammed zutäd und 
pertheilte feine Truppen in die Grenzpläge. Deſto 
jeichter wurde er befiegt. Dſchinkis nahm die befegten 
"Städte ſchnell durch die fineſiſchen Ingenieure, die er 
in ſeinem Heere hatte, Otrar, Bochara, Samarkand; 
ſelbſt Chowaresm fiel im Sturm (1218); Mohammed 1218 
“ @jchborn’s euere Weltgefchichte 3.11. P mußte 
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mußte fiehen; und ward von einer Provinz m die ' 
‚ andere von dem ibm durch Irak und Aderbidfchan vers | 
folgenden Theil. des großen Heers bis and kaſpiſche 
Meer: getrieben, von deſſen Ufern er ſich endlich auf 
die wuͤſte Inſel Abesgun, drey Meilen von Aſtrabad, 
1230 rettete, wo er von aller Welt verlaffen (im Jahr 1220) 
farb, Der mongolifche Sieger trieb auf diefem Zei 
zug ‚fo viele Gefangene zuſammen, daß jeder monge⸗ 
liſche Soldat 24 Sklaven zu feinem Antheil bekommen 
haben fol. Ein anderer Theil des Heers unter feinm 
Sohn Zuli (Taulai) fuchte Mohammed's Gohn, bis 
großen Dſchelal Eddin Mankberni, der zu Gafna, in 
feiner Statthalterfchaft, noch mit einem ungefchlagenm 
Here fland, auf und trieb ihn unter den ſchrecklichſten 
Berheerungen bis an den Indus. Dſchinkis felbft eilte 
“ihm über Cabal nach, und fah noch dei Chowaresmi⸗ | 
ſchen Helden, da er, von Zataren und Mongplen von 
allen Seiten eingefchloffen, fonft keinen Ausweg weiter 
vor fi fah, fein Pferd in den Indus fpornen, und 
fih darauf über den breiten und reiffenden Fluß ret⸗ 
1224 ten. Ungern verlieh Dſchinkis (1224) den Indus, ohne 
äber denfelben in Indien eingedrungen zu. ſeyn; we 
mußte ſich aber dazu. entfchließen, weil ihm feine Mor 
2, golen (faſt wie einſt die Macedonier ihrem Alexander) 
nicht folgen wollten. Auf’ feiner Raͤckkehr wandelte er 
nur uͤber Truͤmmer, die ſeine wilden Krieger zwiſchen 
dem kaſpiſchen Meer und dem Indus zum Denkmal 
= öihrer Anweſenheit zuruͤckgelaſſen hatten. 


"Se 
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eat; 1218 hetie Dſchinkis ( die Ariegsmacht nicht 1218 


gerechnet, die in Sina gegen bie Nudſchen kaͤmpfte) 
feine große. Armee von 700,000 Mann in mehrere Ars 
meen getheilt: eine tritt unter feinem Sohn Tſchutſchi 
auf der Nordſeite des kaſpiſchen Meers in Kaptſchak; 
eine andere ſtand gegen Oſchelal Eddin, eine dritte 
hatte Mohammed von Chowaresm in das Perſiſche 

JIrak und nad Aderbidſchan verfolgt, und ruͤckte von 
da über Derbend gegen bie -Polovzer in Kaptfchaf. 

: Die von ihnen zuruͤckgedraͤngten Polovzer zogen ſich bis 
an die Ruſſiſche Grenzen, und kehrten ſich darauf, mit 
dem Ruſſiſchen Großfuͤrſten von Kiew verbunden, wieder 

gegen die Mongolen, die ihre vereinte Macht im Jahr 
1223 in einer fchredlichen Schladyt am Kalka fchlugen 1233 
und fie bis an den Dniepr verfolgten. Der Schrecken, 
der vor den Mongolen hergieng, würbe ihnen zwar 
dn8 Eindringen in Rußland fehr erleichtert haben; aber 
dennoch giengen fie durch Kaptfchat nach. der großen, 
Bucharey zuruͤck und vereinigten. ſich mit Dſchinkis. 


. 


-Zeht, hatte das mongoliſche Neich den Yınfang, 


ben es unter Dſchinkis erhalten bat; und während 

feine Waffen rubeten, hielt er im Jahr 1223 einen 1223 
“ allgemeinen Reichstag, auf welchem er die Regierung 

feiner eroberten Länder organifirte, und für fie ein kur⸗ 

zes Gefetibuch entwarfs worauf er im Jahr 1225 nach 

einer fiebenjährigen Abweſenheit nach Karalorum in - 

feine Reſidenz zuruͤckkehrte. Dort traf ihn Die Rache 


nu, daß nach dem Ruͤckzug feiner Heere gan) Tan⸗ 
4 | gut 


9? 


! 
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gut in - Empörung getreten fey. Unverzäglich mußte 


2226 1226 die ganze Mongaley aufbrechen; Dſchinkis rel 


wit der Wuth eines erzärnten Mongolen über die Ems 

pörer her. Das ganze Land fhwamm in Blut. Das 
toͤnigliche Haus von Tangut mußte ſterben; ſeine Ein⸗ 
wohner wurden in ganzen Maffen niedergehauen, daß 
von 100 kaum immer ein paar mit dem Leben davon 
kamen. 


J Es war der letzte blutige Kampf, den er beſteid. 


Denn als er eben im Begriff war, noch einmal in Sind 
einzufallen, um dem Reich der Nudſchen ein Ende zu 


| 1227 machen, unterbrach) der Tod im Sahr 1227 feine wilde _ 


Kriegslaufbahn. 
Der große Umfang des mongoliſchen Reichs hatte 


voch feinen Stifter veranlaßt, unter einem Ober⸗Chan 


mehrere abhängige Unter= Chane in die Provinzen ein 
zufeßen und ihnen ihre Verwaltung als eigenen ab» 
bängigen Landesherrn zu übertragen. Oktai, als dee 
tapferften unter feinen Söhnen, hatte Dſchinkis zum 
Dber- Chan ernannt und ihm die unmittelbare Regie: 
zung. über die Mongaley, Tangat und die den Nubs 
ſchen bereits entriffene Länder übertragen. Tuli (Tou⸗ 
lai). Hulaku's Vater, hatte Choraſan, Perſien und die 
indiſchen Provinzen erhalten; Dſchagatai hatte auf 


der Oſtſeite des kaſpiſchen Meers bekommen: Chowa 


resm, die große und kleine Bucharey, Turfan und 


Kami (oder. Hami) in der heutigen Mongaley (melde, | 
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Provinzen. von ihrem gemeinfchaftlichen Regenten deu 
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Kamen Oſchagatai erhielten); endlich vatu, Dſchinlis 
Enkel durch ſeinen Sohn Tſchutſchi: Kaptſchak oder. 
Die Länder auf der Nordfeite bes kaſpiſchen Meers, und 
was weiter gegen Europa hin wuͤrde erobert werden. 
Diefe Einrichtung blieb nach Dſchinkis Tod ungeändert 
und erbielt fich, fo fange der Ober: Chan ohngefähr 
im Mittelpunkt feines Reichs die Nefidenz behielt; fie . 
ward aber auch der erſte Grund ber Zerfplitterung 
des Reichs, feitbem er fi von da nach Gina. z0g 
and Dadurch in allzugroßer Entfernung. von den weſt⸗ 
- lichen und nördlichen Provinzen lebte, - die eine frenge 
Aufficht unmoͤglich machte. 


| Das große Kavſerthum behielt nicht nur feine Sm  - 
Ä tegritaͤt, ſondern wuchs auch noch unter Dſchinkis 1227 
Sohn Oktai (von 1227-1242) und- deſſen drey Sodh⸗ Di 
nen, unter Rajuf (von 1245-1248), "Mantu (von a 
1251-1259) und Roblai (feit 1259): es erftredte bie 
fich zuletzt von Sina, dem öftlihen Weltmeer bis an 1259 
den Doiepr, und bis zum mittelländifchen Meer. Faſt *iäB 
ganz Aſien und ein beträchtlicher Theil von Europa 
war innerhalb eines halben Jahrhunderts einem einzie 
gen Oberhaupt unter ſchrecklichen Mordfeften unterwors 
- fen worden; unter Oltai, der dem mongolifchtn Reich 
die. größte Ausdehnung gegeben hat, waren auch zu 
gleicher Zeit immer anderthalb Millionen wilder Tatas . 
‚zen und Mongolen unter Waffen, die zum Menfchene 
morden in Aflen und Europe umberzogen. | 


\ ‘ 
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I. Ihrer fünfmalbhunderttaufend wenbdeten fich un⸗ 
ter Batu, Manku und Baidar, Oktai's Neffen, und 
m feinem eigenen Eohn Kajuk und andern Seldherren nad) 
Weſten, und wälzten ſich innerhalb ſechs Jahren: im 
‚wildeflen Krieg über die Wolga und Koma, den Don 


‚und Driepr, die Weichfel und Donau. Turkeſtan ünd 
Kaptſchak, Aſtrachan und Kafan, Georgien und Cir⸗ 


bis an die Grenze von Deutfchland und ein großer 


Theil von Ungern durchſtreift. Schen 1237 war Moſ⸗ | 


Tau bis Nomgorod unterworfen, bey einem zweyten 
IJ Er Einfall, 1239. 1240, ward es aud Kiew und. alld 
Land vom Dniepr bis an die Weichſel, und der Groß⸗ 
fuͤrſt von Rußland dem Groß-Chan nach tatariſch⸗ 


kau und Breslau von den Mongolen verbrannt; bey 


Liegnig ein blutiger Sieg über Die Herzoge von Schlau 


ſien erfochten, Schleſien und Mähren verheerend durchs 
ſtreift; Böhmen (vergeblich) angegriffen, aber Ungern 
deſto zerſtoͤrender uͤberſchwemmt. in dieſem Lande ſtaub 
ſchon Batu mit der Hauptarmee auf lauter Truͤm⸗ 
mern; mit ihr vereinigt machte nun der ſchleſiſche 
Schwarm bie Zerflörungen allgemeiner ; bis gegen 


Peſt und bie Theis waren nur drey feſte Städte vers | 


ſchont geblieben; der uuglädliche König Bela IV. ward. 
durch einen ihrer Haufen aus Slavonien auf die In⸗ 
ſeln des adriatiſchen Meerrs gejagt. Zuletzt durchſtrejf⸗ 
ten und verwuͤſteten fie noch Servien, Bosnien und 


1245 Bulgarien, und zogen endlich 1345 mit Beute beladen 
nach 


kaſſien wurden uͤberwaͤltigt; Rußland erobert; Polen 


1241 mongoliſcher Weiſe zinsbar; im Jahr 1241 wurde rar 


| 
\ 
! 
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nach der · Mongaley zuruͤck. Bloß die Botſchaft vom. . 
Oktais Tod (1241), die erfi nach mehreren Jahren, 1241 
wie es ſcheint, bis zu ihren Horden gelangte, rettete 
das uͤbrige Europa vor mongoliſchen Zerftörungen. Die 
"Shane eilten zur Wahl des neuen Groß⸗Chans zuruͤck, 
weil die Mongaley durch Die Jatriguen der Kapſerin 
in Uneinigleit und Verwirrung geſetzt worden wer, ba 
fie gegen das Teflament des Vaters, der feinen Enkel 
Schtramun zum Nachfolger ernannt hatte, ihren Lieb⸗ 
lingsfohn Kajuk, trog ber Warnungen Ilidſchuzai's, 
ihres Miniſters, der darüber vor Gram ſtarb, zum 
Groß⸗Chan erheben wollte. Die zur Wahl herbenges | 
eilten Chane wurden auch gewonnen und wählten (1245) 1295 
Kojut on die Stelle. feines Vaters; aber nach diefem 
| Geſchaͤft kamen ſie, wahrſcheinlich von den deutſchen 
Gebirgen und Caſtellen, an denen ſich die rohe Tap⸗ 
ferkeit ihrer Cavalleris geſtoßen hatte, abgeſchreckt, an 
Die verlaffenen Grenzen von Deutſchland nicht wieder 
zurüd. 
J. ‘L. Moshemii ‚Hißtoria Tartarorum occleſieſtica. Hein 
1741. 4. n 
Jo. Chrißoph. Harenberg af. de primis Tatarorum vefigie 
viäricibus erbem Chrifianum tenentibus 1751. eingedrudk 
in Jo. Oeblrichs Germaniae litteratae opuſculi. Bremae 
1772. 8. T. I. " 
Don dem Einfalle der Mongolen in Sätefi en im 13ten 
Jahrhundert in den: Verſuchen über die ſchleſiſche Gea 
ſchichte in einzelnen Abhandlungen. Breslau 1776. 8. 
Solignac Geſchichte von Polen b. Jaht 1248. 
Pray Annales regum Hungarise ad h. -- 
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Do knuͤpfte ſich durch diefe Stuͤrmung bon Eu 
ropa eine genauere Verbindung zwiſchen Europa und 
Afien an. Erſt ſtellte das chriftliche Europa gegen bie 
Mongolen Buße und Kaflttäge an; dann Iteß der Pabſt 
dad Kreuz gegen fie predigen; und: auf Anſuchen bei 


Königs von Ungern und ber Herzoge von Deſterreich 


and Kaͤrnthen einen allgemeinen Ablaß jedem verluͤndu 


gen, der gegen das wilde Volk die Waffen ergreifen 
wärde. Umſonſt: ſie ſtuͤrmten unaufgehalten gegen die 
Aberſchwemmten Länder fort. Endlich wollte Innocen 


‚ 1246 IV. (c. 1246) die Mongolen durch das Chriſtenthum 


zu bändigen fuchen, und ſchickte den Pater Micolin 
mit einer Miffion von Dominitanern über Syrien und 
Derfien, und den Pater Sarpin mit einer Miſſion von 
Sranziflanern zu Land durch Polen- und Rußland an 
das Hoflager des Groß-Chans ab. Pater Carpin 
hielt ſich über einen Monath bey Kajuk am feinem Hof 
zu Karakorum als paͤbſtlicher Gefandter auf, Dem 
Groß⸗ Chan wollte der Befehl des allgemeinen Chri⸗ 
ſtenvaters, friedlich in Aſien zu leben, wicht nad) Eue 
ropa zu flreifen, das Chriſtenthum mit feinem Wolke 
"anzunehmen, und fich ald guter Batholifcher Chrift bem 


Pabſt zu unterwerfen, nicht zu Sinne; er verlangte 


vielmehr, daß ber Pabſt und die äbrigen chriftlichen 


Prinzen in Europa ihm ben Eid der Treue ſchwoͤren 
folten, und drohete, im Weigerungsfalle, ben Euro 


päern mit feiner fürdhterlichen Mache, zu der er umwver⸗ 


weilt die Unftalten traf. Aus zehn Dann ließ er im⸗ 


mer drey in allen Rändern feines Reiche ausheben, wit 
denen 


\ 
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denen er 18 Jahre lang in’ Ungern, Polen Liefland 

und Preußen zu Felde liegen wolle, bis ihm alles um 
terworfen ſey. Die Ausfuͤhrung dieſes Unterjothungs⸗ 

Plans vereitelten Kajuk's Ermordung (im Jahr 1248), 1248 
das darauf folgende ſtuͤrmiſche Interregnum in der 
Mongaley (von 1248-1251) und die Erfahrungen von His 
. größerem Widerftande in Europa, als auf den Ebenen 1251 
von Aſien, die viele damals noch lebende Tataren und mar 
. Mongolen auf dem frühern Feldzug (1241-1245) ge his . 
macht hatten. Defto häufiger durchflreiften Glaubens⸗ 1245 
prediger (die felbft Manta zum Chriſtenthum bewogen 
hatten) und europäifche Kaufleute die Länder des mons 
golifchen Kayſerthums, wovon Matthäus und Nicolaus 
Polus (1250) und Marcus Polus aus Venedig (von 1250 


127I- 1295) berühmte Beyſpiele ſind. 


ueber die Verhaͤltniſſe der naͤchſten Nachfolger von Dſchin⸗ 1295 
tis-Chan zum Chriftenthum: Excerpta ex libro Stephani 
Sinenfis Archiepiscopi fcripto fub finem fec. XUI, cui ti- 
tulas et: Badmuthian Orbelzanzz, hiſtoria Satraparum Or- 
belenfi ium in majore Arınenia a M. V. la Croze, Bayero 
trahsmifla, in Jul. von Klaproth's Magazin füt af at. 
Literatur B. J. 


Vincentii Bellovacenfis Specul. hifor. lib. 31. enthält die Bes 

richte der europäifhen Mifffondre. Auch in Reineri Reis 
aeccii hiſt. orient. 1585. lateiniſch; und in Haxkluyt's Nav. 
and Voy. T. I. und Parchaſe Pilgrimes T. Ill. engliſch, im 
Bergeron's und Prevot's Sammlungen von Reiſen fran⸗ 
zoͤſiſch gedruckt. ARubruquig Nachrichten von feinem 
Aufenthalt unter den Mongolen 1253 ſtehen bep Pur⸗ 
as und DBergeron; die von dem Praͤmonſtratenſet 
7 5 von 
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von Cyppern, dem Armenier Zayto (e. 1900), fen 
bey Bergeron, lateiniſch mit Marcus Paulus Venetus od. 
\ Andreas Müller. Colon: Brandeb, 167I. + vergl. Yo, Law 
rent, Mosbeim niſtoris Tartarorum ecclefiaftic. Helmb 
174X. 4 
Marco Polo delle Mirsviglie del Mondo da lui vedute, 0 
viaggi. Venet. 1495.'8. lat. M. P. Veneti de regionibus 
oriental. lib. III. Col, Brand, 1671. 4. deutſch von Felix 
Peregrin.‘ Ronneb. n. Leipz. 1802. 8. Ueber die Ber: 
ſchiedenheit des Textes in den verfchlebenen Ausgaben 
Meufel Bibl, hi. T. X P. 2. p 118. vergl, Gprengelt 
geogr. Entded. ©. 257. 317. 


2% Während Batu in Rußland flärmte (im Jahr 
1343 1242), ſchenkte er feinem Vetter, Scheibani, das füds 
| liche Sibirien, oberhalb des Arals. Er gründete dort 
einen unabhängigen Staat, ber unter feinen Nachkom⸗ 
men, bi8 auf Kutfohum Chan, über 300 Jahre lang, 
dauerte, bis ihn bie Ruffen, wie ganz Sibirien, eis 
obert haben. 


3. Im Süden von Karalorum ſtuͤrmten oft meh 

rere mohgolifche Heere zugleich; doch koſtete ihnen 

die Eroberung von Vorderaſi ien, fo weit fie es unters 

jocht haben ‚ unter Drey Regierungen (unter Oltai, 
Koblai und Maunlu) 25 Jahre. 


1332 . Schon 1233 hätte Oktai den Saldſchucen Selim 
son Jkonium zur Huldigung aufgefodert; als er fit 
1335 verweigerte, ließ er im Jahr 1235 eine große Armee 
durch Eirkaffien nach Armenien eindringen. Sie brach 
bis 
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bis in bie ‚Gegenden Bon Arbela durch und flreifte 
| von da über Ninive (bis 1237) wieder nach Arbela 1237 
unter fuͤrchterlichen Zerſtoͤrungen zuruͤck. Im Jahr 
1237 hatte ſie zwar ſchon die chalifiſchen Truppen 
geſchlagen und ſich Bagdad genaͤhert; noch aber ver⸗ 
ſchonte ſie die Haupfſtadt des Chalifen, und wende⸗ 
te ſich unter fortgehenden Pluͤnderungen und Zer ſtoͤ⸗ 
sungen langſom ‚gegen Kleinaſien; Erzerum faͤllt im 
Jahr 1241 im Sturm; viele Staͤdte und Gegenden in 1241 
Kleinafi en werben zerftdrt und. geplündert, und endlich 
wird aud) der ſonſt fo mächtige Seldſchucken⸗Sultan 
von Itonium im Jahr 1242 in einer blutigen Schlacht 1242 
überwunden und fein Staat muß von nun an daß harte ’ 
mongolifche Joch tragen. Von da aus ſtreiften die 
mongoliſchen Horden im Jahr 1243 nach Syrien bis 1243 
Aleppo, doch ohne fi ch an bie Belagerung ber feften 
Stadt zu wagen; fie wiederholten ihre Zerfiörungen 
von Zeit zu Zeit und bedroheten Aegypten, das aber . 
durch die Vertheidigung der tapfern Mamlucken gegen 
fie geſichert wurde; gegen Dfien drangen. fie in dad 
Gebiet der Byzantiner, und Mantu herrſchte endlich 
uͤber ganz Kleinaſi ien bis an die Meerenge von Con⸗ 
Rantinoneh, | Ä 


‘ 


‘ 


Noch war Bagdad und fein Gebiet frey und: una ’ 
ter der Herrſchaft des Chalifen Moſtaaſem. Hulaku, , 
Manku's ‚jängfler Bruder, Statthalter in Chorafan, - 
erſchien ploͤtzlich vor der Stadt, vielleicht aufgewiegelt 
‚vom König ‚von Armenien und einem gegen den Chalie 
fu 
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fen erbitterten Wftrowomen; aber ſicher wäre er auch 
ohne eine ſolche Beranlaffung zur Eroberung bes letz“ 
ten zu feiner Herrſchaft fehlenden Landes aufgebrochen, 
nur hätte er vielleicht ohne dieſe Aufwiegler den Chali⸗ 
fen, wie anderwärts, als zinsbaren Fuͤrſten, mit ſei⸗ 
ner Provinz belehnt, und ihn wicht mit /mongoliſcher 
Strenge durch bie Straßen von Bagdad in einer Kuh⸗ 
haut fchleifen und ihn dann binrichten laffen. Der letzte 
1258 wehrlofe Reft des Chalifats ward 1258 ein Bet des 
mongoliſchen Reiche. _ 
. 4. Der ſterbende Dſchinkis hatte feinen ' Sohn 
Oktai zur Vollendung der Eroberung von Gira aufs 
gefodert, und ‘feinem letzten Willen gemäß flürmte 
auch ein mongolifches Heer ununterbrochen im Dften 
des Reichs fort. 
als Dſchinkis Sina zuerſi angriff, herrſchten im 
Norden des Reichs die Nudſchen und im Güden bie 
einheimiſche Dynaflie der Song. 
Den Nubfchen hatte er fchon mehrere Provinz 
des nördlichen Reichs von Sina abgenommen, und nun 
ließ Oktai bie Angriffe über den ganzen Nudſchenſtaat, 
von ihrem urfpränglichen Sig im Norden von Korea 
bis an das Öftliche Weltmeer und. bis an den Fluß 
Amur, ausdehnen. Sieben Jahre nach Dſchinkis⸗Chans 
Tod war (bon Korea und das ganze nördliche Sins 
> anterjocht. 
Unmittelbar darauf fieng der ‚Kampf mit ben Song 


im fädlichen Reiche an. Die Song flächteten fih von. | 
ut “ einer 
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Wuth zu entziehen. - Aber Koblai feute als Vicekönig 


von Gina den Krieg unter Kajuk und Manku eifrig. 


fort, und drang immer meiter vorwärts, Bis ihn ber 
od Manku's, der felbft: nach Sina gelommen und 
ben der Belagerung der Stadt Ho⸗tſchen in Ges 


tichuen geblieben war, zu einer Art von Waffenflille 


ſtand nöthigte, um erſt feine Wahl zum Groß= Chan 
berichtigen zu laſſen. Zehn Fahre nachher erneuerte er 
ben Krieg wieder: und vollendete die Eroberung im Jahr 


1379, Bon Xonglin bis an bie große Mauer unters 1279 


warf ſich das ganze Land Koblai’s Oberherrſchaft; Die 


beuechbarten Königreiche Korea, Tongkin, Cochinſina, 


Pegu, Bengalen und Tibet mußten ihm Gehorfam und 


Tribut verfprechen; Japan mollte er flürmen, aber | 
zweymal wurde feine Flotte Durch den Sturm zurüde 
geworfen 5 5. Borneo hingsgen wurde durch eine Flotte 


von tauſend Schiffen erobert und verwuͤſtet. 


‚Nun hatte das mongolifche Reich feins größte Aus⸗ 


behnnng erzeicht, vom oͤſtlichen Weltmeer bid zum mits 
telländifchen und bis an den Dniepr ; die Mongolen ſelbſt 


aber hatten fich im Innern und Weußern wenig ge⸗ 


ändert; fie waren noch fo roh und wild, als fie in 


den “Fahren waren, da fie auf ihre erſten Eroberune 


gen ondzogen, und der reine Deiſmus und die Toleranz, 


die Dſchinkis Durch jeine Sefehe unter_ihnen einführte, 
hatten fie eben fo wenig mild gemacht, als die juͤdi⸗ 
ſchen, mohemmedeniſchen und ehriſtlichen Glauhensleh⸗ 
rer, 


— 


dt, Mongolen. 2.237 
ner Reſttenꝛ zur andern, um fich der mongẽeliſchen 
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rer, die wechfelnd unter ihnen auftraten ; ſhren Gr 
gebildet hatten; fie blieben größtentbeild bey der Der 
ehrung ihrer Idole, aber duldeten auch neben den 
Bonzen, den Imam, den Rabbinen, den chriftlichen 
Glaubensprebiger in ihrem Hirtenlager, und ließen fie 
alle einerleyg Mechte, Freyheit vom Kriegs dienſt und 
von Abgaben, genießen. 


Aber an dem Hof ihrer Chane war es vodllig 
anders geworden. Liebhaberey an edeln Kenntniſſen, an 
Kunſt und Wiſſenſchaften, die einſt Ilidſchuzai unter 
Oſchinkis und Oktai an denſelben zu verpflanzen ſuchte, 
haben dort ben rohen mongoliſchen Character ſchwer⸗ 


lich gemaͤßigt und zum Weichlichen geſtimmt: denn er 
HE wohl am mongoliſchen Hof das einzige Beyſpiel eis 


nes Gelehrten geblieben, der Münzen, Gemählde, In⸗ 
febriften,, Landeharten und Bücher über Geſchichte, 
Ackerbau, Regierungskunſt und Handlungsweſen fams 
melte, und letztere gar eigenhaͤndig abſchrieb; und von 


feiner ausländifchen Cultur iſt ſchwerlich etwas an bie 
"Mongolen Äbergegangen, außer dem Wenigen, was das 


son an DichinlissChan, als einem Genie, das über 
feine Nation weit hervorragte, gehaftet hat. Deffen 


ohnerachtet zogen ſich Dſchinkis Nachfolger von den 
-  Schlachtfeldern zuruͤck und überließen bloß ihren Untere 


Ehanen die Fortſetzung der angefangenen Eroberungen, 
und entfernten fich felten von ‚ihrer -Nefidenz Karako⸗ 
rum. Sie verließen die SHirtenfitten ihrer Vorfahren; 
vertauſchien ihre Zelte mit it pallaſen, und ſchufen das 
Hir⸗ 
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Hurteilager Karakorum in eine Stadt um. Dort er⸗ 
gaben ſi fie ſich der Schwelgerey, von der ſchon Oktai, 
ber ſich zu Tode ſchwelgte, ein fühes Beyſpiel wor. 
Die Koftbarleiten des Oftend und Weſtens führten ih⸗ 
sem Hof fremde Kaufleute aus Gina und Europa zu, 
und ſchon während der Unruhen bes zwenten Inters _ 


regnums (1248-1251) wurden Klagen über Ruzus " er 
und Geldmapgel geführt. Als der vierte Groß= Chan, 1251 


Koblai, gar feine Nefidenz; in Sina nahm, fo. entare 


tete in Kurzem der mongolifche Stamm unter bem 


ſineſiſchen Himmel, und die mongolifchen Eifenfreffer 


wurden feige Weichlinge. 


2. Zerſplitterung der Mongolifchen Mashr, 


von 1259 — 1370, 





N x % 


Koblai hielt noch das Anfehen des mongoliſchen Große | 


Chang aufrecht. Mit feinem Bruder Arigbuge, dem 


Nebenbuhler feines Groß⸗Chanats, ſchlug er ſich vier 


Jahre ſiegreich herum, und behauptete ſich gegen ihn 


— — 


mit ſo viel Ehre und Rahm, daß ihm noch die Uns 


ter: Chane in den Prodinzen eine Zeitlang Gehorfam 


leifteten. Uber für bie Erhaltung der ‚Integrität eins 


Neichs von fo ungehenerm Umfong war es bey der ein⸗ 


| geführten. Propinzialverwaltung hoͤchſt fehädlich, daß . 


er feine Reſidenz von Karalorum, das mehr- im Mite 


| — * lag, nach Kambalu (wahrſcheinlich das jetzige 


- 


“. Peking) 


— 


® 
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Peking) verlegte, und in Sikten‘und Lebensweiſe ganz 
Einefe wurbe.. Seine Anverwandten, bie als feine Um 
ter⸗Chane in den Provinzen mit landeöherrlichen Rech⸗ 
ten’ die Regierung erblich verwalteten, riffen ſich nach 


der Herrſchſucht, die ſeit Oltai's Zeit guter den Nach⸗ 
kommen Dſchinkis's erblich war, von feiner Oberherrſchaft 


los, und das mongoliſche Kayſerthum war binnen zwey 
Generationen in fuͤnf unabhaͤngige Staaten zerfallen, 


wenn man gleich nicht von jedem das Jahr angeben 
kann, in welchem feine Unabbaͤngigleit ihren Anfang 
genommen bat, 


129 1. Gina ward von 1259 - 1368 von Koblai’s 


1368 Nachkommen beherrfcht. Nachdem erft der mongolifce 


ESinunn in ihnen verflogen, und an die Stelle des Erieger 
riſchen Muths Weichlichfeit getreten war, fiel es den 
‚ Ming, Nachkommen eines Bonzenbedienten, nicht ſchwer, 
1368 die Mongolen (1368) in ben urfprünglichen Wohnfig 


ihrer Nation zurüczutreiben, wo fie bis auf ge⸗ 


‚ genwärtige Seiten unter finefifcher Botmäßigkeit uns 
ter bem Damen der Kalkas⸗ Mongolen fortgeiet 
haben. 


. 4 ran, oder Derfien. unb Vorder⸗ Afien en bis 

an die Darbdanellen beberrfchten Hulaku's Nachkommen 
1410 bis 1410. Diefer mongolifdye Staat beſtand Anfauge 
nur aus Choraſan, Kerman, Perſien und Aderbidfchau; 


in der Folge ward dazu erobert: Irak, Moldha, Stoß. 


Armenien (Kleins Armenien, als zinsbares Bundesland), 
Piarkelr . ori bis Damaſkus (Palaͤſtina auf kurze 
Bel) 


AII. Mongolen. “ 6.7. 
ge), Datolien, ſoivohl das weitliche der Seldſchucken 
als das dfiliche der Griechen. 1 \ 


’ Affemani biblioth. oriem. T. HL, P. I. p. 468 f. ſammelt 
Nachrichten uͤber dieſe Dynaſtie aus Sprern. 


Hulaku, Otlars jüngfler Eohn, erhielt von ſei⸗ 
| nem Bruder Manku Perfien zu feinem Ctabliffement _ 
“angewiefen, das er aber erſt erobern mußte. Schon 
2250 hatte er feine Heldenlaufbahn angetreten und bins 1250: 
nen 15 Jahren (bid an feinen Tod 1265) hatte er "feine 
Statthalterſchaft über Perfien und Aderbidfchan, Das 
j boppeite Irak, Sprien und Natolien ausgebreitet; und 
namentlih dem Chalifat (1258) ein Ende gemacht und 1258: 
das mächtige Seldfchuckenreich von Jkonium feinen Unters 
’ Ratthaltern unterworfen. Do fonnte man den Staat 
- von Fran erſt im Jahr 1308 für völlig gegründet an⸗ 1308 J 
ſehen, nachdem die Seldſchucken von Ikonium voͤllig 
vernichtet waren. So wie Hulaku von ſeinem Bruder 
Manlku in feine Statthalterſchaft eingeſetzt war, ſe 
nahm auch noch fein Sohn Abaka die Beſtaͤtigung von 
ſeinem Oheim, Koblai; und erkannte ſeine Abhaͤngig⸗ 
keit vom Groß⸗ Chan bis an feinen Tod (1281). Nach 128L . 
dieſer „Zeit findet man feine Spuren diefer Abhängigkeit. 
mehr. , Don Tauris, Maraga und einigen andery 
Städten aus, die fie zu ihrer Reſidenz gewählt hatten, 
veglerten fie bis 1335 ihren Staat in ſeinem vͤlligen 1335 
Umfang und mit Unumfchränktheit, 


: Nah Abn Said. Bahadir Chan's Tod (der mit 
Kimurs Geburt in das Jahr 1335 fiel) ward Diefe® 1335 
Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte B. iuu. R weſt⸗ 
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— 
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weſtliche BReich ber Mongolen in Mdine Oynaſtieen w 


| fädelt, und durch innere Kriege, gerrifien. Die ih 
Immmlinge Oſchintis⸗Chaus, deren die Gefchichte dies 


ſes Reichs noch fünf aufzählt, waren blobe Schatten 


kavſer; Tein Unterflatthalter der Provinzen wollte mehe | 


ihren Befehlen gehorchen, fondern jeder führte als uu⸗ 
abbängiger Megent mit feinen Nachbarn Kriege. Dar; 
aus erwuchs Folgender Wechſel ber Herrſchaft: 


von 1356—1355 herrſchten Dſchinkiſen, Dſchubanier ud | 


Ilchanier neben einander; 
1355 — 1384 berrfhen Ilchanier allein; 


1384 —1410 herrſchten Ilchanier neben Timuriden; 
det 1410 herrſchten Timuriden und Turfomannen neben 


einander, 


J Dieſe Verwirrung nahm durch zwey verſchieden 
Haͤuſer, das Haus Dſchuban und Ilchan ihren Anfang. 


1 Emir Dſchuban hatte ımter Abu Said Si 


hadir Chan als Vormund und Reichs: Gmeral der 


Staat von ran unamfchräntt beherrſcht und femme 
Macht ging auch auf feine beyden Enkel, Hoſſan 


Kutfchut (Haffan ben Kleinen) und deſſen Bruder 


nſchraf über. Wende fehten die fünf letzten Chane aus 


bem Haufe Dichinfis nah Willkür ab und ein. a 


Melik Afchraf din letzten unter ihm, Nüfchtrivan, 
eben fo befpotify auf den Xhrom erhob und gieid 
darauf wieder ſtuͤrzte, fo riefen bie mächtigen‘ —*X 
lien des Gteats Iran, mit "Diefen deſpotiſchen In 


maßungen unzufrieden , ben | Ehon v8 
Kapt⸗ 
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m mordolen. 2448 
apiſder, Dſchanibek, der den herrſchſuchtigen Groß⸗ 


weſit in einer Schlacht, 1355, erſchlug und Perſien 1353 


mit Kaptſchak vereinigte. Die Herrſchaft der Dſchin⸗ 
tiſen unter den Dſchubaniern hatte nun ein Ende, € 


waren aur noch Jlchanier uͤdrig. 


⸗ 


u 


a4. Nach Abu Saib's Xob, während die Dica⸗ 


| darier über die Dſchinkiſen und ihr Reich in Iran ty⸗ 
‚sannifirten und alles in Verwirrung ſetzten, bemaͤch⸗ 


tigte ſich Haſſan Busrnk (Hoffan der Große), ein Nache 
comme Abu Said's durch feinen Sohn Ilthan (im 
Jahr 1336) des Arabiſchen Iral's und Aderbidſchan' 8,1336 
und gründete‘ zu Bagdad, wo er feinen Sig nahm, 


die Dymaflie der Ilchanier, welche unter Vater, 
Ä Sohn, Enkel und Urentel bis zum Jahr 1392 dauerte, 1392 


Schon 1384 wurde Timut gegen Ahmed (den Ur 1384 \ 


— enkel des Stifters der Sichanier und den letzten Rege- 


ten diefed Stammes) ald einen Toyrannım feines Staats 


zu Huͤlfe getufen. Er fiel auch in demfelben Jahr über : 
| ibn: her; bis 1386 nahm ihm Timur Aderbidſchau, und 1330 


jogte ihn endlich 1392 aus Bagdad. Bagdad und amı 1393. 


dere Laͤnder des Reichs Fran mußten dem Eroberer ges 


borchen, fo lange er lebte; und der vertricbene Ahmed 


irrte dis auf Timnr's Tod Länderlos umher. 


Nach Timur's Tod nahm Kara Joſeph, der An⸗ 


fahrer der Turkomannen vom ſchwarzen Schoͤps und 


der Stifter ihrer Oynaſtie, den Timuriden Aderbidſchan 
weg. Auch Ahmed kam 1404 nath Bagdad, und ward * 


dub folgende Jahr wieder für Chan anerkannt. Nin 


Ra dere 
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‚verlangte. er Aderbidfchen ,- ald einen ehemaligen Theil 
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des Ilchaniſchen Staats von Kara Joſeph, feinem vom 


maligen Freund und Bundesgenoſſen, mit Heftigkeit und. 


zuletzt mit den Waffen in der Hand zuruͤck. Der en 


1410 warb 1410 durch eine Schlacht entfchieden; ber Turlo⸗ 


mannenfuͤrſt fiegte; Ahmed gerieth in feine, Sefangem 
ſchaft und ward kurz nachher hingerichtet. 


Auch die Dpnafii der Sichanier hatte «ein EM, 


. ab Timuriden und Turkomannen behielten die Theile 


des Staats von Iran, die ieder Stamm an ſich ” 


-siffen hatte.‘ 


3. Dſchagatai war eine dritte u Statthalter 
ſchaft, die ſchon Dſchinkis feinem gleichnamigen Sohn 


Übertragen hatte, von dem auch das ganze ihm zur Re 


nut gierang anvpertraute Land feinen neuen Namen belam, 


und die von feinen Nachkommen, auntermifcht mit aw 
dern. Dfchinkifen, fo lange unter der Oberhoheit bed 
Groß⸗ Chans von Bifchbalig aus verwaltet worden 1 


- bis feine Entfernung fie zur Ergreifung ber Unabhaͤt⸗ | 
gigkeit reizte. Die Stattbhalterfchaft lag in den Stamih 


ländern der Türken, oflwärts vom kaſpiſchen Mer 
und umfaßte Chowaresm, die große Bucharey, dee 
gleichen die Meine Bucharey (oder die Länder Kaſchgar, 
Sorten; Koten, AYu und Harafıhar), ferner Turfan 
und Kami (oder Hami, das ehemalige Land der. Tgw‘ 
sen, und Dſchetah, einen Theil der heutigen Kalmuͤckey). 
Uinfongs (zur Zeit ‚ihrer größten Ausdehnung) mel 


Indus und von Samatland ran bis an. deu Fluß I 
Nur 


00ER . Mongolen. Be 7 Zuge 
Fi Anfauns gelang’ ee demi Dſchagatalſchen Chan, 
das ganze große Land in Abhaͤngigkeit von ſich zu er⸗ 
halten. Bald nach Oſchagatai's Tod zaͤhlte man 31 | 
Chane, lauter unabhängige Regenten, beren jeder mit... : 
feinen Horden nach eigenem Gutduͤnken lebte, ohne ſich 
um dem Haupt⸗Chan aus dem Haufe Dſchinkis zu 
kümmern, ob er gleich neben ihnen ale ihr Schein⸗ 
Oberhaupt fortdauerte, aber in allen feinen Verfuͤgnn⸗ J 
- gen unter der Abhaͤngigkeit von kleinen Chanen flaud, 
die fi ihm zu Minifiern oder Nowianen af © 
drangen. Kaſchgar, Rurfan und Jerken trennten vn | 
ge von der Bucharey. = 


= 


Enndlich im: Jahr 1359) wollte gar der Chan von 1359 
Kaſchgar, Togluk Timur, aus. Dſchagatai's Familie, 

in der großen, Bucharey Eroberungen machen, und ſetzte 
dadurch ganz Dſchagatai in eine Verwirrung, die man⸗ 
den‘ Chan zu Grunde richtete. Diefes Schickſal ſchien 

auch den kleinen Herzog. von Keſch bey Samarkand zu 

treffen; er irrte mehrere Jahre in der größten Daͤrf⸗ 

. tigkeit unſtaͤt und flächtig umher. Aber fein Genie 
verließ ihn nicht; er arbeitete ſich aus feiner Nie⸗ 

drigkeit bi zum Nowian bey dem neuen Groß = Sul⸗ 

- tan, Kabul Schah, empor, und druͤckte nun benfelben 

wie ein wahrer Major Domus nieder, um fih auf - 
den Trümmern feines Anfehene zum Herrn der Melt zu 

erheben. Mit diefem Titel, Saheb Kerem, ließ er ſich im 
Jahr 1369 Erönen, aber neben ſich den Groß⸗ Chan fles 1369| 
ben, bis er durch ſeine Eroberungen von ſelbſt verſchwand. oo. 
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+ Baptfchaf, ober hie wehlichen Länder tom 

Sail bis zum Duiepr, bildete bis zum Jahr 13617 in 
mächtiges Reich, Bain, Dfchinks Enkel durch feinen 
237 Sohn Tichutfhi, war 1237 von Kaptſchak, das ihm 
ſchon fein Großvater Dichinlis zur Verwaltung eine‘ 


u Br geräumt hatte, nach Rußland. eingedrungen und hatte 


ſich ſelbſt die große Statthalterſchaft erobert, die ſeint 
Nachkommen unter dem Namen der goldenen Horde bis 
3441 als ein eigenes unabhängiges Weich in völliger 
Integritaͤt befaßen. Batu baute Sarai an der Dftfelte 
der Wolga, und fein Sohn Bereke verlegte feine Reß⸗ 
benz dahin. Von da aus wurde Rußlaud als ein zinde 
bares Reich, das feine eigenen von ben Mongolen ge 
ſetzten Oroßfuͤrſten hatte, durch cantonnirende mongolis 
ſche Horden 250 Fahre im Gehorſam erhalten. Usbel 
x 1341 (der im Jahr 1341 ftarb) führte: den Islam in feinem 
Ä Reiche ein, und fein Andenken bielten feine Mongolen 
. fuͤr ſo heilig, daß ſie ſich von ihm den Namen der 
Usbeken gaben; der aber ſpaͤterhin nur den Kapt⸗ 
ſſhakern eigen geblieben iſt, die ſich auf ber Suͤdſeite 
des Jaxartes in einem Theil der Bucharey niederliehen, 
wo fie noch wohnen. 


Bis Dſchanibek blieb das Meich ſtark. Nach Iram 
> ,- gegen ben tyranniſchen Großwefire aus dem Hauſe 
Dicyuban gerufen, vergrößerte er fogar (einen Gtaat | 
3355 mit Perfien durch eine im Jahr 1355 gewonnene | 
Schlacht, Aber mit feinem Nachfolger Berdibel erloſch 
auoꝛ izen. der bioherige Regentenſtamm; und es bemaͤch⸗ 
tige 
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nate ſich des erledigten Theons Ecleiwiſch, ein Sei⸗ 


denverwandter, der feinen Stammbaum auf Togai Ti⸗ 
wur, einen andern Enkel Dſchinkis durch ‚feinen Sohn 


Tſchutſchi, zuruͤckfuͤhrte. Doch ſtanden neben ihm maͤch⸗ 


tige Praͤtendenten auf, unter denen ihn Uruß⸗ Chan 


‚aus feinem Reich verdraͤngte. Er nahm feine Zuflucht 


im Jahr 1376 zu Timur, der ihn wieder fiegreich nad) 1376 


Sarai zuruͤckfuͤhrte. Undankbar reizte er nach der Zeit 


durch Beleidigungen den Zorn ſeines Wiederherſiellers, 
- ber nun zweymal zerſtoͤrend in Kaptſchak einftel und 


bis Moſkau bin’ alles verheerte. Er würde fogar den 


Thron von Kaptſchak umgeworfen und Rußland erobert 


. haben, wenn ihn nicht die Lage von Aſien nach Sy⸗ 
_ yien-und Natolien gerufen hätte, wodurch das Weich 
Kaptſchak gegen gaͤnzliche Vernichtung geſchuͤtzt worden 


iſt. Uber es war von Timur in feinen Innerſten ers 
ſchuͤttert worden; bie einmal ausgebrochenen Unruhen, 


— 


dauerten fort, und ſo zerfiel es 1441 in vier Reiche 1441 


von verſchiedener Dauer. 


. Die Beim rißz Hadſchi Keral ab, bie Do zum 


Jahr 1783 von mongolifchen Chanen aus dem Ges 
 goleht der Kaptſchakiſchen Oſchingiſen beherrſcht wor⸗ 
den, wo fie Catharina IE dem ruſſiſchen Reiche ein⸗ 


verleibt hat. 


er 


b. Bafan riß Schelealek um biefelbe Zeit (1441) 1448 
ab, und’ die Ehane, feine Nachfolger, peinigten Ruß⸗ 


land waͤhrend feige Schwäche durch Theilungen, bis 
24 ne 


- 


1} t 2! 
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1352 ße gIwan Woſllewitſch im Jahr 1552 bem reſiſchen 
Reiche unterwarf. 
Verſuch einer Kaſaniſchen Geſchichte alter und mittler 
Zeiten, verfaßt von Peter. RAytſchkov. Petersb. 1769. 3 
Ruffi ſch; deutſch überf. 1232. 85. — 


e. Aſtrachan blieb nicht viel laͤnger, als die Krim 

und Rafan, ben Chanen von Kaptſchak tren; ob man. 

' gleich dag Jahr ſeines Abfalls nicht beſtimmen kann. 

1554 Es blieb ein eigenes Ehanat bis 1554, in welchem es 
Rußlaud einverleibt worden. 


d. Raptſchar „nach ſo ‚großem Verluſt von 
Ländern ſeit 1441 äußerft ſchwach, dauerte als ei⸗ 
1306 gener Staat bi6 1506 fort, wo fein. letzter Ehen, 
Ahwed, nach Polen floh und dort fein Lehen durch 
‚ WDerrätherey verlor. Die Chane von: der Krim, vom 

- Kafan und Aftrachan theilten feine wenigen Länder. 


5. Soongar (Dſongar), in der eigentlichen Mon⸗ 
golay, zwiſchen dem Gebirge Altai (wo die Kalkas⸗ 
Mongolen anfangen) und dem Gebirge Ili, bekam ei⸗ 
gene Chane, bie von Oktai abſtammten. Ihr Staat 

2755 dauerte bis 1755, wo er aufgelößt wurde und ein Theil 
der Soongeren unter finefifche,, und ein Theil unter 
ruſſiſche Herrfchaft kam. 

Pallas Sammlung der Nachrichten aber die menge. Voͤl⸗ 

te S. 66— 11. J 
Leitręs ediſiant. 31. 32. | 

— Von dem Sbeongareulrieg wie Sins von 1677 1698. . 

Leon 
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Leontiew’s ruſſiſch geſchriebene Nachricht. Petersburg 
' 1777. 3. nad, Badmeifters Ruſſ. Bihl. Th. 5. © 
355 360. 
6. Tangut oder Tibet, das Dſcinkis erbbert 


hatte, erhielt nach bem Verfall der Mongolen durch 
- Sina wieder (nach Einer Auctoritaͤt im Jahr 1426, nach 1426. 


‚ einer andern 1462) feinen oberfien Lama Galei⸗ kama) DE 
| wieber, 


7. Turan, ober ber Stunt am Gebirge Aral 


und am Jaik, den Gcheibani fchon 1259 gegründet 1259 


| hatte und der nachher durch Eroberungen in Gibis 
rien ‚vergrößert worden, dauerte fort. Der letzte Chan 


. von Xuran war Kutſchum Chau, ein Dichintife von 


der Kaptſchakſchen Linie des Mengu⸗Timur (eines Bru⸗ 


ders von Bereke), der von ber Kafatfchia = Horbe aus 


nah Sibirien gieng. Die Ruffen nahmen fein Land, 


F wie ganz Sibirien, ein und fuͤhrten ihn 1598 als 1598 


- Gefangenen nad Moſlau. 


Sifcher’s Einleitung in die ſibiriſche Geſchichte. 
Muͤller's Geſchichte von Sibirien, in der Samml. Nuff. 
Geſchichte. 


.3+ Wiederperftellung dar Mongoliſchen Macht, 


von 1370 — 1494. 





Ga einem biefer Beinen Staaten, Dfchagatal, trat 
pideuo ein Wieder herſteller der mongoliſchen Macht 
Q25 auf. 


280. an im" Mittelalter. 


auf Aſien folite zum zweptenmal. Shi von Di 
vergießen. 


Timur, aus ben edeln Stamm ber Berlas, und 


bdurch wiibliche Abftammung mit Dſchinkis Geſchlecht 


verwandt, war in einem ſuͤdlich von Samarkand gela | 


genen Dorfe Sebzar, in dem Gebiete von Keſch, deſſen 
Oberhaupt feine Vorfahren ſchon feit langer Zeit gewe⸗ 
1335 fen waren, im Jahr 1335 geboren. Durch feine Ge 


burt war er Bel (Herjog) von Keſch. unter ber Ho⸗ 
beit ber Oſchagataiſchen Chane, denen ex 10, ooo Net 
ter ſtellte. Schon in feinem zwölften Jahr gieng er 


mit feinen Reutern- zu Felde und hatte im ſeinem 25fm . 


Fahr ſchon einem ſolchen Namen old Krieger, daß er 


Kb zum Vefreyer feines Daterlandes mit einens gro⸗ 
Ben Anhang aufwerfen lonnte. 


Albazen ſchrieb eine ſehr fehlerhafte Gefchichte Timurs 
in arabifher Sprache, die nur in Heberfegungen gebrudt 
tft. Franzoͤſiſch: Jean du Bec Hiſtoĩre du grand Tamer 
lan, tisce des monnmens antiques des Arabes. à Lyoa 
1608. 8.; auch à Bruxelles 5602. 8.; beutfch (von Lubewig 

. gürft von Anhalt). Cöthen 1639, 8.5; engliſch in purchas 
Samml. Th. 3 \ 

Albazen allein: Hiftoise da grand Tamerlan d’un excel- 
lent magufcrit et de quelques antres originanx tr&s prP- 
pres A former um grand Capitaine par Sieur de Saindyom, 
Paris 1629. 32. 1677. 12. Amſi. 1678. 12 


Ahmedis Arabfiadae ({k. 1450) vitae et rerum geßarum Tr. 


muris hiftoria Arab, ed. Golius. Lugd. Bat, 1636-4. (P ortteit 


da grand Tamerlen. Baris 1658. 4 Aus Ahmed Arabſchah 
u 8zogen 
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ge—zogen von Vdtier) Arab.- et Jar. ed, Sam. Han, Mini. . 
ger. Leovard, 1767. 1772. 3 Voll, 4 

Hiſioire de Timur Beg — écrite en Perſan par Scheref eddin 
Ali, narif d’jezd, auteur contemporain; traduite en Fran- 
gais par fen M. Petis: de la Croix. & Delft 1723. 4 Voll, 12. 
à Paris 1724. 4 Voll. 12. 

"Thom, Hyde fpecimen hiftoriae Tinarl. arab, et ler. in Ayde 

Syntag. diſſert. ed. Sharpe. T. I, W 

* H. Baecleri Timur in difl, Acad p. 383: ze 


anere Fehden unter den Chanen von Dſchogaioi 
hatten dem Chan von Rafchgar, Togluk Timur, Muth 
‚gemacht, im Jahr 1359 mit feinen Kalmuͤcken in die 1359 
große Bucharey einzufallen und ganze Striche ſich zu 
»unterwerfen. Timur, als Herzog von Keſch, ſammelte 
die Chane feines Vaterlandes mit ihren Reutern und 
führte fie gegen den gemeinſchaftlichen Feind. Aber von 
: Den Seldherren, die ihn unterflügen follten, verlaffen, 
mußte auch Timur fliehend den Wahlplag räumen und 
‚wit wenigen. Reutern ſich durch die Kalmuͤcken, auf \ 
welche er traf, unter großen Gefahren durchhauen. 
Muf feiner Flucht blieb Huſſain, fein alter Freund und 
Schwager, fein getrenefler Ungluͤcksgefaͤhrte, der mit 
ähm Mangel und Gefahren bruͤderlich theilte (fie hatten ‘ 
1363 nichts weiter ald ein ansgemergeltes Roß und ; 
ein altes Kamel)... Nach einem Mechfel. von Aben⸗ 
teuern kam er aus den Wuͤſten, in denen er herum⸗ 
geirrt war, wieder gluͤcklich zu den Seinigen; und, von 
feinen Anhängern aufs neue umgeben, griff er mit feis 
nem. Schwager Huſſain im Jahr 1363 den Sohn des 1363 . 
aan 


. x , 
! J 
— 
— 


> 
“ 


252 Aſien im Mittelalter. 
uUſarpators Togrul Timur, Elias Chodſcha, der ſich 


aufgeworfen hatte, an, und jagte ihn mit ſeinen Kal⸗ 
muͤcken gluͤcklich aus Trausoxana. Als’ Sieger und 
Befreyer feines Vaterlandes brachte er es leicht dahin, 


daß Kabul Schah auf einem allgemeinen Reichstage 
zum Groß-Chan gewählt wurde; ohne Schwierigkeit 


erwarb er fich die Stelle eines Nowian ( des erſten 
Miuiſters) an dem: Hofe feines Herrn. Bald entzwei⸗ 
ten ihn feine ehrgeizigen Eatwürfe mit feinem Ungluͤcks⸗ 
und Maffengefährten, feinem Schwager Huſſain, bis 


1369 zu einer Feindſchaft, bie letzterem im Jahr 1369 dad 


Leben Toftete. Nach dem Tode feines Nebenbublers 
batte Zimur’s Ehrgeiz freyen Spielraum. 


| 


Schon im Beſitz der Achtung ſeines Vaterlandes, 


Dſchagatai, durch Verdienſte und Talente, konnte er 


es wagen, ſich in feinem 3gften Lebensjahr die Krone 


aufzuſetzen. Die Übrigen Fuͤrſten des Landes leiſteten 
ihm zwar ohne Weigerung die Huldigung, und lege _ 


‚ten ihm den Titel Saheb Kerem (Herr der Welt) ben; 


' dennoch ließ der fchlaue Krieger ſich nad) wie vor nur 


Nowian betiteln, und neben fich ben Groß⸗Chan aus 


nach feinem Vater zum Groß-Ehin von Dicagatai 


— — — 


dem Hauſe Dſchinkis ſtehen, und wenn der bisherige 


abgegangen war, einen neuen waͤhlen. Samarkand 
machte er zu ſeiner Reſidenz und ließ--fie. wie Bagdad 


und Cairo ausfcehmäden; darauf ließ er Derwifche pres 
digen, daß er von Gott beftimmt fey, den mongolifchen 
Thron aus feinen Trümmern wieder aufzubauen. Nah 

dieſem 


J 


- 
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bien. ghttlichen Beruf trat er als Nowian feine 35 
Feldzuͤge gegen Die Tatarey und perfer gegen Ins 
‚ dien und Ratoften an. 


L. e bie Tatarey führten ihn die Gegend, wo 
ee auftrat, und Zeitamftände zuerfl. Chowaredm, Kafıs | 
gar, Kaptſchak und Rußland Durchflreifte er vom 1370- FA on 
1395 nad) mehreren Richtungen. Im Jahr 1371 fiel 1395 
er in Chowareöm ein, 1373 in Kaſchgar, 1376 ſtuͤrzte 
‚ ex den. bisherigen: Ehan von Kaptſchak und fehte einen 
' andern ein, 7379 eroberte er die Stadt Chowaresm; 
1388 riefen ihn Uufrührer wieder dahin zuräd, nady 
beren Züchtigung er über den Sihon gieng und in den‘ 
Jahren 1389. 1390 alle Länder vom li bis zum Ir⸗ 
tifch verheerte. Im Jahr 1391 fchlug er den Chan 
son Kaptfchat und drang bis an die Wolga. Nach⸗ 
dem er ſich darauf durch Samarkand nach Perſien gen 
zogen und in Ober⸗Aſien mehrere Sabre herumgetrie 
ben hatte, nötbigte ihn der Yuffland bes Chans von 
Kaptſchak, im Jahr 1395 über Xeflis und Derbent noch 
einmal in fein Länd einzufallen und ihn zu zuüchtigen. 
Auf diefem Gtreifzuge rüdte er bis an den Dniepr, 
verwuͤſtete Moſtau, kehrte darauf an den Don zuräd, 
und ham und zerflörte an dem — deſſelben eos 
euaps). 
"7 2. Perſien, oder vielmehr die Länder vom Drus 1380 
"8 an den Euphrat, ereberte er von 1380-1396. Seit Bis ' 
ubu Saib's od war das me Iran oder Perſien 1396 | 
—W | 1 ohne 


ji ⸗ 
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ohne geſetzmaͤßigen egenten und in bie Gewalt Mes 


wer, unbebeutender Tyrannen gefallen, Die, zwar dad 
Land feit 40 Jahren drädten, aber den Herren X 


mur’s feinen: Widerfiand thun konnten. Ueber Ehoras . 
fan, das er fon im Jahr 1383 erobert hatte, ruͤckte 


1383 ee im Jaht 1983, während er durch einen Feldherm 
die Afganen ſchlagen und Candahar nehmen ließ, nach 
SGehſcheſtan, deſſen Eroberung ihm ein ganzes abe 
1384 koſtete, und fiel darauf im Jahr 1384 in Perfien ein. 
In wenigen Jahren bemächtigte er ſich der meiften Pers 
ſiſchen Londfchaften bis Armenien hinein Nun rief 
ibn die Unruhen, die in feinen frübern Eroberung. 
entflanden waren, in bie Länder jenſeils des Oxus zw 


1392 ruͤck, die ihn erfi.im Jahr 1392 nach Samarkaud zu 


ruͤcktehren ließen, von da er nach einem kurzen Auf⸗ 
enthalt feine Keldzäge nad) Perfien: erneuert, Noch 

im Sahr 1392 rottete er die Ssfmaeliter aus; im Jeht 
1393 1393 machte er im fädlichen: Perſien Eroberungen, 
vahm Bagdad und perfchiedene andere Etädte in Me 
fopotamien, „drang über die Gebirge vau Georgien, 

. 1395 und nahm im Jahr 1395 bdeffen Hauptfladt Teflis. Ob 


Untuhen in Trausoxana nöthigten ihn, ſich ploͤtzlich 


wach Kaptſchak an den Dniepr und Don zu wenden. 


- Nach feiner Raͤckkehr von dieſem Streifzuge ſetzte # 


1306 im Jahr 1396 feine Eroberungen in Georgien fort 


‚ während fie fein Sohn am perfifchen Meerbuſen de 


trieb, Die naͤchſten Fahre befchäftigte ihn Indien 


1399 doch kehrte er von da im Jahr 1399 in Eilmaͤrſchen 


über Samarland nach Georgien zuruͤck, um dieſes zu 
bau 


— 


| 


| 
| 





—— 
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berubigen, was er während feines Lebens. noch zwey / 


mai nöthig fand, im Jahr 1401 und 1403. J Las 


% Indien befchäftigte Timur zwey Fahre, 1398. 1398 
1399. Er hatte ſchon Bas Fahr vorher, 1397, den Panjab 1399 


and Multan durch feinen Enkel Pir Mohammed erobern, 
und, durch Kundfchafter die Schwaͤche und Anarchie des 


Ä indifchen Reichs und die Unzufriedenheit der Statthals - 


ter mit ihrem Sultan Mahmubd quskundſchaften laffen, - 
Ce felbft brach im Jahr 1398 mit 92,000 Reutern 


uůuber die Gebirge zwifchen dem Bihon und Indus anf, 


"beren tiefer Schnee ihm Menfhen und Pferde in 
Menge koſtete. Mit den Herren ſeines Enkels vereis 


nigt gieng er über den Indus; in dee Gegend von. 


Delhi flug er die indifche Armee und zog als: Sic 
"ger ohne Widerſtand in die indiſche Hauptſtadt ein. 


Nach 15 blutigen Tagen brach er von da gegen die 
für nnuͤberwindlich gehaltene Feſtung Duab auf und 


nahm ſie; er drang darauf noch uͤber den Ganges, - 


“und kehrte nach fünf blutigen Monaten, zufrieden 


mit dem Befig des Panjab ımd der Unterwerfung des | 


indijchen Sultans, Mahmud, unter feine Oberhoheit, 


wieder in Eilmaͤrſchen nach Samarkand aurüd, 


“4 Bleinafien. befchäftigte Ximur bie Unten 


Eonflantinopel ein Buͤnbniß gegen Buifld. Drey 


mb ſechsꝛig Jahre alt, die er alle ſeit feinem zwölf⸗ 
| ten daht ſortvatrert in der groͤßten phofiſchen Un⸗ 


ſtrenzuns 


\. 


gabe feines Lebens von 1400-1405: Bach fee bie 
KRackkunft aus Jadien ſchloß er mit dem Kayſer von 1403 


— 
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| | Ä | 
firenguug bingebracht hatte, und nmoch Traftnefl wir 
ein Tüngliug fammelte er zu. Iſpahan die Truppe 
von Perfien zu dem Kampf mit dem türkiichen Sul- 
"tan, und brach dann über Georgien gegen ‘ihn auf, 
Als er von den Gebirgen von Georgien herabzog, wa 
sen fchon Gefandten von Bajeſſid zu SFriedensunters 
handlungen ba, die aber der gegenfeitige Stolz nit 
zu Stande kommen ließ. Erſt geiff Timur hate | 
an und warf es in Trümmer; und wandte fich darauf, 
ald wollte er Bajeſſid's Krieg gegen Eonftantinope 
mehr begänftigen als hindern, gegen das Mamludifh: 
Syrien und Aegvpten. Vor Aleppo fand er zwar eine 
große, aber uneinige Armee; und dennoch zog er im 
Jahr 1400 in’ bie für unäberwinblich gehaltene Cita⸗ 
delle von Aleppp — man weiß nicht, ob durch Veriͤ—⸗ 
fherey oder durch fiegenden Angriff gedffnet — ei 
Bor Damaſkus ſchlug er (1401) die große Aegypuiſche 
.Armee, und ließ als eifriger Anhaͤnger der See 
als Damaftus zerflören, fo wie er aus demfelben hei 
ligen Eifer nach ſeiner rRacktehr noch Aleppo anzuͤw 
den, und auf den Truͤmmern von Bagdad (das a 
Igor noch einmal eroberte) eine Pyramide von 90,009 
Schädeln errichten ließ. Won Bagdad’ zog er af 
Georgien zuräd, und brach 1402: 600 Armenien mil 
809,000 Mann zu Pferd und zu Fuß gegen Baieſſid anfı 
"der bey den Trümmern von Gebafte mit 400,000 Tust 
in einem. Lager‘ ſtand. Timur zog vor dieſem Lay? 
vorbey gegen Anchra jeuſeits des: Halps. Baijeſffid 
mußte der Gtabt: s Huͤlfe eilen; Kon in ihrer 


y- | 


\ 9— 


\ 


\ 


| Nadh darſchaft in merkwardige Treffen vor, aber 
der Hanptkampf ward erſt am 28. Jul. 1402 in der 1403 | 
Naͤhe von Smirna beſtanden. Wie ein Sriegöerfahre | 
wer Held. maß fi Bajeſſid mit ſeinem Gegner: aber 
bey ſeinen Zruppen duch feine Strenge -und feinen 
Geiz verhaßt; von "feinen Dundesgenoffen, die dur ' 
Kimur’s Abgeſandte beftachen warten, ſchlecht mterflügt, 
durch den ſchuellen Ruͤckzug feines Sohns Soltiman 
den Feinden bloßgeſtellt, die mit ihren leichten tatari⸗ 
{ben Reutern_feine ſchwer bewaffneten Janitſcharen übers 
flögelten; und endlich mit einem Heer fich vertheidis 
gend, das durch die Hitze des Tages und brennenden 

Durſt im Kampf früh erſchoͤpft warb, erlag Bajeſſid 

\ der Menge und gerieth in Gefangenſchaft. Mit einer 

u Miſchung von Milde, Sreundlichkeit und Härte empfieng 

! ihn der Mongolifhe Sieger; am Tage des Siegesfe⸗ 

Iſtes, wo er feinen koͤniglichen Gefangenen noch, einmal 

| wit feiner Krone prangen ließ, veriprach er ihm fogar 
in. der Aufwallung der Freude, ihm fein Land beifer 
wieder zu geben, als er es ihm genommen habe. Nur 
der Verſuch zur Flucht, den Bajeſſid machte, veraͤn⸗ 
Derte auf immer fein Schickſal und beſtimmte ihn zum 
eigen Gefangenen; und wenn man den einftimmigen 
Berichten tärkifcher Schriftfieller trauen dürfte, wäre - 

er, in einen eifernen Kaͤfich eingefperrt, dem mongolifchen 
„Sieger auf: allen feinen Maͤrſchen nachgeſchleppt wor + 
Ben, bis er (im Jahr 1403) vor Gram Beforbn if. 2408 

Cbalkondyles de reb, Turc. lib, 3 p. 83. a \ 

. Daacas. bil, Byz. c. 16 «. DE 
æicborn⸗ Neuere Weltgeſchichte 2, m RR  Natos 
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Natolien ergab ſich nach dieſer worderiſchen Salat 


ohne MWiderfiand. Dem älteften Enkel Timur's, Mirze 
Mohammed Sultan, wurde Burfa geöffnet; Nicaͤa er⸗ 
gab fich ihm, und: fiegreich ruͤckte er bis zur Propontis 
vor. Timur ſelbſt eroberte in 14 Tagen Swmirna, dad 
die Ritter aus Rhodus fteben Jahre lang gegen Vejeß 
ſid vertheidigt hatten, Nach Europa uͤberzugehen ver⸗ 


hatte, 
+ Soliman, Bajeſſid's Sohn, war mit din Gchägen 


feines Vaters nach Europa geflohen, und nahm mim, . 


des friedlichen Verhältniffes wegen, fein Koͤnigreich Ro 
manien durch ein Patent von Timur zu Lehen. Er 
ſowohl, als der Kayſer von Conſtantinopel und der 
Sultan der Mamlucken in Aegypten, verſtanden ſich zu 


einem Tribut an den mongoliſchen Sieger. Sein Ruhm. 


ſtand jegt in feinem Zenith; felbft ber König von Ca 
ſtilien ſchickte ihm durch eine feierliche Geſandtſchaſt 
Geſchenke. | 


Congalo Argote de Molina de la Monteria Hiftoria del gran | 
Tainerlan e Itinerario de Gemgalez de Clavajo. con disco 


por Congalo Argote de Molina, Sevilla 1582. fol, einge 
druckt in die Cronicas de los Reyes de Catiilla, "Madrid 
1782. 2. Vol. 3. mit Zufägen. 


Ueber Georgien, wohin er fich im Jahr 1403 be 
1404 gab, zog fih Timur (1404) nad Samarkand zaruͤch 


wo er die fpanifhe Gefandtfchaft: ernpfieng, - Während 


er laugſam dahin zuruͤcklehrte, ließ er ſchon Muflalter 
A — — Ey 


wehrte ihm das ſchmole me, weil er kelne eur Ä 
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zu. einen Zug gegen Gina. treffen. Eine Armee? gieng 
über den Sihon voraus, um die Kalmuͤcken und Ta⸗ 

> taren zu bezwingen, Magazine in der Wuͤſte anzulegen 
und den Weg nach Peling zu Öffnen. Schon war 
Zimux ſelbſt, nach einem kurzen Bufenthalt zu Samar⸗ 
kand von wenigen Monaten, gegen die Ming in Sina 
aufgebrochen; ſchon war er bis in die Naͤhe von Otrar 
vorgeruͤckt, als ihn ein Sieber beſiel, das ihn in ſei⸗ 
‚nem 7oſten Jahr ins Grab ſtuͤrzte und Sina Bon ſſei⸗ 
nem Biutvergießen befrente. 


—W 
A ſpecimen of-the civil and military inſtitutes of Timur — 


by Joſeph Wbite. Oxford 1780. 4. deutſch von C. F. Preiß 

‚ Halle 1781. 8.; das vollſtaͤndige Werk: Inſtitute⸗ politi- 

‘cal and military , written originally in the Mogul language 

“  by.the grear -Timour, translared‘ intö Englifh by Major 

= (William) Davy and publifhed. by Fafeph White. Oxford . . 
, 1783. 4. -ftang. mit Anfägen Yon Langles. Die Meter 
rialien find mohl aͤcht; nur Timur iſt nicht der Con⸗ 
cipient. vergl. Meiners im Goͤtting. Magazin. 1780, 

8.4. ©. 66-80. Jones .börte vom Nabob Mozuffer 
Jung: Timur’s Liebling, gindu Schab, habe diefeg' 

- Buch, fo wie noch andere, bie man Timur beplege, 
ang feinen vertraulihen Gefprächen, vieleicht beynahe 
mit deffen Worten, niedergeſchrieben. W. Jones -Abs - 
"Bandfungen Aber die Geſchichte, Alterthuͤmer, Känfte, 
Wiſſenſchaften und Litteratur Aſirns Cbeutfhe Ueberß 
von Fick und Kleuker BL Rige'1795: 8.) S. 80. 


ae Aſien im geittat. 


4. ul  Befpiening der Dengolifgen Macht, 


von 14994 — 1500, 





Tinure großes Ki war nad) 90-100 Jahren voͤl⸗ 

tig aufgelößt. 1. Bleinafi ten, Bajeffib’3 Reich, hatte 
ſich Eoliman, bdeffen Sohn, von dem Weberwinder feis 
es Materd durch ein Patent zu Lehen übertragen Taf 
Ten. Während fich die Soͤhne und Enkel Timur’s um 
bie Herrſchaft ſtritten, ward nicht weiter an den kuͤr⸗ 
kiſchen Bafallen gedacht; und ber Lehensnexus von 
Auaboli mit dem neuen mongolifchen Kayſerthum ern 


loſch. 


2% In Iran, ober Perſien, dem Reiche Hulaku's, 
1408 hatte Timur im Jahr 1403 vor feinem Aufbruch nah 
Samarfand feinen Enkel Omar, Mirau Schah's Sohn, 
zaum Ober= Chan in Tauris eingeſetzt, dem feine beyden 
Brüder, Abu Vekr und Chalil Sultan (auch zwey 
Soͤhne Miran Schah's) als Unterdefehls haber zugtord⸗ 

‚net ſeyn ſollten: Chalil Sultan fuͤr die Länder Arran, 
Georgien, Armenien und Trebifonde, auf welche er ſich 

aber nachher nicht einſchraͤnkte, ſondern ſi ch zum Sul⸗ 

tan des Hauptreichs aufwarf; Abu Bekr fuͤr das Ara⸗ 
biſche Irak. Nach ſeines Großvaters Tod nicht geneigt, 

; unter. feinem Bruder Omar zu .fleben, ı vertrieb‘ ihn 
Abu Belr aus Tauris und mötbigte ihn, zu dem Ber 
berrfcher des Hauptreihe, Schah Rokh, zu fliehen, ber 

ihm erfl Aſtrabad und Maganbern zu feinem Unter⸗ 
balt 


N 
Sn. 
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hali anwies, aber als er, Samit nicht zufriaden, Uns 
ruhen anfleng, im Jahr 1405 ſterben ließ. Abu Bekr 1405 
zu Bagdad war daher bald alleiniger Veherrſcher von 
Iran; aber auf wie lange? 


Der ehemalige Beſitzer von Bagdad, ben Timur 
(1392) vertrieben hatte, Ahmed, aus dem Haufe der 1393 
- Sichanier, wartete nur” auf den Tod feines Beſiegers, 
“um wieder nach Bagdad zurückzulehren: er erfchien das 
ſelbſt -1404 und warb 1405 als Chan anerfannt. 1408 


Furchtbarer als diefer war Kara Joſeph, der Tur⸗ 
Bomanne vom fehwarzen Schöps und der Gtifter biefer 
Dynaſtie. Er nahm durch feine Turkomannen Irak, 
Defopotamien und Aderbidſchan; und. behauptete fich 
gegen Abu Bekr in biefen Laͤndern, der im Jahr 1408-1408 
in‘ dem Kriege, der fie ihm wieder entreißen Tate, 
umlam. 


Nun war Aberbibſchan ehedem ein Stuͤck bes Reiche 
der Flchanier gewefen, das daher der in Bagdad res . 
ftituirte Ahmed zuruͤck verlangte. Auch in dem Beſitze 
dieſes Landes behauptete ſich Kara Joſeph durch die 
Waffen, und um den Praͤtendenten, der ihm in der 
ibm im Jahr 1410 gelieferten Hauptſchlacht als Kriege: 1410 
gefangener in die Hände gefallen war, auf "immer - | 
108 zu werden, ließ er ihn hinrichten. Nun breitete 
Kara Joſeph feinen Staat ungehindert uͤber Georgien, 
Schirwan und das Perfifche Jrak aus, und hinterließ, 
als. er im Jahr 1419 farb, feinem Sohn Eslender ein n 1419 
maͤchtiges eig: 


J ' 


\ 


Ra | Erf 
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ft et fand Shah Rolh, der Beherrſcher de 

Hauptreichs der Timuriden, der bisher in ber Buches 

ren zu ſtark beichäftigt war, Muße, an. die Zuräds 

. eroberung von Iran zu denken. Er fchlug zwar den 
| Turkomannen, Eötender, in Diarbekr; aber zu vertrei⸗ 
ben waren die Turkomannen nicht mehr, und darum 

belehnte er Tieber des Leberwundenen Bruder, Diüe 

2 Ban Shah, um einen deſto eifrigern Anhänger im Zur 

‚ tomannenflaat an ihm zu gewinnen, mit Aberbidfchen, 

‚1483 der aber (1452) fein Gebiet bald wieder ‚Über Irak und 
Kerman ausbreitete, und endlich gar in Chorafan eins 

> 7 Brad: Diefem Einfall mußte der damalige Sultan beb 
Hauptreichs der Timuriden, Abu Said, fich widerfegen: 
7458 er treibt ſich mit ihm bis 1458 heram, wo ihm ende 
Uich Dſchehan Schah einen Frieden vorfchlägt, durch 
welchen er im Beſitz von Aberbidſchan und von EL 

bi6 Gemnan in Komis blieb. Ä Ä 


Neben den urkomannen vom ſchwarzen Sa 
hatten ſich vor kurzem die Turkomannen vom weißen 
Schoͤps in Meſopotamien und Rum geſetzt, und ihr 
gegenwaͤrtiger Unführer, Ufong Haſſan, fiel fchon in 

| Diarbekr ein, wodurch Dſchehan Schah auf den Kampf 

1467 alatz gefuͤhrt wurde, auf dem er im Jahr 1467 ſein | 
“Reben verlor. Den Kampf feste deſſen Sohn und 

Nachfolger, Haffan Ali, unter bes Timuriden⸗ Sultau, 

Abu Said, Bepfland fort; aber Uſong überwand bepdt, | 

1468 und ließ beyde als feine Kriegsgefangene (1468) bins 

I tihten. Durch Hafen MS Rod Hatte die Dunn 
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ber Turkomannen vom ſchwarzen Schoͤps in Iran ein 
Ende, und an ihre Stelle tenten bie Zurlomannen bom | 
weißen Schöpd. °. . ’ 

-Commentarii del viaggio. in Perfia di M, Caterißo Zens, ‘e 
delje guerre fatte nel imperio Perfiano dal temipo di 

..Uffun-Caflan. Venet. 1558. 8. Gteht auch in Aamufio’s 
Sammlung. Der Berf. war Gefandter der Venetigner 
in Perfien 1971. In dieſem often folgten ihm Jofa: 
phat Barbaro und Ambrofius Contarini, deren Nach⸗ 
richten eingedrudt ſtehen in’ Antonii Manutii Raccolta di’ 
Viaggi. Vinegia 1543. 8. 


! 


Die Turfomannen vom weißen Schöps herrſch⸗ 
ten bis 1508 über ein maͤchtiges Reich. Indeſſen war 1508 
ſchon das Geſchlecht da, das fi) auf den Truͤmmern 
ihres Reichs einen neuen Thron bauen ſollte. 


Ein Nachkomme Ali's im 13ten Grade, Scheich 
Sophi, ein Heiliger zu Ardewil in Abderbidfchan, in Tier 
murs Zeitalter, brachte auf fein Geflecht das Anſehen 
‚ and bie Achtung, die er fi ch durch feine Froͤmmigkeit er 
worben hatte, und ihr Vaterland machte feine Nachkommen 
zu ſeinen Oberhaͤuptern. Schon fein Urenkel Dſchuneib | 
wurde deöhalb von Dſchehau Schah ‚, dem Sultan der 


Turkomannen vom ſchwarzen Schöps, aus Eiferfuht , 


vertrieben; wodurch er ihm aber nur Selegenheit gab, 
| noch mächtiger zu werden. Er floh zu Ufong Haffan, 
der ihm feine Schweſter (die Stammmutter bes Haufed 
Sophi) ˖zur Gemahlin gab, "und ihm zu Streifereyen 
sach, Gesugien brauchte, bis er fich in Schirwan vier - . 
Wü, Ad ernaber durch eintk Meuchelinord, an dem 
Io Ra M ſelbſt 
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ſelbſt ber Kodnig von Schirwan Antheil hatte, umfame. 

Des Ermordeten Sohn, Scheich Haider, mit Ufong 
Haſſan's Tochter vermaͤhlt, brach zwar mit Turloman⸗ 

| uen vom weißen Schoͤpe nach Schirwan ein, um feis - 
u ves Vaters Tod zu rächen; aber er und fein Haus 
kamen dabey um bis auf feine beyden Söhne, Jar 
Mi und Iſmael, die aber doch in die Gefangenfchaft 
- ihres Oheims, Jakub Bel, des Sohnes und Nachfols 

gers Uſongs, fielen. 


Bey den Streitigkeiten, die nach Jalub Ders. 
u Tod über 'den turtomonnifchen Thron entſtanden ‚be 
bauptete fi) Roflam Bel, und um ſich dur Große 
muth andzuzeichnen, gab er den Brüdern Jar AH und 
Iſmael ihre Frevheit wieder und erlaubte ihnen, an 
ihren Stammort, Ardewil- zuruͤckzukehren. Ihre Rach 
kehr war ein Jubel fuͤr die Einwohner, in deren Ans 
U denken noch die Heiligkeit ihres Stammvaters lebte 
W und' der Aliden, die fie als heilige Abkoͤmmlinge des 
Schwiegerſohns des Propheten, Ali, anſahen. Ein ſol⸗ 
. her Anhang ſchien fie dem Turkomannen Roſtam Bek 
zu gefaͤhrlichen Nebenbuhlern zu machen, bie er aus 
/ dem Wege täumen möffe. Der Krieg gegen fie begann; 
er ſchlug die beyden Bruͤder bey Ardewil; Jar Mi, 
kam um, Iſmael aber rettete ſich nach Ghilan. 


Ehe Iſmael mit einem neuen Anhang auftreten 
. Tomte, war ſchon Roſtam Bel tobt und fein Sohn 
1501 Alvend Mirza (1501) ihm gefolgt. Sobald Iſmael 
wit feinen. Aliden anruͤckte, verlleß Alvend Tauris und 
— I rn () 
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om einer. Stadt zur audera, nad) Bagdad, und weis 

ter nach Diarbels,; wo er 1504 flarb. Nach feiner1sog. 
Flucht warfen fick noch zwey turkomannifche Bultane- 

auf, Mohammed Mirza, der ſchon das nächfte Jahr von 

feinem Nachfolger Morad Bert, dem Sohn bes obigen 

Jakaub Bel, vertrieben war. Wit dem letzteren trieb 

fi Iſmael Sophi von 1503-1508 herum. Schon is 
1503 war er gefchlagen, nad) Bagdad geflohen und 1508 
von da vertrieben. Während Iſmael feinen Eroberum . ' 
gen weiter nachgebt, kehrt Morad wieder nach Bagdad 
zuruͤck. Im Jahr 1508 wird er ‚zum zwentenmal aus 
Bagdad vertrieben und von einem Ort zum andern ges 
jagt, bis er im Jahr 1514 fein Leben auf der Sucht sig 
zu Diarbekr verlichrt, | Ä 


- Aber ſchon daB Jahr 1508 wird als das Jahr des 
Untergangs der Turkomannen vom weißen Schoͤps und 
der Gruͤndung des Reichs der Sophi in Perſien ange⸗ 
ſehen, das zuerſt aus lauter Truͤmmern des Turloman⸗ I 
nenſtaats, wie Aderbidſchan , Diarbekr/ Grab, Fars 
und Kerman beſtand. | ' 


- 


3. Die oͤſtlichen Länder des großen meichs "in 
mur's blieben (Candahar eine Zeitlang und die indie 
ſchen Propinzen auf immer ausgenommen) großentheils 
unter - Einem Regenten, bis fie überhaupt ben Timurie 
den entriſſen wurden. 


Nach Timur's Teſtament olte fein Enkel, gie — 
Mohammed, der Erbe. feiner Staaten fegn, der zur 
seit des Ledes feines Großoaters Statthalter von 

| R5 Cau⸗ 


— 
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Eandahar war. Während. die Generatität. ber Armee, 
i: unter deren Augen Timur auf ben Marfch nach Sms 


9 geſtorben war, in ihren Planen' unentſchluͤſſig war, und 


fie‘ mehrmals änderte, ſchwang fib Chalil Gulten, 


Timur’s Enkel durch feinen Sohn Diiran Schah, der‘ 


bloß zum Statthalter von Arran, Georgien, Armenien 
und Trebiſonde ernannt war, unter dem Beyſtand ſeie 


ner Nowianen auf den Thron, und eilte vom Taſchkunt, 


N wo er bie Botſchaft von dem Tode feines Großoaters 
| erhielt, nach Samarkand. Durch Zuvorkommen hatte 
er ihn in Beſitz genommen und durch fein Waffen⸗ 

glüd behauptete er fich darauf. Pie Mobammeb börte 

> sicht auf Vorſtellungen, nicht auf die Grände der mes 
hammebaniſchen Rechtögelehrten, daß Gottes Wille Chalil 
7 30 dem Thron beflimmt haben muͤſſe, weil es ihm ger 


a — — — — Lu 


— — — — 


lungen ſey, ihn in Beſitz zu nehmen; ſondern drang: . 
anf einen Waffenkampf. Erſt nachdem er zwegmal. 


in ber Nähe des Oxus Niederlagen erlitten hatte, 
ſchloß er mit Chalil den Vergleich, daß. jeder. vom, 


“ 7 dem Meich des Großvaters, was er befi ige, behalten, 
a ‚folle, und kehrte nach Candahar, als in fein nohhle 


giges Reich, zurüd, 


| .\ 1Axz Bis 1415 blieb Eandahar von dem Hauptreich ge⸗ 


J trennt. Zwar wurde Pir Mohammed kurz nach ſeiner 


Ruͤckkunft von ſeinem Großweſir ermordet; aber gleich 


nach feinem Tod beſtrafte fein Ohein, Schah Kol, 
nn Ximurs- beitter Sohn, den Meuchelmörder mit dem 
—— Strick, und nahm einfiwsilen Candaar in Beier “ 


. S .. 
\ x 
A| . , . ı ‘ 
\ 
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we. Gelegenheit‘ fand; ſich zum Beherrſcher bes Haupt ⸗ 
| "reiche aufzuwerfen und ed damit zu verbinden. 
“Abdul Rizac (Al. c. 1443) in Langleés voyagen, traduits de 
diferentes langues orientales et eurepeennes, à Paris 1799. | 
a Voll. 12. Abdul Rizac reiſte als Geſandter des Sul 
ans Schah Roth im Jahr 1443 aus Ifpahan an den 
Koͤnig von Bisnagar in Decan. ‚Einzelne vollftändigere 
Sragmente der Meifebefchreibung nah Mir Chond's Ans 
führungen ftehen in dem Afatic Regifter for 1800, p. 226. 


Chalil’3 Regierung war durch feine Liebe zu der 
ſchoͤnen Schadi Mult hoͤchſt unthaͤtig und dabey böhflE - 7. 
unruhig. Die Unterſtatthalter wollten nicht gehorchen, 3 
bis fie ſich erſt Durch Uebermacht dazu gezwungen fas 
| hen; und als er dieſe gebändigt ober doch geſchreckt | 
hatte, fiengen feine Nowianen (Minifler) Meutereyen 
an, und nöthigten ihn, fi) mit ihnen Fahre lang herum⸗ 
zuſchlagen. Endlich brach Schah Rokh aus Candahar .. 
mach Samarkand im Jahr 1415 auf, um Ruhe her- 1415 , 
| aufiellen ; ; die Nowianen waren bald überwunden et 
und als Verräther hingerichtet; aber der Ruheſtifter 
bemaͤchtigte ſich auch der Perfon des Chalil Sultan; 
er ſchraͤnkte. ihn zuerft bloß auf die Herrſchaft über , 
Rei und die benachbarten Provinzen ein und ließ ihn 
i dann durch Gift binrichten. Schah Rokh war nun 
| Beherrſcher des ganzen Hauptreichs (vom 1415- 1446), ip 
der es, fo lange er lebte, mit feier Hand zufammens 1446 
hielt, und ihm ſogar die von den Turkomannen bes 3 
ſetzten Laͤnder wieder zu erwerben ſuchte; was aber 


ſchon zu fpät war. , 
Ulug 


a 


t 


a 
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u? Bet, fein alteſter Sohn, jener große Lich 
haber der Aftronomie, deffen Vorſorge man noch vor 
bandene aftronomifche Tafeln verdankt, ward fein Nach 
folger, wozu er fih durdy die Verwaltung von Su 


u markand fchon würdig gemacht hatte. Aber in den. 
erſten Fahren feiner Regierung entriffen ihm ſchon feine 


drey Neffen, die Söhne feines Bruders Bapfanlar, 
große Provinzen: Alla Ed Dulet, der Altefte, Chorafan; 


Mohammed, Irak und Fars; Abul Caſſem Baber, 


Dſchorbſchan und Mazanderan. Er trieb fie zwar and 


ihren Ufurpationen; dagegen aber empdrte ſich fein eb 


Hemer Sohn, Mbdollatif, gegen ihn und lie feinm 


- &oldaten getödtet, 


Je. Gravii Epochae celebriores — "ex traditione Ungbeii 


„Lond, 1650. 4. 


Wahrend dieſer blutigen Auftritte, bie das Reich 


in Verwirrung ſetzten, war ſchon ein Urenkel Timur's— 
Abu Said, auf den Schauplatz getreten: er hatte ſich 
bereits Samarkand's bemächtigt, als Abdollatif feinen“ 
Vater Ulug Bet belämpfte; war aber durch bie gegen. 
3450 ibn herauruͤckende Macht gendthigt worden, €1450) 

nach Turkeſtan zu fliehen, wo er bey dem Chan der 
Usbeken einen Beyſtand fand, durch den er fi ben | 


Beſitz der großen Bucharey und anderer Probinzen er⸗ 


kaͤmpfte, die Ulug Bet auf der. Nordſeite des Out 
beſeſſen Hatte, Nach Addollatifs Ermordung ſetzte er 


a«d 


1449 Vater im Jahr 1449 hinrichten. Sechs Monate nadıe | 
her ward andy der Nichtöwürdige Durch feine ‚eigen | 


( 
! 
I 
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pr ohne: Schwierigkeit. auf den Tbron Zimgr's, der 
aber ſchon von allen Seiten ſo erſchuͤtiert war, daß er. 
fi nicht mehr feſt zuſammen halten ließ. Seine Re⸗ 
gierung war ein beſtaͤndiger Kampf mit ungehorfamen 
Statthaltern; den Turkomannen-Sultan, Oſchehan 
Schah, konnte er ſo wenig baͤndigen, daß er ſeinen 
Kanıpf mit ihm im Jahr 1458 durch einen Vergleich 1458 
endigen mußte, und im Jahr 1467 fiel er gar als Ga 1467 
fangener dem großen Ufoug Haffan in die Hände, ber | 
ihn binrichten ließ. Die Turkomannen vom weißen 

Schoͤps herrfchten auf. der einen;, und die Usbeken . 

(Raplommen Dſchinkis) auf der andern Geite feines -- 

Reichs, ohne daß ein Ximuride mehr ihrer Gewalt 
Schranken ſetzen konnte. 


— 


* Nach Abu Soid's Tod fiel auch der oſiliche Theil ro 
von Timur’s Reich völlig auseinander. Choraſan war 
ſchon früher von Schah Rokh's Enkel, Dſchadighiar, 
davon abgeriſſen worden, und ſein Sohn beherrſchte 
ſchon Mazanderan und Georgien, Herat und Choraſan. 
Er bemaͤchtigte ſich auch der zahlreichen Familie Abu 
Said's; einen Theil hielt er im Gefängni; die uͤbri⸗ 
‘Yen ließ er binrichten. 


Sn der großen‘ Bucharey kam indeffen doch Abu 
Eaid's Altefter Sohn Ahmed zur Regierung und brachte 
feinen Heinen Staat auch auf feinen Sohn Maffud. 


Anderan, ein Meines, Gebiet in ber Bucharey am ' 
Bing Gergana erhaſchte Omar Scrig, eines der juͤn⸗ 
gen. 


·e ⸗ 
\ 
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gern Sohne Abu Said's; nad vererdte es anf J— 
1494 + Sohn Baber (im Jahr 1499). 


N 3 


Ueber biete ſchwachen Staaten fiel Saeiteh, ein 


Turan, aus dem Geſchlechte Dſchinkis⸗Chan's, her und 
verdrängte die Timuriden aus den letzten Ländern, die 


Abkmmling von Scheibani, bem Stifter des Staats 


fie noch beſaßen. Seit 1494 griff Schaibe mit feinm 


Mongolen, die dem Sultan von Kaptſchak, Usber, zu. 


Ehren, den Namen Usbelen führten, die Länder buß 


| 
| 
| 


fain’s an, und feste den Kampf mit ihm und feinen Ä 


1507 Bohn Badi Ezzaman bis 1507. fort, wo er im Beſit 


after feiner Staaten war. aber Hatte feinen: Heinen 
Staat Andekan von Samarkand bis zum Judus burch 


ie Eroberungen (von 7494-1497) vergrößert. Defto hef⸗ 
3497 tiger war Schaibek's Angriff auf ihn, ba es zur YAude 


\ 


- führung feiner Plane nothwendig war, keinen möcht 


gen Staat in feiner Nachbarſchaft entſtehen zu laſſn | 


Baber, ihm nicht gewachfen, z0g fi im Jahr 1498 


| aus feinen Ländern vertrieben, über Gasna nach In⸗ 


dien, wo er das Reich des großen Mogols gründet. 


Maffud verlor feinen Staat in ber großen Bucharey 


Lauf von etwa zwoͤlf Jahren hatten die Usbelen alle 


. 1499 Im “fahr 1499 on den Sibtrifchen Eroberer: Im 


Nachkommen Timurs aus ihren Beſitzungen vertrieben | 


‚und zu ihrem urſpruͤuglichen Staat am Jaik, Chora⸗ 


ſan, Transoxana und Chowaresm erobert, und ihre 


Sit zu Bolhara genommen. ... Doch datiren die Or 


ſchichtichreiber die Stiftung ber Dynaſiie der. un 


l(aen 
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fihon ı von Jahr 1498, weit. wit der Vertreibung: Bas Ku 
ber's (don der größte Theil ihres Reichs erobert war, 
De Ayefchlow’s Beſchreibung des Gonvernements Drens 
burg. Petersb. 1762. 8. Rufe. - 

Schaibel's Nachtommen. oder den Dſchinkiſen, blieb 


die Bucharey bis auf Abdol Dumin, den letzten ſei⸗ 
u Geſchlechts. 


Darauf gieng bie Herrſchaft wieder au Zimuriden 
über, an die Nachtommen Tſchutſchis durch, feinen 
"Sohn Togsi Zimur, welde die Burharen noch. jet 
beherrſchen follen, aber nicht ald Einen zufammenhäns 
‚ genden Staat, fondern in lauter Beinen Herrſchaften, 
Bobkhara, Samarkand, Bald u. a. 


4. Indien hoͤrte nach dem Tode. Timur’s auf 
ein zinsbares Reich der Mongolen zu feyn. Selbſt der 
Vanjab, der Anfangs zu Miran Schah's Statthalter⸗ 
ſchaft, oder vielmehr zu der Statthalterſchaft ſeiner 
Söhne gehoͤrte, ſcheint ſich fruͤh davon getrennt zu 
haben. | : 


— 


ur. Aſien 'im Mittelalter. 
J > N. * ne ———————— — — 


1Vv. In dier.' 


— 
Cosmas Indicopleußer ca. sa). ' J 
Eammlungen von Erlänterungsfhriften und Zuſaͤtzen J 
aügemeinen Welthiftorie (Halle 1756. 4) B. IV. 6 | 
165— 222. Geht bis ıco2. 

- An hikorical disquifitiion concerhing -the Knowledge wich 
the Ancients had of India — or William Aobersfm Loa 
‚den 19.2. , — I 

U ber J Indien wird es vor dem Jahre Iooo nich be | 

hur einigemal "fallen einige Stralen des hiſtoriſchen 

Lichts auf die sluͤckliche und reiche Kalbinfel, a 

verſchwinden fogleich wieder, Bu 0 | 


3 Mas ben Zeiten der Kavfers Süflinien‘ befitzen wir 
einige Bemerkungen über Indien, die ein Aegyptiſche 
Kaufmann, Coſmas, der zu verfchiedenen Zeiten Reb | 
fen nach Indien gemacht hatte, in feinen fpätery fe 
bensjahren, nachdem er ſich ind Kloſter zurückgezogen 
hatte, aus dem Gedaͤchtniß niederfchrieb. Sie betreffen 
wohl nur die Wefttäfte der Halbinfel; wenigſtens fcheint 
fie ihm am belannteften gewefen zu ſeyn, weil die 
wenigen Derter, die er namentlich angiebt, alle auf 
derfelben liegen. Er fand Perfien in einem flarken Dan 


Behr mit Indien, . burch Glaubensprediger und Kauf 
. leute: 
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lente: : jene biengen von dem Patriarchen von Seleucien 


ab und hatten in den meiſten indiſchen Staͤdten Kirchen 
für einen chriſtlichen Gottesdienſt; dieſe trieben über | 
den. perfifben Meerbufen einen ſtarken Handel mit pers 
ſiſchen und indifchen Gütern. In dieſem Handel metts 


eiferten die Griechen von Mleyandrien ber mit ihnen, 


bis die Eroberung Aegyptens durch bie Araber (im _ 


Jahr 640) den Griechen bdiefen Weg verſchloß. 640 


| Die finefiichen Jahrbücher erwähnen in dem fin‘ 


j denten Jahrhundert haͤufig Indiens und der Gefanbt: 


fhaften, welche Indien an ben finefifchen Kayfer (in \ 
'den Jahren 641. 646. 648) und der Kayſer im Jahr 64L 
642 in das mittlere Indien, an die Gegenden des 643 
Ganges, abeſchickt habe. Nach den ſineſiſchen Ge⸗ 


ſchichtbuͤchern war das Land Tien=tfo (oder das Land 


der Brahmen) um bas Jahr 646 in fünf große Kb: 646 
nigreiche getheilt: das eine in Suͤden graͤnzte an das 
indiſche Meer, wo heut zu Tage das Cap Komorin iſi, 


and begriff Malabar und die daran ſtoßenden Laͤnder; 


das zweyte im Norden erfiredkte ſich laͤngs der Berge,‘ 
bie Indien von Tibet ſcheiden; Das dritte im Oſten 


graͤnzte an das Meer und beſtand aus den Laͤndern 
an ber Seite von Coromandel; dad vierte gränzte an ' 


Perſien und begriff die Länder am Indus in ſich; das 
fünfte lag in der Mitte von allen übrigen nach Agra 
und Benares zu, und deſſen König hatte alle andern 


Theile unter feine Botmäßigkeit gebracht. Selbſt die 


neftorianifchen Glaubensprediger, die um diefe Zeit das 
„ Wichhorn’s euere Weltgeſchichte B. 1. S Ehris 


1 
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Ehriſtenthum nach Sina getragen hatten, und baren? 
für Bonzen des Fo galten, muͤſſen, wie ‚diefe ihre Be⸗ 
Kennung fagt, aus Indien dahin gewanbert ſeyn. 
Deauignes Sefchichte der Hunnen TH. I. ©. 607. Einleit. 
©. 55. 67— 69. Th. IH, Einleit. S. 37 ff. 
* 7 Unter den Xrabern, 
co 206 — 1000, - 
— — 

. Anciennes relations des indes et de la Chine de denx voyt- 
geurs Mahcmerans, qui y allerent dans le nebvidıne ſiecle, 
traduite de Arabe avec des remarques fur les principaux _ 
endroits de ces relations par Mr. Renaudot, Paris, 1718. 8 

N. Der erfte Reifende machte feinen Weg im Jahr 851; dei | 
zwepte, der über bie Bemerkungen des erftern Anmer | 

x kungen machte, war Abu Said Al Haffan von Schiras 


und bfühete im 3. Chr. 907. vergl. Natices er extraits 
des MSS, de la biblierh, du Roi T. I. p. 156 = 164. 


Nach der Erldſchung der griechifchen Reiche ſcheint in 
Indien wieder bis zum achten Jahrhundert eine rein 
indische Herrſchaft gedauert zu haben. Aber unter dem 

‚ z05- Chalifen Walid fürmten die Araber ( zwifchen 705- 
214 714) aud) einen Theil / des Dießfeitigen Indiens; und je 
weniger man auch von dem Umfange ihrer daſigen Gens 
ſchaft und der Art der Abhängigkeit weiß, in welcher die 
Indier von ben Chalifen gehalten wurden, befto ficherer 
find. die Nachrichten von dem großen Handelsverkehr, 

das von nun an die Araber an der Stelle der Perſer 


fortſetzten. | | m Ä 


⸗ 


w. gudier = ars 


"Bein bad Einzelne der Hraihrichten 4 son den aras 
biſchen Eroberungen in Jndien, die von ſpaͤtern Schrift⸗ 
_ flellern- niedergefchrieben wurbem, wahr iſt, fo war das 
mals bie ganze Küfte der vorbern Halbinfel (Malabar 
im weitläuftigen Sinne) unter Einem Fuͤrſten Scharau 
Perumal, der den Titel: Zamorin (Samorin) führte, 
| vereinigt. Er nahm nicht bloß im hohen Alter noch 
den Islam an, ſondern, von ihm begeiſtert, wollte er 
- auch an feinem beiligften Orte, zu Mecca, feine Tage - 
‚ ‚ befchließen. Ehe er ſich zu Calicut einfchiffte, theilte 
er fein Reich unter feine vier Schwelterföhne: dem aͤl⸗ 
"teften Neffen gab er Kalliſtra, oder die Serküfle uvm - 
Dekulli bis Tikorey (die Reiche Kananor und Burgara); 
bem zweyten, Perumal, den er am meiflen vorzog, 
die Küfte von Tilorey bis Chitawa, nebft dem’ Titel | 
eines Zamorin (oder Oberkaiſers), wodurch er zugleich 
die Oberherrſchaft über feine Bruͤder und ihre Laͤnder 
belam; dem dritten theilte er Attinga zu, das - von 
Chitawa bis zum Vorgebirge Komorin reichte (oder 
nach dem fpätern Sprachgebrauch das Reich Travancor 
im weitläuftigen Sinne); dem jüngften -endlih Kopf, 
oder. das Gebiet vom Vorgebirge Komorin bis an den 
| Fluß Negapotnam, das Madure, Marava und einen 
Theil von Tanſchaur begriff. 
Ueber Sharan Perumal's an die Juden zu Cochin und 
"die Thomaschriften vorgeblich ertheiltes Privilegium 
I 6, Eichhorn's Geſch. ber Litt, Th. V, ©. 2 . 


| Gewiffer iſt der große Handelsverkehr des arabi» 
ſchen nie mit Indien. Mit der Eroderung von Per⸗ 
42. fin 


J 
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f en fiden den. Chalifen bie Vortheile des ſchon gehn 
hunderte her bluͤhenden perſiſch⸗ indiſchen Handels zu; 


und fie ermunterten feine. Fortſetzung auf dem alten 


Wege über das perſiſche Meer durch den Euphtat und 
Tigris durch nene Anflalten. Schon der Chalife Omar 


ieß vier Jahre nach der Croberung von Perfin am 


Ausflug des Eaphrats und Tigris Baſſora zum Sta⸗ 
pelort erbauen, das ſchnell ein zweytes Alexandrien 
ward und die indiſchen Güter durch ganz Afien ver⸗ 


. ‚theilte. Je mehr fchon in den frähern Sapıhunderti | 


Handlung eine Kieblingsbefchäftigung der Araber wa, 


mit beflo größerem Eifer betrieben fie diefelbe auf dem 


eu eröffneten Wege. | 

Aus der Mitte bes meunten Jahrhanderts if 
‚die Reifebefchreibung eined arabifchen Kaufmanns vor⸗ 
handen, der über den perfiihen Meerbufen nad Sndien 
‚und Sina in Handelögefhäften reife, und die nl 
‚hm ein anderer Araber, welcher diefelben Laͤnder be 
fat hatte; mit Erläuterungen begleitet dat. SM 
Rachrichten zufolge wär Indien den Arabern aach Sit 
ten, Religion und Kenmtniffen genauer bekannt, als 
den Griechen und Römern; denn fie ſprechen von DM 
Eigenthuͤmlichen ihrer Religion genauer als jene, und 
ruͤhmen ihre aſtronomiſchen Kenntniſſe, von denen bie 
erſtern noch gar nichts wiſſen. Nach ihren Nachrichten 
“befuchten die Araber Siam, Sumatra, und andere Ju⸗ 
ſeln des indiſchen Archipelagus und hetzten ihre Reifen 
‚won da bis mad) Canton in Gina fort, wo ſie ſi ſich mit 
Erlaubnig des [ nefifchen Kayfers zur Betreidung wing 
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Handels niederließgen und zur Schlichtung ihrer Strei⸗ 
tigkeiten unter ſich ihren eigenen Kadi haben durften. 
Zur Zeit dieſer Meifenden ward die Kuͤſte Malabar 
‚ von mehreren Koͤnigen beherrfcht ,. Die ihre Macht von 
. einem DberBönig, einem Kayfer, der den in Indien 
noch jeßt gewöhnlichen Ehrentitel Belhar oder Balhara 
fuͤhrte, empfiengen, ganz gemaͤß dem reinen Hindu⸗ 
Gouvernement, das man in Spuren vor dem Einfall 
der Araber und ſelbſt noch nach der Unterjochung des 

Haufes Gasna und Timur's bis auf die Ankunft der 
Portugieſen findet. Nach der Inſel Ceylon (Tapro⸗ 
bane) hatten ſich neſtorianiſche Syrer, wahrſcheinlich 
| aus Perfi ien, weil fie von dem dafigen Katholikus 
| abhiengen, zur Betreibung des Handels gezogen. Der 
ganze indifche Handel ward daher von Unterthanen ber 
Chalifen, von Arabern und neſtorianiſchen Chriſten, zu 
Waſſer theits über den perfifchen Meerbufen nach Baſ⸗ 
ſora, theils über, den arabiſchen Meerdufen nach Alex⸗ 
andrien getrieben; und die Griechen zu Eonftantinopef, 
‚ Denen die Araber ‘den Weg ihres vormaligen Verkehrs 
mit Judien, durch bie Eroberung von Aegypten vere 
ſchloſſen hatten, und deren Luxus dennoch die indifchen 
Reichthuͤmer nicht entbehren wollte, mußten fie in den 
Zeiten, in welchen ihnen bie forifchen und agvptiſchen 
Häfen noch nicht wieder gedffnet waren, auf einem 
neuen Wege an fih zu ziehen fuchen. Schon unter 
der Herefchaft der Uraber giengen fie für die Griechen - 
den Indus herauf, und dam auf einer ſtark gebrauch» 
| ten, Earavanenflraße entweder gerade zu aus kaſpiſche 
©3 1wFW Meer, 


\ 
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Meer, oder doch bis an den. Oxus, auf bem fie zu | 
Waſſer bis an’s kaſpiſche Meer gebracht wurden; 


waren fie von da quer Über daſſelbe und dann auf 
dem Eyrus weiter geſchifft, fo kamen fie-auf einem 
Burzen Landweg zum Phafis, und auf ihm an das 
ſchwarze Meer, das fie ohne Schwierigkeit der griechi⸗ 
ſchen Hauptfladt zuführte. 

Mag nun auch bie arabiſche Herrſchaft über den 
eroberten Theil von Indien befchaffen geweien ſeyn, 
wie fie will; fo bat doch die Mohanmedanifche "Rells 
gion fchwerlidy) weiter als auf den Grenzen und auf 
der Küfte der Halbinfel Eingang gefunden : das Innere 


bes Landes blieb in Sitten, Gebräuden, Neligion - 


und Regierung rein indiſch. Go groß auch Die Zers 
förungen ber Araber geweſen feyn. mögen, fo haben 
fie doch das eigentliche Hindoftan (wozu die Gegend 
von Cabul und bie Provinzen im Wellen vom Indus 
‚nicht gerechnet werben) ſchwerlich berührt; wenigſtens 
haben ſie ſich darin nicht feſtgeſetzt. 


—3 


An dem Ende dieſes Zeitraums 1 958) find den Ä 


958 
Arabern vier Königreiche von Indien befannt gewefen: 


denn fo viele nennt, der Geograph und Geſchichtſchrei⸗ u 


ber Maſſud, der Indien ſelbſt befucht hatte:- das erſte, 


die Provinzen am Fundus, hatte Multen zur Haupt⸗ 


fladt, das zweyte Canoge (Canudfche), das dritte wär 
Caſchmire, das vierte Guzerate, das groͤßte und maͤch⸗ 
igſte unter allen. 


Notices et extraits. des MSS, de la bibliotheque du Roi 


Tun p. s f. 
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2. Unter dem Haufe Gasna, a 


vom g, Ehr. ‚1000 — 1205. 


— — 


- 


Madommeb Serifchta’s, aus dem ı7ten Jahrbandert, 
wahrſcheinlich aus perſiſchen Sdriftſtellern compilirte 


u indiſche Geſchichte, oder Mex. Dou — the Hiftory of 


- Hindofan. Lond. 1768. 2Voll, 4.. Alerander Dow’s Ges 
{dichte -von Hindoftan, aus dem Verfifchen (ans - dem 
Engl. ins Deutſche überf. ). Leipzig 1772-1774. 3°C. s. 


mababarat- ‚ein altes hiſtoriſches Gedicht in Sanſcrit, 


das als biſtoriſche Duelle brauchbar ſeyn folk. Ein 
Stuͤck davon: . The Bhagvat-Geers , or Dialogues of 


Kreefhna aud Arjoon: in eighteen Leäyres with Nates, 


Translated from the original in the Sanifkreet, ‚by Charler 
Wilkins, London 1785. El. Fol. Deutſch in I. Blap: 
roth's Aſiat. Magazin Th. 1. ©. 406. vergl, I. ©. Eich⸗ 
horn's Geſch. der Litt. Th. V. S. 252. 

Memoir of a Map of Hindooflan or the Mogul Empire — 


by James Rennell. The third Edition. Lendon. 1793: & 


p. XI>LXXVIN, 





Scene der Begebenbeiten: die: indiſchen Provinzen vom 


weſtlichen Theil des Ganges bis zur Halbinſel Guzerat, und 
som Indus bie an die Gebirge von Agimere. 


Unterworfen blieb es dem. Reid) Gasna, und durch einen 


. Gasnifgen- Statthalter regiert ward nur der in der Naͤhe 
des Reichs- liegende Panjab. 


Frey blieben die Rajputs in Agimere in ihren dutch 


Gebirgen ummauerten Thaͤlern. | 
Die Zerrſchaft in dem der Geſchichte in dieſem Zeit⸗ 
ran befannt gewordenen. Indien hatten! 1) dus Hand 


= 


S 4. " Gase 
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' Bass über ben vaniab bis 1158; 2). und bie. Gauriden, 
eine perfiihe Dynaitie, melde bey ber Theilung bes Reichs 


Gasna im Jahr 1158 zuerſt ben weftlihen und größten . 


Theil dieſes Reiche erhielten, feit 1184 die tuͤrkiſchen Fürs 
ften, bie ſich Aufangs zu Lahore erhalten hatten, vertties 
beu, dann bie Hindus unterjohten und von 1193 — 1398 zu 
Delbi ihren Sitz hatten (wenn man unter ben Yatanen im 
weitläuftigen Siune des Namens auch bie Gauriden mit 
begreift). 


Ga den alten Bactrien, ober den Ländern, bie swis 
ſchen Parthien und dem Jndus, füblih vom Oxud das 
‚960 gen, war ein neues tuͤrkiſches Reich ſeit 960 entſtan⸗ 
den, das von der Stadt Gasna an den weſtlichen 
Quellen des Indus, nicht weit von dem Indiſchen Kau⸗ 
kaſus, als von dem Geburtsorte ſeines vollendenden 
‚999 Stifters, Mahmud, das Reich Gasna (ſeit 999) ges 
nannt wurde. | 


975- Schon Mahmud's Vater, Sebek⸗Tekin (reg. 975- 
997.997), durchftreifte, als Herr der Stadt -Gasne an ber 
| Grenze son Choraſan und als Samanibifcher Statthal⸗ 
ter von: Choraſan, den weſtlichen Theil von Judien 
bis an ben Indus und den Panjab, blieb aber bloß 

bey Plünderungen und Verheerungen fliehen, ohne ſich 
feftzufegen. Denn noch zur Zeit der Eroberungen feis 
nes Sohns Mahmud beſitzt Jeipal, ein Fuͤrſt aus dem 
Geſchlecht ober von der Religion der Brahmanen, das 
ganze Land von der Dftfeite des Indus bis Cafchmire, 

und hatte die Könige von Agimere, Canoge und Eals. 
Unger zu Alllirten, fo daß ſelbſt die Grenzprovinzen 

) DE noch 


DEE \ A: 111 ee ? 7 Er 
noch indifche Fuͤrſten zu Regenten hatten. Mahmud | 
erſt, als ihr Grenznachbar, warf, nachdem er im Jahr 
999 Shorafan unterjocht hatte, ein indiſches Reich nach 999 
dem andern (von 1000-1038) in zwölf verſchledenen BE 
Zeldzägen- über den Haufen. Langſam und unter hef⸗ F 
tigem Widerſtand machte er dieſe Eroberungen, da er | - 
. zugleich als indifcher Religionsftürmer auftrat und den \ 
Unterjochten den Islam aufzubringen ſuchte. Innerhalb — 
acht Jahren (von 1000-1008) kam er nicht weiter als ie I 
bis Multon, deſſen Einwohner (die Malli oder Calheri 1008 
im ‚Zeitalter: Alexander's, einerley mit dem Stamm 
Kuttry oder Rajput) nach ihrem alten kriegeriſchen Geiſt 
im Jahr 1008 alle indiſche Bürften vom Weſten des 
J Ganges bis an den Fluß Nerbuddah in ein gemein⸗ 
ſchaftliches Buͤndniß zur Vertheidigung ihrer Religion 
j zufammengebracht hatten: Die Schlacht entfchied für = 
Mahmud; nun ſank der beruͤhmte Tempel zu Nagorkote wur 
in den Grenzgebirgen von Panjab, und im Jahr 1011 1011 | 
Tannaſar, der berähmtefte heilige Pla der Hindu im . 
Weſten von Delhi, in Truͤmmer; Delhi felbft wird um .. Tr 
| diefelbe Zeit erobert; im Jahr 1018 Canoge, und gleich 1018 on 
. darauf das heilige Matra (oder Matura, Plinius Me: 
thora) genommen, woranf die Tempel diefer Stadt '. 
| des hächften Alterthums zerſtͤrt werden. Nun ie 
dete Mahmud feine Waffen gegen das tapfere Berge 
soll, die Rajput in Ugimere, deren Kriegemuth dens 
noch der rohen Tapferkeit feiner Krieger nicht gewach⸗ I 
ſen war, und ex eroberte ihr gebirgigtes Land nach 
und nach bis auf die Eitadelle ‚ die unerobest blieb. j 
| 65. Be: 


x 
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| Kor Land war daher feine bleibende Eroberung pn | 
kehrte zu feiner Unabhängigkeit zurück, ſobald fit Mähe 


mud mit feinen rohen Schaaren wieder von ba heraus⸗ 


‘2024 gezogen hatte. Im Jahr 1024, auf feinem zwölften 


* 


Streifzug, eroberte er die ganze Halbinſel Guzerat; ihre 


alte Hauptſtadt Nehrwalla fiel, und ihr. berühmter 
Tempel von Sunmaut, der an die Stadt Puttan, an 
der GSeeläfte (nicht weit von Diu) grenzte, ſank durch 
ſeine zerfidrende Hand in Trämmer. Als Mahmud im 


‚ 3028 Jahr 7028 flarb, war er Herr aller, indiſchen Provins 


zen vom weſtlichen Theil des Ganges bis zur Malbs 
infel Guzerat und vom Indus bis zu den Gebirgen 


von Agimere; er hatte aus dieſen Ländern -unermeßlis 


che Schaͤtze zuſammen geplündert; aber nur ber Panjab 
blieb eine eigentliche durch Statthalter verwaltete Pros 


vinz feines Reichs; bie entferntern Länder wurden mehr 


oder weniger wieder frey. , - 
Deguignes Gefhichte der Hunnen Th. IT. S. 166 — 196. ° 


Regententafel des Hauſes Gasna in Indien. 


Mahmud I. fieng an zu regieren in Subien 1000 


Mahomeb I. 
Maſſud J. | 
ud era I. 
Maſſud II, 
ai } et 
Reſchid (Abderrafhid) 
Feroch: Zaad 
Ibrahim .. 3271170s6 
Maffud III. 10983 
| Ar⸗ 


0.0. 1051 ” 


“  e' 1052 


n 


® ® ® 1028 . j 


B-_ — — — 
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Me (urslan Shah) 5 
Bpram I. (Bahram sn . 1118 


-Kosru Schah (Chuſero) J... 1152 _ 
Kosın Schah (Chufero) IL. re . 1159 


* Schon feit einiger Zeit war die robe Zapferteit 
des Hauſes Mahmud verſchwunden, und es traten in 
bem kleinen, von Indien durch das Land Raver ges 
ſchiedenen Ländchen Gaur, am indifchen Kaukaſus, im 
Trordweiten von Gasna, das Mahmud im Jahr 1012 1012 
ſeinem bisherigen Regenten, ber ſeinen Stamm- von 

den alten perfifchen Königen ableitete, Mohanmed,’dem 
| Sohn Surl, entriffen hatte, Die Nachlommen deö vers 

brängten Könige auf, und richtefen nach und nad) daß 
. Haus Gasna zu Grunde Im Jahr 1158 riffen fie 2158 
vom Reiche Gasna den ˖ größten, weſtlichen Theil ab: 
‚nur in den Provinzen an. den beyden Seiten bes Indus 
erhielt ſich Chuſero I. aus dem Haufe Gasna und bins. 
terließ fein Meines Reich, deffen Sit Lahore war, feir , 
nem Sohn Ehufero H., den die Gauriden erft im Jahr 
1384 vertrieben. Der Eroberer deſſelben, Mahomed, 194 
der Gaur, (oder Mahomed IT.) drang num don Lahore 
aus, um ſein Reich zu erweitern, gegen die indiſchen 
Faͤrſten oſtwaͤrts weiter vor. Benares, der Sitz der 
Brahmanen und ihrer Gelehrſamkeit ward im Jahr 
1194 von ihm zerſtoͤrt, und die Eroberung von Hindo⸗ 1194 
| ſtan bis zum Suͤden des Fluſſes Suninah fortgefegt. 
- Buch die Feftung Gmwaligr in dem Königreich deſſelben 
Namens (in neuern Zeiten bie Subabie von Agra) und 

der Öftliche Theil des Gebirglandes Agimere ward von 

ihm 


- 
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2 "1305 ihm erobert. Als ee im Jahr 1205 ftarb, fo warb" fein 


großes Reich, getheilt; der perfifche Theil fiel an Jidiz; 
ber indifhe an Kuttub, den Stifter der Dynaſtie ber 
Patanın. ober Ufganen in Hindoſtan. 


"1194 , Durch die Eroberung von Benares (1194) ward 


Hindoſtan geweſen war, aber von num an durch bie 
Ze Einmifhung vielee Worte aus der Sprache der Erobes 
ver ihre Meinigkeit immer mehr verlor, bis fie all 
maͤhlig zu dem Sanfcrit in Vuůchern und eine todte 
Sorache ward. 


t 


Bindofan 


3. unter den Patanen oder Afganen, den Königen 


von Delhi, 


von 1205-1413. 





| „Barros Afıa Dee. IV. (eine meilt unverftänbliche Veſchrei⸗ 


bung von Bengalen). 


‘Marcus Paulus Venetus (über bie Weſtſeite von Suzerat) 


vergl. Sprengel’s Geſch. der geogt. Entdecungen. Halle 
1792. S. 321. 


Fo. de Marignelis ( Kayf. Carl's IV. Hofcapellan) Geſandt⸗ 


ſchaftsreiſe an den mongoliſchen Groß: Chan vom Jahr 


1334 in Gelaf. Dobner monum. hiſtor. Bohem, T. 2. p. 


-79 = 282. voll grober geogr. Irrthuͤmer. 


Patanen 


der Grund zum Werfall der Brahmanen und der San: _ 
ſcritſprache gelegt, welche vorhin bie Haupiſprache in 


A 


1° 


 Pataien ober Afaanen bewohnten den Yaropämifus 


der Alten, oder den gebirgigten, Theil zwifchen Indien 
und Perfien. In einer noch weitern Bedeutung führten 
diefen Namen. alle, die Stämme; welche an der gemein= 
ſchaftlichen Grenze von Indien, Perſien und Balch 


wohnten, und in dieſem Sinne gehoͤrten auch die Gau⸗ 


riden dazu. Afganen, im engeren Sinne, ſind nach 


Dow (der wahrſcheinlich indiſchen Nachrichten folgt) 


Indier von Abſtammung, die ſchon im ſechsten Jahr⸗ 


hundert vor Chriſtus die Gebirge von Candahar und 


Cabul beſetzten und fie unter dem Namen Afganen 
ſtets behaupten haben. Am Ende des fiebgnten Jahrhun⸗ 


| derts kommt die erfte Nachricht von ihnen vor, bey 


der Gelegenheit, ba ein drabifcher Statthalter von Ca⸗ 


bul mit feiner Familie zu den Afganen auf dem Ger 


W. Indier. 22 


7 


| birge Soleiman, zwifchen Multan und Pilchawer, flog. - 


Bald darauf fcheinen fi) Araber mit den Afganen vers 


miſcht zu. haben. Um’s Jahr 760 verbreiteten ſich Af⸗ 760 


ganen im Kirman, Piſchawer und Schinwaran, und. 
ſchlugen die Truppen des Radſcha von Lahore und 
Agimere. Unter den Samaniden, im neunten Jahrhuns 


dert, die einen Theil der Afganen unterjochten, fol 


4 


“eine Afganifche Kolonie nach Hezareh, oͤſtlich von He⸗ 


rat, gezogen ſeyn, wo ſie die Mohammedaniſche Reli⸗ 


gion annahm, welchem Beyſpiel auch die uͤbrigen folg⸗ 
‘ten. Zur Zeit der Gasniden, im zehnten Jahrhun- 


‚dert, dienten fie meiſt mit 20,000 Reutern in den Hee⸗ 


ren diefer Fuͤrſten und trugen viel zu ihrer. Eroberung 
von Indien bey. Nun brauchte fie auch Schehab Eddin, 


Stifter 


nd 


\ 


“ . 


S 
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or Siifter ber Dywellie der Gauriden zu Ende des 
gywoͤlften Jahrhunderts: ſie eroberten Delhi und Ca⸗ 
nuge und erhielten den Namen Patanen von dem 
Jodiſchen paitna “angreifen”, and ihr Unführer den 
Zitel Chan. - _ 
Tychfen de Afganorum origins et hifloria in Tomment. 

Societ. Goetting. an. 1804. 


Cauttub oder Cothb Eddin Ibek, ein Batane, hatte 
unter Mahomed dem Baur lange Kriegsdienſte in Nah 

22305 were und Guzerat gethan; nach feinem Tod (1205) 

ſchwang er ſich auf feinen Thron in den indifhen Pros 
vinzen. Er verlegte von Lahere, das Mahomed her 
Baur zum Sig des Reichs ermählt hatte, feine. Reſi⸗ 
denz nad) Delhi, in die den Hindu abgenommene- Pros 
vinzen, um leichter über den Gehorſam der neuen Eros | 
berungen wachen zu können. Sein Nachfolger Iletmiſch 
vollendete die Eroberung des groͤßten Theils von Hin⸗ 
boftans er ſcheint der erſte mohammedaniſche Fuͤrſt ges 
weſen zu ſeyn, der Eroberungen in Bengalen machte, 
wo von dieſer Zeit an die Regierung immer von einem 

Ä der Söhne des regierenden Kapſers beſorgt wurde. 


— Tafel der Patanen oder Afganen in Indien. 

Regierungsanfang, 
Cuttub (Cothb Eddin Ibek). .. 1205 
nd Yepbe ihres Landes beraubt von Itetmiſch. 

| Iltumſch (Iletmiſch) - . . 11210 

Firuz J. (Schah Rokn Eddin Jletmiſchs Sohn) 1235 
Kayſerin Rizia (Radiat, Iletmiſchs Ronten). 1236 . 
Bah⸗ 


IV. Indier. 27 
| u " Regietungsanfang. 
Dahram IT, Moez Eddin Busen Letmiig's 
Sohn) ., . . 1339, 


Mafud IV. (Exhab ala Edbin, Firuz Sohn) 1242 
Mahmud IT. EScah Naſer Eddin, Firuz Sohn) 1245 


\ 


 Baln .,. . 0. 200001265 
Maid 5 |. . 123286 
Firuz IT. XIletmiſch's Sohn). . . 1289 
Alla T. (Ala Eddin, Bahram's Eon). . . 1205 
Dma'  . . . 1316 
Mubarik I.  . a . . 1317 
Tuglie . 1321 
Mahomed III. .. 1325 
Virnz IT; Pu ee en 00. 1351 - 
Cuglick I.  '. 0 1388 
Mahomed IV. i | 
. Abu Biter } 186 139 


Mahmud II.. ee 1393. 


Deguignes Einleitung [> 493. 
‚Rennell Memeir p. CXII. 


N‘ 


Unter biefer Dynaſtie war endlich ganz Hindoſtan 


zu einem Reiche vereinigt; ein Reich von großer Aus x 
Dehnung, aber zugleich aud von fo glücklicher innerer 
Drganifation, daß man es mit ber größten Sicherheit | 


durchreifen konnte. Doc) begiengen: die Kayfer von 


Delhi den Fehler, daß fie die Provinzen im Welten 


des Indus nicht ganz aufgaben, um den obern Theil 
des Indus und die Wuͤſten bey Agimere zur Schutzwehr 
ihres Reichs zu machen. Indem fie die Provinzen, 


welche im Weſten diefer Linie lagen, in einer Art von 


\ 
“ 
. Ab⸗ 
’ \ 3 . 
\ 
- 
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Abhängigkeit von fi) erhalten wollten, geriethen fe 


‚mit den Mongolen zuſammen, die nun, mit ihren Exs 


| werbungen im Weſten des Indus nicht zufrieden ‚abe 


den Fluß berüber brachen und den Panjab uͤberſchwemm⸗ 

ten. Einen großen Theil dee Gefchichte der Patauen 

‚füllen daher die Nachrichten über bie Einfälle ber 

Mongolen: den andern die Verſuche ber Patanen, Des 
‚ Ian zu erobern. 


Einfälle der Mongolen. Kurz nachdem Chowa⸗ 
resm das Reich von Gasna verfchlungen hatte, übers 


| wältigte Dſchinkis wieder den Chowaresmifchen Staat 
1231 und bemädhtigte ſich 1221 Gasna's; und obgleich ber 


Sohn des legten Kayſers von Chowaredm über ben 


Indus ſchwamm, um ſich vor der mongolifchen Wuth 


zu retten, fo ließ Dfchintis dennoch Hindoftan in Ruhe. 


1243 Über im Jahr 1243 uͤberſchwemmten Die Mongolen uns 
ter Dſchinkis Nachfolgern- die norbweftlichen Gegenden | 
von Hindoſtan; Turmelcirin : Chan that einen Einfall 
in Duad, doch ohne fich daſelbſt niederzulaffen; eben 


fo vorübergehend fielen wiederholt Schwärme von Mons 
1244 golen in den Panjab ein; im Jahr 1244 auch über 
Chitta und Tibet in Bengalen. 


— — —— 


Dieſe Erſchuͤtterungen durch die Mongolen floͤßten 


mehreren zinsbaren Königen ber indifchen Reiche ben 
Muth ein, gegen den Kapfer von Delhi aufzufichen. 
So riß fih das Reich Malwa durch fiufenmeis 
1265 weiter gehende Verſuche bis 1265 völlig ab, und dad) 
und va errungen: fich auch die Rajputs, troß ihres 


nahen 


e . .- x ”. ®” = 4 
! ' j 
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nahen Wohnſitzes an der Hauptſtadt, ihre Unabhätigige 
keit; und bey ähnlichen Bewegungen drs Ungehors 
fams tieß ber Kayfer von Delhi im Jahr 1265 100,000 1265 
von dem Stamm Mewatti oder Banditti niederhauen 


und eine Rinie von öefen on dem dus ihrer Gebirge 
anlegen. | \ 


Inzwiſchen wurden bie Einfälle der Mongolen in 
ben Panjab: immer furchtbater und gefährlicher, daß 
ihnen endlich der Kayfer Zirug IL, um ‚Ruhe herzuſtel⸗ 
Ien, im Jahr 1292 die Erlaußniß dab, fih in dieſem 1293 
Lande niederzulaſſen, Die Mühe ward zwar im gegen⸗ 
wärtigen Augenblic® hergeſtellt; aber die Nachkommen 
dieſer aufgenommenen Mongolen balfen: nach ber Zeit. 
ihren Stammedgenvffen Hindoſtan erobern. | 


Broberung von Dekan. Den Ftieden mit den 
Mongolen: wollte der Kayſer von Delhi nuͤtzen, Dekan, 
oder dad Land im Suͤden des Nerbuddah und Maha⸗ 
nada (oder Kattack) zu erobern. Es war ein Land, 
dem an Umfang deynahe gleich, das er fchon in Hin⸗ 
doflan befaß, und von den Ufern des Indus bi an A... 
die Mündung des Ganges, und von den nördlichen 
Gebirgen bi6 an den. Kattad, an Girong und Agimere - 
reichend, vom dem’ zugleich der größte Theil von Malwva, 

Guzerat und Sindi abhängig war. 

gu dieſer Unternehmung war Firuz IL. im Jahr 

. 1293, von Ada, dem Statthalter von Gurrah, ermun 1393 
tert, der feinen Kayſer auf: bie Schäge des Könige _ 
von Deogire oder Deogur (jegt Domlatabad), deſſen 
Eichhorn's Neuere Weltgeſchichte B. un. T Mei 
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Reich an feine Statthalterfehaft grenzte, als auf eine 
reiche Beute aufmerffam machte. Dem Statthalter 
Alla ward die Expedition aufgetragen, die fich mit der 
Einnahme von’ Deogire (Deogur) und der Erplänbes 
zung einge unermeßlichen Menge von Jumelei und 
Schaͤtzen endigte. Der Eroberer belohnte damit feine 
Armee; und, im Vertrauen auf ihren Beyſtand, 
wagte er num feinen Kayſer zu ermorden, und feinen 


"2395 Thron zu Delhi (1295) einzunehmen. 


Alla's I, ganze Regierung füllte die Eroberung vom 
Delan. Erf begann fie mit der Unterjochung von Gu⸗ 
zerat, das als ein unabhaͤngiges Land dein Fortgauge 
ſeiner Waffen als ein Haupthinderniß haͤtte im Wege 
ſtehen muͤſſen; dann nahm er den Rajiput in Agimere 

| zwey ihrer Hauptpläge: Rantampur nnd das fefle, große 


1303 und volkreiche Cheitore; im Jahr 1303 das fefte, große. 
and voltreiche Warangole , die Hauptfladt der defanis 


ſchen Herrſchaft Tellingana. Um eine Diverfion zu 


machen, brachen‘ zwar die Mongolen aus ihren gegene 


über liegenden Wohnſitz dis nach Delhi vor und pluͤn⸗ 
derten feine Vorftäbte; aber Alla’s Kriege gehen deſſen 
1304 ohnerachtet lebhaft fort; 1304 wird Malwa wieder 


gaͤnzlich unterjocht, und die Eroberung von. Dekan dem 
tapfern Kafur, einem General ANa’5 ‚übertrogen. Von 


* 1306-1310 hatte ‚er Deogur (Dowlatabad), Baglana 
1310 und Tillingana weggenommen, worauf er (1310) im. 


.- Karnatik (die Halbinfel im Süden bes Fluſſes Kiſtnah) 


aludrang/ von dem Alla beſchloſſen hatte, Maber (wahr⸗ 
nn — „Bein 


m 
D 
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ſcheiulich den ſadlichen Theil der Halbinſeh gu erobern; 


aber es iſt unbekannt, wie weit er ſuͤdwaͤrts vorge⸗ 


drungen iſt. Im Jahr 1312 pluͤnderte Kafur den noͤrdli⸗ 1313 


‚den Theil von Delan und legte Tillingang und Karna⸗ 


tik einen Tribut auf; die Eroberung des ganzen Lan⸗ 


des vollendete er nicht, und fie ward erfl 300 Jahre | 


| fpäter von den letzten Regenten des Haufes Timur volle 
* fländig bewirkt. Mber Alla fammelte doch auf feinen 


Raubzügen, befonders in -Deogur und. Dekan unglaub» 
liche Schaͤtze, die wahrfcheinlich ber lange Friede in 


bdieſen Reichen aufgefammelt hatte, 


Wenige Jahre vach Mas Lob (Im Yahr 1322) 1322 


brach eine Rebellion in Tellingana aus; aber 1326 1336 
ward es wieder unterjocht und Karnatik von einem 
Diesr zum andern verheert, 


Doch biefe Strenge verhinderte den König von - 
‚Karnatit, Belaldeo, (den Erbauer der Stadt Bijinagur 
(Bisnagor) im Fahr 1344) nicht, unter dem weichlichen 1344 
Kapſer Mahomeb III. bie Fuͤrſten von Dekan zu einen 
allgemeinen Aufſtand zu reizen, die unter feiner Anfuͤh⸗ 
zung das Gluͤck hatten, alle Mohammedaner aus dem 
ganzen Lande bis auf die einzige Feſtung Deofur, bie 
ihnen allein blieb, zu vertreiben. ” Während Mahos 


med III. Plone zur Eroberung von Sina machte, und 


fi) an den Grenzen des Landes zuruͤckſchlagen lieh, ver⸗ 

lor er durch Mebellionen. immer noch mehr Xerritus j 
riam in Bengalen, Guzerat und Panjad, und hintere 
N feinem Sohn Biruz IT. nur einen ttaurigen Reſt 
Ta beö 


Da 


» , 
.. 
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bdes ungeheuern Kayſerthums, das feine Borwefer bes 
j - feeſſen Hatten. Und Firuz IV., fern von ber Liebe zum 


Krieg, wollte lieber im Frieden fein Kleines Reich durch 
eine milde Regierung und innere Landesverbefferungen - 


.- gluͤcklich machen, als durch bie Gewalt der Waffen 
die abgefallenen Länder zum Gehorfam zurädbringen. 
Kur die Nachbaren feines Reichs ließen Feine lange 
Kortdauer diefes friedlichen Syſtems hoffen : denn wähs 

rend Firuz ſich mit Unlegung von Candlen, mit Bffents 
lichen Bauen, mit Beförderung des Ackerbaues und 

der inländifchen Schifffahrt befchäftigte, thaten ſchon 
1957 die Mongolen (feit 1357) wiederholte Einfälle, welche 
die herannabenden Zeiten des Timur verkuͤndeten. Mit 

1388 feinem Tod (1388) warb der Friede aus feinem Meiche 
| weggenommen, und innerliche Kriege und Rebellionen, 
wie der Krieg zweyer Thronbewerber (Mahomedb's IV, 
und Abu Biker's), die einander mitten in der Haupt⸗ 

ſtadt Delhi Schlachten lieferten, und nad) ihrer Weg⸗ 
raͤumung die Unruhen waͤhrend der minderjaͤhrigen Re⸗ 
1393 gierung Mahmud's III. (feit 1393) bereiteten lauter Er⸗ 
leichterungen den kriegeriſchen Horden vor, die ſich feis 

nem Reiche naherten. | 


/ 


Timur ‚hatte ſchon den ganzen Weſten von An 


1397 und die Tatarey unterjocht, als er im Jahr 1397 feis 
nen Enkel‘ Pir Mohammed nach Indien fendete, um 
1398 den Panjab und Multan zu erobern. Im Jahr 1398 
‚folgte er felbft ihm in diefes verwirrte Reich nach; er 


gieng im October über den Indus, und ruͤckte, nach⸗ 


So | dem 


— a. 


v 
— — — — — 
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ben er. fh bey Multan- mit feinem Enkel: in Derbins - 
dung geſetzt hatte, in- verſchiedenen Divifionen vor Delhi, 
das ſich ihm ohne Gegenwehr ergab. Nach 15: Tagen, 
während welcher er in Delhi feine Hände in Blut ba⸗ 


\ J 


dete, wandte er ſich nach der Jeſtung Duab, die den, 


fruͤhern mongoliſchen Horden unter Turmeſcherin⸗ Chan 
widerſtanden hatte, um durch ihre Eroberung bie Ehre 
feines Stammes zu reiten, und, nahm fie ein. . Von 
\ ba fette er feine Blutbaͤder bis an den Ort fort, wo - 
der Ganges aus dem Gebirge entfpringt und wohin 
ı die Hindu in gewiffen Jahrszeiten wallfahrten, um 
anzubeten und ſich in dem heiligen Strom zu baden; 
- von da wieder gegen Nordweſt längs dem Fuße bes 


- Berges Sewalick bis an bie Grenzen von Kaſchmire 


and je kürzer die Zeit von fünf Monaten war, die er 
auf diefe Expedition wandte, deſto ſchrecklicher waren 
die blutigen Orgien, die ee allenthalben feyerte. Doch 
fiörte er die Thronfolge in Hindoſtan nicht; Mahmud 
blied auf dem Thron von Delhi, and Timur begnuͤgte 
ſich mit tem Beſitz des Landes Panjab, das er auch 
auf kurze Zeit auf feine Nachfolger brachte, und mit 
der Ehre, daß in allen Mofcheen von Hindoſtan für 
ihn gebetet und fein Name auf, bie Münzen gefekt 
wurde. Ohne fih durch indifche Schaͤtze bereichert zu 
haben, und. die Eroberung der Halbinſel weiter fort⸗ 
zufeien, wandte er ſich ploͤtzlich gegen Bajeſſid nad) 
- Kleinofien und hinterließ Hindoſtan in noch größerer 
Verwirrung, ald es die Mongolen bey ihrer Ankunft 
gefunden hatten, 


T3 Chbereſ⸗ 
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Cherefeddin hiloire de Timer Bec. Rennef's Map of che 
Countries between the fource .of ihe Ganges-and the Cas- 
pien Sea, in’ deffen Memoiss of a Map of Hindoflan es 

. larged. Sea. II, 

2405 Zimur ſtarb im Jahr 1408, und mit feinen Tod 
> zerfiel fein ‚großes Reich, das von Smirnq bis an 
‘die Ufer des Ganges reichte. Geinem britten Sohn, 
Miran Shah, dem, außer dem Perfifchen Irak und 

Kabuleſtan, auch die indifchen Provinzen zugefallen was 

ren, blieb ber Panjab nur fo lange treu, als noch der 
Schrecken des Namens feined Vaters Timur fortwirkte; - 
, ‚auf feine fpätern Nachlemmen erbten nur Uufpräde - 
auf Indien fort, bie bunbert Jahre nechber Baber geh 
tend machte. | 
| \ Mahmud überlebte feinen Befieger, dem er zinde 
. bar geworben war, nur acht Jahre; mit ihm erloſch 
1413 im Jahr 1413 die Dynaſtie der Patanen, die Cothb 
Eddin Ibek vor 308 Jahren gegründet hatte. 
Sindoften in Verwirrung 

« unter den Seids von 1413-1450_ und dem 

afganifchen Haufe Lodi von 1457-1518, - 
von 1413— 1518. — 115 Jahre, 

_ , — — | 

Nach Mabmud's Tod befieg ben Thron von Delhi 

Chizer, ein Seid, d. i. ein Moslem, ber fein Gefchlecht 

von bem Propheten A, und feine Nachkommen 
| behaup⸗ 
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dehauptelen ihn bis in die vierte Generatien: 1) Chi⸗ 
der, don 1414- 1421, 2) Mubarik H. vom 1421-1433, 1414 
3) Mohammed V. von 1433-1447, 4) Alla II. von — 
1447-1450. Unter den Seids hatte Sina ſtarken ers 
kehr mit Indien. So ſendete der Kayſer Tſchin⸗ tſu 
im Jahr 1424 Schiffe in olle Länder und Inſeln von ' 
Indien, nad) Bengalen, Ceylan, Calieut, Burate, 
nah dem Perſiſchen Meerbufen ‚ nah Men und 
nach dem arabifchen. Meere bin. — Alla dankte von 
| freyen Stuͤcken ab, nachdem fein Reich in die größte 
Verwirrung gerathen und ganz Hindoſtan in lauter 
Meine Staaten oder Stottholterſchaften Gobadien) zer⸗ 
fallen war. 
Ueber den Indiſchen Handel in dem Arabiſchen Meerbuſen 
ſeit 1425 f. Et. Quatremère Memoire⸗ geogr. et hiſt. für 
J T. ll. p.284 295: 


Velloli, ein Afgane, aus dem Stamm Lodi, nahm 


von dem verlaffenen Thron Veſitz (vom 1450 - 1488), 1450 | 


I 2 


‚ von beffen altem Glan; jest nichts mehr als das 1488 R 


Andenken uͤbrig war. Das Reich von Delhi ſtand 
dem Reich des maͤchtigſten unter den kleinen Königen. . 
“son Hindoften, des fo genannten Königs von Oſten, 
der feinen Sig zu Jionpur in der Provinz Allahabad 

| "Hatte, weit nach. Doch. brachte Belloli's Sohn, Se⸗ 
Nunder I. (reg. von 1488-1516) einen großen Thei 
des vormaligen Reichs wieder an Deibi zuräd, und- 116 
verlegte die Tönigliche Refidenz nach Agra. Unter ihm | 
landeten die erſten Portugieſen in Indien; fi e hatten 

& 4 ’ aber. 


Mu 


x 


. 


296 Aſien im Mittelalter. ‘ 
aber nicht mit feinem Reich, fondern bloß mit den See— 
plägen von Delan Verkehr, das ven Delhi damals 
516 unabhängig war. Unter Ibrahim II. (xeg. von 1516- 
Bu 1518) fiel das Reich aufs neue in Verwirrung, wels 
che dem Sultan Baber, einem Nachkommen Timur’s, 
den, Weg zur neuen Eroberung von Indien bahnte. 


7 
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V. Sinefen 
. , R \ . - ev j ’ 
_ Hißteire generale de la Chine par le Pere.de Maille, Paris 
.  MmmmizBa 12 Voll. 
Deguinnes Geſchichte der Hunnen. Deutſch von J. c. 
Daͤhnert. Greifsw. 1768 —1771. 5 B. 4. 
Memoires concernant P’hiftoire les ſciences, les arts &c. des 
* Chinois. Paris TOT i. 15 Voll, & 


u " Donaflie der zung, 
von '617- 907. = 300 Jahre. 
Un diefelbe Zeit, ba Mohammed: feine Kanzel in - 
Mecca beſtieg, ſchwaug fi) das Haus Tang anf ben 
‚Kuefi (den Thron und nahm zu Giangfu in Scheu 
feinen Sig (von 617-967). Unter der kraftvollen Res 617- 
gierung ber erfien Regenten dieſes Haufes gewann Sina | 
eine ſolche Stärke, daß es feine Herrſchaft über bie 
Bucharey ausdehnen, ein Verkehr mit: dem mittlere 
Indien an ben Gegenden des Ganges anfangen, 'und 
den Arabern, die duch ihre Welteroberungen feine 
Nachbarn geworden waren, Widerfland leiſten und ihnen 
Ehrfurcht zinflößen konnte. Etwa 150 Fahre flanb das 
ſineſiſche Reich in dieſer Glorie, von 617-7637" re 
5 adıhflen 


— 
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nachſten 140 Jahre ſank es durch bie Uebermacht dm‘ 
Derfchnittenen nad) und nach bauen herab, bis es 2 
dem Untergang ber Tang zum zweyten mal in arm | 


| je mern ging: von 262-907. \ 


1. Macht der Tang, von 617-762. 


Tafel der mächtigen Tang. 

Kaoıtfa, Stifter bet Dpnaftie, von 617 — 626. 

Zai:tfong I., des vorigen Sohn, von 626 — 649: 

Kap: tfong J., ded vorigen Sohn, von 649 — 683, 

Wuſchi, ein liftiges Weib, von 684— 705. ’ 

Tſchong⸗tſong, der vorigen Kapferin Sohn, von 705— 710 
Jui⸗tſong, Kao⸗tſong's Sohn, von 710 — 712. 

Hiuen⸗-tſong, bes vorigen Sohn, von 712 — 756. 
So⸗tſong, des vorigen Sohn, von 756 — 762. 


Gleich ber Stifter bdiefer Dynaflie erleichterte. im 
Sina den inneren Verkehr durch die Einführung der 
Kupfermänze, welche bis auf die neueſten Zeiten im 
Umlauf geblieben if. Sein Sohn und Nachfolger, dir 
große Taistfong, traf Pie wirkfamfien Qnftalten zur 
Eultur und Erhöhung der kriegeriſchen Stärke feines 
Reihe; für jene ordnete er eine Erziehungsanftalt, . 
der auch auswärtige Fuͤrſtenſoͤhne Antheil nahmen, 
feinem Pallaſte an, die au 8000 Gchäler zählte, u 
für dieſe eine Kriegsſchule, bie unter feiner unmittels 5 
- baren Aufficht fland: In diefen Vorkehrungen wetieh. 

- ferte mit ihm der vierte Nachfolger hinter ihm, Hiueh⸗ 

tiong. Wis Liebhaber edler Kenntniſſe und ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſtiftele ex in feinem Pallaſte das ned ieh! 
’ , beſte⸗ 


u 


v. Sineſen 299 
- beſtehende ‚aroße Collegium von 40 Doeloren ded Reiche, 
aus denen die wichtigften Reichsbeamten, bie Vicekd⸗ 
nige, Statthalter und Aufſeher der Provinzen, die 
Reichshiſtoriographen, bie immer um ben ' König fen . u 
- möffen, und andere Perfonen, beren Beſtimmung Bil 
dung und Kenntniffe fodert, genommen werden. Das 
Ariegsweſen füchte er dadurch zu heben‘ und im. 
Schwung zu erhalten, daß er verdiente Feldherren mit 
dem Titel fonveräner Könige beehrte, wenn fie gleich . 
nicht von kayſerlichem Geblät waren. Schon in ‚der 
Wahl diefes Mitteld zur Ermunterung der Kriegstas 
Iente fehlte er; noch mehr aber durch dad Anſehen, in 
welches er bie Derfchnittenen dadurch fehte, daß er 
einen dieſes Gelichters, den Verſchnittenen Kaoslijesfe 
zur Wuͤrde eines Oberhofmeiſters erhob. -Die unver⸗ 
muthet erlangte Auszeichnung machte den ganzen Stand 
zu Anſpruͤchen an immer höhere Wuͤrden kuͤhn genug: 
und nach wenigen Geſchlechtern waren ‚fie Beherrſcher 
des Rapfers wie des Reiche. 
Unter‘ den Tang wanderte das Chriflenthum unter 
dem Namen ber Religion des Fo nad) Sina ein. Die, 
finefiichen Annalen ſchweigen zwar von dieſem Factum; 
Dagegen aber Iäßt ſich dafür-ein eigenes, in der Pros 
sing Schaft, in einem Dorfe nicht weit vom ber 
Hauptſtadt Si⸗gan⸗fu, aufgefundenes Denkmal anführ ' 
An, welches die Unkunft der Bonzen des Fo aus Tas 
Hfin (d. i. chriflicher Geiſtlichen aus den weſtlichen Lau⸗ 
dern) auf das Jahr 635 fet, und Dlopaen deu erfien 635 
. chrifte 


! 


\ 
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chrifllichen Glaubensprediger in Sina atmet. Und weny 
gleich die finefifchen Annalen nicht deutlich von der Une 
kunft chriftlicher Glaubensprediger ‚in Sina reden, ſo 
ſprechen fie doch von achtungswuͤrdigen Perfonen, bie J 
um dieſe Zeit aus den weſtlichen Laͤndern in Sina am | 
gelommen wären, an deren Religion ber Layſer gro⸗ 
Bes Wohlgefallen gehabt habe; und von dem Jahr 
"643 643 an find die finefifchen YUnnalen voll Spuren eines 
großen Verkehs mit Zastfin (oder ben im Wellen von 
Sina gelegenen Ländern). Der große Tai⸗tſong, ums 

ter dem, das Chriftenthum einwanderte, und fein Sofa 
Kao⸗tſong, fo wis der große Hiyen=tfong, waren, wig 
bie finefifchen Unnalen ausdrädlich fagen, den Bonzen 
des 30 (den chriftlichen Geiflichen) gänflig: nur das 
699 graufame Weib Wuſchi verhängte feit 699 eine 15jähs 
rige Verfolgung über die Chriften. | 
| Außer Affemani bibl. Orient. Andreas Möller opafcula nom . 
nulla orientalia. Francof. ad Oderam 1694. 4.3 dem deut | 
fen Deguignes; bie Me&moires cohcernant \-hiltoire; | 
. les feienees &c, de la Chine. Vol. 5.: " 
. Ds Guignes recherches fur les Chretiens — * à la ‚Chine, 
\ ‚dans le VIl. fitcle — in den Mem. de PAcad. des Infer, , 
| Vol. 30. p. 802=819. beym deutſchen Deguignes Th. 3. 

©. 35 —57. 


2 Opngefähr zu gleicher Zeit mit Dem Ghriftenthun | 
verſuchte aud der Islam, ſich in Gina niederzulafen; 
-doch fieng der blühende Verkehr der Araber mit dies 
ſem Lande erſt in der Mitte der Herrſchaft diefer Dy⸗ 
naſtie am, In ben erfien Zeiten fuchten mehr die Voͤl⸗ 
* ker 


l 


- er 3 u . [ ” ı 
N ı ' t N N . 
‘ . 


\ ! 


V. Sineſen Br} Su 
ter am Deus und Indus bey- den maͤchtigen Tang 
Huͤlfe gegen Die einbrechenden Araber. Lange ſchniei⸗ 
chelten ſich die Könige von Perſien, ſich gegen fie durch) 
Sina zu retten. Im Jahr 638 ſchickte deshalb der 638 
vor den Arabern nad) Fergang zu ben Kürten entf 
dhene perfifche König’ Jesdedſcherd Geſandten an den 
Fineiifchen Hof, ohne feinen Beyſtand zu erlangen; doc). 
ertannte Kaozstfong, J. im Jahr 662 Jesdedſcherd's 662 
- Sohn, Firuz, für rechtmäßigen Perfifchen König, wels 
ches den Perfifchen Xhronerben veranlaßte, zu ihm. 
des Schuted wegen im Jahr 674 zu fliehen. Doc) 674. 
blieb Kao=tfong bloß bey einer Werforgung des feines . 
Reichs beraubten Königs fiehen, und vertraute ihm, nach 


J 


einem im Jahr 679 geleiſteten Eid ber Treue, bit ober: 679 


fie Befehlshaberſtelle bey feiner Garde an. - Er erkannte 
auch die Rechtmaͤßigkeit der Anſpruͤche feines Gohns 
Ni⸗ ni ⸗ſche an den Perſiſchen Thron. ehe er ſich in 
dad Meich feiner Vorfahren zurücbegab; aber öhne 
kraͤftige Unterſiuͤtzung gelaſſen, mußte er nach wenigen 
Jahren Perfien auf immer räumen; er kam unter 
Tſchong⸗tſon nach Sina yuräd ‚wo er im Private J 
Rande flarb. 


Us feine perſi ſche Könige mehr Huͤlfe gegen die. 
Araber ſuchten, ſo fieng erſt der engere Verkehr der 
Sineſen, bald im Frieden bald in Kriegen, mitıden Ara⸗ 
ben au. Um das Jahr 715 'unterwarfen ſie ſich die 715 
Araber und andere Nationen in Mawaralnahar; im 
Vehr ⁊19 baten die von den Arabern angezriffenen 719 

| Voͤlker, 


4 
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Poͤlker, von Kjuͤ⸗mi, von Kaug und von San, um 
finefifhe Hälfe; dagegen wiegelten die Araber ums 
720 Jahr 720 bie an Kaſchmire grenzenden Voͤlker gegen 
74T die Sinefen vergeblich auf; im Jahr 741 fuchte wie 
der der König von Schafb nm finefilche Hälfstruppen 
751 gegen die Uraber nach. Endli im Jahr 75T verloren 
die Sineſen bey Taraz em Treffen, als fie die vier 
Pipe: Ehoten, Kasgar, Ulfu und Haraſchar gegen bie 
Wingriffe der Araber vortheidigten. Diefer Verluft made 
752te die Sinefen fo fchüchtern, daß fie im Jahr 753 
dem König von Tſao im Mawaraluahar verboten, Die | 
Ubdaſiden anzugreifen, ald er um die Erlanbniß dazu 
bey dem Kapfer nachſuchte. Bald darauf trat ein - 
freundſchaftliches Verhaͤltniß zwifchen den Arabern und 
Sivefen ein, wie man aus der Geſandtſchaft folgern 
258 muß, melche ber Chalife im Jahr 758 an ben Kayſer 
Sostfong ſchickte. Es ward aber noch in jenem Jahr 
Durch die Araber zerflört, Die mit Perfern vermiſcht 
pad) Kanton kamen, die Stadt auspluͤnderten, ihre 
Woaarenlager verbrannten und darauf auf ihren Scifs 
fen die Flucht ergriffen. Ä 


Während dieſer glorreichen Zeit des finefilchen 
Reichs kamen aus nahen -und entfernten Gegenden Ger 
fandten, bald um dem mächtigen Kayfer von Gina zü 
buldigen, bald um ihm bloß die Ehrfurcht zu bezeugen, 
wie unter Zaistfong I., dem fich Die Voͤlkler vom Kaptſchak 
631 im Jahr 631 unterwarfen, Gefandte von Alju, Harafchar, 
Choten, von Kadgar, von Tſongling on den Quellen: 
deso 

. 


- 


V. Sineſen. 303 
des Sihon , aus Mawaralnahar, von Sauarkand und 
Tibet, aus Indien, ſowohl um den Ganges als auch 
um den Judas, und von Koromandel;' felbfl aus den ’ 
Provinzen des byzantinischen Reichs -(vermuthlich auß b 
‚ Wegupten) im Jahr 643. In Jahre 664 bequemte ſich 62 
Korea, das ſich unter der vorigen Megierung empbrt“ 
“ hatte, zum alten Gehorfam; im Jahr 674 era > der "674 
König von Choten in’ eigener Perfon zu Schenſi; im 
Jahr 695 ernannte die Kayſerin Wuſchi einen neuen PR 
König von Choten und fette im Jahr 692 einen Statt⸗ 693 
Halter zu Akſu ein, unter deſſen Befehlen die zuvor. ı 
- den Zibetanern unterworfenen Länder : Haraſchar, Akſu, 

Choten und Kasgar ſtanden. Im Jahr 713 ſchickten 713 
| bie Voͤlker von Kaſchmire Geſandten an den kayſerli⸗ 
chen Hof; im Jahr 714 beſuchte ihn der Koͤnig von 714 
Kleins Porut oder Poslin in eigener. Perfon; im Jahr 
715 festen die Sineſen den von den Tibetanern vers 718 
triebenen König von Fergana auf feine Bitte wieder 
in fein Reich ein. Dagegen ſchickte ihnen wieder der 
. König von Fergana, Wrslans Zarchan, im Jahr: 739 739 

Huͤlfstruppen zu; im Jahr 743 kamen aus Mawarals 743 
nahar von den Geten und im Jahr 754 von den. lei 754 
nen Konigen an der Grenze von Perfien Gefandten bey: 
dem RKapfer an. Im Jahr 750 befiegte eine finefilche 750° 
Armee den Adnig pon Schaſch und im Jahr 753 uns 753 
, ter dem Statthalter yon Choten die Völker von Große | 
porut. Die Macht des finefiichen Kayſers und - die ine 
- uere Staͤrke feined Reihe war von allen Seiten ent⸗ 
| ſieden. 


2. 
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304 Aſien im Mittelalter.: 
2. Verfall der Tang, von 762 - 997 
u Tafel der ohnmaͤchtigen Tang. 
Zai:tfong, So⸗tſong's Sohn, von 762-— 779. 
Te⸗tſong, dee vorigen Sohn, vn 179— 3805.” 
Ehünztfeng,. des vorigen Sohr, im Jahr 805. 
- Hienstfong, von 805 — 820. Br 
Meostfoug, bes vorigen Sohn, von 820—82. 
Kim:tfong, des vorigen Sohn, von 824 — 326. 
Venstfong, Mo⸗tſong's Sohn, von 826 — 840. 
Vu⸗tſong, Mo⸗tſong's Sohn, von 849— 846. 
Siuen:tfong, Hien=tfong’s Sohn, von 846-859. .. 
Metfong, des vorigen Sohn, von 859 — 873. | 
HOHi⸗tſong, des vorigen Gohn, von 873— 888. 
. fchaoetfong, Y⸗tſong's Sohn, von- 888-904. 
7 Xfihaosfiien oder Gnai, des vorigen Sohn, von 904 — HT. 


\ De fouft vortreffliche Hiuen=tfong hatte den Ders 
fehnittenen den Weg zu ben hoͤchſten Würden gebahnt, 
und in kurzer Zeit waren fie im Befig von aller Macht, 
und beherrfchlen den Kayſer und das Mei. Noch che 
| die Folgen diefer neuen Ordnung der Dinge recht ſicht⸗ 
. ‚ber. waren, hatten ſich ſchon unter Tai=tfong II. fünf 
der märhtigften Könige von ihrer biöherigen Abhängigkeit 
‚ son dem finefifchen Kayſer losgeriffen; es batten 200,000 
Tataren (wohrfcheinlich Kitaner) das finefiihe Neih 
x Aderfchwernmt, "den Kapfer zur Flucht gezwungen uud, 
fo weit fie kamen, alles von Grund aus verheert. "Une 
ter feinem Nachfolger, Te⸗tſong, warb der Drad 
der Verfchnittenen ſchon fo heftig, daß das Mipvern 
gnuͤgen ‚gegen fie allerwärtd laut wurde. Unter Hien⸗ 

— Be tſong 


V. Sineſen. 7.907 .: 
Hong erneuerte ſich noch einmal ein Nachſchein von der 
"ehemaligen Glorie ber Hang: ein. finefiicher : General 
‚nahm im Jahr 807 den König Porut gefangen, ‘bey 807 
welcher Gelegenheit die benachbarten Voͤlker Gefandte 
.on den kayſerlichen Hof ſchickten. | 


Unm dieſe Zeit bluͤhete ein frieblicher Verlehr jwie | 
ſchen den Arabern und Sinefen, Im Jahr 798 (hicter798- 
Haran Alraſchid, man weiß ‚nicht in welchen Angele- 
gendeiten, eine Geſandtſchaft an den kayſerlichen Hof. 

: Won JIndien aus reiften um. diefe Zeit die Araber haͤu⸗ | 

| fig nah Sina, wie ſich aus den zwey noch vorhan⸗ 
denen : arabifchen NReifebefchreibungen. von den ohren 

851 und 877 (mad andern 907) ergiebt, die wahrſchein⸗ 277 
lich eine Folge des großen Handelsverkehrs zwiſchen In⸗ vi 
dien und Gina durch die Araber geweſen find. Bis 
nach Sofala im innern Afrika erſtreckte fi der Ham, 
del. Bon Karnon begab man fich über’ das Meer nach J 
verſchiedenen Haͤfen der malabariſchen Kuͤſte bis nach 
Baſſora, von hier an den Käſten Arabien's und Afri⸗ 

ka's hinab bis nach Sofala, wo, ben arabiſchen Bes 
richten zufolge, J Indier an den daſelbſt befindlichen Ei | 
feugruben. arbeiteten, weil Die Eingebornen des Landes , 
weniger als biefe zu folcher Arbeit gefchicht waren. 


Anciennes relations des Indes er de la Chine, par deux 


— 


voyageurs Niahometans, qui y allerent dans le neuvitme 

| fiedle, traduics d’Arabe — par l’Abbe Eufsbe Renaadot. 

& Paris 1718. 8.; engl. Lond. 1793. 8.:- Ital. vom Abondin 

Collins, Bonon. 1749. 4. — Neue Urberfegung aus bem 
Arabiſchen mit, Unueriangen yon Robentſon, und Camp: _ 

Eihhorn's Neuere Weltgeſchichte B. un. U bel 
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Gen in F. Sc Olarke's Progrefs of. maritime discovery. 
Lond. 1803. im Anhang. Daraus deutih in Ehrmann's 

‚ neueften Bepträgen zur Kunde von Oftindien (Weimar 
18C8. 8.) 8. II, (welches auch von Ehrmann’ Biblioth. 
der Reiſebeſchr. B. Xxxi. iſt). 

Deguignes in dem Auszug feiner 1791 in der Acad. des 
Infcript. vorgelefenen Abhandlung über den Handel im 
Snnern von Afrika, im Journal des Savans 1791. Juiller 
p. 393.5 beuti in Bruns und Zimmermann's Reye⸗ 

- fitorium für Geographie, Statiſtik und Gefgiäte ie 
‚bingen 1792) Th. I. St 


: Bon Hi⸗tſong on eilt das Haus der Kan ſeien 
Untergang mit ſchnellen Schritten. entgegen. Dieſer 





Kayſer, eine Kreatur der Verſchnittenen, die ihn auf 


den Thron geſetzt hatten, und daher ihr Sklave, unbe 
kümmert um die Unzufriedenheit, welche, ‚übermäßige 
Yußagen- bey mancherley Kandesunfällen, einer großen | 


Ueberſchwemmung, einer großen Verheerung durch Deus | 
ſchrecken, und daraus erfolgten Theurung und Huus 


gerönoth, nach ſich zogen, gieng bloß feinen’ Wolluͤſten 


nach, und ließ. die Empörung, die zuerft im noͤrdli⸗ 


chen Theil ſeines Reichs ausbrach, ungehindert uͤber 


dad ganze Reich ſich ausdehnen. Hoam⸗tſchao ſtellte 
ſich an die Spitze der Rebellen, bemaͤchtigte ſich der 
Stadt Siegan: fü und ließ ſich flatt des vertriebenen 
Hiztfong zum Kayſer ausrufen. Aber Liste vong, 
ein junger Held. von 28 Jahren, entriß ihm wieder 
ben Thron und führte den ‚vertriebenen Kapfer darauf 


⸗ ’ 


Ä zutuͤc der nun feinem Viedervrſeter dad Faͤrſten⸗ 
"m, „0... PER Hm . 


noftie. der Heu =tang anfieng. Das. Hapferthum ward 
immer Meiner. \ 


"Zum letzten mal trieben Die, Werſchnitienen ihr We⸗ 


ſen bey der Erhehung des Kayſers Tſchao⸗tſong auf 


den finefifchen Thron, wofür er auch nady dem Bey⸗ 
. fpiel feiner Vorweſer ihr Sklave ſeyn ſollte. Als er 


ſich deſſen weigerte, follte er für feinen Ungehorfam 
im Gefängniß buͤßen. Ihn befrepte zwar Xfchu = ven, 
ein Kriegsheld in kayſerlichen Dienften, und ließ alle 
Verfchnittene bis auf den jüngften; den man zum 


Dienſt des Pallaftes erhalten wollte, hinrichten; aber 


bemaͤchtigte ſich ſtatt ihrer der hoͤchſten Gewalt, uud 
"zwang erſt feinen Schattenkayſer, feine Reſidenz nach 
Honan zu verlegen, und ermorbete ihn zuletzt. Noch 
zogerte Tſchu⸗ven ben kayſerlichen Titel anzunehmen, 
fondern begnägte ih mit der Oberbefehlshaberſtelle ber 


‚Tapferlichen Armee, weil doch der Sohn des Ermordes 


ten, Tſchao⸗ſiuen, ihm, fobald er wollte, weichen müßte, 
Sm: Gefühl feiner Ohnmacht verließ er auch nach vier 
Jahren den Thron wieder, um ihn dem übermächtigen 


Tſchu⸗ven einzuräumen, weil er diefe Entfagung für 
das einzige Mittel’ anfah, fein Leben zu retten. Tſchu⸗ 
"ven iſt nun finefifcher Kayſer, aber nicht über daß. 


Meich in dem Umfang, in welchem es die vorige Dys 
naftie befeffen hatte, fondern bloß über die Provinzen 
Honan und Schantong. Die, Übrigen Provinzen riffen 
andere damillen als Fein unabhängige Reiche ab. 


” 3 10, 


Ä V. Cine, 307 
thum Tſin zur Belohnung ertheilte, worin er bie Dus | 
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Zertheilung des Reihe, 
im os. 1) die fünf letzten Familien, und dan 
2)‘ die Eong; 
im Norden: 1) Kitaner, und dann 2) Die Nuodſqe, 


von 907-1276. = 370 Jahre. 


U und 
% 


Als der letzte Tang feinen Thron verließ und im 
Tſchu⸗ ven eiuraͤumte, zerfiel das große Rech nd. 
feinen verſchiedenen Beherrfchern in zwey Theile, a 
Süd» und Mord: Sina. , 


, In Suͤb⸗Sinag herrſchten zuerſt 53 Sahre lan 
335 von 907-960, fünf Heine Dynaſtien (Hensnztai, dit 
fünf letzten Familien, benannt); darauf die Song. 


In Nord-Sina herrſchten Anfangs Kitaner (fi 
0o7)/ dann Nudfchen. | 


I. In Sud⸗Sina erhoben ſich maſt fünf Zamilin 
nach einander auf den Thron: 


A. Die Heu⸗u⸗tai, theild von finefifcher, theils don 

törlifcher Herkunft, die ſich zum Theil auslaͤndi⸗ 
ſcher Huͤlfe bedienten, um auf den Thron zu dom 
men. 


’ 


2 Die Donaflie der Geusleam, .oder ber letzlen 
... Leeam, von Den’ geftiftet, deſſen Geſchlechtsnam 
97- eIſcchu war, von 967-923. Tſchu⸗-Ven's Kapſer⸗ 
923 tyhum beftand nur ans den Provinzen Honan nd, 
Schantong; der Sitz feiner Dynaſtie war Anfang? 

\ 5 


. «+ 
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in Bien: Heben (dem hentigen Kai⸗fong⸗ fu): bare 
auf in Lo⸗ yam (oder Honan-fu). Unter ihr vere 
heerten die Kitaner Die weſtlichen und noͤrdlichen 
Propinzen von Sina; und die drey Regenten, wel⸗ 
che ſie während der 17 Jahre ihrer Dauer aufı 
Reit, ftarben alle eines gewaltfamen Todes: 
Tai-tſu, von feinem Sohn: umgebracht, tes. 
von 9o7- 912. : | 
Da=vam, des vorigen Sohn; — * und er⸗ 
mordet 913. _ 
Mo (ſonſt Kuͤm⸗-vam oder Tſchu⸗ tfchin) . bes 
vorigen Sohn, reg. 913-923. 
Der -König von Tfin griff, durch die innern Uns 
ruhen und Uneinigleiten der Leam gereist, ben 
legten Kayſer dieſes Hauſes an, und ſchiug ihn, 


worauf ih Mo aus Berzweifelung entleihte. 


2 Die Dynaſtie der eu: tang, ober letzten Rang, 


von Liskesyong, einem Türken von der Horde 


Scha⸗to, in dem Fuͤrſtenthum Afin geftiftet, das 


ihm der Kayſer Hiztfong geſchenkt hatte, ald er 


wieder ‘von ihm: in fein Reich zurückgeführt wors 


den war. Als er unter dem Kayſer Taiztfu, ans 
dem Haufe Leam, flarh, ward jein Sohn Li⸗tſuͤn⸗ 


hiaͤ in dieſem Fuͤrſtenthum beſtaͤtigt. Doch ergriff 


er bald die Waffen gegen feinen Kayfer und entriß 


der Dpnaflie Leam einige Städte; auch gegen bie 
- Kitaner, die fi an der Grenze von Sina nieder · 
‚auloffen anfiengen, war er fisgreich.: Endlich nahm 


u3. er 


Alten im Mittelalter. 
ex ben Lapferlichen Titel an, wobarch er. ben Kaps 


‚fer Mo den Krieg antünbigte. Mo verlor gleich 


die erfte Hauptſchlacht ‚ und entleibte fidy; Liæ tſuͤn⸗ 
biä iſt uun Kavſer und feine Samilie; erhielt von 
ihm den Namen Tang. Das neue kayſerliche 
Haus hatte feinen Sit zuerfi zu Po, darauf zu 
Sospam in Honan, und tegierte von 923 - 936. 
== 14 Fahre, , Ä 
Tſchoam⸗ tfüng (oder Sistfän-bih), von 923- - 
926. Ä 
Mim⸗tſang, von 926-933. 


‚. Minsti, des vorigen Sohn, 934. 


Lu (oder. Tfong=to), Mimstfüng’s aboptirter 
Sohn, von 934-936. 

Die beyden letzten Kayſer hatten mit Rebellen zu 

kampfen, denen ſie beyde unterlagen: der erſte 

ward von dem Rebellen Tſuͤng⸗ko abgeſetzt und er⸗ 


imordet; der zweyte mußte vor dem Rebellen Sche⸗ 


tim⸗ tang die Flucht ergreifen und brannte ſich 


mit Gemahlinnen und Hofbedienten im Jahr 936 
auf. IJ 


8. Die Donaſtie der Heu⸗tſin, ober letzten Xfin, ges 
ſtiftet von. Schestimstang, dem Gedwiegerſohn 


des Kavſers Mimztfüng aus der Dynaſtie der 
Heus tang. Der Kayſer Eu ließ vier feiner Kinder 


hinrichten. Zur Mache dafür ſchlug ſich Schesfims 


fang zu den in den Worden von Sina eingewans 
derten Kitanern, welche mit. ihren 50,000 Maut 
. ur , den 


DE I Sineen. 813 


F J den letzten Kayſer aus dem Hauſe peut ſchlu⸗ 
gen. Sie ſelbſt brhielten zwar für ſich 16 Städte, 
aber raͤumten dech das eroberte Reich im Ganzen 
‘dem Sche⸗ ⸗lim⸗tang mit dem kayſerlichen Titel 
ein, der feiner Dynaſtie den Namen Tſi in Beya 
legte. Sie regierte zuerfi zu Lo⸗-yam, hernach zu". 
Kaizfong=fu 12 Fahre, bis 66. 0946 
Kaoztfu reg. bis 942. 
Sſchu⸗-ti, ſonſt Tſchu⸗ tſong⸗ furl, des vorigen 
Neffe bis 946. 
Die Kitaner, welche dieſer⸗ Dynaſtie ihe Daſeyn 
gegeben hatten, vertilgten ſie auch wieder. Die 
von ihnen bey ber Beſiegung der Heu⸗tang in Be⸗ 
ſitz genommenen 16 Städte wurden die Urfache des 
" Streits, befonders unter Tſchu⸗ti. Da er (eo 
den Kitanern nicht gemachten bar, fo trat er mit 
: dem König. von. Korea in sin Buͤndniß, der ihn 
aber auch nicht ſchuͤtzen und die Kitaner aus feie 
nem Reich vertreiben Eonnte, Die Layferliihen Ges 
‚nerale wurden zulegt des langen ‚Kampfes übers 
drüffig -und traten zu den. Kitanern aber. Der 
serlaffene Tſchu⸗ti word endlich won ben Kitahern 
in einer Schlacht zum Kriegögefangenen, und der 
1. Dnaflie, - nach ber Eroberung. ihrer Hauphſtadt, 
ein Ende gemacht. 
“ Einer der Generäle des gefangenen gabſers, ein 
uͤrke von der Horde Scha⸗to, Namens Lieu⸗ 
— ſſchie vdlen, ließ ſich zu Tſin- yang zum Kayſer 
ausrufen, und ale Aafigen. Kitaner niodermachen. 
Ua4 | ’ Um 
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Um. fi ein ſaenberes Recht anf den Khron zu 
verſchaffen, leitete er ſein Geſchlecht von den Haug 
ab und begann zu Pien⸗ tſchen (oder Raisfong= fu) 


4. bie Dynaſtie der Zu: bang oder der letzten 
951 Hang, die fünf Jahre lang herrſchte, bis .951, | 
\ "unter drey Kayfern: 
Kao-tfü bis 948. 
Dn=ti, deffen Sohn, bis 950. 
Siam-⸗ in⸗-kuͤng, Kaostfü’3 Bruder, 951. 

. Die Kitaner feßten unter ihnen bie Zerftörungen 
fort. Yn⸗ti's General, Goei, empärte ſich, ers 
mordete feinen Kayſer und ſchwang ſich auf den 
Thron, den Siam: in=tüng ‚neben ihm faum eis 
nen Monat befad. Goei fliftete | 


5. die Dynaſtie der Heu⸗Tſcheu, bie zu Rai-fong-fu | 
unter drey Kayfern 10 Aedre deuerte, bis zum. 


960 Jahr 960. 
Tai⸗tſu bis 954. | 
I. Schi⸗ tſong, des vorigen —* Com, bis 
« j 959. 


IN Kuͤm, bed vorigen Cain, bis 060. 
Muͤde der wechfelnden Dynaſtieen, unter denen die 
 : Berfidrungen des Reichs immer zunahmen, festen 
erndlich die Einwohner ‚din tepfern Kaam⸗ in, der 
als General und Wormund des letzten unmündigen 
Kavſers den Krieg gegen bie Kitaner mit Rach⸗ 
druck führte, auf den Thron, weil-er der. einzige 
Mann des > Bei fd. ker Drbnung und Ruhe 
J 14 " & wieder⸗ | 


——— — — — * 
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wiederherſtellen Tonne. Er gab feinem Hauſe den 


Namen Song, und feide Nachkommen erhielten fi 
. 319 Jahre lang, pon 960-1279. 


Waͤhrend diefe fünf ſchwache Dynaſtieen auf einan⸗ 
der folgten, herrſchten in dem weſtlichen Gina noch viele 
“ Meine unabhängige Zürften, bie fih um die Kayſer der 
- verfchiedenen Haͤuſer nicht fümmerten; erſt die Gong, 
unterwarfen ſich mehrere derſelben wieder,. und ſam⸗ 
melten viele Truͤmmer der Bad ihrer Borgänger.. 


N 


* 


. B. Die Song, von 060-1279. g38 

Bon den erſten Zeiten an, ba die Song in Sid» - 
. Sina berrfchten, rieben fi ihre Nachbarn in Nord⸗ 
Sina, die Kitaner, immer an ihnen; deſſen ohnerach⸗ 

+ tet wuchs durch die Weisheit und Kraft der erſten 
Regenten dieſes Stammes das Reich ſo maͤchtig an 
Umfang, daß es im Jahr 1102 gegen 22 Millionen 1102 

Einwohner: gezählt haben fol, die bloß vom Ackerbau. 

| - lebten (und wie viele noch außerdem? ba weder die. 
vobrigkeitlichen Perfonen, noch Gelehrte, Verſchnittene, 
Bonzen „ bie in Schiffen lebenden Familen u. a.- unter 
dieſer Zahl konnten begriffen ſeyn). So lange ſie den 

' Kampf mit den Kitauern ohne fremde Veyhälfe beſtau 
den, erhielten fie fi & in ihrer nördlichen Mefidenz zu 
Kaizfongsfu; nachdem fie aber im Unfang des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts die. Nubfchen im Norden von Korea 
zu ihren Kampfgehälfen gerufen hatten, wurden fie 
.. war bie. Kitaner los, dagegen aber fetzten ſich die 
Dur u 5 | Nud⸗ 


r .\ , 
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Nudſchen an ihre Stelle und drängten bie Song i im⸗ 
mer weiter nach Suͤden. Man theilk daher bie Gong 
nach dem Wechfel ihrer Mefidenz in bie nördlichen und 
füdlichen ein. 


I, Die närdlichen, mächtigen Song, von 960 = 1127- 


Tafel der nördlichen Eong. 
Tal: tfu bis 976. 
Kaistfong, bes vorigen Bruder, von 976 — 997. 

.. Lichinstfong, des vorigen Sohn, von 997 — 1022. 
Sin:tfong, bes vorigen Sohn, von 1022— 1063. 
Im⸗tſong, ein Abkoͤmmliug von Tai:tfong, von 1003 — 

1067. ° | | 
Shin:tfong, des. vorigen Sobu, von 1067 — 1085. 
. Kfche:tfong, des vorigen Sohn, von 1085 — 1100, 
Hoeiztfong, des Schinztfong Sohn, von 110C0— 1125. 
Kin:tfong, des.vorigen Sohn, von 1125 — 1127. 


Die Macht ber Song gründete Tai⸗tſu III., der 


: Stifter diefee Dynaflie, durch feinen Regentenverſtand 


und die Milde. feiner Regierung, die allein 10 ber 


"pisher abtrännigen Fuͤrſten bewog, fich- ihm freywils 


lig zu unterwerfen. Der Ruhm feiner Regierung drang 


aa.” 


bald in das Ausland, und veranlaßte nahe und ente , 


fernte Mächte, ben feit- ber unruhigen ssjägrigen Pe⸗ 


riode abgebrocdhenen Verkehr wieder mit Gina anzus.- 
"974 knuͤpfen. Geit dem Jahr 974 erfchienen wieder Ger 


fandten der EChalifen, der Könige auf der Südfeite von 


Sodinfina, der Könige von Choten u. ſ. w. Und 


mit Diefen und andern Reichen dauerte diefer Verkehr 


ſtaͤrler oder ſchwaͤcher unter den. folgenden Regierungen 
- = forh, 
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fort, ohne je wieder gan; aufzubörem Im Jahr 108f 1081 


| lem ſogar eine Geſondijchaft aus Eonfiantinopel an 


| eingenouimenen Plaͤtze in Pe⸗tſche⸗li wieder abzunehmen, _ 
ſo fand er. ed doch über feine Kraͤfte. > 


: ten diefer Dynaſtie, legte ſchon den Grund zu ihrem. . 
kuͤnftigen Niederſi nken. Bey dem fortgehenden Kampf— 


Doch jeigte fi ſich ſchon unter Tai— tſong m. da ß 


die Song bey aller ihrer Stärke den Kitanern von 
Leao⸗-tong nicht gewachfen wären. So fehr-er ſich auch 


anftrengte,. ihnen die unter-den. Heu⸗u⸗tai Hon- ihnen 


Die Zeigheit des Kayſers Tſchin⸗ tſong, des brit⸗ 


mit den Kitanern hatten zwar feine Heere einen fo glors 
reichen Sieg eriungen, nach welchem man hätte er⸗ 


warten mögen, daß Tſchin⸗-tſong ſich anſtrengen würde, 
am fie aus Pertfchezli zu vertreiben. Statt deffen” - 
‚let er ploͤtzlich feig die Waffen nieder und verſteht 


‘fi & in einem fchimpflichen Frieden zu einem iahrliwen 


Die ſchreckliche Folge davon zeigte ſich im Ynfang 


— 


des zwölften Jahrhunderts unter Hoei⸗ tſong. Um ſich 
yon dem Tribut an die Kitaner zu befreyen, beſchließt 


wohnten, zu einem Bündniß. gegen ſie auf. Sie helfen. 


ex, fie zu vertreiben, und ruft die Nudfchen (Kin, dder. 


Molo), bie im. Norden von Korea bis zum Amur bin 


auch ihr Neich zerflören; aber nehmen auch ihre Stelle 


in Nords Gina ein, und Fehren unmittelbar daranf ihre 
Waffen gegen die Song ſelbſt. Noch Hoei⸗ tſong wur⸗ 
de von ihnen n mitten in den mit ihm angefangenen Fries 


dens⸗ 


y 
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Bensunterhandlungen aufgehoben, und in bie Wäfle 
Scha⸗mo oder Kobi gefchleppt, wo fie ihn bie an 
feinen Tod in Verwahrung hielten. Gein Sohn und 
Nachfolger, Kinztfong, wird in feiner Refidenz einges 
Ichloſſen and. nach einer zweyjaͤhrigen Belagerung als 


Gefangener fortgefchleppt. Nach dieſen Vorgängen muß⸗ 


tem ſich die folgenden Kayfer, um einem ähnlichen 


Schickſal zu entgehen, in den ſuͤdlichen Theil ihres 
. Reiche, oder in dad Man:fcbi berabziehen, und ibs 


ren Sit zuerſt zu Man-king und darauf in dem noch 


füdlichern Lin⸗gan (dem heutigen Hanztfchen) nehmen. 
2. Die füdlichen, ohnmaͤchtigen Song, von 1128 — 1279. 
Nach ihrer Flucht nah Man-⸗ſchi befaßen bie 


Song nur noch die Provinzen Yuztuam, Kiang=ft, 


Tſche-kiang, Fo⸗-kien, Kuristfheu, Gye=tfchuen, 
Puͤn⸗nan, Kuam:fi, Kuam-tong, einen Theil von 
Kiang⸗ nan und die Inſel Haiznan. | 
Tafel der fühlichen Song. 
Kao⸗tſong, Hoei-tſong's Sohn, bis 1162. 
Hiao⸗tſong, ein Abkoͤmmling von Teie tſu, von 1162— 
1189. 
Kuamstfong, des vorigen Sohn, von‘ 1189 — 1194. 
Nim⸗ tfong ; des vorigen Sohn, von 1194—1224. 
Listfong, ein Abkömmling von Tal⸗tſu, von 1224 — 1264- 
Tu⸗tſong, ein Abkoͤmmling von Tai-tſu, von 1264-1274, 


Hiao-kong (font Tin, oder Hoan⸗ tſchen, ober Kong tfong) 


bes vorigen Sohn, von 1274— 1276. 
Tuͤon⸗ tſong (ſonſt Ye: van), Tu⸗tſong's Sohn, von 1276- 
1278. 
Ti:pim, Tu: J Sohn, von 1278-1279. j 
User 
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ueber bas Dapiergeib; has um das Jahr 1263 m Sina 


im Gebrauch war: Langlös Differtar. fur. les papiers- none 


noies des orientaux in den Memoires de l' infitur national 


des Sciences et Arts T. 4 a Paris an X, AR. Shld 


zer's hiſtoriſche Nebenftunden ©. 119. 


Wie ehedem den Kitanern, ſo gaben die Song auch 
jetzt den Nudſchen Tribut, um nur vor ihnen in der 
, Entfernung Ruhe au haben. 


A) 


R Endlich drang der Nuf von ben Siegen Dfeins 


kis⸗Chan's bis über den gelben Fluß und gelangte bis : 


zu dem Kayſer Heim = tſong. Bol des Wunſches, den 


Ä ſchimpflichen Nudfdyentribut los zu werden, trat er mit u 


‚ dem mongolifhen Sieger zu einem: gemeinfchaftlichen 
Angriff der Nudfchen in Unterhandlung; und Dſchinkis 


‚nahm den Untrag an. Dſchinkis felbft eroberte fchon 


fünf nördliche Provinzen von Sina und drängte bie 
Nudbſchen, durch die befondere Armee, Die gegen Sina 


- aufgeftellt war, tief nach dem Süden; Dltai, dem die 


‚ Verwaltung der den Nudfchen entriffenen Provinzen noch 
während des Lebens feines Daters Übertragen war, ſetzte 
ſchon als Viceldnig die Eroberung von Sina fort, noch 
ernſtlicher aber ald mongolifcher Ober :Chan. Sieben 
Jahre nach Dſchinkis Tod war das ganze nördliche Sina 


unterjocht; und gleich darauf kam die Reihe aud) an Die. 
Gong, die noch Pltai durch 600,000 Mann angreifen 
ließ. Der Kampf z0g ſich bey der Entlegenheit bes. 


Landes von dem Bit des Groß⸗Chans und ber gro⸗ 
Ben Vertheilung der mongeliſchen ſrlegemacht in die 


Laͤnder 
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Länder ‚einer halben Welt, durch die ganze Regierung 
Oktai's, Kajuk’s und Manku's hindurch; er ward bie 
meifte Zeit über von Dſchinkis's Enkel Roblai, als 
dem Dicelönig des fchon eroberten Sina, unter wechfelne 


nächfte mal entzog, was es ihr dad vorige mal zuges 


5 wendet hatte. Manku gieng endlich ſelbſt zur mongo⸗ 


1259 lifhen Armee nad Sina, und war im Jahf 1259 bey 
der. Belagerung der Stadt Hostichen in Se⸗tſchuen 
gegenwärtig, vor der er ſelbſt feinen Tod fanb. Dies 

u 1259 fer Todesfall gab den Eong neun Fahre (von 1259- 
1208 1268) Ruhe. Koblai ſchloß mit ihnen einen Waffen⸗ 
ſtillſand, um feine Wahl zum Groß: Chan im Fries 
ben abwarten zu Binnen; und ließ denfelben auch nach 
- - feiner gefchehenen Mahl gerne fortdauern, um fich in 
der Zeit nicht Durch einen Krieg zu zerfireuem, da fein 

Bruder Arigbuga fein Nebenbuhler im Groß⸗Chanat 

wor. Nachdem dieſe vier gefährlichen Jahre vorüber 

waren, verfloffen noch vier andere bis zur Erneuerung 

1ap6 des Kampfes; nun aber, feit 1268, feßte er ihn mit 
deſto groͤßerm Eifer fort, da er den Sitz ſeines Reiche 


ihnen in der Naͤhe, nach Sina, verlegt hatte, das 
ihm.'durch feinen langen Aufenthalt daſelbſt, als Vice⸗ 


kdnig, vor allen andern mongoliſchen Ländern lieb ges 
worden war. Dennoch koſtete ihn Die Eroberung von 
ganz Sina noch 11 Jahre. Der. wolläftige Tu=tfong 
erhielt ſich noch gegen ihn; aber feine drey Shhml, 
die. ihm noch als Knaben in der Regierung folgten, 


N 
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Er 


dem Gluͤcke geführt, das der fiegenden Partey das 


fanden in kurzer Zeit darch die Mongolen ihren Tod 
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und mit‘ ihnen eloſch dig ganze Oonafie Im Jahr 


| 


1279. | a1: 


“ Der zweyte von ihnen, Kong⸗ tſong (oder Kim ti), 
ward in Lin-gan gefangen genommen und über ben | 


Hof Roblai’s in die Mille Scha-mo oder Kobi abges' 


fuͤhrt, in ber er in feinem zehuten Lebensjahre fact. 


Nun: ward der alteſte Bruder, Tuͤon⸗ aiſong, von 
der Armee zu Fongstfheusfu in Fo-kien auf dem 


Thron geſetzt; aber nach dem erſten Angriff der Mon⸗ 


golen wurde er ſchon zur Flucht an die Kuͤſte Quang⸗ 
tong gezwungen, von der er ſich auf eine kleine wuͤſte 
Juſel rettete, auf der er Furz darauf farb. 


Die Großen bed Reichs waren nach der Vertrei⸗ 
bung dieſes Kayfers ſchon geneigt, Koblai⸗ Chan für 
ihren Kapfer zu ‚erkennen; doch auf Zureden eines der 
bisherigen Minifter ließen. fie ſich bewegen, ben dritten . 
Bruder, Xi=ping, auf den Thron zu feßen. Er 308 


ſich auf ein Gebirge in ber Provinz Quang -tong. Die 


Mongolen fuchten ihn mit einer Flotte auf, mit der _ 
fe nahe an feinen Schlupfwintel famen. Der junge 
Kayſer ward auf die Flotte gebracht, die zu feiner Vers 
theidigung ausgeruͤſtet war, um den letzten Kampf zu 
wagen. Das hartnaͤckige und hoͤchſt blutige Seetreffen 
entſchied gegen ihn; er wollte nun, nach dem — 
ſeines Miniſters, die Niederlage nicht überleben und. 
ſturzte ſich mit ſeinen erſten Miniſtern und Officieren 


und vielen gemeinen Kriegen — nach der finefi ſchen | 


Ehror 


\ 


* 
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Ehroni⸗ mit 100,000 Sineſen — in das Meer mb 
Aberließ Koblai die Herrſchaft vom ganz Sina. 


II. Sn VNord⸗Sina herrſchten während dieſer Pe⸗ 
1114 riode zuerſt Ritaner, bis 1114, darauf Nudſchen. 


1. Die Ritaner oder Leao gehoͤrten zu den orien⸗ 
taliſchen Tataren, die Sina gegen Norden wohnten, 
und wurden von Seiten ihrer Zapferleit den Sineſen | 
durch die Streifereven befannt, die fie unauggefegt an. 
ihren Grenzen thaten. Die Kayſer von der Dynaſtie 
der Tang nahmen daher häufig geborne Kitaner in 
ihre Dienfle und vertrauten ihnen das Commando ihrer ' 
Heere, wobur den kitaniſchen Horden das Sunere 
des finefifchen Reichs belaunt wurde. Seitdem bie. 
Tang ermatteten, gab die ruchbar gewordene Schwaͤche 
des Reichs manchen Fitanifchen Horden Muth, bis in 

das Herz von Gina, einzudsingen; und, Diefe Streifen | 
sepen wurden bis zu Dem Untergang der wong forte ' 
geſetzt. 

Gerade als die Tang in ben letzten Zügen lagen, 
batte ein tapferes Hordenhaupt, A⸗pa⸗oki, ſich mit 
feiner Horde in der Gegend, die jet Parin heißt, ger 
lagert, und fich die benachbarten Tataren unterworfen | 
Als er fah, daß Sina in lauter Trümmer zerfiel, die 
theilweis dem Gtärkeren zur Beute würden, fo ruͤckte 
auch er in das Weich ein und nahm in feinem Norden 
einen. ganzen Strich in Befig, und gab der Dpnaftie, | 
welche er darin errichtete, den Namen Leao. 


Tafel . 
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Tafel der Leao in Nord⸗Sina, on 


u vom 907-1215. 3 

gast oder Ves lia- a- pao⸗ti), don 907-926. 

Kai:tfüng (oder De: liä ste: lang) des vorigen Sohn, 
von 926 —947. 

Sei: tfünd (oder Pe⸗liuͤ⸗ zyen), Taistfüs Enkel, von 
947-952. 


Mostfüng (oder ;Veslihsking), Tai-tſuͤng's Sohn, von X, . 


952 — 068. 

King>tfüng (oder Ye⸗liuͤ⸗ hien), ea tfüng’s Sohn, von ‘ 
968-082, J 
Sching⸗tſuͤng (ober Pe: At? : lüng: PN ‚ des vorigen Sphn, 

von 982 — 1031. 

Hingztfüng (oder De:Iiästfüngstichin), bes vorigen Sohn, 
von 1031 — 1055. „ 

Tao⸗tſuͤng (oder Deelihchängsfl), des vorigen Sohn, von 
1055 — 1201. 

Kien-tfo, oder Mo⸗ti (ober YerTiüryens hi), des vorn 
Sonn, von 1201 1225, 


"Don Anfang an waren bie Kitaner in bie Unrus 


ben verflochten, welche in Suͤd⸗ Sina während der fanf | 


legten Dynaſtieen (dev Neusustai) vorfielen, wie fie 


3.8. einft die Heustfin auf den Thron feßten, und 


dafür 16 große Städte in der Provinz Pestibestt . 
| abgetreten erhielten. Als darauf die mächtigen Gong 
. eis s&ina wieder zu einem feften Reich verbanden, ſo 


waren fie ihre beſtaͤndigen Gegner, und brachten es 


_ durch ihre. häufigen Einfälle um's Jahr 1000 dahin, 1000 


daß fi bie Song zur Entrichtung eines iäblichen ‘ 


Tributs an fle verſtanden. 


Babe nerer⸗ weltgeſchichte, *. ui. * Um 


Do 
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Um den Tribut los zu werben, trat, Hoei⸗ tſong 

: im Anfang des zwölften Jahrhunderts mit den Nub⸗ 
ſchen in ein. Buͤndniß, das auf die Vertreibung ber | 
- Kitoner and Nords Sina - berechnet. war. Die Nude | 
(ben fanden gegen bie Kitaner, als ihre biäherigen 
Dberherren, auf, und befiegten fie. Vorerſt machten ' 
fie den kitaniſchen Kayfer nur von fi) abhängig, und | 
ſtellten neben ihm Regenten auf, bis fie so Jahre fpäs 
ter feinem Reiche ganz ein Ende machten, und den Bis | 
tanifchen Schattenkayſer durch einen Nudfchenlapfer aus 
ihrer Mitte erfegten, der ſich fegleich auf Koflen ber ; | 
Gong vergrößerte. 


Bey diefer Revolution wanderte ein großer 9— | 
der Kitaner unter Sselutafch , einem tapfern Horden⸗ 
Baupt, nach Kaſchgar aus, und fliftete den Staat von 
Karakitai, der bis zum Jahr 1207 dauerte, wo ihn die 
Mongolen zerſtoͤrten. Ein anderer Theil ber Kitaner 
blieb im Lande unter dem Joche der Nudſchen; aber ' 
trug ed mit MWiderwillen. Sobald fi die Mongolen 
in Nord: Sina zeigten, traten dieſe Kitaner auf ihre 
Seite und halfen ihnen die Nudſchen befiegen. J 


Das Andenken der Herrſchaft der Kitaner über 
- einen Theil von Sina lebt noch in dem Namen Bitej. 
fort, ben Sina bey den Nordafiaten und Ruffen trägt. 


3. Die Nudſchen, auch Kin und Moko genannt, 
hatten urfpränglich ihren Sitz im Norden von Korea, 
und erfiredten fi) bis an das Öfiliche Weltmeer und 
den Fluß Amur. Vom achten Jahrhundert an bis anf 

- . 0 _ y - den 
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Wen heutigen Tag hat ſich ihr Name wicht wirer 


aus der Geſchichte verloren. Im Anfang des achten “ 


| Jahrhunderts errichteten fie ein maͤchtiges Reich unter. 


Namen Mondſchu. 


Fu 


‚dem einheimiſchen Namen ber Moko (bey den Sineſen 
der Po⸗ hai), das bis in den Anfang bed zehnten - 
Jahrhunderts dauerte, Im Jahr 926 wurden ſie den 926 
Kitanern unterwärfig, und nach mancherley Revolutios 
nen find fie noch jet Beherrfher von Ging unter dem 


Der finefifche Kayfır Hoel⸗ tſong miehene die Nud⸗ 


| fcher zur Empoͤrung gegen ihre bisherigen Oberherren, 


/ 


Die Kitaner, auf. Im Jahr 1114 begannen fie. unter LIIG 
ihrem tapfern Horbenhaupt, O⸗ko⸗ta, ihre Rebellion, 
"und nach vier Jahren glücklich fortgefekter Kämpfe, im Ä 
Jahr 1118, ließ fih O⸗ko⸗ta zum Kayſer ausrufen 1118 


und legte fich in der finefifchen Sprade den Namen 


- Kin, in feiner Murterſprache den Namen Altun (Gold, ° 
oder der Goldene) bey, weshalb bie Nudfchenlapfer 
bey ben Arabern Altun⸗Chane beißen. W 


auf ber Nudfchenkanfer in Norde Sina, 


R von 1118 — 1334. 


Tal⸗ tſu (oder O⸗ko⸗ta), von 1118 — 11133. I 

Tai⸗ tſuͤng (ſonſt U⸗ki⸗mai), des vorigen Sohn, von 
1123 — 1135. 

Sl: tfüng (ſonſt Ho⸗lo⸗ma), Taistfü'd Enkel, von 1135 
1149. 

se ſi⸗tſchuͤ oder Hat>Kng=Yyang (fonft Benng) Cai⸗ tſuſe 
Eur, don 1149 = 1161. | I 

F 72 | St. in 
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"Sch: tiaus (fonft Ding), Laiztfä's Enfel, vom TISE— 
“1189. 
Tſchang⸗ tfäng enaunt King), des vorigen eat, , Ve 
1189 — 1208. 
"Küng: hai⸗ kiun⸗ hen (oder Tſchu⸗ —* iD, Edi: Hängs 
Sohn, von 1208 — 1213.‘ 
Einen tfäng (fonft Siän), Sal: tſuͤng's Entel, von 1213— 
1223. 
Bnai⸗tſuͤng (fonft Schen: fih), des vorigen ESohn, von | 
1223—1234. 
Mo:ti. 


Die Song hatten die Nubſchen in der Abſicht nach 
Sina gerufen, um von bem Joche der Kitaner befrept 
zu werden; aber ihre Hordenhaͤupter wollten nicht für | 
Fremde erobern, fondern befeßten das Land ber Kitaner 
und berrfchten, fo weit wie fie, über einen, großen Theil 
der Tatarey, und in Sina über. die Provinzen Scans . 

Long, Hoenan, Peſetſche⸗li, Schan=fi, über verfchiedene 
Städte von Kiangnen und Schen-fi, über Leaestong 
und alles, was im Norden und Nordoft bis an bie 
Slüffe Kerlon, Saghalien- ula, Tala und Orghon liegt. 
Die Song mußten fi, von Ihnen arichedrangt,t tie⸗ 
fer in den Suͤden sichen. | 


1119 Sm Sabre 1119, als fie feſten Fuß in Sina feße 
ten, konnten die Nudſchen weder leſen noch ſchreiben; 
fie lernten es erſt in ihrem meuen Reiche, Wenn bie 
Schrift ihrer Nachkommen, der Mandſchu in Sins, 
diefelbe- ift, ‚weiche die Nudſchen ald Beherrſcher von 
Nord: Sina angenommen haben, fo muͤſſen neflorianis - 

J ſche 


N 
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(de Syrer, welche, die. Screibtunf durch einen große 


‚ heil von Afien verbreitet Haben, auch ihre Lehrer ges 


weſen ſeyn: benn bie heutige Schrift der Mandſcho 


Rammt vom: ſyriſchen Eſtrang helo ab. Doch kdunen ſie 
auch dieſe Schrift ſpaͤter von den Mongolen augenom· 
men haben. _ on 
Antoine Gaubil hifoire de Gengis Kan. Paris 79.6 IB - 
Kichboen's- Geſchichte der neuern Sprahentunde KEL 
S.142. (tn ber Geſch. der Litt. B. V. Abth. 1.). 


Bisher hatten bie einzelnen Chane der Mongaley 


den Nudſchenkayſern Tribut bezahlt. Als ihn Tſchang⸗ 
| tſuͤng (oder Tai=ho) durch feinen Vetter, Yuͤn⸗tſi, 
wieder einfordern ließ, fand er den jungen Temudſchin 


‚er 


A (den nachmaligen Dſchinkis) hoͤchſt thaͤtig, die. Chane | 
der Mongaley ſi ch einzeln zu unterwerfen, und dachte 


darauf, den jungen Chan bey Zeiten aus dem Wege 


zu räumen, ehe er zu mächtig würde Temubſchin 
entgieng gluͤcklich feinen Schlingen, behielt: aber Bits 
. tern Haß gegen Yäuztfi, der ſich thätig äußerte, als 
 Dünsifi Nudfchenlanfer wurde, und won ihm Unter⸗ 
würfigteit und Tribut verlangte. Dſchinkis ließ ſofort 


feine Mongolen die ſineſiſche Maner durchbrechen, und 


fand ſogleich an den Kitauern Kampfgehülfen; auch bie 


Song ermuntesten: ihn, den Nudſcheureich ein Ende zu 


machen, weil fie dadurch wieder Herren von gan; Sina 


u werden hofften. Dſchinkis ward noch Kerr von 


fünf nördlichen Proningen, und verordnete bey feinem 


Tode, daß Dltai vor allem bie Eroberung von, Sins 


vollenden ſolte. Mit den Mudſchen dauerte fein Kampf 
% 3 J 2bis 
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‚Us 1238 fort. Während ber Belagerung von Ja⸗ 
ninge⸗ fu wagte ber Kayfer Gnaistfüng feine letzte 
Schlacht zur Entfegung der Gtadt und verlor fin 
‚ Er ’übertrug nun Mo⸗ti die Regierung, verfchleg ſich 
ſardanapaliſch in feinen Pallaft und ließ ihn anſtecken. 
Mo-ti kam gleich darauf im Auflauf um. Damit wer 
2234 bie Dynaſtie der Nubſchen im Jahr 1234 zu Ende, 
und Nord Sina in Oktai's Gewalt. 
©. bey den Mongolen oben S. 236. | | 
| 
| 


Unmittelbar darauf begann der Kampf mit ben 
Kayfern in Süd: Sina, den Song, der ihrer Dynaſtie 
279 im Jahr 1279 bas Ende brachte. ©. oben ©. 319. 


"12. Dynaſtie der Juen, oder dee Mongolen, | 
von 1276-1368. = 93 Sabre. | 


tie 


Nach 370 Jahren brachten endlich die Mongolen durch 
die allmaͤhlige Vernichtung der Nudſchen und Sm 
unter - Dſchinkis, Oktai, Mantu upd Koblai die ge⸗ 
trennten Theile des ſineſiſchen Reiche wieder zuſammen; 
die Eroberung deſſelben hatte den Mongolen, die das 
zwifchen eingettetenen Fahre der Waoffenruhe mitgerech⸗ 
wet, 66 Jahre, von 1210-1376, geloflet e). Sie ber 
herrſchten es von nun an 92 Jahre, von 1276- 1368, 
unter zehn Kayfern, Lauter Nachkommen Koblai's, des | 
Eukels des großen Dfcinkis: Shan, die. zuerft zu. Roms 
Dat md Gömgatn ini i. dem erden Hof), darauf 
u‘ 
Ey ©. oben m den Diongeln. ©, : 222. 


” 
( 
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u Ven (ober fang sin, d. i dem orten 2 ih⸗ 
‚von Sit hatten. 


'- 1276 — 1294. 
Liöing: tſong (Mong. Tinur-Chan) Satin’s Sohn und 
Koblai’s Enkel, von 1294 -- 1307: 
\ Bu: tfong (Mong. Kaiſchan⸗ Chan), des vorigen Bruders: 
Sohn, Kobkai’d Urentel, von 1307 — 1311. | 


 ainetlong IT. (Mong. Mbfgaptus Chan), des worigen-. 


Bruder, von 13111320. 

Sup: tfong (Mong.- Sgoteyela⸗ Sm), bes vorigen Som; 
von 1320— 1323. : .. 

Tai⸗ tiug (Mong. Eſuntimur⸗ Ebam, dalines Enkel und, 
Koblai's Urenkel, von 1323 —1328. 


Bias: tfong TIL. (Mong. Kuſchilai), Wu: tſong's Älterer 


Sohn, im Jahr 1329, 3 Monate, 


Ben: tſong II. (Mong. Dauat:mur), Wu: thars juͤnge⸗ | 


, re Sohn, von 1329 — 1332. Ä 

Ping :tfong (Mong. Ilin⸗ tſchipan⸗ eo); Ming⸗ Kong 
JM. jüngerer Sohn, im Jahr 1332, 2 Monate: 

Sun: ti CMong. Tofatmur:Chan), des vorigen älterer‘ 


u Bruder, yon 1332 — 1368. 


Nach dem Tode des letzten Song herrſchte Koblai 


von Tongkin bis an die große Mauer, und alle Provin⸗ 
zen gehorchten ihm, um enblich unter einem einzigen 
Oberhaupt wieder zur Ruhe und zur Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums zu gelangen, „um deſto 


beruwilizer- je ſchonender und milder feine Herrſchaft 
X 4 | wat. 


oo Tafel der mongaigen Kanfer. | , \ 
Schi⸗tfu ( Mongoliſch: Koblai⸗ eben, ober Bol, von . 
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war. Er ließ dem eroberten Staat burchand feine alte | 
Verfaſſung, feine Geſetze und Gewohnheiten: je er 
eelbſt richtete ſich in Bitten und Lebensart nach den 
‚Beberwundenen; er verlegte ben Sitz feines Reihe nah 
Eine, warb ſelbſt aus einem Mongolen ein Sineſe und 
hielt auch feine mitgebrachten Mongolen dazu an, eb 
zu werben. 0 


Die Ruhe feiner Regierung in Gina nuͤtzte Koblai, 
feine Herrſchaft weiter auszubreiten: bie Königreiche 
Korean, Tongkin, Cochinfina ,. Pegu, Bengalen nub 
Tibet nöthigte er zum Xribat; Japan wollte er zweys 
mal flärmen, aber beyde Wale wurde feine Flotte darch 
Sturm zuruͤckgeworfen; Borneo hingegen eroberte und | 
verwüftete er durch eine Flotte von 1000 Schiffen. i 


. Deguignes nad) ber deutſchen Urberf. Th. 3. S. 137 f 


Dem Stifter ber Dynaſtie waren feine fünf erſten 
Nachfolger gleich: Zriegerifch, wenn es bie Umflände 
erforderten,, umb tapfer, aber nicht nad) der vormaligen | 
rohen mongolifchen Weiſe, fondern dabey menfhlih 
und fchonend. | 


3229“ Eden Tſching⸗tſong erflärte Im Jahr 1299, daß 
e er Feine Eroberungskriege führen wollte, und enbigte 
7301 den Arieg mit Tongkin und (im Jahr 1301) den meht 
als sojährigen Krieg mit Kaidu, dem von Koblai abe - 
gefeten Chan von Dſchagatai. Nur felten Fommen 
feitdem Kriege der mengeliihen Kayſer mit ihren Nach 
daren vor. 


— 


— 


- . N 
. —W 


. 


Defio geyeigter waren fie nen. dem Knfang ibrer 


Herrſchaft an zu Eultaranſtalten, da -fie bald nach 


ihrer Niederlaſſung in Sina an der Caltur ihrer Ueber⸗ 


wundenen Autheil genommen hatten. Die durch die 


Zerſtdrungen der drey letzten Jahrhunderte erſchoͤpften 
Provinzen erholten ſich daher bald und bluͤheten von 
neuem auf. Mild waren Tſching⸗ tſong's Verordnuns 


gen, und’ recht geſchickt, die verringerte Voltsmenge 


wiederherzuſiellen: er verminderte die Abgaben ſeiner Un⸗ 
“ tertbanen, verforgte Nothleidende aus den Öffentlichen 

Vorrathöhäufern mit den noͤthigſten Beduͤrfniſſen, und 
verordnete, damit kein Bürger dem Staat verloren 
\ gehe, der ibm gerettet werden koͤnnte, daß kein Males 
ſficant eher hingerichtet werben follte, bis über ihn an 


— 


ren, nahm er als Krieger, Kaufleute und gemeine Buͤr⸗ 
ger In fein Reich auf, und befärderte mehrere von ihuen 
. zu’ den wichtigſten Aemtern. Sein Nachfolger Wu⸗ 


den Hof berichtet worden.‘ Ganze Haufen von Mo: . 


| hammedanern, die ſchon unter Dſchinkis in den 


ihm gehörigen. finefifchen Provinzen willkommen tar 


tfong belegte ‚die Ländereyen der Bonzen des 50 und 
des Tao, bie bisher von allen Abgaben frey gewefen 
waren, mit allen bürgerlichen Laſten, um bie Lage des 


Übrigen. Volks zu erleichtern. Und wie thätig war ber 


vierte Mongole auf dem ſineſiſchen Thron, Schin=tfong 


U; wie fireng in der Handhabung ber Zufliz, und. 
gegen' jeden Beamten, ber. fih durch Ungeredhtigleiten 
vergieng, und wie aufmerkſam auf die Ordnung ‚in den 

Sinanzen! “Unter ihm wurden die Steuerregiſter in 


5 Orb: 
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Ordnung gebracht, und alle Berfihnittene von Maga | 


. firatsbedienungen ausgeſchloſſen, als zu Aeimtern im 
Staate ungeſchickt. 


⁊ 


Schnell kam bey einer ſo muſterhaften Berwaltung | 


’ bes Staats die Handlung, welche bie vorigen Kriege 
unterbrochen hatten, wieder empor, wobey bie Mo⸗ 
bammedaner ,. bie fih in Siua niedergelaffen hatten, 
wichtige Dienfig leiſteten. Der Verkehr mit Indien 


blühete von neuem auf, und Die Ausficgten eines vors 


theilhaften Handeld an den mongolifchen Hof zu Kam 
balu (Peking) veizten fogar Europäer zur Wanderung. 


‚. nad Sina, wie einft Marco Polo aus Venedig zu eis 
ner Reiſe an Koblai's Hoflager. Die Schilderungen, 
welche dieſer Kaufmann bey feiner Ruͤckkunft nach Eu⸗ 
ropa von Peking und andern ſineſiſchen Staͤdten und 
dem ganzen Zuſtande der mongoliſchen Herrſchaft da⸗ 
ſelbſt machte, veranlaßten mehrere franzoͤſiſche Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker, von Paris nach Sina auszuwan⸗ 
dern, und den Pabſt, eine eigene Miſſion dahin zu vers 
onftalten, die bis an das Ende der mongolifchen Herr⸗ 
(daft fortdauerte. 


Selbſt wiffenfchaftliche. Bildung kam durch“ die Aufs 
merkſamkeit, welche dieſe Kayfer auf fie richteten, in 
höhere Achtung. Tſching⸗tſong ließ die folfchen Bes 

— rechnungen der Sonnen = und Mondfinfterniffe feiner 
Mathematiker (im Jahr 1299. 1303) nicht ungerägt; 
Wu⸗tſong ermunterte gelehrte Kemntniffe durch kayſer⸗ 
tige Jrewgedigkeitz Scinstfng IE, befaßt (im- Jahr 


1313),. | 


⸗ 
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| ars), das Gedaͤchtnißz der Gelehrten, die fih am ' 
meiften durch Schriften audgezeichnet hätten, im Sale 
des Confucius zu feyern; Xaisting führte (im Jahr 
7324) die muſterhafte, jetzt noch übliche Prinzenerzi⸗ 
bung im kavſeclichen Pallaſte ein. 


Aber nur bis zum fuͤnften Regenten konyte die 
mongoliſche Kraft der Weichlichkeit und Feigheit des 
Landes widerfichen;. darauf artete das mongolifche 
| Blut aus, und die Kayfer auf dem Thron wurden wie 
ihre Unterthanen feige Weichlinge und abergläubifcht 
Sllaven ber Lama. 


Schon bey Wu⸗tſong, dem dritten Mongolen auf 
dem ſineſiſchen Thron, hatten ſich die Lama in Anſe⸗ 
hen geſetzt; aber bey ber Kraft, die noch in dem Kay⸗ 
ſer war und ſich in fo vielen Briegerifchen Zügen und in 

ſeiner Liebe zur ſtrengſten Gerechtigkeit zeigte, Bonnte 


ihr Einfluß weder ihm noch feinem Reiche fhäplid = | 


ſeyn. Deſto nachtheiliger wurde er unter dem ſechſten 

’ Kayfer dieſes Geſchlechts, unter dem ſchwachen und  —..- 
’ unentfchloffenen Zaisting. Um deſto leichter zu berrs | 
ſchen, verfuͤhrten ihn ſeine Lama zur Unthaͤtigkeit, und 
da in ſeine Regierung mehrere Landesunfaͤlle: Mis⸗ 

| wachs, Hungersnoth, Betgfaͤlle, Erdbeben, und ſogar 
totale Sonnen= und Mondfinfterniffe ftelen, fo. fand 
"in allem dieſem das abergläubifche Volt göttliche Stras 
fen der Sorglofigteit des Kayſers; das Volk war un⸗ 
zufrieden und der Hof voll Parteyen. Der’ ſchnelle 
Tod des Kayſers machte uun das Ungluͤck voll, da 
jede, 


\ 
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. jede Partey einen Megenten ſetzen wollte, nm ihre Car 


fluſſes gewiß zu ſeyn. Eine Partey rief den wirkliche 
Erbprinzen, Tien⸗ſcheu (Mongelifh: Aſukipa), de 
nach dem Herkommen auf feinen Water hätte folge 
follen, zum Kayſer aus; eine anbere Dauatmur, ba 
jängern Sohn des chemaligen Kavſers Bu = tfong; ein 


dritte deſſen ältern Bruder, Kufchilat. 


| Unter vielem Blutvergießen erhielt fich zwar au 
ſchilai auf dem Thron, aber nur acht Monate lang, 
anb fiel darauf durch einen Meuchelmdrber. 


Danatmur , fein jüngerer Bruder, folgte ihm 
zwar; aber erlofchen war alle bisherige Achtung gegen 
ben kayſerlichen Hof im ganzen Meich, weil mon ia 


neuen Kayſer für den Mörder des vorigen anfah. 


Sein Nachfolger, Ning⸗tſong, ein Knabe von fir 
ben Jahren, verſchwand wie ein Schatten ſchon mod 
zwey Monaten wieder von dem Thron und machte Ri 
nem ısjährigen Bruder 


Tolatmur- Chan, den die Sinefen Schun⸗ti nem 
nen, Platz. Sein Hang zu Wolläften und daraus enb 
flandene Unthätigkeit gab während feiner s6jährigen 
Regierung dem Druck und der Plünderung der Lama 


und Ausländer freyen Spielraum, welches ihn und 


feine Dynaſtie in unvermeidlichen Untergang 308- 
Die erfie Rebellion gegen die forglofen Regent 


\ 1337 brach im Jahre 1337 in den Provinzen Quangten, Ho⸗ 
nan, Setſchuen, und im Lande Kokonor and, ba nach 
der 


te Huugersnoth von 1334, die in den ſadlichen Pros 1934 
vinzen mehr als dreyzehn Millionen Menfchen wegge⸗ 


" flieg, ohne daß die Regierung es durch Anfalten zu 
mildern gefucht hätte Dießmal gelang es den Minis . 


> ’ 


y 


rafft haben foll, das Landeselend immer noch mehr 


ſtern noch, ben Aufruhr zu ſtilen. 


faͤllen feiner Feinde blosgeſtellt, old er auch feine bis⸗ 
herigen Minifter dadurch beleidigte, daß ex. fich der 
Zeitung eines Fremdlingd aus Kaptfchal, Namens 
Ama, blindlings überließ und feine frühern Minifter 


u Sn en Pr [ 207 
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Bald darauf ward Schun⸗ti ſchon mehr dem Aus 


ihm nachfeßte. | 
- Während nun fehon alles ſchwierig war, wurd⸗ 


im Jahr 1351 eine neue Auflage ausgeſchrieben, um 1351 
den großen Fluß Hang- ho einen Lauf in andere Ges 
genden zu geben. Wer etwa ohne Beſchwerde die Auf⸗ 


lage hätte entrichten Binnen, der wurde durch den Ders 


luſt feines Acerfeldes, Durch welches der Fluß geleitet 
- werden follte, befchwert; es brady eine. neue Empoͤ⸗ 
rung in mehreren Provinzen unter mehreren. Rebellens 


. bäuptern aus, und dad Reich fland dabey vertheidigungs« 
los. Der Kayfer trieb fih in, lauter Zerfirenungen - 
und Vergnuͤgungen herum. Die Miniſter waren ent⸗ 
zweit; die Reichsarmee zwiſchen ihren beyden gegen ein⸗ 
‚ander aufgebrachten Anfährern getheilt, felbf ber Erb» 
prinz gegen. dad Wohl des Reichs geflimmt. 
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Unter allen Rebellenhänptern, Die zwifchen 1351- 1351 
1355 in verſchiedenen Provinzen mit einem größer —— 
odbder 


- . - . [1 
. , 
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. ober geringern Anhang auftraten, war Tſchu, ein ven | 


moliger Bonzenbedienter, durch bie Staͤrke feiner. Par 


1535 tey, mit ber er (im Jahr 1355) im bie Provinz Kiangs 


nan 308, durch feinen Verſtand und fchlaue Politik der 


furchtbarſie. Er trat, wenigſtens dem Scheine nach, 
Aufangs bloß als Patriot an die Spitze ſeines Ans | 
hangs, nicht, wie er ſagte, ſich ſelbſt zum Nachtheil 
des Kayſers auf dem Thron zu erheben, fondern bloß 


feinem Daterlande Ruhe und Ordnung wieder zu geben. 


Doch nahm er bald, nachdem er den glücklichen Forte | 
gang feiner Waffen fab, von dem bereits eroberten 


Theil der Provinz Kiougsnan den Titel eines Könige 
von U an. In diefer Würde näherte er fich unter bes 


ſtaͤndigem Zunehmen feines Anhangs Nan⸗king, und zog | 


auch dort nicht wie Eroberer, fondern mehr wie ein Pris 


vatmann, dem es bloß um das Wohl feiner Mitbürger 


zu than wäre, ein. Alle Vornehme und Großen blieben _ 


tn ihren Wuͤrden, Die Beamten in ihren Bedienungen, 
den Seringen und Armen floffen Wohlthaten jur Eu 
leichterung ihrer Lage zu. 

So wie fi feine Siege gegen die kayſerliche Var⸗ 


dender wurden, ließ er ſich endlich merken, daß er feiner 
Nation wieder einen Kayſer aus ihrer Dlitte zu gehen 


gedente, da der ausländifche ihr Wohl fo ſchlecht beſor⸗ | 


1368 ge; und im Fahr 1368 fich ſelbſt von feiner Partey zum 


Fapfer audrufen. Darauf dringt er mit einer, fo wie 
er weiter vorwärts 309, ſich immer mehr verſtaͤrkenden 
Arwee durch die Provinz Pe⸗tfche⸗li bis zur Hauptſtadt 


und 


4 


tey und andere Rebellenhaͤupter vermehrten nnd entſchei⸗ 
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und der Mefidenz des Kayſers; und Schunzti wat dem 
mbngoliſchen Namen die Schande an, gu fliehen und ſei⸗ 


nemn Gegenlavſer Tſchu den Beſitz des Weiche zu uͤberlaſſen. 


| Schunsti zog in die Mongaley, bis an deren Grenze 
ihn die kayſerlichen Truppen verfolgten. Sein Gahn Bis 
| fasdar - Chan: gründete in der Tatarey, jemfeits der gro⸗ 
Ben Wuͤſte Schamo, einen Heinen neuen Staat, den Siaat 
son Karakorum, deſſen Beherrfcher die Sinefen bie Inen 
im Norden zu nennen pflegten: Dort siehen ihre Nacht 
kommen noch jeßt, ohne feſte Reſidenz, wie alle Xatas 
‚ven, ala Dber-Chane der Kalkass Mongolen herum, und 
ſind Dafallen der Mandfchu, der gegenwärtigen Beherr⸗ 
ſcher von. Sina, bie ihren Groß = Chan fehr eingefchräntt 
‚ and eines Theils feiner Macht beranbt haben. 


12, Die Dpnaftie der Ming, 
von 1368-1644. — 276 Jahre. 


— — 


Der Bonzenbediente Tſchu nahm als Kayſer dm Namen 


Hong⸗wu an und rechtfertigte bad Schickſal, das ihn 
auf den Thron erhoben hatte, durch die muflerhafte Res 


| sierung, die er führte. Zwar war er, man weiß nicht 
warum, ein Feind ‚des Chriflenthums und zwang durch 
‚ feine Berfolgungen die Chriſten, ſich in bie tieffle Ver⸗ 


: borgenheit zuruͤckzuziehen, in ber ‚fie auch bie In das 
ſechszehnte Jahrhundert biieben, der Pabſt zu neuen 


N 


\ 


\ J 


Miſſionen nach Ging Anſtalten traf. Dagegen in wie \ 


vielen andern Dingen befolgte er die weiſeſten Maaßre⸗ 
ar! Er gab feinem Reich ein Geſetzbuch, ſchloß alle 
| Re 


\ 
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Merfehuittene von Staats⸗und Kriegebebienungen aul, 
- and verbot den Bongentlöftern, jemand als Movizen vor 
feinem often Jahre aufzunehmen... Er elite den ons 
und Gechaudel wieder bet, und ſchon unter ihm beſuch 
ten Die ſineſiſchen Kauffahrer Ceylan und die Haͤfen da 
Perſiſchen Meerbuſens wieder. Kuͤuſte und Wiſſenſchoſ 
‘ten kamen in neuen Schwung. Da Ruhm feiner That 
und feiner Regierung reichte bis in ben. entfernteſten Un 
flen; der Kayſer von Eonftantinopel beehrte ihn mit. ein 
Geſandtſchaft, Timur und er beſchickten fidh_gegemfeitis 
durch Geſandte: und erft in feinem Tobesjahr field 
Timur bey, Gina, als einen ehemaligen Theil des mw 
goliſchen Reichs, von Hong⸗ wu zuruͤckzufodern. Gm 
war er mit feiner Armee bis Otrar vorgebrungen, ol 
fein plößlicher Tod den Kayſer von ber Gefahr befreytt, 
von dieſem Weltflärmer wieder von dem Thron gefloßen 
zu werden, den er fo- würdig ansfüllte. Nach ihm et 
hielten ſich noch 16 feiner Nachtommen auf demſelber, 
und die Dynaſtie der Ming, wie fie ſich nannten, war 
eine der berähmteflen, die in Sina regiert haben. Eit 
hatte Anfangs ihren Sitz zu Nan⸗king; Tſching⸗tſu, du 
dritte Kayſer dieſes Geſchlechts, verlegte ibn aber mad 


Desting . oo. 
Tafel der Dynaſtie der Ming. 

Songs wu (oder Tai⸗tſu), reg. von 1368-1398. 

Kiens wen, des vorigen Enfel, von 1398 1402. 
Tſching⸗ tſu (ober Yong-lp), Tai⸗tſu's Sohn, von 1402-142 
©in:tfong (oder Hong:hi), des vorigen Sohn, von 142471425 
Siuͤen-tſong (oder Siuͤen⸗te), des vorigen em von 


& 1425 — 1435. F- | IL Zu⸗ 


- 
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Smztfong C(ober Zain: tong), der vorigen Som, von un, 
"1435 — 1449. 
Kuͤm⸗ gin (oder Kim: tal)’, Sitenstfong”s ‚Sohn, von 
1449 — 1456. 
m: tfong, zum zweyten mal, jegt Tuͤen⸗ſchuͤn genannt; 
von 1456 — 1464- 
Hien⸗tſong (oder Tſching⸗ hoa), des vorigen Sohn, von 
1464 - 1487. 
Hlao ⸗tſong (oder Hong⸗tſchi), von 1487 1505. 
Wu ⸗tſong (ober Tſching⸗ te), Hiao⸗ tſong's Sohn, von 
1505 — 1521. W u 
Schi⸗tſong (oder Kia⸗tſing), von 1521 — 1566, | | 
Br: tfong Cober Kong: king), dee vorigen Sohn, von‘ 
1566 — 1572. | 


:" Gchin:tfong (oder Vanz:lie), des vorigen Sohn, von . 
1572 — 1620. | Be 

Kuamꝰ tſong (oder Tai: tſchang) des vorigen Sohn, we⸗ | 
nige Tage. - 


Hi⸗tſong (oder Tien=ti), des vorigen Sohn, von 1620-1627; 
j Hoei⸗tſong (oder Tfong: fin), Auam:tfong’s Sohn, von 
1627-1644 “ 
"Die war das finefifche Reich blähender, nie Schiffe 
fahrt und Handlung ausgebreiteter, als inter den fünf 
erften diefer Kayſer. Die Sinefen ſchifften nach Bens 
galen, Ceylan⸗ Calecut und Surate, in den perſiſchen 
Meerbuſen, nach Aden und in das arabiſche Meer. 
Die Kayſer handhabten ſtrenge Gerechtigkeit und hielten u 
im Inneren Ruhe und mit dem Auslande Frieden - 
‚ Aber unter dem fechiten Ming, Ing⸗tſon IH. ‚ rege 
ten ſich ſchon im Norden des Reichs bie Zataren; bie oe 
Noth des Landes, die von ihren Streifereyen kam, ver⸗ no. ZZ 
Kichhorn’s Neuere Weltgefchichte 3.11. DD: mehr 
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mehrten Landesunfaͤlle, ſchwache Regierungen, md Ems 


pörungen, worunter zulegt die Ming erlagen. 
1449 SIngstfong III. verlor die erfle Schlacht im Fahr 1449 
gegen * nördlichen Tataren und gerieth dabey im ihre 
1456 Gefangenſchaft, in welcher er bis 1456, bis zu feiner 
Loskaufung, [hmachtete. Kein Sieg der folgenden Kay 
ſer über fie (wie 3. B. der des Kapfers Hienstfong) konnte 
mehr bewirken, als daß fie ihre Gtreifereyen einige Jahre 
. ausfegten, bie ihr Muth aufs neue geſtiegen war, worauf 
‚ fie mit verdoppelter Wuth zu ben fräheren Zerftibrungen 
zuröcktehrten, wie der Sal unter Hlaztfong war. 
1487. Schon unter dieſem Hia⸗tſong (von 1487-1505) war 


1505 das Reich durch Hungerönoth, Peſt und tatarifche Ver⸗ 


- heerungen tief geſunken; unter Wa=tfung, feinem Nach⸗ 

u folger , vermehrten diefe Landesäbel noch harte Auflagen 

und Empdrungen und die Härte einer gefuͤhlloſen und 
tyranniſchen Regierung. 

So herabgebracht traf das Reich der erſte Eures 

päer an, der nach der Umfchiffung des Caps zu Waffer 

1507 im Jahr 1517 nach Sina kam, und den europäifchen 


Veriehr mit diefem Reich anknaͤpfte, der Portugiefe ers | 


dinand Perez von Andrada. Und während fich die Euros 





/ paͤer in Canton Niederlaſſungen fuchten, und bie Mife 
. 1553 fionen des Pabſtes dahin (feit 1552) veranflaltet und . 


bald darauf durch Pater Ricci angefangen wurden, mehr⸗ 
ten ſich die Uebel des finefifchen Reichs immer mehr, bis 


endlich die Mandſchu der Dynaſtie der Ming im Fahr | 


1664 1644 ein Eude machten. 
—— 
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Algeneine Schriften: 


Hiforia · Africana .della diviione dell’ Iınperio degli Arabi, 


E dell’ origine e dei prögrelli della Monarchis de’ Maho- 


metani diftefa per l’Africa, e per le Spagne. Scritta dal 
Dottore Gio Battiſta Birago. In Venetia 1650. + Ein 
> Roman. 


Otter relation fomınaire de la conquite de I’ Afriqué par \ 
les Arabes;, und deflelben Obfervarions geographiques et 


ı hiforiques, tirdes d’Auteurs Arabes; bepbe in den Mem. 
de PAcad. des Infer. T. XXI. p. 1112 136. 

Fo). Sim. Affemani de hiforia, Arabum in Africa er Hiſpa- 
nia ab an. 661 833, in beffen Italicae hittoriae ſcripto⸗ 
ribu⸗ (Rom. 1752. 4 .) T. III. p. 45 = 199. 


. Cardonne hiſtoire de l’Afrique et de l’Efpagne fous la do- 


mimation des Arabes. Paris 1765. 3 Voll, 8.; deutſch von 
€. &. von Murr. Nürnberg 1769. 38. 8. 


4. 2. Schloͤzer's fummarifche Geſchichte von Nordafrika. 
Goͤttingen 1775. 8. 


von Breitenbauch Ergaͤnzungen der Geſcihte von aAſien 
und Afrika. Th. 2. 


P- I. Bruns Verſuch einer ſpſtemat. Erdbeſchreibung. 
Afrika. Sranffurt am Mayn 1791.68, 8. 
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Nord Afrikm 





1 Nord» Aftita , eine Probin des Chalifats zu 


Damaſkus und Bagdad; 
von 640 904. 





\ 


| Mord Mtrita, oder die lange Kuͤſte des dritten Welte 


theilg , von der Landenge von Sues an, wehlwärts bis 


zur Meerenge von Gibroltar bin und noch weiter füde 


wärts herunter bid den kanariſchen Infeln gegenüber, 
war zu der Zeit, da die Araber die Melt fürmten, 
‚nach den verfchiedenen Umkehrungen, welche die Voͤl⸗ 


lerwanderung über fie gebracht hatte, größtenteils. 


wieber unter die. Herrfchaft eines einzigen Regenten zu . 


ruͤckgebracht, ‚ und unter dem byzantiniſchen Kayſer 
vereinigt, Mur hatten ſich die Gothen in Spanien auf 
der ihnen gegmäber liegenden Küfe feſtgeſetzt, und-bie 
Berbern bey Sus ſi % wahrfeeintich ganz mnabbargis 
gemacht. 


Seit einiger Zeit hatte der groͤßte Theil dieſes 


Landes immer Ruhe genoſſen, und ſelbſt die Erſchuͤtte⸗ 


rungen, welche die meiſten Theile des byzantiniſchen 


NReichs ‚unter der langen Regierung des Kanfers Her 


| fattins (vom 3 Chr. 610-641) erfuhren, hatten nur 


no .. 93 .. € 


610- 


641 


‘ 
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Ein mal biefe Käfte berührt, als die Perfer unter ihm 
Aegypten auf kurze Zeit eroberten. Aber noch auf 
feinem Xobtenbette erlebte Herallins ben Mugriff feiner 
. _ Rordläfe von Afrila durch die Wraber, und unter ſei⸗ 
nen. drey Gdhmen (Eonflantin II., Heralleonas und 


Conſtaus IL.) word Die ganze fhöne und wichtige Küfe 


dem byzantiniſchen Reid) auf immer entriffen. 


L Kroberung von Nord⸗Afrika durch die 
Araber, 
von 639 — 710. 


Pa) 


Aegypten verlor noch Herallius felbf durch Amru— 


einen ber größten Feldherrn der erfien Ehalifen, im Jahr 


639 639. 640. 
Bald nah dem Xobe be Propheten als eben 
Syrien gefallen wer, fuchte Amru, ein Held, der fih 
in allen fprifchen Feldzuͤgen unter dem Obercommando 


des Ubn Obeidah und Ehaled durch Kühnheit nad Feld⸗ 


Hherrntalente andgezeichuet hatte, von dem Lager in 


Palaͤſtina aus, bey dem Chalifen Omar um bie Er⸗ 
Iaubniß an, fein Kriegegläd in einem Angriff von 
Aegypten verfuchen zu dürfen. Gchon hatte er fie ers 
halten; aber noch während er fi zum Aufbruch ruͤ⸗ 
Rete, ward der Ehalife durch die Morfiellung, daß fein 
ſchwaches Heer einer fo ſchwierigen Unternehmung nicht 
gewachſen ſeyn möchte, in feinem Eutſchluß wankend 
gemacht; er ließ daher dem Feldherrn den Befehl zus 
schen: “fi zurädzuzichen, wenn ex noch in Syrien 

" \ & ſtehe; 
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ſihe: ader; wenn er ſchon⸗ Aegyptiſchen Boden betre⸗ 
tem habe, im Vertrauen auf Gott weiter vorzudringen.“ 
Durch feine Freunde von ber Sinnesänderung des ‚Chas ee 
lifen vor ber Ankunft ſeines Befehls benachrichtigt, be⸗ 
ſchleunigte Amru (im J. Chr. 639, Heg. 18) feinen uufr639 
bruch aus feinem Lager bey Gaza; und um feine Ans- 
ſichten auf Aegypten nicht zu verlieren, dffnete er den 
ihm mitten auf feinem Marſch zugelommeneh neuen 
Befehl des Chalifen nicht‘ eher, als bis er an ber >. 
: Grenze. von Negypten fland. "Zufrieden, auf diefe Welfe‘ are 
feinen Eroderungsplan mit dem Gehorfam gegen- bie 
‚ Befehle bes Chalifen fcheinbar vereinigt zu haben, und 
voll frohen Muths griff er Aegypten anı Farama, nahe 
- bey Pelufiam, ergab fi) nah 30 Tagen; Memphis 
"nad 7 Monaten, und Alexandrien, durch deſſen Er⸗. 
oberung das Schickſal von Aegypten entſchieden war,” 
- 14.-Monate fpäter, im Jahr Gau 640 
Dieſes ſchnelle Kriegsgluͤck in Aegypten ver⸗ rn 
dankte das arabifche Heer nicht bloß feinem Fanatiss | 
mus, fondern auch dem Haß, den die Kopten auf die 
Griechen warfen. Gchoh bey der Belagerung von 
Memphis finnden die Kopten durch die Vermittelung 
des unter ihnen hoͤchſt angefehenen Jakobiten Mekaukas 
mit den Arabern im Einverſtaͤndniß; fig verriethen ihre 
Stadt an’ Amru; und. auf dem befchwerlichen Marfhe 
von Memphis nach Alexandrien, den die griechifchen 
Vorpoflen an den natürlichen umd kuͤnſtlichen Kanaͤlen 
bdes Rs und bie im Delta gefammelte griechiſche 
» 4 Haupt⸗ 


/ 
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Hauptarmee hoͤchſt gefährlich machte, fanden ihnen bie 
Kovten zur Verringerung der Schwierigkeiten mit ihrer 
„Huͤlfe bey. Deſſen ohnerachtet blieb die Eroberung von 
Mlerandrien eine der fchwierigfien Unternehmungen, wels 
che die Araber auf ihren Welteroberungen zu befichen 
hatten; es eilten die gebten Krieger aus Gprien- und 
mehrere herumziehende Horden aus Arabien zu Amru's 
Unterſtuͤgung herbey; und benmoch verzog fi die Eins 
nahme der Stadt 14 Monate nad koſtete bie Belogerer | 
43,00 Mann. . 


| Heraklius, der fchon geraume Zeit am ber Waſſer⸗ 

fucht trank lag, überlebte die Botſchaft von dem Ver⸗ 
luſte diefes ihm unerſetzlichen Landes nur fiben Wor 
hen, und konnte bloß die erfien Anſtalten zu feiner 
Miedereroberung treffen laffen. Die VBormünder dei 
minderjährigen Conſtans II: verfuchten fie zwar in wies 
berholten Angriffen: zweymal wurden auch von ben 
byzantiniſchen Heeren Hafen und Seftungswerle von 
Mlerandrien eingenommen; aber beyde Male wurden fie 
von Amru wieder: herausgefchlagen. Seitdem blieb 
Aegypten 230 Jahre lang eine Provinz des Chalifats 
unter einem eigenen Statthalter, die durch ihren Korns 
feegen für die verfchiebenften Provinzen des arabiſchen 
Reichs und durch die Kopf: und Vermögenöfteuer, wels 
he ihren Einwohnern aufgelegt wurde, für die Schate 

kammer der Chalifen von der größten Wichtigkeit war. 


Noch waren bie Uraber nichts als rohe Krieger, 
ale ſie Aegypten in Wefig nahmen; und es wäre ganz 
' ” . i * im 


— 
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im n Gift ihrer kriegeriſchen und fönotifchen Stimmung’ 
: gewefen, wenn fie die alerandrinifche Bibliothek, wie. 
Die Sage geht, zum Feuer verdammt hätten. Nach, 
ihr haͤtte Johannes Philoponus, der ſich Amru's Gunſt 
erworben hatte, dieſen litterariſchen Schatz ſich zum Ge⸗ 
ſchenk erbeten, wozu aber der Eroberer des Chalifen 
Einwilligung fuͤr noͤthig erachtete und zur Antwort 
auf feine Frage erhielt: “follten die Schriften - der 
‚ » Griechen mit,dem Koran Äbereinftimmen, fo wären fie I 
unnuͤtz; ſollten fie feinem Inhalte widerſprechen, fo, 
wären fie verflucht: das ficherfte fey daher, fie dem _ 
| „Feuer zu übergeben”. Doch muß, wenn auch. die 
"ganze Gage wahr ift, wenigſtens dieſes eine Fabel ſeyn, 
‚daß 4000 Bäder der ungeheuern Stadt ſechs Monate 
lang damit geheigt worden, da die alerandrinifche Bie 
| bliothek ſchon weit fruͤher um den größten. Theil. ihrer 
litterariſchen Schäße gelommen war, und nicht mehr 
daran ſehr reich ſeyn konnte. | 
“Die Stellen der- arabiſchen. Schriftſteller, eines abuifa⸗ 
radſch, Abdollatif, Makrizi u.a. über bie Verbrennung 
‚ ber Alex. Bibliothek durch die Araber, find am voll: 
ſtaͤndigſten gefammelt in der Relation de Il’Egypte par . 
Abd allatif, traduit par M, Sitveftre de Sacy. Paris 1810, _ 
4 6.240. vergl. Bari Reinhard über die jüngften 
Schickſale der Alexandriniſchen Bibliothek. Göttingen 
‘ 1792. 8. | 


Nach Ahvpten kam auch die Reihe der Eroberung 
au das übrige nördliche Afrika. Bis. fie aber vols 
lendet: wurde toßete es 60 Jahre long. die Anſtrengung 
h J MM 5 — von 
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von fünf. ber größten arabifchen Zeldherren und ' same 
Sirdme von Meunſchenblut. 
Cardorze hiſtoire de P’Afrique er de PEfpagne fous la domi- 
nätion des Arabes, & Paris 1765. 3 Voll, 8. Deutfd von 
€. ©. von Murr. Nürnberg 1769 f. 38. 8 
A. 8. Schloͤzer's ſummariſche Geſchichte von Norbafrile, 
namentlich von Marocco, Algier, Tunis und Tripoli. 
Göttingen 1775. 8. 
oo (ven Rebbinder) Nachrichten und Vemertungen über den 
2 .  algierifchen Staat. Th. LI. Altona 1799. 8. 


I. Der Chalife Oſsman trug die Ausführung Dies 

= fer Unternehmung zuerfi feinem Halbbruder, Addallah 

a Edn Said, als Statthalter von Aegypten auf. Er 
trat feinen Marſch nach Tripoli mit dem Kern der aras 
hifchen Stämme und 20,000 Mann dgpptifcher Trup⸗ 

647 ven (im Jahr 647) an, und ſchloß die Stadt ein. Nur 
die byzantiniſche Flotte und der byzantinifche Stätte . 
halter Diefer Provinz, Gregorius, ndthigten ihn, bie 
Belagerung aufzuheben. -Diefer , obgleidy wegen feiner 

| Placereyen und Härten den verfchiedenen, in dem bye 
zantiniſchen Afrika wohnenden Nationen gleich verhaßt, 
brachte doch eine Armee von 100,000 Mann zuſammen, 

die er dem Statthalter von Aegypten entgegenſtellte. Der 
Kampf zwiſchen benden Heeren blieb lange unentſchieden 

und ward fo lange hartnaͤckig erneuert, bis endlich die 

. Braber ald Sieger das Schlachtfeld bebanpteten. Sus 
baithela, der Sig des byzautiniſchen Statthalters, wurs 

be unverzüglich belagert und eingenommen; ein allge 

, meines Schrecken verbreitete ſich uͤber das ganze byzan⸗ 
tiniſche 


. 
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| Hnifche Afrika „und ‚die meiften Städte und Feſtungen 
bezahlten Tribut. Ohne diefe Stimmung der Einwob⸗ 


ner weiter zu nuͤtzen, blieb die Fortſetzung der Erobe⸗ 


tung des Landes 20 Jahre ausgeſetzt. Endlich ward | 


‚fie Telbft von Eonftantinopel aus veranlaßt. 


2. Der byzantinifche Kayſer, Conſtans II., ſen⸗ 


dete den Patriarchen Olenus nach Afrika, um von ben 
griechiſchen Afrikanern einen gleich ſtarken Tribut, als 
ſie an die Araber bezahlten, fuͤr ſeinen Schatz einzu⸗ 
treiben. Der Unmuth der Einwohner über dieſes An⸗ 


ſinnen ermunterte den Chalifen Moawijah, auf die Vol⸗ 
lendung der Eroberung des byzantiniſchen Afrika zu 


‚benten, Im Sahr 665 fchickte er feinen Kelbherrn Ebn 665 


Hadidich mit den auserlefenſten Truppen von Sprien 
und Aegypien uͤber die Syrten: er ſchlug die Griechen 
wo er fie traf, und eroberte Kamuniah, Dſchelulah 
und andere Pläge; er trug fogar von der Küfte von 
Afrika die arabifher Waffen: nah Sicilien hinüber; 
aber auch er ‚vollendete die Eroberung des byzantinis - 
Then Afrita nicht, fondern bewirkte nur, daß die: 
Statthalterſchaft von Afrika von der Aegyptiſchen ge⸗ 
trennt und der erſtern 


3. Okbah Ben Naſr als helonderer Statthalter 


vorgeſetzt wurde. Seit 670 ſetzte er den Kampf in 670 


Verbindung mit den Berbern, die bereits den Islam 
angenommen hatten, unter vielem Blutvergießen der 
Chriſten fort, und legte daneben Kairwan (Cyrene) 


zum ei des caliſichen Statthalters in Mfrite an. 


) \ Im 
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-ö8r Im Jahr Br mahm er Tanger, bie letzte Gtabt der 


697 Ebn Kirwan, führte zwar im Jahr 697 eine neue Ars 


⸗ 


. chen wiederholt und fette ſeinen Chalifen wieder in 
aber, wie an Eifer und Muth, fo auch an Schickſalen 


. alle Fruͤchte feiner fruͤhern Siege entriffen. Die See⸗ 


Griechen, ein, drang bis Ss, das den Berberw ger 
hörte, vor, und, fprengte, old der Ocean feinem weis 
tern Vordringen Grenzen fette, vol hohen Kriegs⸗ 
muths gegen die Wellen, Magend, daß fie ibn binders 
ten, in bie unbelannten Königreiche bed Weſtens zu 
bringen, um Dort Die Einheit Gottes zu predigen und 


a die Ungläubigen feinem Schwerdte zu unterwerfen. " 


ber trotz feines hohen Kriegsmuths konnte er doch 
nicht einmal die erfungenen CEroberungen behaupten, 
Die Zrepheitliebenden Berbern empoͤrten fi unter ie” 
sem Oberhaupte, Kuffilah, gegen ihn; und in dem Kampf 
von Arabern und Griechen verlaffen, blieb ihm nichts 
als ein ehrenvoller Tod auf dem Schlachtfelde uͤbrig. 


Die Araber waren nun wieder bis an die Grenzen von 


Aegypten zurächgetrieben. rn 


4. Der nee Statthalter von Kairwan, Zoheir 
mee gegen Kuſſilah; er ſchlug auch Berbern und Grie⸗ 
den Beſitz der für ihn fchan ehedem eroberten Länder; 


feinem Borgänger Okbah gleih, wurden ihm wieder. 


N Mi, mm — Mm. ah — le. - 


macht zu Conſtantinopel vereinigte fi) mit ber in den 
Häfen von Sicilim und landete in Afrika. Der Statt 
halter wÖöthigte die gelondeten Truppen unverzüglich zu 
einer Schlacht, deren Verluſt er ſelbſt nicht Äberlebte; 

N wodurch 


BR 


v . ⸗ 


Nond— Afrika. \ — 349 u 
wodurch alles in Afrika eroberte Land bis an die Grene | | 
Ion Megynten aufs neue verloren gieng. , 


5. Endlich gelang dem Statthalter von m Aeghpten, 
haffan Ebn Miman, im Jahr 698, unter dem Chaliz 698... 
'en Abdol Malek, was bisher allen ſeinen Vorgängern 
nißlungen war, Carthago einzunehmen, und die Gries 
ben fammt Ihren ' Waffengehuͤlfen, den Berbern und. 
Mauren, zu zerftreuen, die ſich zu Schiffe, theils nach - 
Bicilien, theild nach Spanien retteten. Zwar. eilten -. 
jene. chriftliche Huͤlfstruppen herbey: und das Heer 
ſer Byzantiner wurde noch durch Gothen verſtaͤrkt, und 
daſſan mußte ſich nach. Tripoli zuruͤckziehen. Aber im 
olgenden Frühling erhielt er neue Unterſtuͤtzung, die 
hn fort genug machte, die Chriften in zwey Treffen 
u ſchlagen, und bie Seftungemerte von Carthago zu 
ipleifen. 5 u 


Die freyen Berbern waren noch zu bef iegen übrig; 
ie gegenwärtig unter der Königin Kahinah, der Nadia _ 
sigerin- Kuffilah'3, fanden, Er griff auch ſie im Ver⸗ 
rauen auf ſein bisheriges Kriegsgluͤck an; wurde aber 
0 wachdräcli von ihr empfangen, daß er fi) nach 
iner ſchweren Niederlage bis an die Grenze von Ae⸗ 
ppten zueäcziehen mußte. Es yerzog fich fünf Jahre, 
08 er vom Chalifen mit einer neuen Armee verfehen . 
zurde. In diefer Zwifchenzeit bewog die Königin ihre 
Berbern, ihre vornehmiten Städte abzubredhen und das - 
amd rings um ihre Orenzen zu verwuͤſten, um die 
sine der Araber nach ihrem Lande zu mindern und 
· - . denen 


— 
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2. Beffen Eroberung und deren Behauptung zu erfchweren. 
der Haffan hielten dieſe Vorkehrungen nicht ab, fer 
bald feine Armee wiederhergeſtellt war, ‚den Angriff zu 
erneuern; Die Königin felbit blieb in dem Kampf md 
die Berbern unterwarfen fich ihm, und ‚nahmen groͤß⸗ 

tentheils den Jslam an. 
Die Nachrichten und Bemerkungen über den algieriſchen 
Staat Th. 11. ©. 496. beftreiten diefes Factum aus als 
gemeinen Gruͤnden der Unwahrſcheinlichkeit. Doc fie 
fert die Geſchichte mehrerer rohen Völker (5. B. det 
Seythen) und ſelbſt der gebildeten Sineſen, ſogar in 
den legten Jahrhunderten, Parallelen dazu. Und was 
un »thaten die Ruffen im 3. 1812, um. bem franzoͤſiſchen 
- Heer die Eroberung ihres Landes zu vereiteln? 
Noch Haſſan fuchte den Haß, der zwiſchen Sm‘ 
Bern und Arabern herrſchte, durch bie Werfchmelzung 
beyder Nationen untereinander zu tilgen, und ftedte 
Daher auch 12000 Berbern unter feine Armee, Deffen 
ohmerachtet dauerten die Bewegungen gegen ihre neu 
Dberherren noch geraume Zeit’ fort; Walid begieng beym 
708 Antritt feiner Regierung (im Fahr 705) ben FZehler, 
nicht nur Haſſan, der doch ſeinem Poſten ſo gewach 
fen wor, zuruͤckzurufen, fondern auch die Statthalter 
ſchaft von Afrita mit der von Aegypten zu verbinden, 
wodurch eine genaue Aufficht über das entfernte Afrika 
unmöglich gemacht wurde. Die immer uorubigen unh 
unzufriedenen Berbern und Griechen machten ſich auff 
weue unabhaͤngig, und Ishrten durch ihre Empörung 

Zr ben Ehalifen, wie noͤthig ein eigener Statthalter ia 

oo. x. 


Notd / Auita BE 


der erſon eines tapfern Feidherrn für Afrika fe; er 
/heſtellte dazu den tapfern Mafa, mit völliger Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von dem Statthalter in Aegypten: und ihm ,'/ 
gelang es, unter der Beyhuͤlfe feiner deyden Söhne, 


(um das Jahr 707) den Geiſt der Empoͤrung in den 707 


Griechen und Berbern völlig zu unterdrüden. 


Mit wahrer Caͤſar's⸗Schnelle unterjochte er die 
aufgeftandenen Berbern und alle griechifche Beſitzungen, 
und ſtellte in kurzem die Herrſchaft des Chalifen uͤber 
das ganze noͤrdliche Afrika länge der Küfte bis jen⸗ 
ſeits Tanger wieder her. Die Griechen, welche bisher 
noch nicht ausgewandert waren, verließen nun das 
Land; die Berbern hingegen wurden mit dem möglichs 
ſten Eifer dem Islam gewonnen, und dadurch und 
durch den Kriegsdienſt mit den Arabern verjchmolzen, 

| indem Mufa gleich Anfangs feine Armee mit 17,000 Bers ' 
bern verftärkte. Durch dieſe und andere Vorkehrungen \ 
word Afrika endlih dem Chalifat auf das feltefte ein 
verleibt, und wenn gleich immer Unzufriedene blieben, 
"fo Hörten doch, da Bein befonderes Chriftenreih zum 
Allgemeinen PBereinigungspunft in Afrika übrig blieb, 
glückliche Merfuche, fich von den Arabern wieder los⸗ 
zureißen, von nun an auf. 


- 


Noch war das tingitanifche Mauretanien zu erobern 
| übrig, das die Gothen befaßen. Muſa wagte diefen - 
letzten Kampf gegen Witiza mit folhem Erfolg, daß 

endlich den Weſtgothen nichts als bie. Feſtung Ceuta, 
die burg eine ſchmale Meerenge von der Spige von 
Europa 


m 
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Europa getrennt ift, adrig blieb. Moch vertheidigte ſie 


‚ver Graf Juliau, Witiza's Bruder, gegen Muſa mit 


Erfolg; er hatte eben Muſa's Herr von feiner Zeflung 
zuruͤckgeſchlagen, als die Botfchaft von den Thronirrum 
gen in Spanien vor ihren Wällen anlam. Um gegen ben 
Thronräuber Moderich, ber nach feines Bruders Wis 
tiza’6 Tod den Thron von Spanien eingenommen Hate 


te, die Hälfe Mufa’s und feiner Araber zu erlangen, 

‚Überließ nun Julian den Arabern aud) Ceuta, umd ihre | 

Heere fingen mit Erlaubniß des Chalifen Walid im 
710 Jahr 710 ihre Landungen in Spanien an, die fich- mit 
der Eroberung des größten Theils der pyrenäifchen 
Halbinſel endigten, wodurch Spanien mit Afrika auf 
mehrere Jahrhunderte hinaus in die engfie Verbin 


dung fam. 


rd 


Es iſt zwar unmoͤglich, weil es an beſtimmten | 
- Nachrichten fehlt, die Grenzen ber Känder genau anzu= 


geben, welche das Chalifat- nach diefen Eroberungen 
von dem nördlichen Afrika befaß, oder die Provinzen 
und Unterftatthalterfchaften aufzuzählen, in ‘welche da 
chalififche Afrika getbeilt war; indeſſen umfaßte das 
chalifiiche Gebiet (Aegypten abgerechnet) unflreitig ben 
größten Theil der heutigen Barbaren, doc fo, dag zwis 
(chen ben unterjochten Diftricten immer noch einzelne 


freye und unabhängige Stridye lagen. " Auch wurden 


bie Provinzen in Anzahl und Grenzen öfters verändert, 
und manche große Diftricte für keine befondere Provinz 


 gereänkt, wie 3. ®. das jetzige Gebiet des algierifchen 
Staats 


| 


— W 392 un, 
Etaats damals ‚fine befondere- Yroviz auemachte. Die 

ſpaͤtern arabifchen Geographen bringen ‚ganz MNord⸗ 
Afrika unter drey Theile: 1. Dejar Miſr, Aegypten; 

2. Africa im engern Sim, oder Magrab al Aufath, 

- gecidens medius, das alte Libyen. oder jetzige Tripoli, 

Tunis und Algier; 3. Magrab, oder Magrab al Alfa, . 

‚occidens extremus, das .alte Mauretanien, ‚oder iehige. 

in und Marocco . | a 

2 Beberrfung von Nord⸗ Afrika durd Statt 

| halter der. Chalifen, zu Damaftus — 


und Bagdad, | . m 
vom J. Chr. 707 - 904. u 
— 


Seitdem: Nord Afrifg durch feine Eroberer dem 
Chalifat einverleibt worden, warb es durch Statthal⸗ 
ter verwaltet, neben denen noch ein vom Chalifen uns 
mittelbar abhängiger Schaßeinnehmer gefett war. 


Bis auf: den Chalifen Moawijah (c. 665) war dem’ 665 
Statthalter von Aegypten, der zu Foſtat feinen Sitz B* 
hatte, auch das übrige Nord-Afrika unterworfen; aber + 
noch ımter Ebn Hadidſch, dem Seldherrn, duch wie... 
chen er dit Eroberung des Landes von neuem betreiben 00%. 

ließ, wurde Afrika zu einer eigenen Statthalterfchaft 

eingerichtet, worauf fein Nachfolger Okbah zum Si 

deſſelben Kairwan erbaute. Zwar verfuchte nachher der re 

GChalife Walid (ums J. Chr. 705, Heg. 85) noch einmal 705. .:.. 

"die Vereinigung ber beyden Statthalterfchäften, ud 

Erhdorn⸗ Neuere Weltgeſchichte B. un 3 übers 0 
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Aberteng die Verwaltung von beyden dem Gtätthafter : 
von ‚Aegypten, Abdalaziz Ebn Merwan. Uber bald 
zeigte die unerfättliche Habfucht des Statthalterd, wie | 
gefährlich die Bereinigung einer ſolchen Macht für die 
Behauptung des endlich größtentgeild eroberten Landes 
werden Tönntes and noch Walid trennte wieder Afrika 
Yon Negypten und Äbertrug die Verwaltung von Afrika 
dem tapfern Mufa, dem nachmaligen Eroberer bed tins 
gitanifchen Mauretanien und Spaniens. Seitdem blies 
ben beyde Statkhalterfchaften immer getrennt, da jede 
für fich. einen eigenen Statthalter genug beichäftigte, 
‘ zumal feitdbem der GStatthaltee von Afrika auch die 
Dberaufiicht über den in Spanien zu führen hatte, 
Die Reihe der Statthalter in Aegppten aus Schemseddin 
ftehbt in den Notices er Ektraits des MSS, de la biblio- 
theque nationale T. I. p. 220 und In J. M. gartmann's 
Aegyppten S.278 ff. Die Reihe der Statthalter in Afrika 
in Cardonne’s Geſchichte von Afrika und Spanien unter 
ber Herrfchaft der Araber Ch. II. der deutſchen Ueberf. 
sond. G. von Murr. Nürnberg 1769.8. Vorrede Surf. 


1. Etatthalter von Aegypten. 


Amen Ebn Al As bis zum I. Chr. 645 .(Heg. 23). 

Abdallah Ben Saad bis 656 (Heg. 35). 

Kais Den Saad, nach Furzem todt. 

Mohammed Ben Abn Ber AI Sadik bie 658 (Heg. 38). 

Amru Ebn AI As zum zweptenmal bis 662 (Heg. 42). 

Ada Ben Amer bis 665 (Hes. 45). 

:Moslema Ben Mofhalled bis 631 '(Heg. 62). 

Saad Ben Jezid EI Adi bis 688 (Hes. 69). | 
N m " . , Ab: . 


? 


J 


— 


1 Nord: Arte. Baer "Tu 


u Abberrafman Ben alte bis 694 cu 15% 


Muſa Ben Nowair. 


| Abdalaziß Ben Merwan bis 714 (Se 9. | 
Abdallah Ben Abdel Melik Ben Derwan. 5 U 


Korta Ben Scherit. N 
‚ Abdel Melit Ben Nefa. . \ " | 
Ajub Ben Scharhabil bis 719 (Heg. Ion), 5 
Baſchar Ben Safwan Al Keledi. on 


Scharhabil Chantala Ben Safwan. 

Mobammed Ben Abdel Melit Ben x Deren bis 723 ci 
105), 

‚Wibar. Ben Sufef Ben Jahia bis 726 (Heg. 108% 

Hafs Ben Alwelid Alhadrami bis 728 es. 109). 

Abdel Melit Ben Refaa. 

Alwelid Ben Refaa bis 736 (Heg. 19). oo 

- Abderrebman Ben Chaled bis 737 (Hes. 119). 

Chantala Ben Eafınan bis 741 (Heg. 124): 

Hafs Ben Alwelid bis 742 (Heg. 125). | 

Iſſa Ben Abu Uta bie 743 (Heg. 126). 6 
Haſſan Ben Atahija bis 745 (Hes. 128)- — 


Hafs Ben Alwelid zum dritten mal. 


Ebn Sohail AlAdſchlani bis 748 (Heg. 131). 
Almogaira Ben Abdallad. 

Mufa: | 

Saleh Ben Alf Den Abdallah Ben Abbas. 
Abuawn Abdel Melik Ben Jezid. 

Muſa Ben Kaab. — 
Mohammed Ben Aſchhath Al Chozai. 
Hamid Ben Chataba. 

Jegzid Ben Hatem bie 769 (es. 152). 
Abpballah Ben Abderrahman dis 771. (Heg. 155% 
‚Mohammed, des vorigen Bruder, bie 220 Ges. 156)» 


J 


\ 
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Muſa Ben Al bie 775 (Heg. 159). 

Abu Domra Mohammed Ben Salman. 

Muſa Wen Hk zum zweyten mal bis 776 (Hes. 160). 
Iſſa Ben Lokmann bie 778 (Heg. 162). 
Wadeh. 

Manſur Ben Jezid His 779 > (des 163). 
Abuſaleh Jahia bis 780 (Heg. 164). 

Abnkotaifa Jsmael bis 781 CNeg. 165). 
ghbrahim Ben Saleh bis 783 (Het. 167). 
Moterb bis 735 (Heg. 168). 

Alfadl Ben Saleh bis 785 (Heg. 169). 

Alt Ben Soleiman Al Abbaſſi bis 786 (Heg. 170). - 
Muſa Ben Iſſa bis 788 (Heg. 172). 

Moslema Jahia. 
Mohammed Ben Zohair bis 789 (He. 173). 
David Ben Jesid bis 791 (Heg, 175). 

Muſa Ben Iſſa zum zmwepten mal. 

Ibrahim Ben’ Saleh bis 793 Ges. 177). 
Omar Ben Mahran. 

Ibrahim Ben Saleh zum dritten mal. 
Abdallah Ben Zohair. 

Iſaak Ben Soleiman bis 794 (He. 178). 
Harthema Ben Aajan. 

Abdel Melik Ben Saleh bis 795 (Heg. 1) ü 
‚ Dbaiballah Ben Almahdi. 


Muſa Ben Ife zum dritten mal bis 796 (eg. 180). 


Obaidallah Ben almabdi zum zweyten mal bis Ki (Des. 


181). 
Jsmael Ben Saleh bis 798 (Heg. 182): .” 
Allaith Ben Al Fadl bie 802 (Heg. 187). | 
- Ahmed Ben Jsmael bis 804 (Hes. 189) 
Abdallah Ben Mohammed MI Abbaifi, 


- 


. 
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MT Haffan Ben Dſchemil glazdi bis 805 (Hes. 190). 


Alhadib Ben Abbal Hamib bis 806 (Heg. 191). 


Al Haffan Ben Dſchemil bie 807 (Sep. 192). 


Malet Ben Dalhem. 


ai Haſſan Ben Altahtah bis 809 (Hes. 104). 

Hatem Ben Harthama Ben Yajan bis 810 (Heg 195). 
Dſchaber Ben Al Aſchhath bis 811 (Hes. 196). 

Harthama Ben Yajan. 
Abad Ben Mohammed bis 813 (Heg. 198). 
Almdtieb Ben Abdallah Alchozai. 

al Abbas Ben Mufa Al Abbaffi bie 814 (Hes. 109). 
Almotleb zum zwepten mal. 


| ‚Alforri Ben Albafam bis 819 (Heg. 204).. 


Mohammed Ben Alforri bis 821 (Heg. 206). 


Ebn Alforri, des vorigen Bruder, bis 826 (Heg. 211). 


Ibrahim (im Namen Atdallab Ben Taher) bis 827 (Het. 
212), — 
Iſſa Ben Jezid Al Dſcheludi. 


Kender (im Namen Abu Iſaat Al Motaſſem) bis 334 


(Heg. 219). 


Al Modaffer Ben Kender bis 835 oe. 220). 


4, B 


Muſa Ben Abul Abbas Alfhami bie 338 (288. 22) 


. N 
N 


Malet Ben Kender bis 840 (Heg. 226). 
Aſchnas bis 842 (Hes. 228), 
Ali Ben Jahia Al Arment bis 843 (Heg. 229). 


Iſſa Ben Manfür Anah bis 847: (Heg. 233). 


Al Montefer Ben Al Moteweklel bie 855 (Hes. 241). 


Jezid Ben Abdallah bis 866 (Hes. 252). 


Mozahem Ben Chakan bie 868 (Heg. 254). | 
Ahmed Ben Mozahem. 
Ahmeb Den Tulun. 


- . 
h See Zu 
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2. Statthalterd vom übrigen Nord: Afrika. 
Ebn Hadibfh, erſter Statthalter, vom J. Ehr. 665— 673 
Ges. 45— 53). 
Orhan Ebn Nafr, Erbauer von Kairwan, 673—67 (9 
353—59), 
Abu! Mehadſchir, 679—681 (Heg. 59 — 62). | 
Okbah Ebn Naſt zum zwenten mal, 681-699 (Heg. 62-80) 


Haſſan Ebn Miman, 699 —704 (Heg. 89— 85). . 
Abdalazis Ebn Merwan, Bruder des Chalifen Abdol De 


“let, 704—706 (Heg. 85—87). 


Muſa Ebn Naſr (oder Okair), nachmaliger Eroberer vo | 


Spanien, 706—713 (Heg. 87— 95), 


Abdallah, des vorigen alteſter Sohn, 713-716 (Mt | 
9m). . 


Mohammed Ben Jezid, 716-717 (Hes. 97-98) 
Fomael Ebn Abdallah, 717—719 (Hey. 98 — 101), 
Jezid Ebn Abu Modem, 719 721 (Heg. 101 — 108). 
Neſchrin Seferan, 721 — 727 (Heg. 103 — 109). 

Abid Ebn Abdorrahman, 727 — 728 (Heg. 109— 130). 
Okbah Ebu Kedamah, 728 —... (Heg. 1IO—...): 
Abdallah Ebn Al Hadſchab, ... — 741 (Heg. ...— 124). 


Hantelah Ebn Sefran, Statthalter von Aegypten, 7417 


2742 (Neg. 124 — 125). | 
Abdorrahman Ebn Habib, 742— 771 (Heg. 125 — 150) 


Jezid, 771— 786 (Heg. 156— 170), 


Daud, des vorigen Sohn, 9 Monate lang, 736 (Heg. 170% 

Rub Ebn Hatem, 787-795 (Heg. 171 — 179). 

Ibrahim Ebn Al Aylab, Etifter der Dynaſtie der ablabi⸗ 
ten, 795—800 (Heg. 179-184). 


Der bintige Rrieg, der ſich 70 Jahre lang PB 


3% er die Araber im Deſitz des Landes von Pal 
fun | 


D 
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fi Mi um Bis mach. Eruta waren, und bie Säufigen Auße . 
J wanderungen eifriger Ehriſten wach Italien, Frankreich 
und Griechenland aus Berdruß über bie Bekehrungs⸗ 
ſucht der inohammedaniſchen Neligionslehrer — dieß 
und andere Urſachen halten ſchon Aegypten und Nord⸗ 
Afrika ſehr entvdlkert; nun vermehrte die Entvdlkerung 
noch die Eroberung von Spanien, die mit Berbern und 
Arabern bewirkt und befeſtigt werden mußte. Mit 


Freuden verließen die Einwohner von Afrika ihr heißes 


Vaterland, um unter dem gemaͤßigten Himmel und 
auf dem fruchtbaren Boden von Spanien zu wohnen, 
wo man. ihnen mit reichen Laͤndereyen entgegen kam, 
um durch ihre Unfiedelung Spanien der arabiſchen Herr⸗ 


ſchaft zu fibern. Die Veroͤdung der herrlichen Gegen 


ben von Afrika, deren Verwuͤſtung ſchon die Berbern 
angefangen hatten, um den Arabern die Behauptung 
ihrer Eroberung zu erſchweren, nahm noch immer zu. 


‚Morgan p. 178. 


Schmerli hat dieſen Menſchenabgang die Ein⸗ 
wanderung der Araber nothduͤrftig erſetzt. Zwar zogen 
nicht bloß unter den Seldherren, welche Afrika erober⸗ 


ten, mehrere Arabiſche Staͤmme ins Land und ließen : 


fi unter den Afrikanern nieder, fondern auch bis 
Unruhen im Chalifat, zu Damaffus und Bagdad, 


seranlaßten andere, färkere und ſchwaͤchere Wanderunz 


gen. Aber wie konnten biefe Wenigen ein bedentender 
Erſatz fuͤr die Vielen heißen, die das Schwerdt er⸗ 
wuͤrgt und Spanien an ſich gezogen hatte? Jnudeſſen 


* BA ziehen 


360. . Afrika im Mittelalter. 


iehen jetzt od viele dieſer eingewanderten Stämme 


unter ihren Scheilen theils rein, theils mit Berbern 
vermiſcht, wie balbfrege Nomaden in den Wuͤſten um⸗ 
her, und verachten ihre Brüder, die jeßt unter dem 
Joche der Türken in Städten wohnen, und zum heil 
son ben alten aus Wrabien eingewanderten Familien, 
Aheild von ſpaniſchen Arabern, die durch Ruͤckwande⸗ 
sungen nad) Afrika zurächgelehrt find, abflammen. 


Doch erhob fi) durch biefe Ankdmmlinge und 
Durch die Herrſchaft der Ehalifen eine ganz neue mo⸗ 
raliſche Welt auf der ganzen Kuͤſte von Nord⸗Afrika. 
Zwar mußte dem Fanatismus und der Barbarey ber 


Ommaijaden des Chriſtenthum mit allen feinen ediern . 


Kenntniſſen weichen; aber bie Tandescultur flieg unter 
ihnen. Wie viele nene Bauanlagen verdankte ihnen 
das Land! Schon aus dem Lager der Mraber vor 
. Memphis entftand an dem dfllichen Ufer bes Nils die 
Grundlage- einer neuen ‚Stadt, Foſtat, die nach der 
Zeit die Vorftadt von Kahira geworden if. Kairwan 


ward won ihnen in Eprene zum Gig des Statthalters 


von Afrika und zur. Niederlage des großen afrikan⸗ 


- 620 fhen Handels (im Fahr 670). gebaut. Und wo auch 


I keine ganz neue Städte durch fie erſchienen, "da von 
fchönerten fie doch bie bereits vorhandenen Städte (wie 
& ©. Tunis) mit Moſcheen und ambern Prachtgebaͤu⸗ 


den. Sinfonderheit ward. Acker⸗ und Landbau und bie 


Handlung durdy fie ven beliebt. Aus Indien pflanzten 





Me. Reis und Zuderrohr of afritaniſchem Doden und 


tr . 4 - “Mb: 
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abiten neben. ber. alten Nutzung des Bodens manche 


"ganz. neue ein. Zu Waſſer und zu Land bluͤhte die 


| ee von. Nord - Afrika. Das Land feiner fpani 


ſchen Nachbarn war fein Zeughaus, aus dem es ſeine 


Waffen, Harniſche, Panzer, Sturmbanben, Schilde, 


Saͤbeltlingen und Gefäße erhielt. So wie die Seiden⸗ 
zeuge von Granada und Baza, und die Wollenzeuge 
von Murcia durch das ganze chalifiiche Afrika giengen, 


fo empfing Spanien wieder die Naturfchäge von [7 


gypten und des ganzen Kauͤſtenlandes bis Ceuta; bie 
Karavaneufiraße aus dem innern Afrika über Kairwan 


‚ und Aegypten nach Afien war immer mit Waaren⸗ 


transporten bedeckt: ſelbſt die ‚Prachtflüde aus Con⸗ 


ſtantinopel fuͤhrte das Meer dem noͤrdlichen Afrika zu. 


Melch, Leydeckeri hißoria ecclefiae Africanae illuſtrata. Vltraj. 
1690. 4 


Die Wirkungen der Niederlaſſung der Araber auf 
dieſer Küfte erſtreckten fich auch bald tiefer in das Sins 


. nere des Landes. "Auf. dem Atlas, welcher die Barbas 
rey Yon Sahra trennt, fowohl, als in feinen Thälern 


md Ebenen, fiedelten fi) die Araber neben den Ber: 


bern an (aber ohne fi) mit ihnen zu vermifchen), und ' 


erhöheten die Fruchtbarkeit dieſer Gegenden durch die 
Kuͤnſte ihrer Induflrie. Das Waſſer der dafigen. Quel⸗ 


len leiteten fie mit eben fo viel. Kunft als Oekonomie 


nach allen Richtungen, wovon die Folgen noch bis auf 


Die neueſten Zeiten fortdauern. Hier nahm der Acker⸗ 
fleiß der Araber feinen Unfan, den fie nat der Zeit 
“ ? 5 bvbveon 


N 
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von da nach Epanien Abertrugen. Ihre Kaufleute 
durchſireiften Afrika mit ihren Karavanen in verfchiebe 


nen Richtungen. Sebſchelmeſa war bie Niederlage ib: 
ses. Handels. Don da zogen einige Kaufleute gegen die 


Ufer des atlantifchen Meers nach Yrguin zu, um Sal 


für die Schwarzen zu holen, das im Junern ihres 


"Landes, in Sudan, fehlt; andere giengen geraden 


Wegs in das Land der Schwarzen om Miger durch 


: die Wuͤſten bis nach Agades, und von da nad) Gans, 


⁊ 


der Hauptſtadt der Schwarzen. Von daher brachten 
fie Gold, Gummi, Elfenbein, Ambra, und hauptſaͤch⸗ 


lich Oklaven nad Sedſchelmeſa zuräd: Dusch Die 
 " Kaufleute der Barbarey giengen europäifche Fabrikate, 


felbft koſtbare Gtoffe, bis über ben Niger hinaus 


dels wegen über Dafis und die Provinzen Nubieu’s bis 
an den Niger, andere wieder tief aus Wellen nad) 
Aidhab, einer Stadt an dem weichen Ufer des rothen 
Meers, wo fie fih nach Mecca einfchifften. Auch ber 
Verkehr zwifchen Sina und dem Junern von Afrila 
gieng durch die Hände ber Araber *). 


Deguignes Obfervarions gendrales fur le commerce et les Hain 


fons des peuples de Fiuterieur de PAfrique (gelefen in ber 


Ac. des Infer. 1791), im Journal des favans Juillee 1798. ' 


©. 393.5 beutih in Bruns und Zimmermann’ Repoſſ⸗ 

. torium für Geographie, Statiſtik und Seſchict⸗ ( Tuͤbin⸗ 
gen 1799 8.) Th. I. ©. 434 ß. 

| 20 


» S. bey Sina unter der Dyjnaſtie der Tang. 


— — —— —— 


Bon Aegypten aus zogen andere Karavanen des Hau⸗ 
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m, dem allen tam doch Nord: ; Meile Teibf. zu | 
feinem vollen Genuß der Vortheite, die ihm aus der 
neuen Weltverbindung „ welche die Waffen der Chalifen 
geftiftet hatte, pätten zuflueßen mögen. Der beftändige 
Wechſel der. Statthalter, und ihrer Stellvertreter in 
einzelnen. Diftrieten,, welche das ihnen zur Verwaltung 
gugefallene Land für eine ergiebige Bereicherungdquekle 
anfahen, und die ihnen verliehbene Macht zu Erprefs 
ſungen und Plünderungen mißbrauchten, war eine fort: 
gehende Plage ber Einwohner, nicht bloß der Unglaͤnu- 
‚bigen, die ihre Verwerfung des Islam durd eine 
jaͤhrlichen ſchweren Tribut büßen mußten, fondern au 
der Gläubigen, ohne deren Beyſtener es keine einträgs 
"lie Provinzialverwaltung ‚gegeben haben würde, weil 
bis zum Jahr 719 GHeg. 101) ſchon fort alle Berbern 210 
den Islam bekannten. Um bie Macht der Statthalter 
mehr zu theilen, ward unter der Statthafterfchaft des 
Okbah Ebdn Kedamah in Afrika (bald nach 728) noch 728 
ein Oberrichter von Afrika vom Ehalifen eingeſetzt, fo 
wie in Aegypten von Anfang an Die Verwaltung. der 
Finanzen von der Statthalterwärde getrennt war; ober 
die Härte der Erpreffungen wurde dadurch nicht ges 
mindert, und brachte zuerft in Afrika gefährliche Ems 
| pörungen hervor. 
ı \ 

Ä Die erfle Hauptempdrung brach unter dem Ehalie 
fen Heſcham in der Provinz Tanger aus, als der Um 
terſtatthalter von Tanger, Omar Ebn Abdallah Al os. . 
ad, den zehnten Theil des Vermoͤgens aller derer, bie 


den 
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"den Islam nicht angenommen Hatten, als Tribut burdh 
feine Emiffarien eintreiben laffen wollte. Es erfnigte 
Dagegen ein allgemeiner Aufſtand. Die Berbern griffen 
zu den Waffen; mit ihnen verbanden fi) mehrere Döls | 
- 8er in Afrika; wenn ihr Unführer (wie hinter einander 
mehrere) im Kampfe blieb, fo-trat immer ein. anberer 
feiner kuͤhnen Waffengefährten an feine Stelle. Es flo 
fen Ströme von Blut, che endlich der Statthalter von 
Aegypten, Hantelah, mit einer "Äbermächtigen Armer 
741 (im Jahr 741, Heg. 124) auftrat, und ben Auffiont 
 enbigte, , 


Kaum war dieſer geſtillt, fo erhob ſich ein ande 

rer Nebelle. Bey den Niederlagen, welche bie Araber 
vey der vorigen Empdrung durch die Berbern erlitten, | 
hatte der Schrecken vor dep Biegern viele der in die 
Slucht gefchlagenen und zerflreuten Uraber aus Damas⸗ 
kus, nad) Spanien getrieben. Ciner. diefer Flüchtlinge, 
Abdorrahman Ebn Habib, faßte nach erlangter mähes 
zer Kenntniß vom Zuſtande Spaniens ben Eutfchluß 
fich dieſes Reiche zn bemaͤchtigen. Doch wurde die | 
Verſchwoͤrung, welche er fchon- angefliftet hatte, noch \ 
vor ihrem Ausbruch entdedt; er entlam nach Tunis 
>... md machte nun Wnfchläge auf bie Statthalterſchaft 
von Afrika. Hantelah verfuchte, ihn durch linde Mit⸗ 

- tel von feinen Vorhaben abzubringen; ba ex fich aber 
durch Vorſtellungen nicht gewinnen ließ, und "Gewalt 
gegen’ ihm gebraucht: werden follte, überließ Hautelah 
lieber dieſem Ehrgeitzigen feinen poſten und gieng nach 
Syrien, \ 
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Evrien, als daß er das Schwerdt gegen feiden Glau⸗ 
bensgenoſſen gezogen hätte. So bemaͤchtigie ſich Abs 
dorrahman ‚ohne Schwierigkeit: Kairwan's, und das 


Volk erkannte: gern die Herrſchaft ‚des Rebellen an,” - 


weil es fich von ihm Erleichterung in den dioeden 
verſprach. 


Während dieſer umkehrung der Dinge gerieth als 


les von innen und von außen in Verwirrung und 
Noth. . Sieben Jahre hatte ſchon die Per Afrika vers 


heert; die Berbern bemächtigten ſich der Stadt Tunis; 


die Araber auf den Gebirgeh freiften in Die umliegenden - . 
Gegenden herab-und plünderten. Nun fiel in, diefelbe 


Zeit das Blutbad, welches die Abbaſiden uͤber die 
Ommaijabden verhaͤngten; Abul Abbas, ber Ahnherr des 
neuen Chalifenſtamms, forderte Abdorrahman zur Aner⸗ 
kennung ſeiner Oberherrſchaft auf. Er ließ zwar Abul 


Abbas als Chalifen in Afrika ausrufen und begleitete fein. _ 


Glaͤckwuͤnſchungsſchreiben mit reichen Geſchenken; fuͤgte 
aber auch zugleich die Nachricht bey, daß der Chalife 


in Zuknuft keinen Tribut ans Afrika zu erwarten habe, 


wet alle feine Einwohner den Jslam angenommen häte 


tn, und daher der auf die Ungläubigen gelegte Tri .. 
dat aufhöre. Die Drohungen, mit welchen ber Eha= . 


life ihm antwortete, hatten zur Folge, daß nun Abe 
dorrahman in völligen Nebellionszuftand trat. Er ex 
Nläcte ben eiſten Abbaſiden, Abul Abbas, in ber gros 
Ben Mofchee zu Kairwan für 'unrechtmäßigen Chalifen ; 


ſprach einen feyerlichen Fluch gegen ihn aus, und vers 


bot 


+ 


s 
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-bot, ihn ferner in das Gebet einzufchlieden. -Don nun 
on führte er fi als unabhängigen Beherrfcher von 
Mfrita auf, und überließ fit) Graufamteiten, die keines 
Menfchen ſchonten, daß endlich fein eigener Bruder die 
Erde von dem Ungeheuer durch den Meuchelmord be⸗ 
freyte. 


Elias Ebn Habib und Hebib, Abdorrahman’s aͤl⸗ 

teſter Sohn, theilten ſich zwar in daB Reich des Er: 

mordeten; aber nach ſeinem Tode ward nur die Ver⸗ 
wirrung allgemeiner. Jeder Praͤfect hielt ſich fuͤr be⸗ 

rechtigt, ſich der Stadt, die ihm anvertraut war, zu 

bemaͤchtigen; Factionen erhoben ſich und ſtuͤrzten eine 

ander; Städte wurden belagert und erobert, und dem 

Eroberer von einer andern Partey wieder entriffen; 

die Verbern ergriffen die Waffen, um fich wieder, frey 

zu machen. 


Diefer Zufland der Verwirrung und bes :Elendes 
dauerte fort, bis Al Manfor dem tapfern Jezid das 
Commando der in Chorafan, Kufa und Damaſtus ges 

wvorbenen Armee anvertrante, mit welcher er im Jahr 
. 772 172 (Heg. 157) die Rebellen befiegte. Nun ward 3 
mit. Sturm erobert; im Schrecken über den Fortgang 
der chalifiſchen Waffen dffneten die - Übrigen Städte 
- fregwillig ihre Xhore; Die Berbern legten die Waffen 
"nieder: die Ruhe von Afrika war in furzer Zeit wie 
der hergeſtelit, und Ackerbau, Gewerde und Handlung, | 
welche die Unruhen der vorigen Zeiten unterbrochen hate 
tm, kehrten unter der milden Verwaltung Jezids wie⸗ | 

| ’ der | 
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der aurhe. afrita genoß das Oli bes‘ Friedens und 


‚feiner gerechten und gemäßigten Regierung bis zum . 


Jahr 786 (Hg. 170), in dem er ſtarb. ı 
Doch war durch die bisherigen Empdrungen das 
Signal zum Abfall von dem Chalifat gegeben worden. 
Unbelannt mit den wahren Geheimniffen der Regie⸗ 
rungskunſt, durch die man Voͤlker und Provinzen feft 


zuſammen zu halten, und Nationalftolz und Liebe zu 


Regenten und Vaterland zu erwecken im Stande ift, 
| fuchten die arabiſchen Fürften bloß in der Religion das 


| Mittel, die Volker, welche fie beherrfchten, mit fih und - | 


"untereinander zu verbinden, und in Furcht und Schrek⸗ 
“ten das -Geheimniß, fie in Gehorſam zu erhalten. Sin 
kurzer Zeit hörten diefe Mittel zu wirken auf, und das 
Beyſpiel einer glücklich durchgekuͤmpften Empoͤrung führe 


‚te allerwaͤrts Rebellen auf den Schauplatz. So warb: 


auch in Morde Afrika der Geiſt der Rebellion angefacht, 


‚und in kurzer Zeit ward dafelbft ein Theil des Landes 


„nach dem andern dem Chalifat auf immer entrijjen, 
“and eine unabhängige Dynaflie nach ber andern gegruͤn⸗ 


det. 1) Seit 789 entftand die Herrſchaft der Edriſier 789 
in Magrab (oder über Ceuta, Fez, Xanger und ganz 
Maurstanien); 2) im Sahr 800 bie Dynaſtie der Agla⸗800 
bier in Afrika (oder don der Grenze von Aegypten an 
"bis Tunis); 3) Ip Jahr 877 die Dynaſtie der Tuͤlu⸗ 877 


5 niden in Aegypten. Zwar wäre die Macht der Shalis 
fen zur neuen Unterjochung der empörten, jenſeits ee 
gypten gelegenen Provinzen noch Kart genug geweſen; 
6 g ver⸗ 


v 
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vermuthlich aber waren die Einkaͤnfte ber Chalifen aus 
dem noͤrdlichen Afritka, beſonders ſeitdem Spanien ab⸗ 
gefallen war, ſo tief geſunken, daß ſie einen ſo weit 
ausſehenden Krieg von ungewiſſem Ausgang wenig zu 
belohnen fchiemen. 


4 Nord-⸗Afrika zerfälle in mehrere unabhängige 
| Herrſchaften; 
vom J. Chr. 789-969. 
— — 


1. masrab (Mmauretanien) unter den Edriſiern, 


von V89 — 908. 


ei 


Su Irak hetten ſechs Nachkommen von Ali und der 


Fatimah, des Propheten Tochter, die Scherife, Edris, 
Soliman, Mohammed, Idrahim, Iſa und Jahia, Fa⸗ 
milienſtreitigkeiten, bie für fie ſelbſt deſto gefährlicher 
waren, da fie noch daneben von den Ubbafiden wegen 
ihrer Anſpruͤche an das Chalifat verfolgt wurden. Mo: 


788 hammed kam im Jahr 788 (Heg. 172), Ibrahim unter 


Mlmanfor um; Zahia- flüchtete fi vor Raſchid nach 
Dilem; und Edris und Soliman nach Aegypten. Edris 
wurde kurz nachher Stifter der erfien bleibenden Dy⸗ 
- naflie in Magrab, und Soliman’s Nachkommen breites 


= ten ih in Magrab von Eus bis Aethiopien aus, 


Aegypten gab Edrid auf feiner Flucht vor Harum 
Ä Alraſchid noch keinen bleibenden Aufenthalt; er waͤre 


dem- 


0 Node Afrifta. 569 


| dan ihm auflauernden Statthalter von Aeghpien in die J 
Haͤnde gefallen, wen ihm nicht Manſur, der. Aufſeher 


ſammelten ſich um Edris, als einen Scherif oder einen 


— 


der Aegyptiſchen Voften, zu feiner weitern Flucht nah 


Fanger behuͤlflich geweſen waͤre. Die Berbern, immer 
zum Aufſtand gegen den chalifiſchen Statthalter geneigt, 


achten Abtoͤmmling des Propheten, und bildeten unter 
ihm als Oberhaupt eine anfehnliche Urmer, die in eis 


nem Zug Tamesna, Tadlil, -Schalet, und Telemſan 
(Tremeſen) wegnahm. Die Sinwohner' von Telemſan 
riefen ihn underzuͤglich zum Chalifen aus, und in kur⸗ 


zer Zeit war er unumſchraͤnkter Beherrſcher von Ceuta 


an bis an die Grenze von Mauretanien. 


Cardonne a. a. O. Th. 2. S. zyff. der dentſchen ueberſ. 

G. oͤſt's Nachrichten von Marokos und bes. Kopenha⸗ 
gen 1781. 4. ©. 12. 13. 

Franz von Dombay Geſchichte der mauretaniſcher Koͤ⸗ 
nige. agram 1794. Th. 1. S.7 ff. 

von Chenier Geſchichte und Staatsverfaſſung der Königs 


reihe Marokko und Fetz. Aus dem Franz. mit Anmeri. 


Leipz 1788. 8. 


Im Unmuth über das Gelingen dieſes tühnen-Uns \ 


ternehmens opferte Harun Alraſchid den Poſtmeiſter 
Manſur, der die Flucht des EScherlfs befoͤrdert hatte, 
ſeiner Rache auf. Da die Entlegenheit des neuen 
Staats ſeine Ruͤckeroberung zu ungewiß machte; ſo 
wollte der Chalife lieber den Uſurpator durch Gift aus 
dem Wege raͤumen laſſen, welches ihm auch durch eig 


Eichborne 6 Neuere Weltgeſchichte . un. Ma dere 
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nen feiner Aerzte gelang, der an dem Hofe Edris als u 
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vertriebener Fluͤchtling erſchien und unter dem Vorge⸗ 


ben, daß er mit genauer Noth der Wuth des Ehalis 
fen entromen ſey, Wertrauen fand, und die erfie 
Gelegenheit, da er bey einem heftigen Zahnſchmer; 


bes Scherifs zu Rath gezogen wurde, müßte, ihn durch 


einen vergifteten Zahnbalſam zu töten. 


‚ Tafel der Edrifier. 
Edris Chn Edris, ein wirklicher Nachkomme von All und 

der Fatimah, 782 — 802 (eg. 166-186). 

Mohammed, bes vorigen Sohn, 802 (Heg. 136). 
Ali, des vorigen Eohn, reg. ıg Jahre. \ 
: Sahie I., bes vorigen Bruder. ° 
Jahia II., des vorigen Sohn. 
Omar Ebn Edris, von Edriſiſcher Geitenfinie. 
Jahia III., Ebn Omar. 
Mahadi, der. im Jahr Chr. 908 (Heg. 296) neſer Dynaſtie 
ein Ende machte. 

Edris gleichnamiger Sohn, der erſt nach feinem 
Tode von feiner Beyfiläferin geboren wurde, warb fein 
Nachfolger, in defien Namen bis zu feiner Mündigkeit 
Raſchid den Staat verwaltete. Unter dem jungen Edris, 
befonderd unzer feiner Selbflregierung, kam der kleine 
Staat in Bluͤthe. Er war durch ſeine Milde der Lieb⸗ 
ling ſeines Volks, und durch ſeine Tapferkeit der 
Schrecken ſeiner Nachbarn, und brachte 600 arabiſche 
Staͤmme unter ſeine Botmaͤßigkeit. Da zuletzt die 
Stadt Welili fuͤr ſeinen Hofſtaat zu llein war, fo er⸗ 


788 baute er im Jahr 788 (Heg. 172) Fez, wo er und 


feine Neqhfſolger von nun an ihren Sitz hatten. Jahia, 


einer 


N S I . ” J | | 
Mord Afrika, ng 
seiner. der. folgenden Regenten, (hmädte mit prächtigen 


Bädern, und deffen Tochter mit einer ber ‚prächtigfien 
Moſcheen die Stadt. 


Demnach waͤre Edris II. eigentlich erſt der vdllige 
Graͤnder des Edriſiſchen Staats in Afrika geweſen. Er 


woard 120 Jahre alt, und hinterließ zwoͤlf Soͤhne, die 
Das Land unter fich theilten. 


Die Schickſale deſſelben bis gegen den Untergang 
der Donaſtie find bis jetzt noch nicht bekannt. Die 


wenigen Geſchichtſchreiber, bie derſelben erwähnen, ſchil⸗ 


dern bloß ihren vorletzten Regenten, Jabia Im, als 
“einen Gelehrten, und: feinen Hof ald eine Academie dee 
Wiſſenſchaften. Umgeben von Theologen, Aſtronomen, 
Sterndeutern, Dichtern und Gelehrten aller Art, vers 
gaß er feine, Regentenpflichten, was einem feiner Vets 
tern Math machte, ihm feinen Thron zu rauben. 


Aber auch diefem Ufurpator blieb er nur kurze 
Belt, In der Nachbarſchaft hatte fih durch Mahadi 
auf den Trümmern der Aglabier der Staat der Fate 
'miden in Afrika erhoben, und breitete fih nun aub 
in der Nachbarſchaft aus. Im Fahr 908 (Heg. 296) 908 

vertrieb Mahadi den Ufurpator und ließ Daneben alle 
Edrifier, die ihm in die Hände fielen, hinrichten, Seit⸗ 
dem war Magrab ein Theil des Reichs der Batimiden, 


Unter den Edrifiern erhob ſich Sedſchelmeſa, im 
Jahr 757 von ben Arabern erbaut, durch die Vor⸗757 
theile des Handeld zu einer prächtigen Stadt. In ihr 
i ‚war bie. e Riderlage des ganzen Handels, den die ram 
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der der Barbarey und die Berbern jaͤhrlich bis zu 
dem Lande. der Eudan (oder der Schwarzen) trieben, 
welche längs dem Niger wohnen. Won. daher drach⸗ 
ten fie Gold, Gummi, Eifenbein, Amdra und haupi⸗ 
ſaͤchlich Sklaven, und vertrieben biefe Waaren wieder 
auf der Norbläfle von Afrika und in Europa. , 


2. Aftifa unter ‘den Aglabiern, 
von 800 — 008. j 


— 


Das Gluͤck der Edrifier in Mauretanien reizte auch 
Ibrahim Ebn Al Aglab, einen unternehmenden Kriegs⸗ 
beiden, den Harun Alraſchid zum Statthalter vom 
Afrika gefegt hatte, ſich unabhängig zu machen. Erſt 
fymeichelte er fi beym Wolle ein durch bie Auf⸗ 
hebung eines großen Theils der Abgaben, und räumte 
Diejenigen. unter den Großen aus dem Wege, die ex 
ſich als feinen Planen nicht geneigt dachte; den gluͤck⸗ 
lihen Ausgang feines VBorhadend baute er auf eine 
anſehnliche, wohl geruͤſtete, diſciplinirte und gut bes 
zahlte Armee, und auf eine in Waffen geübte Leib: 
wache, die er aus gekauften Sklaven bildete, denen er, 
um fie zu mehrerer Treue zu verpflichten, die Freyheit 
ſchenkte, und auf eine mit Waffen, NKriegsvorräthen 
und Lebensmitteln reichlich verfehene Feſtung. Erſt 
goo (im J. Chr. 800) nachdem er mit allen dieſen Anſtal⸗ 
- ten zu Stande war, ließ er feinen'Namen in dem öfe 
feutlichen Gebete ſtatt dem des Chalifen nennen, und 
warf 
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warf. ſich dadurch zum unabhängigen Her feiner 
Siatthalterſchaft auf. Er fand bloß Widerſtand an 
Hamadan (Dandenis) Ebn Abdorrahman, einem der 

Emire des Landes, dem es unerträglich ſchien, daß 

einer ſeines Gleichen ſein Beherrſcher ſeyn ſollte; er 

warf ſich, von Berbern unterſtuͤtzt, in die Stadt Zu. 
nis, buͤßte aber durch die Tapferkeit Omar's, des 

Generals Ibrahim's, ſammi ſeinem ganzen Anhang 

mit dem Leben. unmittelbar darauf trat Omar 
ſelbſt. beleidigt durch eine. Aeußerung ſeines Herrn, | 
gegen Ibrahim in Waffen und nahm ihm Kairwan 

weg. Auch dieſen Rebellen vertrieb Ibrahim in Kure 
zem und war ‚von nun an, ohne einen andern Geg⸗ | | 
ur zu. finden, im ruhigen Beſil itz von Afrika. Er re⸗ Bu. 
fidirte zu Kairwan; erft Abu Iſhat Ibrahim erbaute 

‚ im Jahr 875 Rifada zu ſeiner Reſidenz; aber Ziadet 875 
Aliah verlegte ſie im Jahr 894 nab Tunis. .894 


0 


Cardonne a. a. O. Tb. II. & 3-37. der deutſch. Ueberf, . 
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Tafel ber Aglabiden. De 


Ibrahim Ebn ai Aglab, von 800 — 811 (Heg. 184-196), 

Abbas Abdallab Al Aglab, des vorigen aͤlteſter Sonn, 
811 — 816 (50. 196 — 201). 

Ziadet Allah, des vorigen’ Bruder, 816 337 chen 201 
223). I._ 

Abu: Alkal, des vorigen "Bruder, 837 — 349 (nes. 223 | 
226), . x F 

Abul Abbas, des vorge Sohn, — ——— 226 — 
261). / en r 


’ J 
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Abu Iſhak Ibrahim, des vorigen Bruder, uw. 
(Heu. 261 —...). R 

Abul abbas Abdadeb, des vorigen Sohn. 

Ziadet Allah, bes vorigen Sohn, verläßt 908 (Heg. 2) 

feine Staaten. Mit ibm endigt fi die Dpnafiie be 
Aslabier in Afrita im Jahr 912 (Heg. 299). 

Dbeld Allah, mit dem Zunamen Mobtafeb Billah, übt: 
läßt den Thron feinem Sohn 

„Abnl Kafem Mohammed, mit dem Sunamen Mahabl. 


Die meiſten Regenten dieſes Staats ward feinem 
Stifter weder in der Billigkeit des Characters, mod 
in Regenteneigenfchaften gleich, fondern druͤckten bad 
auf fie vererbte Land durch Auflagen und blutdärfige 
Grauſamkeiten, oder durch Verfchwenbung, Die Die 
ner ihrer Grauſamkeit waren Kegerfllaven, die in grer 
Ber Zahl ald Leibgarde in ihre. Refidenz zogen, oh 
für ihre Loͤhnung und Unterhaltung die nöthigen Yo 
falten getroffen zu haben. Sie verfchafften fich daher 
ihre Beduͤrfniſſe bald durch Raub und Pländerung 
bald murden fit deu Regenten auf dem Thron felbf f 
gefährlich, daB fie diefelben auf eine ſchickliche Weile 
abzudanten, oder auf eine kleinere Zahl herabzuſetzen 
ſuchen mußten. Der unruhige, zu Aufruhr und Dies 
terey ohnehin geneigte Geift der Afrikaner nahm vom 
ſolchen Bebrädungen gern. Veranlaffung . zu Empie 
‚rungen, und unterftügte die Unterftatthalter mit Frer⸗ 
den, ſobald fie die Fahne der Rebellion gegen den SW 
nig anf dem Thron auswarfen (mie unter Iſhak die 
| Prooimgen und Städte Zunid, ask, Sanfur 
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nere Krieg dreyzehn Jahre ununterbrochen fort. Nord⸗ 
Afrika war unter dieſem Regenlenſtamm beſtaͤndig ein 


Schauplatz imnerer Unruhen und Zerſtoͤrungen. Dene- 


noch war er lange Zeit fo glücklich, ſich nicht nur je⸗ 


ber Empörung zulegt immer zu erwehren, (onbern uw 


fein Reich weiter auszubreiten. 


Schon Ziadet Allah, der züngere Sohn und zweyte | 
"Nachfolger Ibrahim's, des Stifters dieſes Megentens 
vauſes, ſchickte, von einem byzantiniſchen Rebellen geru: 


fen. und. um feine ruhige Garde auswärts zu beſchaͤf⸗ 


oderung dieſer Inſel. Der griechifche Statthalter vun 


Syrakus, Euphemius, war von den Brüdern einer 
‚fieilifchen Schönheit, die ex aus dem Nonnenkloſter ent⸗ 
führt hatte, bey dem griechifdeen Kayſer Michael IR 
verklagt, und von letzterem zum Werluft feiner Nafe vers - 


urtheilt worden, falls er dieſes Vergehens uͤberwieſen 


wuͤrde. Um fi) der Unterſuchung zu entziehen, fluͤch⸗ 
tete er ſich nach Afrika und bewog Ziadet Allah zur 
Ausruͤſtung einer Flotte von 100 Segeln gegen die In⸗ 


ſel, die. Euphemius ſelbſt anfuͤhrte. Obgleich der grie⸗ 
chiſche Anfuͤhrer bald nach der Landung fiel, ſo be⸗ 


maͤchtigten fi. doch die 10,000 Mann. Fußvollb ſammt 
den 700 Reutern. die gelandet waren, in Kurzem des 


groͤßten Theils der Juſel: nur Syrakus trotzte, und 


ſetzte die Vertheidigung miehrere Monate fort, bis ende 


lich arabiſche Huͤlfstruppen aus Spanien den Belage⸗ 


Mr GE 3* 


Bag rrexn 


atamonde. Sinfens, unter Ziadet Aleh, tobte ber ine - 


digen, im Jahr 827 ein Heer nach Sicilien, zur Er» 827 ' 


U 





839 830 zu erflürmen, und Die Eroberung der Infel zu 


880 880 eine nene Flotte anf die Infel ſchicken konnte, wei: 


‚ wechfelte auf Sicilien Unabhängigkeit der Statthalter 
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vern bie möthige Stärke gaben, die Stadt im Zahe 


vollenden. Ziabdet ullah ſetzte ſeinen Neffen, Moham⸗ 
med, zu feinem Statthalter daſelbſt ein, welcher ſich 
aber bereits von Afrika unabhängig machte. Seitden 


mit Ueberfaͤllen derſelben von Afrika her ab. Unter die⸗ 
ſen Umſtaͤnden gelang es den Griechen nach der Zeit 
wieder, Syrakus den Arabern zu entreißen, und ſich, 
vermuthlich weil die arabiſche Beſatzung auf der Taufe 
zu fihwach war, in dem Befig der Stadt zu behaups 
ten, bis der Aglabite Iſhak Ibrahim im Jahr 877 ober 


de nach einer hartnaͤckigen, neun monatlichen Bil 
gerung Syrakus wieder unter einem fürchterlicgen Blut⸗ 
bad mit flörmender Hand einnahm, und mit‘ reichet 
Beute. beladen in ihre Seimath zuruͤckkehrte. Gleich 
darauf verwies er mach Sicilien diejenigen aus der ge: 
gen ihn aufgeflandenen Nation der Mewals, welche et 
nicht durch bas Schwerdt des water wollte erden 


laſſen. 


Diefer neuen Befefligung der Aglabiſchen Herrſchaft 
Aber: Sicilien war der Kampf gleichzeitig, Den dieſes 


Fuͤrſtenhaus mit den Chalifen zu Bagdad zu beftchen 


hatte. Schon waren feine von Aegypten aus zur 
Wiedereroberung der afrikaniſchen Provinzen audgefens 
beten Heere fiegreich dis Tripoli vorgedrungen: erſt 
als fie mit der Belagerung dieſer Stadt beſchaͤftigt wa⸗ 

a zen, 


\ . 


Ron 2. mm 


von, ertämpfte that über fie einen Sieg, der im den \ J 
fernern Beſit ſeines Reichs ſi cherte. | 


Die Tyrannen aus dem Haufe der € Uglabier F 
ten viel mit innern Unruben zu kaͤmpfen, welche chnen | 
‚ die Härte ihrer Regierung zuzog, wovon das Volk zus . 
| letzt immer das Opfer wurde. Lange ließen ſi e ihre 
Truppen ohne Sold und Kriegszucht bloß vom Ran⸗ 
be leben, bis ihnen endlich Abu Alkal, um nach fe 
nen milden Gefinnungen. dad Volk von ihren Placke⸗ 


. veyen zu befreyen, einen Sold aus der Schatztammer j . 
ausſetzte. Die folgenden fuchten wieder das Geheimniß— 


das Land unter dem Gehorſam zu erhalten - in Furcht J 
und Schrecken. Abu Iſhak errichtete in diefer Abſicht 


eine immer marſchfertige Leibgarde, die er aus ſchwar⸗ | 


‚gen Stiaven zufammmenfeßte, und nach und nach bis 


auf 100,000 permehrte; überzeugte. ſich aber zulegt body. 


durch die Erfahrung , daß auch Schreden vor Mebels 
lioner nicht ſichere, indem. Tunis, Algier, Sanfur und 
Ramondah gegen ihn die Waffen ergriffen, und die | 
"Stadt Bakuſſa ſich empoͤrte, welche Rebellionen er nur 
durch Stroͤme von Blut ſtillen konnte, wodurch er ſich 
an Hinrichtungen fo gewoͤhnte, daß ſich endlich ſein 
Blutdurſt in eine wahre Mordwuth verwandelte, wel⸗ 
‚che die Unſchuld mit der Schuld ohne Unterfied 
ſchlachtete.. 


Nach ihm lebten die Einwohner von afrit⸗ unter | 
der fanften und billigen Regierung feines Sohns Abul 
"Mond. Abdalab auf kurze Zeit wieber auf; er ſchaffte 
Aa5 unbil⸗ 
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unbillige Auflagen ab und minberte die aͤbrigen; er 
hielt anf Ordnung und Öffentliche Gicherheit, und haͤtte 
lange zu regieren verdient. Aber er fiel durch das 
Schwerdt feines eigenen Sohns, Ziadet Allah, mit 
dem endlich der blutbärflige Regentenflaum von der 
Erbe vertilgt wurde, 


Ziadet Allah Hatte ſich durch einen Batermord eb 
nen Thron erworben; durch einen. Brudermorb fuchte 
er ibn zu befefligen; fein doppeltes Verbrechen diente 
aber nur dazu, ‚ibn deſto früher umzuflürzen. 


Gegen ihn erhob fi eine mächtige Partey, bie 

einen gewiffen Obeid Allah, mit dem Zunanım Mohtas 

ſeb Billah, zum Aufuͤhrer hatte. Aus Furcht, in Mir 

fadah belagert zu werden, zog ſich Ziadet Allah nach 

Tunis zuräd, worin die Rebellen eine Zaghaftigkeit 

befnerkten, die nur ihren Muth vermehrte, Sie ruͤck⸗ 

ten von einer Stadt zur andern fiegreich vorwärts; 

manche Öffneten ihnen ihre Thore freywillig, _andere 

nahmen fie mit Sturm ein; auch die arabiſchen Staͤm⸗ 

me fcbloffen ſich an fie an. Als fie num gar noch die. 

Armee des Sultans geſchlagen hatten, fank ihm after 

Muth, und taub gegen die Borftellungen feiner Anhaͤu⸗ 

ger, ſich lieber unter den Trümmern feines Thron bes 

| graben zu, laffen, als zu fliehen, entwich er doch im 

908 Jahr 908 (Heg. 296) über Alexandrien nach Bagdad. 

Der Chalife geflattete ibm zwar in feiner Mefidenz den 

Aufenthalt nicht, aber wies ‚ihm - doch Ebeſſa zum 

Wohnſitz an, wo er wegen ‚feiner Ausſchweifungen in | 
ber 


⸗ 
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der größlen Verachtung lebte, bis ihn ,der Chalife in 
- fein Red zuruͤckzukehren hieß, in welches ihn der 
Statthalter von Aegypten mit gewaffneter Hand eins 
zuſetzen den Befehl hatte. Er ſtarb aber unterwegs zu 
Ramlah in Paldftine. | | “ 


\ 


Obeid Allah war mun bhne Rival Oberherr der 
Aglabiſchen Staaten; trat ſie aber, der Regierung uͤber⸗ 
druͤſſig, feinem Sohn Mohammed ab, dev gleich dar⸗ 
auf feinen. Vater mit Gift bimrichtete, damit ihn nicht 

die Wiederkehr auf den Thron möchte anwandein kdnnen. 


Mohammed Eon Obeid Allah erdichtete nun (wo⸗ 

fern es nicht fchon fein Vater gethan hatte), daß er 

von Ali und der Fatimah durch) Iſmael Ebn Dſchafar, 
den ſechſten Imam von der Nachkommenſchaft Nr. 
abflamme, und gab ſich für Mahadi, den Anfuͤhrer 
der Mosleme, ber im. Koran angekuͤndigt iſt, aus. 

gZwar widerſprachen die Abbaſidiſchen Chalifen diefem 
Vorgeben und bewieſen, daß Obeid Allah von einem 
gewiſſen Abdallah Ebn Salem in Aegypten abſtamme. 
Aber unbekuͤmmert um ihren Widerſpruch breitete ſich 
Mohammed als Mahadi in Afrika aus; er bemaͤchtigte 
ſich noch im J. Chr. 908 auch Mauretaniens, das ‚bie 908 
dahin ‚die Edrifier, wirkliche Nachlommen Ali's, be⸗ 
Affen hatten; und bereitete ſich um jene Zeit vor, aud) _ 
“den letzten Theil von Nord⸗ Afrika, Aegypten, feinen 
damaligen Beherrſchern zu entreißen. 


7 
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3. Aegypten unter den Tuluniden und 
Ichſchididen, 
vom J. Ehr. 377 — 969. 
use) 


Aegypten batte bis auf Mahadi dreymal feine Res 
genten gewechſelt. Dem Ehalifat hatten es 1) die 
. Xuluniden entriffen; 2) darauf war es wieder 30 Sabre 
lang unter die Oberherrſchaft der Ehalifen zuräckger 
kehrt; 3) endlich war es eine Beute der Ichſchidides 
geworden. ' 

Merai, des Sohns Iofeph, von Jeruſalem, Geſchichte 
der Regenten in Aegyppten (von 641 — 1018). Aus dem 
Arab. von J. J. Aciffe in A. F. Buͤſching's Magazin 
für die neuere Geſchichte und Geographie B. V. &. 369, 
Le livre des Etoiles errantes, qui contient Phiſtoire d’Egypte 
et du Caire par le Scheickh Schemseddin Mobammed (bis 
1653) par Silo. de Sucy, in den Netices er Extraitg des 
MSS. de la bibl. du Roi, T. l. p. 165. \ 


a. Aegypten unter der Dynaſtie der Zuluniden, . 
von 877-904. . 

Die Aufnahme der Tuͤrken in das Chalifat und 
die Entfernung ber Refidenz der Chalifen durch ihre 
Merlegung von Damaftus nach Bagdad, waren bie 
Testen Urfachen, daß das reiche Aegypten nach und 
nach vom Chalifat abgeriffen wurde. 

Deguignes Geſch. ber Hunnen Th. IT. der deutfchen 
- Meberk ©. 141—156, 


N 


Zulun, 


Nord— at. a 


- Tulun, ein Kürfe aus dem Stamme Scha to oder 
Begargar (nach einer andern Lesart aus dem Stamme 
Tagazgaz), ſchwang ſich unter dem Chalifen Mamun 

durch Verdienſte empor; ſein Anſehen erbte auch auf ſei⸗ 
nen Sohn Ahmed fort, der es außerdem auch durch eigene 

| Merdienfte um das, Chalifat noch zu verinehren wußte 

Zur Belohnung dafür vertrante ihm der Chalife Motag 

im Jahr. 868 bie Statthälterfchaft von Aegypten an, mit 

| der Aufficht über Eyrien, bis an den Euphrat. Sn Diefer 


Wuͤrde dämpfte er (im Jahr 869) noch zwey Empäruns 869 . 


gen in Aegypten. ‚Seitdem fieng, er an, feine Wichtigkeit 
zu fühlen, und machte, um feine Unabhängigkeit vom 
Chalifen vorzubereiten, Anfchläge auf die öffentlichen 
Gelder durch Privatftreitigkeiten mit dem aͤgyptiſchen 
Schatzeinnehmer. Bey Gelegenheit einer Empoͤrung der 


Stadt Baͤrka im Jahr 874 ließ er durch feinen Ge 874 


” meral Lulu foft das ganze Land Barla feiner Herrſchaft 

unterwerfen; drey Jahre ſpaͤter, im Jahr 877, hielt 877 
er den Aegyptiſchen Tribut dem Chalifen Motammed 

zuruͤck und erklaͤrte ſich für unabhängigen Beherrſcher 


⸗ 


von Aegypten; im naͤchſten Jahr, 878, bemaͤchtigte er 878 


ſich der vornehmſten Staͤdte von Syrien, und herrſchte 
ſeitbem als ſouveraͤner Tulunidiſcher Sultan von Aegyp⸗ 
ten und Syrien. Der Chalife Muaffek ſprach zwar 
: den Bann gegen ihn aus, und ernannte: einen neuen 
Statthalter von Aegypten; Ahmed aber erwiderte den 
Fluch gegen den Chalifen, und drohete ſogar dem Cha⸗— 
Urfen Mecca zu entreißen. Ob ihn gleich hiebey das 
J Kriegegläd verließ „ fo erhielt er ſich doc) in der ers 
Ä runge⸗ 
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rungenen Souveraͤnetaͤt von Syrien und Aegypten, und 
833 brachte fie bey ſeinem Tod (im Jahr 883) auch auf 
„feinen Sohn Chamaruiah. 


Nach drey Jahren febte der Chalife Muaffek fie 
nen Kampf mit dem Ufurpator fort, ber Anfangs für 
Chamaruiah durch die Treulofigkeit feiner eigenen Ges 

nerale eine gefährliche Wendung zu nehmen ſchien; aber 
endlich dennoch) günflig für ihn geendigt wurde. Er 
überwand feine treulofen Feldherren in Sprien und 
286 Yegypten and zwang im Jahr 886 durch feinen Haupts 
fieg bey Sarmanrai (Samara) den Chalifen Wuaffel, 
ibn durch ein eigenes Patent in feiner Statthalterfchaft 
über Aegypten, Syrien und bie Grenzpläße auf 30 
Jahre zu beflätigen, welches auch der folgende Chalife, 
Motaded, wiederholte. 


Zuͤlunidentafel. 


Der Stammvater, Tulun, ein tuͤrkiſcher Sklave. 
Ahmed, Tulun's Sohn, Statthalter von Aegppten ſeit 
dem I. Ehr. 868 ( He. 254); eriter Sultan von 
Megvpten feit dem Jahr 877, reg. bis 334 (Heg- 270). 
Chamaruiab, mit dem Sunamen Abuldgiſch, des vorigen 
Sohn, von 884 — 896 (Heg. 270 - 282). 
Dſiſch, mit dem Bevnamen Abul Aſaker, des vorigen 
Sohn, reg. 9 Monate im Jahr 896 (Heg. 283). 
Harun, des Chamarniah zwepter Sohn, reg. von 896 — 
. 904 (Heg. 283 —292). 
Scheiban oder Senan, de4 vorigen Oheim, ward nad 
Bagdad abgeführt im Jahr 905 (Heg. 292), f 


\ Unter 
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Unter Chamaruiah kam die Macht der Tuluniden auf 
den hoͤchſten Gipfel, ‘den fie erreicht bat. Im ruhigen 
Beſitz feiner Würde flreifte er verfchiedene Male in das 
Gebiet der Grieden; der Chalife Motaded vermählte | 
fi mit feiner Tochter, bey welcher Gelegenheit ‚offens | 


bar wurde, welche ungeheuere Sail der Sultan bes 
zeit aufgefammelt habe. | 


Aber mi der Ermordung des Sultans Sana 

| ruiah, der in Syrien im Jahr 895 durch das Schwerdt 895 
feiner Verſchnittenen fiel, ſtuͤrzte auch die Macht der 
Tuluniden ploͤtzlich nieder. Sn ihrem Reich erhoben 
ſich Parteyen. Die eine feste Dſiſch, des vorigen Sohn, 
noch ein Kind‘, auf den Thron; die andere rief den 

: Bruder des vorigen Sultans zum Beherrfcher aus. 
| Der letztere fiel zuerſt durch das Schwerdt der Gegen⸗ 
partey; ber erflere, dad Kind Dſiſch, verlor fein Lee 
den, nachdem ex neun Monate, auf feinem Thron ge 
‚feffen hatte, und die Hauptfiadt (Zoftat) gieng im Feuer 
den dem Aufſtand auf, der bey Gelegenheit diefer 
Thronverwirrungen entfanden war. Harun, Dfiſch's 
zehujähriger Bruder, erhielt fih zwar neun Jahre in ber 
Gultanswuͤrde, nachdem ihn der Chalife Motadeb ges 
gen einen jährlichen Tribut von einer Million Dinare 
darin beftätigt hatte; aber die Karmathen riſſen dody 
Syrien von feinem Reiche ab, ohne daß es der Sultan 
hindern konnte. 

Die Schwaͤche der Zuiuniden lag nun aller Welt 


| vor Augen und der verwirrte Zuſtand von Syrien und 
| Zr \ | Aegyp⸗ 
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Meaypten ſchien dem Chalifen Moktafı ber ſchicklichſie 
Seitpunft zur nenen Einverleibung diefer fruchtbaren 
Länder in das Chalifat zu feyn: nnd was er hoffte, 
. 904 das gelang ihm aud).- Im Jahr 904 hatte jein Gene: 
| ‚ral. bereitd Syrien den Rarmathen wicder abgenoms Ä 
meien, und wenige Monate nachher Harun’s Heer in 
‚ber Nähe von Foflat gefchlagen und mit der Haupt 
ſtadt zugleich Aegypten in Bellg genommen. Harun 
ſelbſt war entweder in der Schlacht felbft geblieben oder 
nad der Schlacht ‚ermordet. worden. Gein Oben, 
Scheiban, trat zwar unverweilt an feine -Ötelle; ' aber 
. ſeine Feldherren verließen ihn und giengen zu dem Ge 
neral des Chalifen über, der darauf alle Emire von de 
Partey der Tuluniden ald Kriegsgefangene nach Bagdad 
ſchickte, wo zehn Prinzen: des regierenden Haufe hin: 
‚gerichtet wurden, unter denen wahrfcheinlich auch Schei- 
ban war. Wegypten und Syrien waren nun aufs neue 

| Probinzen des Chalifats, und gehörten unftreitig zu 
 dew reichfien, da fbon der Stifter der Tulunidenherr: ' 
ſchaft Über Aegypten die Öffentlichen Einkünfte auf 300 
u Millionen Dinare- gebracht hatte; und fein Sohn und 
‚Nachfolger Chamaruiah, nach ſeinen geſammelten Schaͤt⸗ 
zen und den Prachtgebaͤuden, die er unternahm, zu ur⸗ 
J theilen, wahrſcheinlich noch hoͤher. | 


— — — 


b. Aegypten, zum zweytenmal eine Provinz des Chalıfare, 

| von 905 — 935. „ 
0 De behaupteten fie die Chalifen nicht lange in 
der wieder erlangten Oberlehns herrſchaft von Aegypten. 
3Zwar | 
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Zwar gelang ber Verſuch, die Tulunidenherrſchaft wie⸗ 
Der Herzuſtellen, welchen Mobammed Ben Ali Chalidfch 
im Jahr 905 machte, ‚nicht: er wurde, vielmehr - ald 905 
Gefangener -nad) Bagbab abgeführt, und 30 Fahre 
long blieb Wegppten unter ber Derwaltung von Statt⸗ 
baltern, die von den Ehalifen in Bagdad abbiegen, 
Doch ‚war dieſes mehr Zufall als Folge der, innern 
| Etirke ihres Reichs; vielmehr nahm. ihre, Schwaͤche 
fortgehend zu; die Karmathen hatten Syrien und ei⸗ 
nen Theil von Arabien, die Samaniden Choraſan und 
:Mamwaralnahar, bie Dnmaijaden Spanien, die Fatimis 
ben Afrika ‚die Hamadaniden Mefopotamien und Diars - 
dee, die Buiden Perfien abgeriffen; es kam bloß dar⸗ 
auf an, boß ein Traftvoller Krieger wieder feine Hand 
nad) Aegypten ausflredite, fo waren Syrien und Aegupe 
. ten, biefe dem Chalifat aufs neue einverleibten Provins oo. 
zen, unwiderruflich feine Beute. Der Fall traf im Jahr 
935 ein. 935 


e. Aegypten unter der Dynaſtie der ——— | 
von 935 —969. 


Ein Türke ans Fergana, Abu Sch Mohammeb, 
batte nach der Weife jener Zeit im Diemftd der Chalifen 
fi) .emporgefchwungen; ‚gleich. nach der Wiedereinverltis 
bung Aegyptens in das Chalifat hatte er unter dem 
ehalififchen Statthalter, Iſſa einige Aemter in Aegypten 
verwaltet. Als er dieſes Land wegen Streitigkeiten zu 
verlaſſen gezwungen ward, fand er feine nene Verſor⸗ 
gang in Syrien ald Statthalter von Damas. Der, 

Eichhorn's Keuere Weltgeſchichte Sur Bb Cha 
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Chalife, Radt, vertraute ihm „endlich im Jahr Chr. 
935 935 (Hep. 324) gar die GStatthälterfiyaft von Aegyp⸗ 
ten, in der er. ſich fogleich unabhängig machte, und - 
daneben noch Syrien an fih riß. Der ſchwache Chaos 
life, zu ohnmächtig, ihn zum Gehorſam zuräcdzubrins 
gen, erkannte ihn als Sultan von Aegypten und Sys 
rien an und beftätigte ihn in feinem neuen Reiche. Run 
nahm Abu Bekr Mohammed den Titel Ichſchid (Kb: 
nig der Könige) an; ein Titel, der den Koͤnigen von 
Sergana eigen war, von denen er ſein Geſchlecht ab⸗ 
leitete. 

Zur Behauptung ſeiner Herrſchaft über Syrien 
mußte Ichſchid ſein ganzes Leben uͤber das Schwerdt 
gegen fremde Auſpruͤche führen; Yegypten hingegen | 

vbeſaß er ruhig bis an feinen Tod. Erſt nad) demſel⸗ 
ben, unter feinem minderjährigen Sohn, Abdul Kafem | Ä 

. 956 Abu Dſchur, wurde diefe Ruhe im 5. Chr. 956 durch 

den Rönig von Nubien unterbrochen, Der bis nach As⸗ 

van vordrang, aber der ſchwarze Sklave ,- Kafur, ber 

ſchon unter Ichſchid Generaldienfte genommen hatte, 
und nach deffen Tod das. Meich für feinen unmändigen- | 

Nachfolger verwaltete, ſchlug den nubiſchen König zu 

Waſſer und zu Lande und jagte. ihn in fein Reich zus 

ruͤck. Kafur. blieb feitdem bis an feinen Tod immer an 

der Spige ber Reichsvexwaltung; unter Abu Dfchur for 

wohl als unter ſeinem Bruder Abul Haflan ai, als 

’ Keichsverweſer, und nach des letztern Tod (im Jahr 

"965 965) als Selbſtherrſcher noch zwey Jahre. Nach Kas 

ffur's 
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far’ Tod (im Jahr 968) kam die gerrfaft wieder 968 . 


an das Haus der Ichſchibiden zuruͤck; aber unter Uns 
ruhen, die iht ein ſchnelles Ende zuzogen. 


Tafel der Ichſchididen 


Abnu Bekr Mohammed, zugenannt Joſſchid, ein Tärfe, 
reg. vom I. Chr. 934 — 946 (Heg. 323-334). - 
Abul Kaſem Abu Dſchur Mahmud, des vorigen Sohn, 
von 946 — 961 ( Heg. 334 - 349). 
„Abul Haſſan Ali, des vorigen Bruder, 961,966 (Hei 
349 — 355). 
Kafur, Ichſchid's Stlave und Vorſteber des Weide unter 
| feinen beyden Söhnen; darauf zwep Jahre lang Suls 
tan, von 966968. (Heg. 355 — 357). 


Abi Fauaris Ahmed, ein Sohn Ali's, reg. 1 Jahr, 969. 


Sin Aegypten war Ahmed, der Sohn Als, ein - 


Kind von 11 Sahren auf den Thron gefeht. worden; 
‘Syrien aber hatte ihm fein naher Unverwandter, Hufs 
ſein „weggenoͤmmen. Nun vertrieben den letztern die 
LKarmathen wieder, wodurch Huſſein veranlaßt wurde, 
ſich nach Aegypten zu wenden, um den jungen Ahmeb 


‚vom Thron zu floßen. Die Unruhen, bie dadurch ie‘ 


Aegypten entſtanden, bewogen bie Negpptifchen Emirez 
bie um jene Zeit in. Afrita mägdtigen Fatimiden zu rufen, 


welche ber Dpnaflie der Ichſchididen im Jahr 969 ein 969 


‚Ende machten, und in der Herrſchaft über Hegppten und 
Sorien an ihre Stelle traten. 
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II. Nord: Afeifa, vereint unter ben Farimiden; 
- "von 969-1169. 





Der Stifter des fatimibiihen Megentenflammes wu 
Dbeid Allah, über deffen Abkunft geflritten wird. Ent 
weder er felbft noch, oder doch fein Sohn Mokamme 
gab ſich für den verheißenen Anführer des Koran, Me 
babi, aus dem Geſchlechte Ati’s und der Fatimah aus; 

“aber ſchon feine Zeitgenoffen bezmeifelten es, ob ihn 
glei feine wahre Abkunft unbekannt geweſen fen 
mag. , Die Abbafiden zu Bagdad erklärten ihn für eb 

"men gebornen Aegypter, der in feinen fruͤhern Zah 
den Namen Abballah Ebn Salem geführt habe; em 
dere für einen Mager, der ans dem Orient nach Afrile 

gewandert fen; andere für einen Abtoͤmmling des Gtam 

mies Retama, ber in Mauretanien auf dem Gebirge i 

der Gegend Yon Fez feinen Sitz hatte. Seit dem Jaht 

882 832’( Heg. 269) fleng er zuerfi an befannt zu werder. 

Auf einer darauf unternommenen Pilgerreife nach Weil 
zog er feine erſten Anhänger an ſich, mit denen er iM 
893 Jahr 893 (Heg. 280) in Kairwan auftrat, und ven 
Aglabiern in Afrika den Krieg anlündigte. Bis zu 


907 Jahr 907 (Heg. 295) "hatte. er dem letzten König DW 


Aglabier, Ziadet Allah, bereits gendthigt, nach AM 
- 908 zu entweichen. Er nahm im Jahr 908 (Heg. 29) 
Titel Imam und Ehalife an, und begann damit 
Meihe der Fatimiden, die-in Afrika herrſchten und ſi 
' 00 m 
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wach - and nach ganz Nord⸗ Afrila und Sorim unter= 
warfen. Sie fuͤhren bey den arabiſchen Geſchichiſchrei⸗ 

| bern auch noch den Namen der Obeididen, Iſmacher 
und Aliden. 


Deguignes Seſchihte der Hunnen. einleit. e. mo—4R 


Fatimidentafel. 


Obeid Allah ar Mapadi, , vom J. Ehr. 933 — 946 (He. 
322— 334). 
Kajem Beamrillab, des vorigen Sohn, von 946953 
GGeg. 334— 341). | | 
Manſur Billah, des vorigen Soßn, von 953975 com 
341-365). \ 
Meoöez Ledin Illah, des vorigen em y von ars on 
“  (9eg. 365—386). | 
. Aplz Billah, des ‚vorigen Sohn, yon. 996-1 (Hes. 
336 - 411). 
Hatim Beamridaf, des vorigen Sohn, von j021— 1036 
1 (He. 411-427). 
Dhaher, des vorigen Sopn, von 1036-1094 (Heg. 47 
a487). 
Moſtanſer Billah, des vorigen Sohn, von 1094-1101 
CHes. 487 — 495) 
Moſtaali Billah, des vorigen Sohn, von 1101-1130 
“(HB 495 — 524): 
Ant Bihkam Illah, des vorigen Sohn, von 1130— 1149 
( Hes. 524 — 544). / - ' 
Hafedh Ledin Illah, Enkel Moſtanſer's durch ſeinen Eohn 
Mohammed, von 1199 — 1154 (Heg. 5344 — 549). 
Dhader Billah Ifmail, des vorigen Sohn, von 1154 
Ku (HB. 549— 555); oo 
on Sb 3 000, Io 
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. berung von Aegypten ausgeſetzt. Ahmed, Dome 2 


+ 


t 


- Geis Dinafe Illab, dt⸗ vorigen ‚Sohu, von nem 
(Heg. 555567). 


J Aded Lidin Illah, ein Enkel ward durc feinen Sohn 


Juſuf, 1171. 
Mohammed, dem Obeib Allah gleich nad de 
Gründung feiner Dynaſtie die Regierung abtrat, ſchiug 


gos noch (im Jahr 908) Magrab der Edrifier zu feinem 


Afrita und griff nach einer dreyjährigen Morbereitung 


gızim Jahr 912 (Heg. 300) Aegypten mit drey Armen 


on. Dem Chalifen zu Bagdad, Moktader Billah, war 
ber ſich berannähernde Sturm nicht entgangen ; und auf 
deufelben nachdruͤcklich vorbereitet , ſchlugen feine Zu: 


- herren die Fatimiden dreymal zuräd und zwangen fi- 


zum Ruͤckzug nach Afrika. Neu gerüflet griff Moham⸗ 


914 med Mahadi im Jahr 914 (Heg. 302) Älexandrien an 


and eroberte endlich die feſte Stadt nach einem har 
nädigen Widerfland der Belagerten durch Sturm. 
Aber Piefe Eroberung zu behaupten war er nicht M 
Stande; "er verfolgte daber aud feinen Plan gegen 
Aegypten nicht weiter, fondern regierte die übrige Zeit 


933 bis zu feinem Tode (im Jahr 933, Heg. 322) im Frie⸗ 


den uͤber Afrika und Magrab, ſo weit es ihm gehörte 
Während diefer friedlichen Johre baute er Mahadia 


"(oder WI Mohdia) ayf den Trümmern. des alten Aphro⸗ 


difium, zu feiner Reſidenz; und ſchmuͤckte fie mit Fe⸗ 


» flungswerten und ſolchen Prachtgebäuden aus, daß ſit 
. , für die praͤchtigſte Stadt. in Afrika galt. 


Bid zum Jahr. 968 blieb die Fortſetzung ber Ero⸗ 


Sohn 
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. Sohn und Nacifolger, ward durch die Rebellen verhin⸗ 
dert, mit denen er ſeine ganze Regierung uͤber zu 
Tämpfen hatte, unter denen zuletzt ſelbſt fein erſter Mi⸗ 
niſter, Abu Jezid, war, ber ihn in feiner eigenen Nee 
ſidenz belagerte, und aus deſſen Gewalt ihn bloß ein 
ploͤtzlicher Tod’ (im Fahr 945) rettete. Und feine Rady 945 
folger, Manfur Billah, befchäftigte erſt die Bändigung 
dieſes Nebellen und darauf die Erbauung der. Stadt 
Manfurie während feiner kurzen fiebenjährigen Regie: 
rung fo ſtark, daß die Eroberung von Aegypten dem 
naͤchſten Fatimiben, Moez Ledin Illah, vorbehalten 
blieb, Die Schwaͤche der Ichſchididen, der gegenwärtis 
gen Beherrſcher von Aegypten, war in Afrika kein Ge⸗ 
heimniß mehr; und Dioez,- der ſchon jetzt feine Spio⸗ 
ne in ihrer Hauptſtadt hielt, lauerte nur auf den Tod 
Kafur's, der einzigen Stüge ihrer Ohnmacht, um ges 
gen Aegvpten den Plan feines Ahnherrn, Mahadi, end⸗ 
Hlich auszuführen. Um dieſes zu beſchleunigen, mußte 
es ſich fuͤgen, daß waͤhrend der Unruhen, ‚bie nach Ss 
fin’s Tod entflanden, eine ‚der Parteyen,. bie Yegupr 
‚ten verwirrten, bie Hälfe der Sotimiden in Afrika ans 
rief. Moez beichloß nun bie Eroberung des Landes 
und Äbertrug fie dem 'griechifchen Kenegaten, Dfchauhar, 
dem Manſur Billah die Freyheit gefchentt und ber 
fid vom ‚gemeinen Soldaten bis zur Feldherrnftelle 
hinaufgeſchwungen hatte; er bewirkte ſie auch bey dent, 
ſchlechten Vertheidigungs zuſtand des Landes, bey der 
Verwirrung durch Die Mißhelligkeit feiner Beherrſcher, 
nnd der unter ihnen entfiandenen Parteyen, im Jahr 
vo Bb 908, 
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ton. Selbſt bie Hauptflabt Foſtat (Meder) dffuete dem 
fetimidifchen Zeldherrn ihre Thore freywillig. 


Dſchauhar, erweiterte nun Boftat und baute es zu 
973 Rohira®) aus, und Moez zog im Jahr 972 (Heg. 392) 
über Sardinien, dad damals zu feinen Staaten gehörte, 
nach Alexandrien und von da nach Kahira, Das von 
sun an bie erfie Stadt von Wegnpten würde. Ihm 
folgten dahin feine Schaͤtze und bie Leichen feiner Vor⸗ 
fahren, um fie in feiner neuen Nefldenz wieder mit 


fi zu vereinigen. Erſt jetzt, da fih Moe; im ruhi⸗ 


gen Beſitz von Aegypten ſah, ließ er für ſich allein in 
der Mofchee beten und verbot, ben abbafidifchen Eher 
lifen zu Bagdad, WI Moti Billah, forthin im Öffents 
Uchen Gebet zu nennen; Die Richter wurden augemies 
(en, in allen. Soden, welche Ehefcheibungen, Erbſchaf⸗ 
‚ten und den Neumond betrafen, nach der Weife der 
Nachkommen des Propheten (der Fatimiden) zu eut⸗ 
ſcheiden; und der Kalender wurde dahin abgeändert, 


968 968, ohne alle Schwierigkeit durch eine bloße Occupa⸗ 


— — — —— 


daß von nun an Monate mit 30 und 2 Tagen mit 


einander wechſelten. 


Defcription des Pyramides de Ghize, de la ville de Kaire, 
et de fes environs par F. Grobert. Paris an IX; deutſch. 
Reipg. 1801. 8. ’ 

Maurer Allatafed Jemeleddinl, filii Togri Bardii, feu rerum 
Aegyptisram Anusles ab an. Chr. 971 =1453,: © Cod. 


"MS. Bibl. Cantabr. textam primus edidie, lat, vertit, no 


dis illaßrerit J. D, Carlyle.-Cantabr, 1798. 4 


“Di. die ſliegreiche Sudt. 


Das 


dad ehemalige Reich ber Aglabier, von Aegopten bis 


Zunis und ben Theil von Magrab der Edrifier, der | 
‘nicht den ſpaniſchen Ommaijaden geblieben war und Se⸗ 


bſchelmeſa (im Jahr 757 von einem Arabex erbaut), 
umfaßt hatte, erhielt demnach unter Moe; die wichtiges 
fen Dergrößerungen, und unter feinem Sohn Aziz bie 
weiteſte Ausdehnung, bie es je hatte. Zu gleicher Zeit; 
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Das Rech ber ‚Satimiben, das bis auf Moe me 


da Moe; Aegypten befeten ließ, im ‚5. Chr. 968, 068 J 


eroberte er auch Sicilien und Sardinien, im Jahr 


970o (Heg. 360) bezwang er die Karmathen, und kam 970 
dadurch in den Beſitz von Syrien; ſeit 973 (Heg. 363) 973 


warb für ihn in den beyden heiligen Städten, Mekka 
“amd Medina, gebetet. Nun ward Aziz nody zu Mofuf 


und im glüdlichen Arabien. ald Beherrſcher anerkannt, 


und machte fogar. Anfchläge auf Spanien. Er 'hatte 
(don ein anmaßendes Manifeft: dahin gefandt, das 
. aych bie Ommaijaden in Spanien durch eine beißende 


Autwort erwiederten; aber bis zum wirklichen Angriff 


des Landes kam es nicht. 


MS vorgebliche Nachfommen Ali's und, der Fatl⸗ 
mah wollten bie Zatimiden für die einzigen rechtmaͤ⸗ 
pigen Chalifen angefehen feyn; feit Mahabi führten fie 
ſchon den Titel Emir A Mumenin ( Beherrfcher‘ der 


Gläubigen) und verfluchten den Chalifen au Bagdad | 


als einen Uſurpator. 


Anfangs herrſchte in dem Reich der Fatimiden voll- 


‚ ‚Toamene Gteichheit der Einwohner ohne Ruͤckſicht auf 
Sb5, die 


\ 


N 
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bie Religion. So abertrug Aziz die Verwaltung vom 
Syrien dem Juden Miſcha, und die Verwaltung vom 
Begupte dem Chriften Neflorius. Da aber beyde ihre 
Glaubenögenoffen zum Nachtheil Der Mosleme begüns | 
Rigten, fo wurden fie abgefegt und ermordet, und ber 
Vorzug der Mosleme vor andern Religionsparteyen 
wieder hergeſtellt. Diefe ehemalige gleiche Shätung | 
der Einwohner verlor fidd noch mehr unter bean tollen 
Hakim, der den Chriſten auferlegte, himmelblaue, und 
den Juden, gelbe Kleider zur Unterfcheidung von den | 


Moslemen zu tragen, und Chriſten und Suben. verbot, 
Herde und Maulthiere zu reiten und in den Bädern 


des Mosleme zu baden, weshalb ihnen eigene mit eis 
nem Kreuz bezeichnete Wadehäufer angewiefen wurden. 
D. I. Bruns Von Hakim, Chalifen in Aegypten, in I. 
— Eichhorn's Repertorium fuͤr bibl. u. morgenl. Litt. 
B. XIV. S. 1- 30. und J. A. Ch. Adler Ebendaſ. B. 
XV. ©, 265 — 293. © W. Lorebadh Ebendaſ. B. 
XVII. 73. und in ſeinem Archiv fuͤr bibl. u. morgenl. 
Litt. vergl, J. G. Worb's Geſcichte u. Beſchreib. des 
Landes der Druſen. Goͤrlitz 1799. 8. 


Die erſten Falimiden muͤſſen ſich durch Milde und 


RFegierungsweisheit weit über ihre Vorweſer und Nach⸗ 


folger erhoben haben, wie das Aufblühen der Länder, 
die fie beberrfchten, beweift, wenn gleich die Geſchichte 


daruͤber feine ausführliche Nachrichten hinterlaffen hat. 


Sie waren im Stande, Zlotten auszuräften, welche bie 
wichtigften Seeunternehmungen ausführten. Unter Ma⸗ 
babi felbft ward Sicilien erobert und die griechifche 

sro, 


mer nn 


— 
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Flotie die ihm diefe Inſel ſtreitig machen⸗ wollte, (im “ 
Zahr 912) ben Samos geſchlagen; unter Rajem Beam⸗ 912 . 


rillah wurden. (zwifchen. 930-940) ‚Sardinien und Ger 930- 


nua weggenommen; unter dieſen Regenten und ihren 94° 
Machfolgern wurden mit Erfolg Landungen in Stelien \ 
verſucht; die Uebermacht der erfien Satimiden zur See. 
wird. von allen Seiten beurkundet. Ihre Seemacht 
benntten fie nicht bloß zum Seehandel, fondern aud) 
zur Serräuberey, die von. diefer Zeit an ununterbros 
eben mit Eifer von den Arabern ‚getrieben wurde, nicht 
bloß, weil fie einttaͤglicher als friedliche Handlung, 
ſondern auch, weil ſie mit ihren Kitten und ihrer 
 Dentart in dee völligften Üebereinfiimmung . war. &o 
wie alles. dieſes ohne eine bedeutende Volksmenge und 
Wohlſtand nicht zu bewirken geweſen waͤre, ſo mußte 
auf der andern Seite auch wieder durch dieſe Thaͤtig⸗ 
keit Wohlſtand befoͤrdert werden. Die Fatimidiſchen 
Chalifen Hatten große Schaͤtze aufgehäuft und das nds. : 
thige Vermögen zu großen Bauunternehmungen ; ihre . 
-Minifter und Statthalter in ben Provinzen lebten in 
Pracht und fammelten. Daneben große Reichthuͤmer; in 
allen Aufzägen und Unſtalten berrfchte Prunk. Moerz 
Geſchichte zum Bepvſpiel iR voll. folder Spuren: in. 
Alexandrien hielt er ſeinen Einzug mit außerordentlüher . 
Pracht; um ons Afrika ſeinen zroßen Mörrath von Gold ' 
und Silber ‚mit Bequemlichkeit bringen zu laſſen, ließ 

er es in platte cylindriſche Maſſen, in Form der Mühle 
fleine, zuſammenſchmelzen, wovon jede Die Laſt eines 
J Kamels ausmachte, und ſete man auch in dieſer Schil⸗ 
derung 


— 
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derung noch fo viel anf Rechnung der oriemtalifchen 
Mergrößerung, fo bleibt darin doch noch immer die Bes 
ſchreibung großer Schaͤtze Äbrig. Geinem Freunde und 
©totthalter in Afrika, Jaſaf, and dem Hauſe Zeiz, 
hinterließ er einen koſtbaren und reich menblirten Pal⸗ 
laſt in Kairwan, und in mehreren Stäbten feines bishes 
rigen Reichs mehrere Öffentlihe Gebäude, auf berem 
Erbauung er aufehulidhe Summen verwandt hatte Unb : 
wie manche neue Stadt haben die Fatimiden von Grund | 
aus angelegt: Mahadi bad von ihm benannte Maha⸗ 
dia; Manfur Billah die Stadt Manſuriach; Moez Kae 
hira! Lauter Beweife von der Blüthe, in welchen dab 
Riich der Fatimiden ſtand! 


. ber nach den erſten Stiftern ihres Staats bes 
ftand feine Matht nur noch unter Moez, Uziz und‘ 
Hakim, Vater, Sohn und Enkel (etwa 50 Jahre, vom 

088-905 - 1020), und unter Taher eng fie wieder zu fins 
ken an. 


Den Grund dazu legte fchon moez gleich nach 

der Eroberung von Aegypten. Als er Afrika verließ 

, (im Jahr 972, Heg. 361), übertrug er die Verwab⸗ 
tung von Kairwan und den dazu gehörenden Staaten 
Dem Zeiriden, Juſuf, mit faſt unumfchräntter Gewalt; 
bloß unter der Bedingung, daß er und feine Nachkom⸗ 

„ men den Ehalifen in Aegypten für feinen Lehnöheren 
önerlennen wollten. Nach diefer erften Inveſtitur kamen 

‚ noch andere Länder und Städte hinzu: Gicilien, Tripoli; 
Manſuria u, ſ. w.; zulegt nahm Juſuf ſelbſt (im Jahr 

— | | — 979, 
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979, Heg: 369) mit gewaffneter Hand Fez, Sedfchel« 970 
meſa und ganz Magrab, ſo weit es die Fatimiden ber 
ſaßen, weg. Ums Jahr 980 war ſchon Afrika und 980 
Magrab "von dem Reich der. Fatimiden fo gut wie 
ganz abgeriffen; denn wenn fie auch von Zeit zu Zeit 
‚die Belehnung mit Afrifa am die Zeiriden erneuerten, 
und die legtern bey einer Regierungsveraͤnderung die 
Zeichen ihrer Lehnsabhängigkeit, eine vom fatimidifchen 
Chalifen überfandte vollfiändige Kleidung fammt einem 
Säbel, annahmen, fo war dieß doc mehr Formali⸗ 
tät, als eine weſentliche Anerkennung ihrer Oberhoheit: 
ganz Afrika und Magrab bildeten einen fo gut wie | 
mabbängigen Staat unter den Zeiriden. et 


Was in Aften zu, ihrem Reich gehörte, fiel feit 
Taher's Zeit nach und nach ab. ' Vor Taherꝰs Tod (im 
Jahr 1035, Heg. 427): war ſchon Aleppo und der 1035 
groͤßte Theil von Syrien an Haſſan, den Statthalter 
. von Ramlah, verloren... Unter Moftanfer fing man - 
ſchon wieder (in Jahr 1056, Heg. 448) zu Metta an, 1056 . 
für den Abbaſidiſchen Chalifen zu Bagdad zu beten. , 
‚Aegypten allein war nun den Fotimiden von ihrem 
"ehemaligen Reiche nur noch übrig. 


Sar la vie du Kbalife Fatimide Moftanfer-Billah {n Er. - 
Quatremere Memoires geogr. er hift, fur l’Egypte. (Paris . 
1811. 8) T. ul. p. 396-485. 


| Aber auch in Aegvypten waren bie Fatimiden bloße 
Nominal⸗ -Chalifen, in deren Namen ihre Weſire das 
Reich 
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Reich verwalteten. Schon unter Mofaalt zieng fein alls 


mächtiger Weſir Atdal Ben Emir Dfiufh damit um, bie . 


Herrſchaft des Randes auf fi und fein Gefchleht | 


erblich zu bringen; und nur Die plößliche Ermorbung 
deffelben rettete Dem Chalifen feinen Schatten von 
Macht. . 1 


Dagegen näherten ſich brobendere Gefahren von außen. 


Die Seldſchucken tobten an ihren Grenzen und bie 
. Sranten breiteten ficb in Syrien dur‘ Croberungen | 
aus. Balduin war ſchon auf dem Weg nach Aegypten; . 





\ 


aber fein Tod vor Ei Arifch friftete dem Reich der Fati⸗ | 


miden noch auf kurze Zeit feine Fortdauer. 


Mährend berfelben zehrte es feine Kräfte imme 
mehr auf, welched endlich dem Chalifen zu Bagdad, 
Moltafi, Muth’ machte, den Gedanken zur Ruͤckerobe⸗ 


zung Aegyptens zu faſſen und dem Türken Nur Eddi - 
in Syrien ben Befehl zu Diefer Unterriehmung Zug 


ſchicken. Nur Eddin trug fie feinem Unterbefehlähaber, 


Aſad Eddin Schirkuh, und deffen Neffen, Selah Cbbin, 
" auf, die mit 2000 Reutern in Wegupten einbrachen, 


Alexandrien, Meſr und ganz Ober =Megypten wegnah: 
men: aber darauf, nad) einem mit dem Groß⸗Weſir 
Schawer abgefchloffenen Vergleih, nach Eprien wie 
- der zurädtchrten. Mittlerweile kamen auch die Frans 
‚ten, die Schawer in den frühten Zeiten feiner Verie⸗ 


"genheit zu Huͤlfe gerufen hatte, und mit denen er es 


inner noch in der tieffien Verborgenheit hielt. Gein 
Ehaliſe un erbat fich nun gegen bie einbrechenden 
f ran 


— 
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Feanten die Haͤlke Nur Eddin's, wohl er ihm ein 
Drittel des Einkünfte des Landes abtrat. Aſad Eddin 
‚übernahm wieder in Verbindung mit feinem Neffen, 
Selah Eddin, das Kommando der. fprifchen Huͤlfsar⸗ 

mee; ſobald ſie ſich naͤherte, zogen fih die Franken 
zukuͤck; Selah Eddin erſchlug den Groß-Weſir Schawer 
zum Lohn für feine Verraͤtherey, und der Fatimide Aded 
raͤumte nun dem Dber= General ber ſyriſchen Armee, 

Afad Eddin, deffen Stelle ald Groß: Weſir unter dem 

‚Namen Malek Manſur ein. Da er ſchon nach zwey 

Monathen ſtarb, fo folgte ihm Selah Eddin unter dem 
‚Namen Malek Naſer in der Wuͤrde des Groß: Weñrs, 

die er bis auf Aded's Tod mit Ruhm bekleidete. Erſt 
nach deſſen Tod eignete er ſich die vorgefundenen 
Schaͤtze ber Fatimiden zu und warf ſich zum Herrn 
‚von Aegypten aufe Beine Nachkommen beherrſch⸗ 
ten das Land‘ unter dem Namen der Niubiden oder | 
Kurden. 


Non Diefer Zeit an bis auf die Herrfchaft ber. Os⸗ 
manen blieb Aegypten in Mnfehung feiner Schickſale 
und Beherrfcher. immer von dem übrigen Mord: Afrika 
‚getrennt, — 





\ 
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IV, Mord ⸗Afrika von Aegypten getrennt. 





A. Afrika und Magrab. 
1. Afrika und Magrab vereinigt 
unter den 


1. Zeiriden als fatimidiſchen tupnaträgen, von 970- 


1048. 
Lehnsträger von 970-1048. 
in Afrika von 970 - 1048. 
in Magrab von 979-1048. 
Unabhängig in Afrika von 1048-1148, 
in Magrab von 1048 - 1069. 


ui 


Die Zeiriden ſtammten von den Hamjaren, den alten 


Königen des glüclichen Nrabiend ab. MS die Aethio⸗ 
pier Jemen eroberten, und die Hamiaren vertrieben, 


entwich Muthna, Maſur's Sohn, auf den Rath ei⸗ 
6 Monchs nach Afrika, wo er, wie ihm von dem 


Wahrſager verheißen war, fehr mächtig wurde. Sein 
Entel befaß ſchon große Reichthuͤmer, und wegen feiner 


Wohlthaͤtigkeit gegen Arme großes Anſehen; ſein Uren⸗ 


kel, Zeir, gruͤndete endlich eine kleine Herrſchaft in 


. Weile, die darauf deſſen Sohn Juſuf unter fatimidi⸗ 


ſcher Oberlehnshoheit über Afrika und. Dograb auds 
dehute. 


Cardonne und Deguignes a. a. O. 
von 
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von Dowmbay Geſch. ber mauret. Könige Th. I. G. 123 f. 
G. Zoͤſte Rachrichten von Marokos a. a. O. 
Zeir, ber erſte Stifter dieſer Dynaflie, beym 
. Kriegöfpiel erwachſen, zog bey erwachſenem Alter durch 
‚feine Tapferleit und bie Uneigennägigfeit, nad) der ex 
„ bie errungene Behte immer feinen Waffenbrüdern allein 
* überließ, alle kriegsluſtige Stämme in feiner Nachbarz - 
ſchaft mach and nach am ſich, mit denen er endlich: bie 
Zenaten und Senahadfdyier uͤberwand. Als ihr -nuns 
Ä miehriger Beherrſcher baute er im Jahr 935 GHeg. 328) 935; 
in ber Landfehaft Afchir eine Stadt deffelben Namens 
zu feiner Refidenz und ſchmuͤckte fie mit Mofcheen, Bäs 
- bern unb anderw Öffentlichen Gebäuden aus, zu deren 
| Aufführung ihm felbft der fatimidifche Chalife, Kajem 
Beamrillah, mit dem er immer in dem freundſchaftliche 
hen Verhaͤliniß fand, den Baumeiſter ſchickte. Die . 
Milde feiner Regierung zog bald die Nachbarn zus 
Mieberlaffung herbey; Aderbau, Handlung und Indu⸗ 
ſtrie blaͤheten in feinem kleinen Gebiete auf; fremde 
Kaufleute und Gelehrte ließen fih darin nieder; ben 
bloße Tauſchhaudel, der vor ihm noch daſelbſt gewöähre 
Hd gewefen war, hörte auf, ‚und an bie Stelle des .- 
Tauſches trat Gold und Silber mit feinem Gtempef 
ausgeprägt. In Magrab machte er Ernberungen und 
entriß den ſpauiſchen Ommaijaden das ihnen zugehörige 
. Sarava; fiegreih ſchug er ſich mit den Emirn feiner. 
Nachbarſchaft, den Neidern feiner Mache, herum, das 
bey der Gunft des fatimidifchen Chalifen, die er ſorgfaͤl⸗ 
tig nährte, gewiß. Und als er endlich in der Nähe 
> æichhorns Neuere welegeſchichte U ee der 


- 


— 


\ 


. 402 Afrika im Mittelalter. 


der Stadt Ienata in der Schlacht blieb, welche er dem 
Seherrfcher der Provinz Zab, einem ber mächtigflen 
970 Herrn in Afrika, lieferte (im I. Chr. 97% Heg. 360); 
fo trat ſogleich fein Sohn, Juſuf, damals bereits ein 
beruͤhmter Held, an feine Stelle, und raͤchte an den 
Zenaten den Tod ſeines Vaters durch eine Niederlage, 
gleichfalls unter dem Wohlgefallen bes Chalifen. Un 
971 mittelbar daranf (im J. Chr. 97L, Heg. 361) invefirte 
ihn der Chalife Moez, als er in dem neneroberten Bes | 
onpten feinen Sit auffchlug, mit: Mrite; das Städ 
des Haufes Zeir war gemacht, und Juſuf gilt billig 
fäͤr den erſten Regenten dieſer Dynaſtie, weil feine und 
feiner Nachfolger Belehnung von den fatimidiſchen Cha⸗ 
lifen in Aegypten eine bloße Formalitaͤt, und die volle 
Beherrſchung des Landes in ihrer Gewalt war. Er 
hatten ihre Refidenz zu Mahadia; erſt Manz verlegte 
fe nach Manfuriah. Ä 


uUnnter Zufuf, warb das Gebirt diefer Dynaflie 
noch anfehnlicy vergrößert. Moez felbft räumte ihm 
bie Hersfhoft von, Sicilien ein; Xripoli zwang er 
973 zum Gehorfam; Manfuria Öffnete ihm Lim Jahr 973) 
feine Thore; Telemſan nahm er ben Zenaten; . Fez, 
Sedſchelmeſa :und ganz Magrab eroberte er (im Jahr 
979 979, Heg. 369); den fpanifchen Dmmaijaden blieb von 
allen ihren Afrilanifchen Befigungen nichts als Keuta, 
weil es bloß durch eine Flotte, die ihm fehite, haͤtte 
belagert werben koͤnnen. 


Tafel 
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. Tafel der: Zeiriben,, als fatimidifcher Lehnstraͤger. : 
ı See Ebn Zeir, Erbauer der Stadt afhir, von 95 — 
972 (Heb., 324 — 362). | m 
Juſuf, des vorigen Sohn, von Moez mit afrita belehnt, 
von 972 — 983 (Heg. 362 — 373). 
.Abul Kaſem Manſur, des vorigen Sohn, von 983 — 996. 
(He. 373 — 386). 
Abu Menad Badis, des vorigen Sohn, yon 996-1007 
(Heg. 356 — 398). 


Moe; Ebn Badis, des vorigen Sohn, ertlart ſich unab⸗ 5, 


haͤngig 1048, von 1007 —- 1061 (Heg. 398 - 453).. 


Die Macht der Zeiriden hatte nun ſchon ihre groͤß⸗ 
te Höhe erreicht: ‚unter Juſuf's Sohn, Abul Kafem 
Manfur, fieng fie ſchon miederzufinten on. Fez und 
Sedfchelmefa warfen (im Fahr 984) gleich im Unfang 984 
feiner Regierung, fobald fie Nachricht von Jufuf’s Tod _ 
erhalten hatten, das Joch ab; Manſur's Sohn, Abu 


Menad Badis, überlied Aſchir im Jahr 997 (Heg 997 - 


387) Hamad, dem Bruber feines Vaders, von dem 
dadurch die Dynaſtie ber Hamadiden gefliftet- wurde, 

‚ die feitdem mit ‚den Zeiriden häufig in Kampf lebte 
und die Unruhen vermehrte, die ihr Reich ſchwaͤchten. 


Dennoch war es erſt in dieſen Zeiten der uUnruhen? 
und Empoͤrungen, daß die Zeiriden ſich von aller Ab⸗ 
Yängigkeit von den fatimidiſchen Chalifen losſagten und 
ſich den koͤniglichen Titel beylegten. Als Moflanfer 
Billah dem Zeiriden Moez, dem Sohne Badis (im 
Jahr 1048, Heg. 440), bie Anmaßung der koniglichen 1048 
Waͤrde verbot, weil Afrika zu dem Königreich Aegyp⸗ 
&3 „ten. 


\ 
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ten gehoͤre, von dem es nur durch die Nacläffgkeit 
feiner Vorfahren abgeriffen worden, fo antwortete Mor 
troßig, daß er feine Krone und ben Muth, fie zu ders 
theidigen, von feinen Vorfahren geerbt babe. Er hielt 
auch Wort. Es drang zwar eine Aegyptiſche Armee 
in feinen Gtaat unter Verwäflungen und Zerſtoͤrungen 
ein: aber er ſchlug fie dach endlich mad) mauchen erlit: 
. tenen Niederlagen zurüc und feine Nachfolger behaup⸗ | 
teteg fi ohne Schwierigkeit im Ihrer Unabhängigkeit, 
weil damals die Batimiden felbft ſchon im Niederfins | 
Ten waren. 


Tafel unabhängiger Zeiriden. 

Moez Chun Badis, von 1048 — 1061. | 
Temim, des vorigen Sohn, von 1061 — 1107 (Se 
453 — 301). | 
Jahia Eon Temim, von EIO7—IIT5 (Heg. 508-509). 
Ai, des vorigen Sohn, von 1115 — 1121 (Heg. 509-515). | 
Hafen, des vorigen Sohn, . von uai-iius Geg. 515 2 
543). 


" Mäctigere Feinde des Zeiriden Reichs fanden 
unter feinem Sohn und Nachfolger, Tamim, an den 
Worabethen und den Normännern auf. Vor 1069 fir: 

gen ſchon bie Kämpfe der Zeiriden mit den Morabethen 

in Magrab an. Da fie aber bey dem Anfang ihre 

“ Eroberungen noch in Wuͤſten umherzogen, und bas 

Schwerdt nicht aus Länderfucht, fondern bloß der Re 

ligion zu Ehren gegen- Ungläubige führten, fo behielt 

auch der Stifter diefed Regenteuſtamms, Abu Bek 
‘ a " . Eba 


N 
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Ebn Omar, feine erfie Eroberung. Sedſchelmeſa, nicht 
für ſich, ſondern übertrug die Statthalterſchaft dieſes 
wichtigen Orts einem feiner. Anverwandten, Juſuf Chun 
Tasfin, und zog in die Wuͤſte zurüd. Nach Abu 
Bekr's Tod (im J. Chr. 1069, Heg. 462) trat Juſuf 1069 
als zwepter duͤrſt des Hauſes der Morabethen und 
als Eroberer zur Gründung eines foͤrmlichen Reichs | 
auf. Er bemächtigte ſich der Städte Salee und Sf 
am Dsean, und Tauger's und Ceuta's an ber Meer⸗ 
enge; und gelangte dadurch zum Beſitz von Magrab, 
nicht nur des Theils, ben die Zeiriden, fondern au 
des andern, ben die Sunmaijaden in Spanien befaßen, j 
welches zuletzt Juſuf den Weg zur Froberung von Spas 
wien bahnte. | . 


Die zweyten Hauptfeinde der Zeiriden, bie Nor⸗ 
männer, traten erft hinter den Morabethen gegen fie . 
auf. Im Fahr 1091 (Heg. 484) nahmen ihnen bie Nor⸗ 1001 
maͤnner Sicilien weg, und breiteten ſich von da aus auch 
auf der Afrikaniſchen Kuͤſte unter Tamim und ſeinen 


Nachfolgern aus; im Jahr 1125 (Heg. 519) nahmen 1125 


fie die Inſel Harba in Afrika; im Jahr 1146 (Heg. 16 
. 541) Tripoli weg. Da um dieſelde Zeit eine ſchreckll⸗ 
he Hungersnoth bie Einwohner von Afrika zur Ads . \ 
wanuderung nad Gicilien bewog, fo reizte die zunehs , - . 
mende Schwäche: des Seiriben- Staats ben König Kos 
ger ,„ von Korfila aus mit einer Flotte in Afrika zu | 
. Inden; in. Einem Zug nahm er Mahadia, Safatas | 
und en weg; bis zum Jahr 1148 (Ag. 543) var 1148 
€c 3 er - 


* 
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er von dem ganzen Lande zwiſchen Lripoli und Tunis 


Herr. 


Etwas länger als bie Zeiriden ſelbſt erhielten fich 
die Hammadier (oder Hammadiden), eine Linie der⸗ 
felben, Die füdwärts von Budicha gegen dad Gebirge 
hin ihren Sig hatte, wo noch bey ber Stadt Maiſala 
die Sdld ſſer der Hammadier uͤbrig ſind. 


Von Hammad, der von ſeinem Neffen, dem vier 
ten Zeiridenkönig, Abu Menad Badis, die Stadt Aſchir 
zum Gefchent- erhielt und fi darauf unabhäugig 


machte, bis zum leuten feine Nachlonımen, Jadbia. 
verfloſſen zwar unter neun. Regierungen 160 Jahre (don 


997-1153), aber, fo viel bis jegt belannt iſt, „außer 


den gewöhnlichen Streifereyen, Die in diefen Gegenden 
ſelten aufhörten , ohne bedeutende Merkwürdigkeiten. 


Tafel der Hammabiden, einer Zeiridenlinie in Budſcha. 


Hammad, Juſuf's Sohn, von 997—1027 (Heg. 337-419). 


Kaid, des vorigen Sohn, von 1027 — 1054 (He. 419 — 
446). 


Mahaſen, des vorigen Sohn (ermordet), von 1059— 1055 | 


(De. 446 - 447). 
., Ballin, Mohammed’s Sohn, Enkel Hammab's. 
Nafer,. Elias Sohn, Enkel Mohammed's, von c. 1064-— 
1088 (Hes. 457 — 481). 
Manfur, Naſer's Sohn, von 1088--I10g Hi. 431-498), 
Badis, Manſur's Sohn, reg. kurze Zelt. 
Aziz Billah, Manſur's Sohn, reg. noch 1148 Ger sun 
Jahia, Aiys Sohn. 


| Nord: Afrika, A. Afrita-und Magrab. - 407 
Die zu Marocco entflandene. neue Macht ber Mua⸗ 
hedier brachte dieſer Zeiridiſchen Nebenlinie den Unter⸗ 
gang. Abdol Mumen, der zweyte Fuͤrſt der Muahe⸗ 
dier, wandte ſich mit ſeiner Flotte, die er, als wollte 
er Spanien angreifen, von Marocco nach Ceuta ger 
‚ Führt hatte, (im Jahr 1152, Heg. 547) ganz unver: 1153 
ſehens gegen Algier, das dem Hammadier, Jahia, ge⸗ 
hoͤrte. Der Weichling, der bisher ſein Leben in Wol⸗ 
lüften vertraͤumt und bie Regierung feinem Minifter 
Maimun Überlaffen hatte, ergriff mit feinen Brüdern 
and Freunden die ‚Flucht und entlam nad) Skilien. 
Algier ergab fib an Abdol Mumen, che er das 
Schwerdt gezogen hatte: feinem Benfpiel folgten die 
'hbrigen den Hammadiern zugehörigen Länder, SJabia , 
ſelbſt unterwarf fib und wurde nach Magrab gefchickt, 
wo er fein Leben endigte: 


Normaͤnner, Morabetben und Muahedier hatten 
alſo nach und mach dem ganzen Zeiriden- Staat ein 

| Ende gemacht. Er war leicht, und ohne große An⸗ | 
ſtrengung feiner Feinde, auseinandergefallen, weil feine 
Beſtandtheile fchlecht zufammenhiengen. In die inmrn 
Theile des Reichs theilten ſich groͤßtentheils einzelne 
unabhängige Stämme. Die merkwuͤrdigſten Städte mit 
ihren Gebieten erhoben ſich zu Heinen unabhängigen 
Staaten, bie nach der Zeit chre maͤchtigern Nachbarn 
wieder verſchlangen. | 


13 . Ce 4 2. 
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2. Afrifa und Magrab getheilt 
unter Zeiriden und Morabethen, 
(1. unter Zeiriden, als unabhängigen Regenten in 
Afrita, von 1038-1148. ſ. ofen ©. 400.) 
2. unter Morabethen in Magrab von 2069 - 1146. 


— [1 


Um das jahr 634, zur Zeit Abu Bekr's, bed er⸗ 
ſten Ehalifen, ‚zogen einige Arabiſche Stämme: Lam⸗ 
thuna, Dſchudala, Lamtah und verfchiedene andere, die 
fi von den Hamjariden ableiteten, äber Syrien nad 
Aegypten; und von da mit Mufa, dem Gtatthalter 
von Afrika, nad) Magrab. Als Tharik zur Eroberung 
von Spanien aufbrah, folgten fie ibm bi6 Ranger; 
wandten fi aber von da nah Sarah, um in de 
Müfte; abgefondert von allen. Voͤlkern, wit deſto grö- | 
Berer Frevheit die Pflichten ihrer Religion ausüben zu 
Tbanen: denn man hannte fie Damals ſchon von ihrem 
Eifer für die Religion: Warbuth oder Morabetben, d. i. 
eifrige Beobachter der Religion (Zeloten). 

Deguigneo und Carbenne a. angef. DD. | 
von Dombay Geſch. ber mauret. Könige. Th. 1. ©. 

171 ff. N 
©. Zöf’s Nachrichten von Marokos a. a. 2 


Ju ber. Wöfte wuchs biefe arabifche Kolonie in 
kurzer Zeit zu einem zahlreichen. Wolk heran, aber vers 
‚wilderte auch und lebte bloß von Raub und Plünbdes 
zung. Sie fand zugleich in die tieffte Religionsunwif: 
fenheit und ſetzte zuletzt alle Pflichten, die ihr der Kos 

0 ' van 
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ron auflegte, in einer. genauen Beobachtung der Vor⸗ 


ſchriften vom Abwoſchen ihres Körpers. 


Einſtens machte Dſchuhar, einer ihrer vornehmfien 
Dberhäupter, auf einer Wallfahrt nad) Melle (nach 

> Wndern bey feinem Aufenthalt in Magrab, dem weſt⸗ 
lichen Theil der Barbarey) mit Addallah Ben Jaſſin 
Bekanntſchaft, und erhielt durch ihn neue beſſere Kennt⸗ 
niß von dem wahren Inhalt des Joͤlam. Sey ed nug, 
daß er glaubte, durch den Keligionslehrer fich noch mehr 


‚zu heben, oder daß es ihm Anfangs ohne Privatabse : 


fi chten bloß um die Verbreitung befjerer Religionskenut⸗ 
niſſe unter ſeines Stammes genoſſen zu thun war — 
turz er uͤberredete feinen Lehrer Abdallah, ihn in feine 
Heimath zu begleiten. Der Stamm Lamthuna, zu 
welchem Dſchuhar gehoͤrte, achtete am folgſamſten auf 
den Religionsunterricht; am angenehmſten war den 
Neubekehrten die Worfielung ihres Lehrers, daß fie 
nach den Gefetzen des Propheten verpflichtet wären, bie 
Ungläubigen zu bekriegen, weil dieß mit ihrer Triegerie 
(den Stimmung übereinftimmte. Unverweilt ernannten, 
fie einen Abu Bekr Den Omar wegen der häufigen Lobe 
ſpruͤche, die ihm ihr Glanbensprebiger gegeben: batte, 
zu ihrem Feldherrn mit dem Titel eines Faͤrſten der 
Gläubigen (Emir Al Modlemin); und die unter ihm 
zum beiligen Krieg ausziehenden Stämme benaunten ſich 
mit dem ihnen: -gemeinfchaftlichen. Namen der Mora⸗ 
. Betden, d. i. der Glaudensgenoſſen, ber Religionsvers 
bandeten. Don einem Schirme, Litham, mit dem fie 
| € 5 Ä ſfich 
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ſich vor der großen Sonnenhite ſchuͤtzten, wurden fe 
auch Molathemin (bie Bedeckten) genannt. 

P. J. Bruns Erbdbeſchreibung von Afrika. Th. V. ©. 281. 


Der Krenzpredigen, Wbdallah, fiel gleich in ber 
erſten Schlacht; Dfchabar, ber fih aus Verdruß, daß 
das von ihm veranlaßte Bekehrungswerk nicht ihm, fon- 
bern feinem Verwandten Abu Bekr zu Gute Tommmen 

ſollte, gegen den neuen Fuͤrſten ber Gläubigen empoͤrte, 
ward erfchlagen; Abu Bekr war nun ohne Rival. 


‚Tafel der Morabethen in Magrab. 


Abn ‚Belr Ebn Omar (bey den Spaniern Abu Terufin), 
Groberer von Sedſchelmeſa, 1060 (Heg. 452). 
Zuſuf Con Tasfin, des vorigen Vetter, von 1060 — 1069 
(He. 452 — 462). 
Juſuf Ebn Tasfin, Erbauer von Mate, von 1069 — 
1109 (Heg. 462 - 503). 
Ali Juſuf, des vorigen alteſtet Son, von 1110 — 1133 
(Des. 504 — 328). 
Kasfin oder Iſhak Tasſin, bes vorigen Sohn, von 1133— 
1142 (Hes. 528— 538). 
hal, des vorigen Sohn, von 1142 — 1149 ws 538 — 
544) 


Eine ſchreckliche Hungersnoth, welche die Moras 

2058 bethen im Jahr 1058 (Heg. 450) traf, veranlaßte fie 
zu Äbren erften eigentlichen Eroberungen. Zuerſt warb 
die Stadt Sus erobert, weil fie auf bie erſte Kieferung 

J von Lebensmitteln keine zweyte bewilligen wollte; dar⸗ 
1061 auf (im Jahr 1061) Sedſchelmeſe ‚ weil fie eine aͤhn⸗ 
line 


Nord⸗Afrika. A. Afrika und. Magrab. arı 
liche Lieferung abgeſchlagen hatte, Diefe beiden Staͤdte 
waren der erfie Anfang des Moraksthen- Staats: doch 
zog Abu Bekr die Wäfte dem Leben in, Etädten vor, 


and gab fie daher als Statthalterſchaft feinem Anver⸗ j 
wandten Juſuf Ebr Tasfin. 


X 


Nach Abu Belr's Tod (im Jahr 1069, Heg. 462) 1069 
vereinigte Juſuf die hoͤchſte Gewalt in feiner Perfon; 
er drang in die weltlichen Provinzen yon Afrifa ‚ein 
bis an die Ufer des atlantifchen Meers und an bie . 
Meerenge von Gibraltar; er bemächtigte ſich der, Städte 
Salee und Sefi am Ocean; und Tanger's und Geuta’s, 
an ber Meerenge: in der großen Ebene, 14 Stunden 
. vom Berge Atlas, erbaute er (im Jahr 1069, Hey. 
462) bie Stadt Marocco, und machte fie zur Haupte 
ftadt von Magrab,.wie es Kairwan yon Afrika war. 


- Pi 


Der Ruhm des Helden erſcholl nach Spanien, wo 
damald der arabifche König von Korduba gegen Die 
Waffen Alphon’s VL. von'Alt-Eaftilien allerwärts vers 
tor. Der König von Gevilien (Mohammed Ben CEbad) 
rief ſeinen ſi egreichen Landsmann im Jahr 1084 zu 1084 

Häffe: dreymal trat von nun an Juſuf in Spanien . ° 
| auf den’ Kamfplatz: das erflemal befiegte er im Jahr 
1086 Alphons bey Badajoz mit Hälfe feiner gepanzer: 1086 - 
“en Kamele; im Jahr 1087 fchlug er wieder die 1087. 
‚Chrifteh in Verbindung mit den Koͤnigen Yon Sevilich 
und Grenada, aber in einem minder glänzenden Sieg. 
Schon dießmal mochte man .merlen, daB der Marocca⸗ 
niſche Sieger felbft Abſichten auf Spanien habe; weß⸗ 

26 halb 
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halb der eig von Grenada eine Werfhwbrung gegen 
Hm anſpann, bie aber Juſuf furchtbar rächte durh 
die Pländerung von Grenada und die Gefongennehmum 
feines Königs, den er mit fi) nach Magrab ſchleppie 
Jogı Im Jahr 1ogr, als er zum bsittenmal ein afrilau⸗ 
ſches Heer nach Spanien fandte, unterwarf er fich Ge⸗ 
villa und bie meiſten arabiſchen Staaten in GSparim, 
und Ließ ſich zum Gcheine mit dem fpanifchen Reif 
vom Ehalifen zu Bagdad belehnen. , 


Die Macht der Morabethen. ftand jet im ihrem 
2140 Zenith; aber gleich nach Juſuf's Tod (im Jahr 119) 
zeigten ſich fchon bie Morboten ihres ſchuellen Riem 
finkens. Schon unter feinem Sohn und Nachfolge, 
Abul Haffen Uli, fingen die Muahebdier ihre Gm 
gungen au, um unter der Mafte ber Religion dk 
Morabethen zu fluͤrzen und ſich die hoͤchſte Gemalt i 
Afrila zu erwerben. Der Kampf, ben fie unter Ale 
Haſſan Ali begonnen hatten, warb vom ihnen gene 
Kasfin, den naͤchſten Morabethenkoͤnig, ununterbrocher 
‚ fortgefegt,. und Abdol Mumen, der zweyte Kontz en 
1146 der Dymaftie bee Muahebier, erfiärmte im Jahr 1146 
(Hes. S41) die Stadt Marocco, wobey der legte Dr 
rabethenkonig, Iſhak, ums Leben kam. Mit ſeinen 
Tod endigte ſich die Dynaſtie des Morabethen, nachden 
fie 92 Jahre unter fünf Känigen gedauert hate. 


— 


9 Afrika und Magrab getheilt 
unter Normaͤnner und. Muahedier, 
I. 'nnter den Normaͤnnern die Kaſte von Tetpou si 
Tunis, von: 1148. bis etwa 1180, 
2. ünter‘ den Muahediern af und Megrab, von von 
1148 - 1269. 


nn 75) 


Die Donaſtie der Muahedier geht aus von dem 
Emir Abu Abballah Mohammed, bem Sohne Tomrut's, 
vom Stamm der Moſſaneiden, der auf dem maureta⸗ 
uiſchen Gebirge Atlas feinen Gi hatte, einem kuͤhnen 


 Manne, vom . Kenntuiffen und feuriger Beredtſamleit. 


| Um fidy zum mohammebanifchen Theologen auszubils 
den, gieng er als Juͤngling nad) Irak, dem bamalis 
‚gen. Sit; theolagifcher Gelehrſamkeit; nach feiner Rüde 
Schr in fein Vaterland machte er im Flecken Melile 
. mit einem Lehrer des Islam, der in dem Ruf hoher 


Vegeifterung fand, Malek Abbol Mumen, aus Telem⸗ 


. fan, Bekanntſchaft, mit dem er gon nun an in- Der 
innigſten Verbindung lebte, und an dem er den trene⸗ 
ſien Gehülfen in der Ausführung feiner Plane hatte, 


Don ihm unterflägt trat Abu Abdallah im Jahr 


- 1139 (Heg. 524) als Religionsichrer zu Marocco auf: 1129 


er predigte gegen die Morabethen, ihre Sitten und 
Vernachlaͤſſigung der weſentlichſten Stuͤcke des Islam, 
und gab ſich des tiefern Eindrucks wegen fuͤr einen 
Aliden, ber von Hoffain, dem Sohne Ali, in geraber 
j Linie Ram, und de Mahadi, oder den zwälften 
rechte 


⸗ . 
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— 
. 


418 : Mekka im Mittéalter. 


rechtmäßigen Imam, aus, den bie. Mohammebaner 
nad) dem -Koran zu erwarten haben. . Das Moll hörte 
dem Reformator mit großer Uufmerkfamteit zu: Der 
Eifer, wit dem er predigte, feine nachdrucksvollen 
und rührenden Sxmahnungen,, fein langer Bart, feine 
einfache Kleidung , feine firenge Entbaltfamleit mach⸗ 
ten ibn in den Augen bed Volks zum. Heiligen, 
und zogen baffelbe unwiderſtehlich an ihn an. Es fiel 
him nicht ſchwer, unter dem Nimdas der Heiligkeit und 


der Religion feinen unerfättlicyen Chrgeiz und feine 


Herrſchſucht zu verbergen. 


Der Morabetbenlönig Abul Haffan Ali verfuchte 
zuerſt, den fchnellen Fortgang der neuen Secte durch Re⸗ 
ligionsgeſpraͤche und Widerlegungen zu hemmen, wozu 
‚ er die beruͤhmteſten mohammedaniſchen Theologen ia 
feine Hauptſtadt berief. Umfonft: die unwiderflehliche 


Beredtſamkeit des Reformators brachte diefe Orakel des 


Islam zum Schweigen; fein Anſehen, das vermindert 
werden follte, flieg’ immer höher, und flößte ihm endlich 
die Kuͤhnheit ein, nach der Schweſter des Könige von 
Marocco zu fihlagen, als fig einftens gegen das aus⸗ 


druͤckliche Geſetz des Koran mit zuräckgefchlagenem - 


Schleyer ſpazieren ritt. Der Minifier des Königs 


drang wegen dieſes Vergehens auf Hinrichtung ; aber 


Ali, der König, blieb aus Furcht vor feinem Anhang 
unter dem Wolle bey einer bloßen . Berbannung aus 
Marocco ſtehen, wodurch das Gluͤck des ehrgeizigen 
Reformators gewmacht war, weil ihn nun ber große 


_—__.- 1_.__ 


’ Haufe | 


| X 
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Haufe für einen Martptr fine. Reiben 
auſah. 

| Mahadi entwich i in die Provin; Agmat; dort ver: 
ſammelten ſich ſeine durch ganz Afrita zerſtreuten Ans 
haͤnger um ihn, und unter dem Schutz derſelben pres 
digte er gegen die Morabethei ale graufame und 

gottlofe Regenten, ſprach ihre Unterthanen von den 
Pflichten des Gehorſams und der Treue los, weil ihre | 
Herrfchaft unrechtmäßig, fey, und forderte, fie dagegen 
zu Aufruhr und Empörung ald einer Pilicht auf, wel⸗ 
che die Religion bon ihnen fordere, u 


Nun erſt erHlärte der König von Moroeo ben Dies 
formator für einen: Rebellen und ließ die Waffen ges 
Ben ibn. und feinen ‚Anhang ergreifen; "aber. zu einer 
släcklichen Erfolg: viel zu ſpaͤt. Ein unwiderſiehlicher 
Fanatismus begeiſterte feine Unhänger. im Bampfe; die, 
Armee des Koͤnigs wurbe durch ſie geſchlagen und zer⸗ 
ſtrent, und ihre Anzahl: wuchs durch dieſen Sieg woih 
furchtdarer an. Seitdem hatte er es kein Hehl mehr, 
daß er nach einem Thron ſtrebe, und ward aus einem 
Religionsprebiger ein: Eroberer. Doch. führte er feine 
Anhänger immer unter dem Vorwand der: ‚Religion, Die 
in ihrer Reinigkeit wiederhergefieltt werben muͤſſe, auf 
dad Schlachtfeld, and benannte fie daher Muahedier, 
di Unitgrier oder Belenner der wahren Religion. 


Deguignes und Cardonne a. a. O. 
‚von Dombay Geſch. der mauret. Koͤnige Th.2. S. ıı f. \ 
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Doch bätte bie mencheimoͤrderiſche Yet, mit melcher | 


er die Einwohner von Telmin, als fie in ber größten 
Gicherheit.ig einer von ihm in der Nähe ihrer Stabt 
erbauten Moſchee ihre Andacht verrichteten, von feinem 
Anhang überfallen und niedermachen ließ, um dann ihre 
wehrloſe Stadt ohne Widerſtand einzunehmen, den Hei⸗ 
ligen beynahe um Kredit und Anſehen gebracht, wenn 
es ihm nicht gelungen wäre, einen andern Betrüger, 


Weſiniſchi, der für einen Heiligen und Propheten galt, | 


anf feine Geite zu ziehen; der num mittelft ſeines Ums 


- gangs mit den Geiſtern und duch ein Wunder, womit 


er daB einfältige Volk täufchte, den erkalteten Eifer für 
ihn wieder aufs neue belebie, und Mahadi's Anſehen 
befeſtigte. Weſiniſchi verſteckte eines Tags einen , feiner 
Wertrauten in einen tiefen Brunnen, ber aus der Tieft 
die Behauptungen des Propheten, weicher in der Naͤhe 


beffelben zum Wolt zedele, beftätigte. Das. ftaunende 


Wolt glaubte, die. Gottheit ſelbſt aus dem Brunnon zu 


Hören, und ward dem Propheten mit blinden Glauben | 


zugethau, ber,. Damit ‚fein plumper Betrug. nicht entdeckt 
werden möchte, auf-der Stelle dem Brummen juwerfen, 


gab dadurch den Gehälfen feinen Betrugs in feiner 


‚Xiefe begraben ließ, unter dem Vorgeben, gu verbüten, 
daß der Brunnen wicht entheiligt werde. Durch Weſi⸗ 


niſchi war ſchnell Mahadi's Mafchen wieder hergeftellt, 
zumal da mac. feinem Ausſpornch, als eines Bevol⸗ 


machtigten Gottes, "alle hingerichtet wurden, deren 
Treue verdaͤchtig war, was mehr als 70,000 das Leben 
„getofiet haben fol. Dagegen theilte auch Mahabi feine 

. . Geœwalt 
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Gewalt mit‘ dem Wunderthaͤter Wefiniſchi, (wie "mit 
feinem früheren Gehälfen, Abbol Mumen,- der aus ei⸗ 
sem Geſetzlehrer jet ein. Seldherr geworden‘ war. Sie 
waren Die erſten unter dem zwölf Miuiſtern, mit denen 

er fi ch in Kriegs⸗ nnd Regierungsfachen berieth. | 


Diefed furchtbare Triumvirat beraubte den Mora⸗ 


bethen⸗ Koͤnig Ali des größten Theils feiner Staaten; nur. 


mit Marocco ſelbſt, das fie im Jahr 1120 (Heg. 514) 1120 


angriffen, gelang es ihnen nicht. Mährend. der Statt⸗ 
‚halter von Sedſchelmeſa die Belagerungsarmee im Räte: 


ten angriff, that Ali mit den tapfern Maroccanern eis 
nen Ausfall: das Blut der Belagerer floß ſtromweis; 
Weſiniſchi blieb, und Abdol Mumen rettete nur Träme. - 


| mer feiner Armee, bie er im Dunkel der Nacht wies - 
der. fammelte. Der ſchon kraͤnkelnde Mahadi ſelbſt 


ſtatb aus Schrecken und Verdruß über die Botfchaft 


‚der ſchrecklichen Niederlage; und Abdol Mumen, als 


der einzige, der von dem furchtbaren Triumvirat noch | 


übrig. war, trat an feine Stelle, mit dem Titel eines 


‚Sürften ber Gläubigen (Emir Al Mumenin), um, wie 


ehedem die Ehalifen, den weltlichen Regenten und ben 


Hohenprieſter in feiner Perfon zu. vereinigen. 


“Mit der Milde eines Heiligen, die ſogleich feine 
Minderung der Abgaben ankündigte, trat er feine Res 


gierung an, um das Volk für ſich und feine Krieges, 
zuͤge defto mehr zu begeiftern. Darauf fieng er im . 


Jahr 1133 (Meg. 528) feine Eroberungsverfuche mit ber 1133 


s 
U 


* Eifläörmung der Stadt Badilah an, deren Einwohner ' 
eichhorn’s Neuere Weltgefchichte 3.0. >) er, 
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er, um Schreckesr zu verbreiten, niebermachen ließ. 
Zunaͤchſt uuterwarf er ſich die Senahadſchier nom Ges 
birge, und näherte fi dem Hauptziel feiner Unterneh⸗ 
mangen, Marocco. Zur Wertheidigimg feiner Haupt⸗ 
fladt rief der König von Marocco feinen Prinzen Tas⸗ 
fin, aus Spanien, wo er das Commando ber arabifchen 
Truppen führte, berüber; er ſchlug ſich aud tapfer 
mit Abdol Mumen in einem pieljährigen Kampfe herum; 
: zuleßt ‘verlor er doch das Haupttreffen; fein Vater 
überlebte nur wenige Tage bie verlome Schlacht, und 
Xasfın erbte nun den wankenden Thron, den er in den 
ledten Fahren nicht wieder durch Siege hatte befefligen 
\ kdnnen. Er fand aber ſchon während der Vertheibigung 
2143 bes belagerten Telemfan im Jahr 1142 (Heg. 538) feis 
- nen Tod auf ber Flucht Äber einen Zelfen, in deſſen 
Abgruͤnde er flürzte; feine Armee zerfireute ſich und 
Abdol Mumen drang dun als Sieger allerwärts ein. 
Dran, wohin fidy Die flächtige Armee gezogen hatte, 
fiel zuerſt; gleich darauf warb Fez erflürmt; Miknez, 
Salee und Ceuta ergaben ſich. Marocco, das dem 
letzten Morabethenkoͤnig, dem Kinde Iſhak, nun noch 
übrig war, fiel nach einer langwierigen Velagerung 
ris (von 1146-1149) nach einem MWerluft von 100,000 
DEN Einwohnern durch Hunger. Gene Beſitzuahme der 
Stadt feyerte Aldol Mumen mit der Hinrichtung des 
Kindes Iſhak, ‚mit dem der Morabetbenamm in Afrila 

1149 im Jahr 1149 erlofch. 
In Spanien dauerte er noch bis zum Jahr 1157 
fort. Noch waͤhrend der Belagerung von Marocco Bas. ' 
Men 
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men. ſchon mehrere aradiſche Große aus Spanien, um 
Fb ihm zu unterwerfen, und feine Huͤlfe gegen die 
chriftfichen Könige anzurufen, die fich immer weiter - ' 
ausdreiteten. Er ſchickte fofort eine Armee nad) Spa⸗ = 
uien binäber, die ſich durch wiederholte Siege ſolches 
Anſehen erwärb, daß Der legte Morabethenfönig in Org. 
nade, Maimun, feinen Thron im Jahr 1157 on Abu 1157. 
Said, dem Enkel Abdol Mamen’s, abtrat, und fich ‚mit 
feiner Familie über Malaga nach Marocco "begab, wo 
er mit großen Chrenbezeugungen aufgenommen wurde. 
Die’übrigen Morabethen zogen ſich großentheils in die 
Waſten; einige blieben auf der Inſel Majorka, von wel⸗ 
cher fie. erit im Jahr 1229 vom König von Arragonien, 
Jacob J. vertrieben wurden. 
. ob che das srabifihe ®panien an bie Muahes 
dier übergegangen war, hatte ſchon Abdol Mumen felbft 
im Jahr 11510 (Heg. 546) die Hammadier aus Algier 1151 
vertrieben," ſich vieler Schlöffer der Senahadfchier be: 
mächtigt, und dadurch die arabifhen Stämme wegen 
ihrer Freyheit in Sorgen geſetzt. Sie vereinigten ſich, 
zum gemeinfchaftlichen. Widerfiand, mit sooo Mann 
normännifcher Truppen, von dem König von Sicilien 
unterſtuͤtzt, welcher feit 1148 die ganze Käfte von Trie 
poli bis Tunis befaß. Davon nahm Abdol Mumen ben 
Vorwand her, im Jahr 1159 Mahadia mit 100, ooo 1159 
Mann. einzufchließen. Während diefer Belagerung nahm 
er bie Städte Gafalas, Tripoli, Kabes und bie uͤbri⸗ 
gen Derter in Afrika weg, welche der König von Sicie 
| ._ Bd 0. Min 
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lien beherefhte, und ſchlug die ficilifde Flotte, welche 
Mahadia entfeen follte, worauf ſich die Stadt im 
1160 Jahr 1160 (Heg. 555) ergeben mußte. Das Reich ber 
Muahedier war nun in allen den Ländern, wohin «8 
ſich je ausgebreitet hat, in Afrika, Magrab und Spe⸗ | 


nien, gegründet. 


Tafel der Muahedier in Afrika und Magrab. 
Komrtut (eigentlich Mohammed Abdallah Ebn TKomenk), 
von 1129— 1132 (Heg. 5324 526). 
Malet Abdol Mumen, Eroberer von Maroeco⸗ von 1133— 
1163) Heg. 526 —558). 
Abn Jakub Jufuf, des vorigeh zweyter Sohn, von 1163— 
“1184 (eg. 558 — 580). 
Abu Jakub, des vorigen ditefter Sohn, von K184 — ug | 
(Heg. 580 — 596). J 
Mehemed Al Nafr, Sohn Abu Juſuf's, von 1199 203 
(Hes. 596— 610). ' 
Sufuf Mokanfer, von 1213 — 1223 (Heg. 610-620), 
Abdol Wahed, Bruder des Großvaters des vorigen, tee 
neun Monate, 1223 (Neg. 620). 
Mebemed Abdallah AI Adik, des vorigen Seife, von Ka | 
1225 (Heg. 620— 622), | _ | 
Jahia, der Sohn Mehemed's a Naft, von 1225 — 1226 
(Hey. 622— 623). . 
Chris Ebn Jakub, von!1226— 1231 (Heg. 625— 629). ° 
Abdat Wahed Ebn Edris Ar Raſchid, von as Tram 
J (Heg. 629 — 640) 
Said Abul Haffan Alt Ebn edris, v von uns m. 
640 - 646). — 
Omar Ebn Ibrabim Ebn Jakab ar Mortada, PR 128- 
1266 (Heg. 646 665). .. 
j tn Waſik 


ar 
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Woſit Yal ai⸗ Chris Abu Dabbus , von 1266 120 | 
u CHes. 665 — 668). b | 


Doch hatte dieſe Dynaſtie von ihrem Urforung u 
an in Afrika (von dem hier nur die Mede ifl) zwey 
Seinde, die arabifchen Stämme und die Morabethen. 
Die erfiern trugen von Anfang an das Joch der Muai 
bebdier mit MWiderwillen, und fianden bey jeder Geles 
genheit gegen fie in Waffen. Ihr gefährlichfier Aufs 
ſtand faͤllt in das Jahr 1172, weil zu gleicher Zeit der 1172 | 
Statthalter von Chaffa ſich empörte, und ‚die arabis 
ſchen Stämme in Verbindung mit einem Haufen Tuͤr⸗ > 
Ten ftanden, welche unter Salaheddin's Regierung aus’ 
Aegypten nach Afrika ausgewandert waren. Die Türs 
Ten mit ihren arabifchen. Waffengefährten nahınen Tri⸗ 
poli und einige andere Pläge weg, Doc) flillte der 
Muahebirr Abu Jakub jene Empörung gluͤcklich und 
yabın den Türken und Arabern ihre Eroberung, wies 
ber ab, und ſchloß daneben zu Mahadia mit den Ges 
fandten des Königs von Sicilien, bie dahin gelommen 
waren, einen Frieden ab. - | 

Nach Abu Fatub’s- Tod (im Jahr 1184) regen 1184 
die. Bewegungen der Morabethen an. Gteich nach der 
bavon erhaltenen Botſchaft fegelte der Morabethe Ali, 
ber auf. Minorka regierte, mit ‚einer ‚Slotte gegen Bu⸗ 
bſcha ab, nahm die Stadt ein, ließ. dafelbk für den 
Ehalifen zu Bagdad Öffentlich ‚beten, und eroberte dars 
auf. nech andere Pläge; doch hatte Abu Juſuf alles 
in Auszen wieder glädlich von ihm zuruͤckerobert. über 

“ ‚B3 . a 
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die Unruben eines zwenten Einfalls, ba kurz vor feis 
nem Tode bie Morabethen in der Wuͤſte, verſtaͤrkt durch 
einen großen Schwarm Araber, in ſeinen Staat ein⸗ 
brachen, konnte er nicht mehr ſtillen, da ihn der Tod 


- 1299 vorher (im Jahr 1199) wegnahm; es gelang aber 
I u 


1 


feinem Nachfolger, Naſer Tedin Allah. 


Kurz darauf gieng. Spanien ben Muaheditrn ver⸗ 
Ioren, wobey felbft ihr Afrika erfchättert wurde. Die 
ſchreckliche Niederlage in dem Treffen bey Alab (oder 
Vanos Toloſa), das Nafer an die Ehriften verlor, wird 
als eine Haupturfache der Entvöllerung von Afrika aus 
geichen, da von den 600,000 Mann, die nach und nad) 
aus Afrika nach Spanien gefande wurden, nur eine 
Peine Zahl nach ihrem Waterlande wieder zuruückkam. 
Ueberhaupt war die Berbindung mit Spanien der 
größte Nachtheil der Muahedier in Afrika; fie erfor | 
derte immer das ‚Aufgebot der afrikanifchen Sugend das 
bin, und half ihre Reich in Afrika nur ſchwaͤchen und 
entvolkern. 


Nach Nelers Tod verfiel auch das Reich der Mua⸗ 


beckbier ‚in Afrika. Zwiſchen Nafer’s Söhnen und Bru⸗ 


ders: Söhnen fielen bintige Kämpfe vor; ein Thron⸗ 
zäuber fand immer feinen Berdränger und. Mörder, wos 
durch der ganze Staat zulegt in Rrämmern gieng, bie 
drey neuen Dynaſtieen von fehr verfchiedener Macht 


- ihren Urfprung gaben. Die mächtigfte unter ihnen, bie . 


Meriniden, bemächtigten ſich ber Städte Fez und . 


Marocco und ihrer Gebiete; die Abuhafiier, des Theils 


w “ j von . 
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von Afrita, den bie Mömer Africa propria. nannten: 
Die Zianiden endlich Relemfan’. — 
| 4 Afrika und. Magrob getheilt r 
"unter die Meriniden in Magrab, Zianiden in Telemſan 
und Abuhafſier in Afrika, 
voon 1213—1370, 


J 


1. Meriniden⸗Sultane in Magrab, 
von 1213 — 1550. 


Zu Teza, einer Stadt des Königreichd Fez, m. 
J der Provinz Schaus, wuchs das Haus Merin durch 
Reichthum und Verbindungen mit arabiſchen Staͤmmen 
au einer anſehnlichen Macht zu ber Zeit heran, da bie - 
Muahedier durch ihre Familienkriege immer fchwächer 

wurden und ihre Reich immer mehr verfi. Im Wer⸗ 

trauen auf die Macht feines Hauſes machte fi Abe - 

Bul Hakk Fabia im Yahr 1213 (Heg. 610) in. der Pros 1213 " 
Hinz Schaud von den Muaghediern unabhängig; fein 
Cohn Abu Bekr entriß ihnen darauf das Königreich 
Fez fammt der Hauptfladt, und fein Bruder Jakub, ber . 

ihm in dem Beinen Staate folgte, griff in Verbindung 
mit dem mächtigften arabifchen Stamm Zenata, mit 
welchem er ‚von mütterlicher Seite verwandt war, die 
Stadt Marocco an; der Munhedier Waſik fand bey 
der tapfern Dertheibigung feiner Reſidenz den Tod; 
worauf fie ihre Thore im Jahr 1269 (Heg. 668) dem 1269 ' 
Welpgerer dffnete, und Jakub war von nun an im Be: 
Dd4 fig 
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ſitz von megtub. Dieſes Baffenglöd, batte feinem Nas 
men eine ſolche Gemonntheit gegeben, daß ihn Die fpas 


‚ nifchen Wraber gleich darauf zu Hülfe riefen. 


Carbonne nnd Deguignes a. a. O. 
von Dombay Geſch. der mauret. Könige CTh. 2. S. 225 ff 
G. Zoͤſt's Nachrichten von Marotos ©, 24. 


Tafel der Meriniden:Sultane in Magrab. 


Aldul Halt Jahia Ebn Bekir Chu Merin, blieb 1213 (Hes. 


610). 


Abu Betr, bes vorigen Sohn, Eroberer von Ge; bis 1266 


(Heg. 665). 


Jakub T,, des ‚vorigen Bruder, Eroberer von Marocco 


1269 (Heg. 668), von 1266-1286 (eg. 665 — 685). 
Juſuf „des vorigen Sohn, von 1286— 1301 (Heg. 685— 
700). 


abiſalem Ibrahim, des vorigen Sohn, von 1501 1308 


. (Heg. 700 = 701). 


Abn Jahia, des vorigen Oheim, und Abu Sahib Omar, 


fein Vetter, von 1302 — 1300 (Heg. 701 - 705). 


Abu Sabit Omar, allein, von 1306-1307 (Heg. 705 - 706). 


Abul Rebih Suleiman, yon 1307 — 1310 (Heg. 706 — 710) 

udn Said Osman Ur Badi, von 1310—.... (2er 
710 - ....). 

Omar Ebn Osman, von ...1330 (Hes. al). 


Abul Haſſan Alt Ebu Osman, von 1330-1351 (He | 


731 — 732). 
Karies Abu Anan, von 13511337 (Heg. 752— 759). 
Abu Bekr Al Sald, von 1357 — 1359 Ges. eh 
Ibrahim, von 1359 —.... (Heg. et 
Mehemed Abu Bien, | 


Nord: Afrika. A. Afrika und Magtab. 425 
ı Satub IL, von 1409 — 1410 (8. 312-833). 
Said, von 1410— 1417 (Dep. 813 — 820), 
„Abdallah, des Muley Abu Said Sohn, von ir 123 
CGes. 820— 827). ° | 
=" Innere Revolutionen. 1. 
Seid Dataz, von einer Nebenlinie, von 1471 (Heg. 876) an. 
Mehemed Elutas; verdrängt 1550 (Heg. 957) von’den 
Scherifs. . 


Um bie Seit, da die Meriniden ihre Dynaſtie in 
Magrab gründeten, errichteten die Zianiden in Telemfan 

" aub bie Abuhaffier in Afrika aus den Truͤmmern des 

' Königreichs der Muahedier neue Staaten, bie gleich 
nach ihrer Entſtehung mit den. Meriniden in Magrad 
in faſt unterbrochenem Kampfe lebten, der aber keine 
bleibenden Folgen hatte, fondern bloß in Einfaͤllen in 
die benachbarten Staaten, in Eroberungen und Ruͤck⸗ 
eroberungen beſtand; mit denen in allen drey Reichen 
innere Unruhen, Empoͤrungen und Meuchelmorde wech⸗ 

J ſelten, und den Staaten ein wildes Anſehen gaben. i 


Mit den Zianiden in Zelemfan begann ber Kampf 
der Meriniden bereits unter Juſuf, der während feiner 
“ Igjährigen Belagerung von Telemfan endlich vor den 


Mauern biefer Stadt im Jahr 1301 (Heg. 700) feinen 1301 — 


Tabd fand; mit den Abuhafſiern erf unter Abul Haſſan 
(sog. von. 1331-1351): und diefem König gelang es, at 
während der frühern Jahre feiner. Regierung den Zia⸗ 1351 " 
niden ihe Königreich Telemfan, und in den fpätern den 
Abuhafſi ern Badſcha, Konſtantia, Tunis und. andere 
pie weggunehmen; fo daß er zuletzt alle Laͤnder, wel⸗ FB 
Dd J che 
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che chedem die Araber in dieſen Gegenden beſeſſen hat⸗ 
ten, bis an die Grenzen von Aegypten uuter ſich wies 


der vereinigte. Seine Giege in Afrika flößten ihm 


den Muth ein, feine Croberungen auch in Spanies 
fortzufegen, Die er zwar mit einer furchtbaren Armeet 
und verhältnißmäßigen Flotte begaun; aber doch nach 


- einer furdhtbaren Niederlage nach Afrika zurücgefchlagen 


‚wurde, wo er alles im Aufrußt fand; zu dem fein 
Kriegeungläd ermunterte. 


Es war daher auch bie Vereinigung ber arabifchen 
Länder in Afrika von kurzer Dauer. Abul Daffan be: 


handelte fie härter, als worauf fie bey ihrer Unterwer⸗ 


fung gerechnet hatten. Tunis trägt die Fahne ber Em 


| poͤrung voran und hant feine Merinidifhe Beſatzung 
nieder, und behauptet feine errungene Frevheit im Jake Ä 
1948 1348 (Heg. 749) durch einen Sieg bey Kairwan, und 


bis Sus, bis wohin ibn die Runelaner verfolgten, if 


ſchon für Abul Haffan alles verloren. 


Darauf brachen Unruhen in dem eigenen Haufe 
der Meriniden aus. Gegen Abul Haffan empdrte fich 


ſein ältefler Sohn, Faris Abn Auan, und fland bis auf 


ben Tod feines Vaters gegen ihn unter: Waffen; und 


nach Faris Tod flritten fi) wieder feine Ghbne um. 
‚ den Thron: ein beftändiger innerlicher Krieg tm Ks 


nigreich Marocco, und für die Zianiden und Abuhaffier 
eine, erwünfchte Lage der Dinge, um wieber in ben 


ganzen Beſitz ihrer Staaten zu tommen. Der Bianis 
1358 den = Rn Abu Hamu, lehrte. wieder im Jahr 1358 


(Heg- 
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| Ges. 760) ñegreich nach Zelemſan zuruͤck; ber Ag 


hafſi er Ibrahim eroberte in demſelben Jahr (1358) 1358 


\ mit Huͤlfe der fpanifchen Araber Geuto , Tauger, Fez 
and Marocco: hingegen der Meriniden: Staat wurde 
durch innere Kriege und die Grauſamkeit ſeiner Re⸗ 
genten immer ſchwaͤcher; die maroccaniſche Uebermacht 
über Algier und Tunis gieng mit dem 14ten Jahrhun⸗ 
— dert zu Ende und zuletzt kam bie Herrſchaft gar von 
der Linie ab, die ſie bisher beſeſſen hatte. 


Der Statthalter von Arzilla, Seid Oataz, von 
eiuer jüngern Linie der Meriniden, ſchloß Fez mit 
8000 Reutern ein, und nahm bdiefe Stadt: im Jahr 


1471 (Heg. 876) in Beſitz. Seine Nachlommen, die 1471 


Oatazen, beherrfchten den Meriniden Staat bis 1550, 
wo fie erfi von dem Abel aus der Nachkommenfchaft 
des Propheten, den Scherifen, vertrieben wurden. Aber 
ihre Geſchichte iſt bis jetzt noch aus keinem Säit | 
fteller belannt geworden. 


Molls Meheres, ein edler Araber aus Mohammeds 

Geſchlecht, der nad Art der fireifenden Araber mit 
feiner Horde den Karavanın, die aus Fez, Marorco, 
und Telemſan jährlich nach 'Mella zogen‘, lange durch 
feine Pländerungen beſchwerlich geweien war, warb 
‚endlih vom König von Marocco, um den Pilgrimen 
mehr Sicherheit des Wegs zu verſchaffen, angegriffen, 
gefchlagen und mit ‘allen den Geinigen nad) Tafilet, 
Sara und Dras, jenſeits der atlantifchen Gebirge, 

verbannt. Da bier Beine Plöuderungen mehr möglich 
waren, 
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waren, zwang Mangel. und Hunger feine Söhne, ih⸗ 
zen Water zu verlaffen und ſich in verſchiedene Fre 
vinjen zu zerſtreuen. N 


” Einer der Nachkommen dieſes Scherifs, Mehemed 
Ebn Scherif, gebuͤrtig aus der Stadt Tigumedeta in 
der Provinz Dras, und berühmt wegen feiner Heilig⸗ 

ısoofeit, faßte (um dad Jahr 1500, Heg. 906) den Euts 

ſchluß, den ehemaligen Glanz feines Haufe, dem bie 

Meriniden vernichtet hatten, unter der Mafle der Reli 

. gion wieder herzuſtellen, und erzog dazu feine drey 

.. Sbhne, Mbdal Kebir, Mehemed und Ahmeh, recht 

plaumäßig. Um ihnen zu der ihnen zugebachten Rode 

den Gebrauch der Heiligkeit zu geben, ließ er fie zus 

- 1506 let (im Jahr 1506) eine Wallfahrt nad) Melle thun; 

N fie betrugen ſich auch mad) ihrer Rüdkunft wie Er⸗ 

* leuchtete und Heilige, und zogen beſonders den Poͤbel 

— — an ſich, ber haufenweis zu den drey Bruͤdern ſtroͤmte, 
x mm fich belehren zu laſſen. | | 

j In biefe Zeit. (c. 1540) gehören Nicol. Clenardi epiſtolae de | 

rebus Muhamedicis. Lovanii 1551. 8. auch Autwerp. 1566. 

und Hanerine 1606, 8. 


Angrzogen von dem Ruf, in welchem ſie ſtanden, 
vertraute Mehemed Elutas, ber damalige Meriniden: . 
>... fürft zu Rep, einem ber drey Brüder, dem Scherif 

Diehemed, die Erziehung ſeines Prinzen; die beyden 

andern Brüder folgten ihm an ben Hof und gelangten 

zu wichtigen Bedienungen, und. erhielten zuletzt bie 
Ne Stattflterkaftn der Provinzen, welche mit den Ein 
u u faues 


⸗ 


.- 


u. 
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füllen der Portugiefen- bedrohet, und das "Commander | 


der Armeen, die ihnen entgegengeftelt. wurden. So⸗ 
bald fie iu Beſitz biefer Macht waren, Zehrten fie ihre. 
Waffen gegen ihren Wohlthaͤter, Mehemed Elutas, und 
entriffen ihm nach und nach alle Provinzen: außer ber 
einzigen Stadt Fez. Auch dieſe gieng. nach einer, zwey⸗ 


jaͤhrigen Belagerung im Jahr 1550 an Scherif Me 1550 


hemed uͤber, der ‚nun der Dynaſtie der Meriniden ein, 
Ende machte, nachdem fie 337 Jahre in Magrab ges; 
Dauert hatte. Er verwies den legten Meriniden-Rönig, 
Mehemed Elutas, nebft dem ganzen Töniglichen Haufe 
in. die Provinz Dras; vermaͤhlte ſich aber, um feinen 

Schmerz über den ihm entriffenen Thron zu ‚mindern, 


"mit einer feiner Täter. Von ihm erbten feine Nach⸗ 


Yommen die Königreiche Fez, Marocco und Tafilet, und ' 


er ward auf dieſe Weiſe der Stammpater der „gegen: 


wärtigen Kapfer von Marocco. 


2% Sianiden in Telemfan, 
‚von 1248 — 1560, 


Ä Waheend die Herrſchaft ber Muabebier in den 
bepden Mauretanien von den Meriniden zertruͤmmert 
wurde, riffen die Zianiden unter der. Begaͤuſtigung der 
dadey erhobenen Unruhen Telemſan au ſich. 


Der Stifter. dieſes tleinen Staats war Jagmur 
Eſen Ebn Zian, der ſich nach der Gewohnheit der da⸗ 


maligen arabifchen' Stantenflifter von Ati und der Kan 


‚!imah ableitete; und deshald, da für feine‘ edle Ab⸗ 
kunft 


N 
._ . \ \ 
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Aanft der Gultanstitel zu gering ſchien, den Titel ei⸗ 
nes Chalifen annahm und ſich, fo Hein auch fein Ges 
biet war, den ganzen chalififhen Hofſtaat, Weſire, 
Getzeimiſchreider und Hofbedienten, beylegte. Seitdem 
gieng der Kampf mit dem lebten Muahediern an, den 
Jagmur iu Verbindung der Abubaffier zur glüdlichen 

‘. Gründung feines Heinen Staats ſiegreich führte: es 
war zuerfi ein Kampf um dem Ghalifentitel; Darauf 
galt er einen Heinen Staat. 


Den erſtern führte er noch mit dem Muahebens 
fürften Abdal Wahed Rafcbid, der aber ſchnell vor 


2243 Äbergieng, weil Raſchid ſchon im Jahr 1242 ſtarb. 


Kaum hatte ihn der Tod von diefem Gegner befreyet; 
als Abuhafs, der eben in der Gründung feines Staats 
begriffen war und den Muahediern Tunis entriffen 
hatte, auch Telemfan angeiff und eroberte. Doch flatt 
feiner Meinen Derrfchaft ein Ende zu machen, half ibm 

vielmehr dieſe Eroberung zu der Macht, die zur feflen 
Gründung berfelben nöthig war. Abuhafs gab ihm 

. Telemſan zuräd und ſchloß mit Jagmur ein Bündniß \ 
ab, kraft deſſen fie gemeinſchaftlich ihre Waffen 4 
die Muahedier führen wollten. Sie griffen auch in 

1248 Verbindung den Wunheden« König Said im Jahr 1248 ı 
(Heg. 646) an, unb brachten ihm eine völlige Nie 
berlage bey, nach welcher es um fein Reich geſche⸗ 
den wär, 


- Die Gründung und. , Befefligung feines kleinen 


—2* koſtete Iogmpe große Anſtrengung; fein ganzes | 
u | ' sin 






| 
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Flur ſtenleben war: ein Leben in Schlachten geweſen, 
deren er 62 geliefert haben ſoll. Auch ſeine Nachfol⸗ 
ger legten ſelten bie Waffen aus der Hand: zuerſt um ihr 
Gebiet durch die Länder ihrer Nachbaren zu vergrößern, 
welches fie unter Abu Bold Osman gegen Fez, und 
unter Adu "Tafchfin gegen Tunis verſuchten; darauf, 
weil ſie durch dieſe Verſuche dort die Meriniden, und 
bier die Abuhaffier gereist hatten, um ihren kleinen 
Staat Telemfan gegen die gereizten Mächte zu vers 


Ihejdigen. Seitdem if die Gefchichte von Telemſan 


eine Geſchichte unintereffanter Streiferegen in bie Ges 
biete von Fez und Tunis unter wechſelndem Kriegsglaͤck. 
Doch behaupteten die Meriniden in Marocco bis tief in 


das I4te Jahrhundert hinein ein gewiſſes Uebergewicht 


über ihre Nachbarn, namentlich die Zianiden in Telemſan. 


Tafel der Zianiden ; Shalifen von Telemſan 


Jagmur Ein Ebn Zian, von c. 1240—1281 He 


638 — 681). . 
Abu Said Osman I., von 1282 — 1302 Ges. 681 - 708). 


Abu Zian 1. : Mehemeb; von 1303— 1313 (Heg. 701 — 


713). 
Abu Hamu T. 
Abu Tafofin I., von 1313 — 1336 ches. 713 - 737). 
Eine Zeitlang ohne Chalifen. 


Abu Said Osman II. Taſchfin's naher Anverwandter, von 


1348 - 1353 (Ne. 749 — 760). 
Abu Hamm IT., von 1358-1389 (Heg. 700 - 791). 
Abu Taſchfin IT., von I389 — 1392 (eg. ⁊91 — 795), 
Abu Serbit, von 1392 — 1598 ( Hesg. 795 — 801). 
Hadſch Al Infeph, (reg. nur 1 Monat), 


‘ 
[2 
. 
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‚Abu Bien II, 1398 (Heg. 8) 
Mu Mehemed, von 1398— 1402 (Hes. st — 105). - 
Abdallah Chn Khuleh, won 1408 — 1410. (Heg. 800 — 813). 
Abdorrahman, 1410 (Heg. 813) 
Said, Sohn Abu Hamu's II., 1410 (Heg. s13% 
Abdol Wahed, von 1411 — 1423, (Heg. 814— 827). 
Mehemed, des vorigen Neffe, von 1423—1428 (Hes. 827 
" 832). 
Abdal Wahed, zum zweptenmahl, 1428 (Heg. 32. 
Mebemed, abermahls, 1429 (Heg. 833) 
ul Abbas Ahmed, Enkel des Abal Hamu In von 
1430 — 1461 (Heg. 834 — 866). 
Abu Abdallah Motawaltel, von 14611309 (Hege 366 
‚ 915% . 
Abn Hamu IIT., von Barbaroſſa verjagt, von 1509 — 1515 | 
(Hes. 915 — 921). 
Abu Bein Mafud, des vorigen Neffe, von Barbarofia eins 
gefeßt, von 1315 — 1518 (Heg. 921— 924). 
- Abu Hamu III. zum gweptenmahl, 1518 (NeB- 924). 
Abdallah, des vorigen: Bruder. un 
>. Ahmed Abu Sein, nn 
Abdallah, des vorigen diterer Bender, 1344 Chen 9m 
Ahmed Abn Sein, zum zweptenmahl. 
Mollah Hafan, geft. 1560 (Heg. 968). 


Zuletzt theilte fi) das Beine Reich von Telemfan 
. in mehrere Heine unabhängige Staaten, deren Dber 
. bäupter fi) den Königstitel beylegten, fich unter einan« 
‘ der freundnachbarlicy befriegten und wechſelſeitig zins⸗ 
bar machten. Doch hatten fie alle einen gemeinſchaft⸗ 
‚ lichen Zend, . gegen den beftändig ihre Waffen gerich⸗ 
tet waren die Ehriften, 


u. 
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Der Krieg sem die Ungläubigen hieß. ihnen ‚von 
jeher Religionspflicht; in dieſe floß zuletzt Rachfucht: 
„der Aftikaner, ein, weil die Chriſten in Spanien fie 
aus dem milden und fruchtbaren Spanien in das heißere 
und unfruchtbarere Afrika zuruͤckgedraͤngt hatten. Seit⸗ 
dem Serdinand III. durch feine gluͤcklich und mit Nach⸗ 
druck geführten Kriege gegen die arabifchen Spanier 
"im Jahr 1250 viele zur Rüdwanderung nach Afrika 1250 
bewogen hatte, börte das Auswandern nie ganz auf, 
weil bie arabifchen Spanier durch die Siege der chrifle 
lichen Reihe in immer engere Gränzen tingefchloffei 
wurden: doch ward es erſt recht ſtark, als Ferdinand 
‚ nad) der Bereinigung von Arragonien und Caftilien im 
ZJahr 1492 das letzte Reich der Araber in Spanien, 149g 
. Granada, zerfiörte, and die Araber mir zwifchen Unse 
‚ wanderung ‘oder Belehrung zum chrifiliden Glauben 
- wählen ließ. Wie in den fräheren Zeiten, fo wählten 
and die neuerdings Yusgewanberten meben dem Maroce 
caniſchen Gebiet und Tunis meiſt Telemfan zu ihres‘ 
Niederlaſſung und raͤchten ſich durch Seeräubereyem 
die alle Handlung und Schifffahrt; der chriftlichen Mein 
che ſtoͤrten und die ſpaniſche Küfte beunruhigten, und 
häufig ſpaniſche Unterthanen ald Sklaven wegführten. 
" Die Eorfaren des Kdnigs von Telemfan trieben ihr 
Weſen meiſt von Otan aus. 


— 


Zu den fruͤhern Feinden der Zianiden in Telemſan 

kamen num noch die Spanier, deren Eifer gegen ſie 
bar den Cardinal Kimened erſt recht belebt wurde, 
eichhorn's Neuere Welrgefhichte 3.1. Ee Um‘ 
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Um Handel, Sarffahrt und die-Käflen von Spanier 
and Italien endlich ficherer zu machen, das Ungläüd 
fo vieler Familien, bie von Diefen Corfaren als Skla⸗ 


, ven weggefährt wurden, und Die Rothwendigleit ihres 


Loskaufens, für welches jährlich große Summen nad 


Ufrika gingen, zu endigen, entwarf Kimenes ben 
‚Plan, den Freyſtaat und Hafen Dran, der durch einen 


Tribut vom König von Telemfan abhieng, nub bie zur 
Beſchuͤtzung deſſelben fo trefflich gelegene Beflung Ma⸗ 


- falguivie, nad) dem Mathe des Venetianers Vianel, 


| 1506 fie der Carbinal felbh vor; und im Jahr 1506 ſchiffte 


der die größte Localkenntniß davon hatte, zu erobern. 


Da Ferdinand ‚der Katholiiche die Koften zu einer fols ' 


chen Ausruͤſtung berzageben ſich weigerte, fo ſchoß 


ſich die zu dieſer Unternehmung beſtimmte Armee: unter 


dem Dbers Commando des Fernandes de Corbova unb 
- des tapfern Grafen von Navarra ein. Mofalquioie 


ward gluͤcklich von ihr genommen; aber vor Dran 


warb: fie burch eine ſchreckliche Miederlage zu Grunde 
gerichtet. XRimeunes erfeute fie nicht nur unverzuͤglich 
durch bie Anwerbung einer neuen Armee, und fchoß 


"gu einer zweyten Ausruͤſtung das Geld her; fondern 


um ihren Muth zu beleben, “begleitete er fie auch 


| 1509 feld im Jahr 1509 nach Afrika, und unter feinem 


Gebet und Seegen erflürmte der Graf: von Navarra, 


dem die -Ynführung überlaffen ward, in wenigen Stun 


ben’ das fee Dran, eine der anſehnlichſien Städte der 


Barbarey ; worauf ber. Cardinal nur noch ihre Mes | 
ſcheen in Kirchen verwandelte, und daun nad) Spanien. 
aunädi u 
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zuruͤcktebtle, mit dem Auftrag an den tapfern‘ Grafen 
—von Navarra, den Schrecken, ben fein Name auf der _ 
barbarifchen Kuͤſte verbreitet hatte, zu neuen Groberuns 
gen zu nüßen. Der Schreden gieng auch vor ihm 
zu den Beinen Regenten auf der nördlichen Kuͤſte von 
Afrita herz; er eroberte Bubſcha, ans deſſen Hafen 
hauptſaͤchlich die italieniſchen und ſponiſchen Kuͤſten 
beunruhigt wurden, und Tripoli, und ließ ſeine Flotte 
laͤngs der nordoͤſtlichen Kuͤſte von Afrika kreuzen. Zwar 
erlitt ſeine Armee eine doppelte Niederlage; zuerſt auf 

ber Inſel Querquernes und nachher auf der Infel Gelves; 
dennoch erhielt ſich die ſpaniſche Uebermacht in der 
Barbarey. Mehrere kleine Fuͤrſten in der Nähe, von 
Budfcha wurden überwunden; Die Könige von Tunis, 
und Algier gezwungen, ſpaniſche Oberherrſchaft mit⸗ 

telſt Erlegung eines jährlichen Triduts anzuerfennen, | 
wozu ſich auch der König von Telemfan, Abu Hann, _ 
am Ende (im Fahr 1511) verſtand, um gegen die Ems ISIT -, 
pörung feiner beyden Neffen Serdinand’s Beyſtand zu 
erhalten. Sue 


- Unmittelbar darauf erſchienen die Bräder Varbas 
roffa , Horuk und Schereddin, und durch fie fingen 
_ die Eroberungen der Türken auf der nordaftifanifchen 
guͤſte an. Ä 
. 3.8. Eichhorn's Gef. d. drey Iekten Jahrh. TH.VI. 56, 
Schon hatten die beyden Seehelden über ein Jahre 
aehend den Schrecken ihres Namens auf ben Kuͤſten von . 
Rordafrite, Spanien ‚und Stollen verbreitet; ſchon 
84 hatten 


1 
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‚ ‚hatten fie ſich Algiers bemächtigt umb -bafelbft’ ejn 
neues Reichs gegründet, als fih Abu Hamu befallen 
‚ lieh, den neu entfiandehen Corfarenflaat der. Barbaroffa 
mit Hülfe der Epanier, feiner Lehnsherren, ‚wieder zu 
vernichten. Während er ibn zu Lande berennen und 

alle Hülfe abfchueiden wollte, follten die Spanier den 
Angriff von der Gerfeite wagen. Das ganze Untere | 
nehmen mißlang; dagegen richteten non die Corſaren 
ihre Waffen gegen Xelemfan. Nach dem heimlichen. 
Einverfländniß mit den Einwohnern, die Abu Hamu 
baßten, wurden die Thore dem Corſaren Horuk gedff: 
net, ſobald er mit feinem Heere vor ihnen erſchien (im 
1515 Jahr 1515); Abu Hamu floh nad) Dran zu den Spas 
niern, und Horul Barbaroffa wurde zum König von 

' Xelemfan. ausgerufen. _ 


’ ⸗ 


Carl V., dem auch bie immer ſtaͤrker anwachfende | 
Macht der Eorfaren ein Unftoß war, gab dem Mars 
quis von Comares Befehl, feinen flüchtigen Dofallen, 
Abu Hamu, wieder auf den Thron feiner Vorfahren 
mit gewaffneter Hand zu fegen. Nach einer verzweife 
‚Iungsvollen Gegenwehr mußte Horuk mit feinem Häufe 
lein Helden der ihm überlegenen (panifchen Macht weis 
hen; er zog fih in ber Duntelbeit der Nacht mit feir 
nen Woffenbrüdern aus Xelemfan, und Abu Hama 

1518 herrſchte wieder (feit 1518): ‚über feinen Heinen Staat 
unter. fpanifhem Schuß bie an feinen Tod. 


Bon dieſer Zeit an kaͤmpften Algier und Spanien | 
um das eBausreht von Telemſan; in dem Reiche ſelbſt 
entflane " 
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entftanderi zwey "Parteien, eine algieriſche und ſpo⸗ 
niſche, doc mit dem Unterſchied, daß bie algierife 
. aus Haß ‘gegen. die Chrifien gewöhnlich flärker als bie 
ſpaniſche war. : Thronluftige Brüder bewarben fi), um 


den. Schu ber Macht, welcher ber König auf dem 


Thron nicht anhieng, und beyde Maͤchte vertrieben wech⸗ 


ſelsweiſe die Schutzverwandten von einander. 
Nach Abu Hamu's Tod, der es mit den Spa⸗ 


niern hlelt, begab ſich fein Nachfolger Abdallah fos. 
gleich unter tuͤrkiſchen Schutz, und nach deſſen Tod 


‚erhob Schereddin feinen Anhänger, "Ahmed Abu Zevan, 


zum Nachtbeil feines’ ältern Bruders, Abu Abdallah, 
der es mit den Spaniern hielt, auf den Thron. CarlV. 


ſetzte durch eine Armee ſeinen Schutzverwandten Abu 


Abdallah (1541) zum Megenten ein; der vertriebene 1541 
Ahmed ward dagegen von den Arabern der Wuͤſte und‘, 


von den Berbern unterftäßt, und fam wieder, obgleich 
fein Bruder, ihm überlegen war, auf den Thron, well 


\ e während des Kampfes von den Telemſanern, bie ihn 


haßten, ermordet worden, war. Doch zog er fi 


Schereddin’s Mipfallen zu, ber ihn aus feinen Stans 
ten verjagte; bagegen feten ihn wieder bie Spanier 


kin u. f. w. 


So mwechfelten bie Regenten unter- tuͤrkiſchem oder 
ſpaniſchem Beyſtande bis auf Mollah Haſſan, mit dem 


der Dpnaflie der Zianiden zu Ende gieng. 


Nachdem fich bie fpanifchen und aigierifchen Pars 
teen" in Telemſan lange genug herumgetrieben und 


Ee3 wechſels⸗ 
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wechfelsweife verdrängt hatten, erhob ſich endlich mes 
bei ihnen eine dritte, welche Fez und Marocco in 
ihre Unruben durch den Wntrag hineinzog, den Us 
verwandten bed gegenwärtigen Megenten von Telemfan, 
der fih bey dem Scherif aufhielt, auf den Thron zu 
ſetzen. Der Gcherif bemächtigte fi) auch Xelemfan’s 
ohne Schwierigkeit und gab ihm feinen Schusgenoffen 


zum Regenten. Die Leichtigkeit diefer Eroberung flößte 


ihm den Muth ein, auch die Eroberung von Algier 
zu verfuchen Uber Haflan, ber damalige türkische 
Baſcha von Ulgier, brachte ihm in ber Nähe von Te⸗ 
lemſan durch feine Untergenerale eine hoͤchſt biutige . 


Miederlage/ bey, überfiel unmittelbar darauf Telemſan 


- und bob die dafige manrifche Regierung auf (im Jahr 


1360 1560). N 


x 


‚ „Fünf Hanptnationen. von Aftila, durch Mn Hafs Omar 


Telemſan nahm nun BI Kaid Sefer als Statt: 
halter mit einer tuͤrkiſchen Beſatzung von 1500 Türken 
zur Erhaltung der Ruhe und Orduung in Beſitz. Seit⸗ 
‚dem ift das vormalige mauriſche Reich dafelbft immer 


für eine algierifche Provinz angefehen worden, bis man 


fie zur Provinz Maſcara gefchlagen hat, von dei fie 
gegenwärtig ein Heiner Theil if. 


. Abubeffler in Afrita, 

Yen 1206-— 1570. 

Die Abuhaffier in Tunis ſtammten aus dem Stam⸗ 

me Henati, einem Zweig dee Muſamnden, einer der 


* 
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_ land. Zur. "Belohnung ertheilte ihm fein, Herr. die J 


N 
» 
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_ En” Jahia ab, ber ald General in den Dienſten Kom 
rut's, des Siifters ber Donaflie der Muahedier, 


Statthalterſchaft Tunis, in welcher ihm auch ſein 


Sohn Abdot Mohed im Jahr 1206 (Heg. 603) 1206 


folgte: Durch Billigkeit, Güte uud Freigebigkeit er» 


warb er fid die Liebe des Volls und legte dadurch, 
ohne es felbit zu ahnen, ‚den Grund zur Herrſchaft 


ſeiner Nachkommen. Schon fein Sohn, Abu Balarka, - 
. "bediente fich der Unruhen im -Königreih Fez, um ſei⸗ 


ner Abhaͤngigkeit von den Muaghediern ein Ende zu 


machen, und erklaͤrte ſich für ſouveroͤnen Regenten. Imn 
Fortgang der Zeit nahm er Tripoli weg, und drang 


mit feinen Waffen in Numidien und Lybien ein und 
ſogar bis an das Land ber Neger, wo er Gelegenheit 
fand, unermeßliche Reichthaͤmer zuſammen zu pluͤndern. 


Als er im Jahr 1249 (Heg. 647) farb, war ber 1249. 


Staat der Abuhaffler in Tunis gegrändet, und nahen 


und entfernten Nachbaren furchtbar. 


Tafel der Abuhafſier, Sultane von Tunis. 


Kin Hafs Omar ein Jahia AI Hentati, Tomrure Statt 
halter in Tunis, 

Abdal Wahed, des vorigen Sohn (Chn Abi Hafs), alelch⸗ 
falls Statthalter feit 1206 (Heg. 603). 


Abdallab, des vorigen Sohn, Statthalter feit 1326 (hes. 


623). 
Mu Hafs Abu Zakaria ar Sentalf, erfter Sultan oder 
Su zu Tunis, von. 1326— 1249 (Heg. 623 4N. 
Ce: 4 Abu 


r 
N 
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- be Abballah Mehemed Moftanfer Billat, von 1249 = 1276 | 


- (Hey. 647 — 675). . \ 
Jabia I, Ebn Mehemed, von 1276 — 1278 (Heg. 675— 
678). 
Ab Iſhar Ibrabim, ſeit 1278 (Heg. 678). 
Ahmed Chr Merzat. 
bu Hafs Omar, Wetter bes Abu. Iſhak. 
Ulm Aſidab Ebn Jahia, von 1293-1309 (Hes. 695 — 709). 
: Abu Fahris Abdorrahman, ren 13 Tage 1309 (Nes. 709). 
Halid Al Munteheb. 
Zafaria Allejani. 
Abu Bekr, Halid's Bruder. 
Mehemed Ebn Zakaria, von 1319 — 1336 (Heg. 719 — 737). 
Ab Jahia Ebn Haffi, ſeit 1336 (He. 737). 
Dmar, des vorigen Sohn. 
- but Haffan, König von Fer. 
Abul Fas Ebn Dinar, feit 1347 (Heg. 748). 
- Shrabim, des vorigen Better. ‚ 
Abul Abbas. 
Abn Anen Merini, König von zez, ct 1356 (Hes. 158). 
Abul Abbas zum äiyepten mal. . 
Abu Bart, “ 
Jahia II,, des vorigen Neffe, 
| Abdal Mumen; 
Salaria Ebn Jahia. 
"Abu Samim, Abdal Mumen's Neffe. 
Muley Mehemed, von 1499 — 1533 (Heg. 505 0). 
‚ Mulep Hafen, feit 1533 (Hes. 0). 
warbaroßa. 
 Muley Haſſan zum zwepten mal, feit 1535 (Speg. 942). 


Nuley Amid, des vorigen aͤlteſter Sohn, ſeit 1543 nd. 


950), F 
Abhal 


' 
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Abdal Male, Muley Haſſan's Binder, reg, 36 Tagen ; 


Mehemed Ebn Abdal Malek, -feit 1549 (Heg. 956). 
‚ Muley Amid zum äwenten mal; 1570 (Heg. 978) von 
Ulug Ali, Dep von Algier, feines Reihe beraubt. 
) 


Dar Schreien des neuen Reichs reichte bis nach Gin 


lien. und veranlaßte.den unedeln Earl vom Anjoa, feinen 


Bruder; Zudwig den Heiligen in Frankreich, zu ee 
nem Kreujzug gegen Tumis zu bewegen, um durch ihn 
an Tunis wegen bes großen Schadens, den es dem 


Sieiliſchen Handel zugefügt hatte, Rache zu nehmen, 


zu ‚welcher er ſelbſt ſich nicht flart genug fühlte. - Da 


Ludwig's Herz und Sinn auf einen. neuen Kreuzzug 


hingerichtet war, um. die Schmach des erſten verune 


gluͤckten zu vertilgen, fo ließ er ſich leicht für Am 


abenteuerlichen Plan gewinnen, über Tunis nad) Yes 


gypten und Syrien zu dringen, und ſchiffte ſich im 
Jahr 1270. unter, der, Regierung des naͤchſten Abuhaßfe 1270 

ſiers, Abu Abdallah Mehemed, anf venetiaviſchen ud 

genueſiſchen Schiffen ein, fand aber ſchon drey Mo⸗ 


wite ‚nach feiner. Abreiſe ‚ans Frankreich in der Nähe 


"son Tunis feinen Tod. Den Hafen non: Zunis hatte - 
05 verfebloffen gefunden; Dagegen hatte er ohne große. 
Schwierigkeit den Hafen von Karthago und dem elen⸗ 


ben Flecken, . der. aus den Trümmern: der ehemalis 


"gen Stadt diefed Namens erbaut wer, genommen; und 


sun wartete ex nur auf die Ankunft. feines Bruders aus 
Sicilien mit Truppen und Lebeusmitteln, um dan 


vor Tunis ſelbſt zu ruͤcken. Maͤhrend feiner Zögerung 


0: der Mangel: ou geſander Nahrung und Waſſer 
b u ‚.. €ı5 bem 
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dem franzöffchen Lager eine anſteckende Krankheit zu, 
- an der andy Ludwig felbft erkrankte. Als Earl von 
Anjow mit feinen Trappen anlom, war Ludwig ſchon 
Eine Leiche. Mit Freuden nahmen die Abenteurer, 
‚Die über Tunis Palaͤſtina erobern wollten, einen ABafı 
fenſtillſtand von 10 “fahren an, den ihnen der König 
von Tunis vorfchlug, uud entfernten fih wieder don | 
der afritanifchen Fa. | 
Gleich nad lieſe Zeit fiengen innere Unruhen aus 

des dem Abuhaffiern ſelbſt au; Oheime, Brüder und 
Neffen flürgten einander vom Thron; zwifchen Diefen 
raten Betrüger mit angenommen falfchen Namen ein, | 
am fi Rechte auf den Thron zu gruͤnden: Berbaus 
nungen. und Mexnchelmorde der naͤchſten Derwande, 
den wechfelten -mit einander. ' Wenn auch diefe Far 
"7: wilienſtuͤrme eine Zeitlang aufhörten, fo thatem doch 
Ye Könige von Telemſan und Fez und Marocts 
Streifereyen in dad Gebiet ‚von Tunis, ’die werigs | 
ſtens Zerfibrungen anrichteten und Xhronveränderungen 
dewirkten, wenn fie gleich keine bleibende Eroberdus 


1331 gen gaben. Gelbſt die Eroberung des Meriniden Abul 


‚ bie Haffan (reg. von 1337-1351), der dem Abuhaffer, 


2351 Dmar, Länder und Leben nahm, mad ſich die. ganze. 
nördliche Räfte von Mfrita bis Aegypten unterwarf; 
‚wor von Feinen dauernden Zolgen. Doc behauptete 
ber maroccanifche Staat bis ans Ende des -Igten Jahr⸗ 
hunderis eine Art von Uebergewicht über, feine Nach⸗ 
darn, namentlich u über bie adebelßet in Zunis. 

Ta 
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Noch der. Zeit erfcbeinen fie aber in der Gerichte " 
wieder ganz unabhängig und führen als fonveräne Stan | 
‘ten Kriege mit Spanien, mie der Vorfall zeigt, be 
“ein caftilianifcher Admiral unter der Negierung Hein⸗ 
rich's III. und Johann's II. im Jahr 1406 und 1407 die” 1406 
‚ Stotte der Köuige von Zunis und Zelemſan beſtegte. 


W 


| Dob ſchalteten erft fremde Mächte durch ihren 
überwiegenden Einfinß über den Thron von Tunis im - 
Anfang des 16ten Jahrhunderts, durch bie innern Fa⸗ 
| milienftreitigteiten ‚der Abuhafſier dazu aufgefordert.” 
Muley Mehemed (reg. von 1499-1533) hatte fi Ir 
| nen jängfien Sohn Muley Haffan ans Liebe zu deffen 1533 _ 
' Mutter, feiner damaligen Zavoritin, zu feinem Nach⸗ 
fotger ernannt, Um ihrem Sohn den Thron gegen jede _ nt 
Sinnesaͤnderung zu ſichern, vergiftete bie Mutter den 
Vater; und der junge König, Muley Haffan, wieder, 
um. ſich deſto leichter auf dem erlangten Thron zu er⸗ 
halten, ließ gleich nach feinem Regierungsantritt ſeine 8 
meiſten Bruͤder und Neffen hinrichten oder blenden. 
Nur einer, feiner aͤltern Bruͤder, Alraſchid, enttkam 
gluaͤcklich durch die Flucht nach Algier, und erlangte 
von Schereddin Barbaroſſa, dim damaligen Herrn der 
Stabt, das Verſprechen ſeines Beyßandes gegen en 
Thronraͤuber, wenn der Großherr zu Couſtantinopel 
> feine Einwilligung dazu gebe, wohin ihn Barbaroſſa 
mit ſich nahm. Der Großfulten und fein Corfar hiel⸗ 
* ten es aber ihrem Intereſſe zuträglicher,, ihren Supplis 
eanten, diraſchid, im Harem verſchwinden zu laſſene 
| Sdeted⸗ 


n 
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Schereddin eroberte Goletta und Tunis für ſich unb 

hie Pforte, und beherrfchte es als tuͤrliſcher Vaſall, bis 
1535 ibn Earl V. im Jabr 1535 wieder daraus vertrieb und 

Muley Haflan auf neue auf feinen väterlihen Thron 

zuruͤckfuͤhrte. 


2.6. Eichborn's Geſch. b. drey letzten Jahrh. Th. VI. S. 67. 


Des mächtigen kanſerlichen Beyſtandes ohnerachtet 


war er auf ihm nicht fiber. An feiner Verbindung 


mit einem chriftlichen Monarchen nahm bie mohamme 


daniſche Bigotterie geoßen Anſtoß: ein großer Theil ber 
ec: ‚Einwohner von Xunis zog nach Algier; andere Stäbte 
- empdrten ſich und ünterwarfen fih entweder Barbaroffa 


oder behaupteten ihre Unabhängigkeit. Um dieſe Stim: 
— mung zu nuͤtzen, bemaͤchtigte ſich Schereddin Eonftan: 
N tinia's und bedrohete von da aus Tunis wieder. Win: 


ley Haffan eilte in dieſer Noth wieder nach Sstalien, 


um von neuem den Beyſtand des deutſchen Kapiers. 


anzuflehen. Während feiner Abweſenheit ließ ſich fein 
1544 ältefter. Sohn, Muley Hamid, im Jahr 1544 (Heg. 


951) unter dem Vorgeben, daß fein Vater todt ſey, zum 


Beherrſcher von Tunis ausrufen 


Mauley Hrfien eilte von Neapel, wo er bie Bots 
ſchaft von der Empbdrung feines Sohnes erhielt, mit 
2000 Landſtreichern und Banbiten,: die er mit Er⸗ 
laubniß des Vicekdnigs von Neapel zu feiner Wertheis 

—digung angeworben hatte, nach Afrika zuruͤck. Der 
‚ Tpanifche Statthalter zu Goletta- widertieth, ihm mit 


einer fo ‚unbedentenden Macht ‚den Kampf mit dem 


> Rebel⸗ 


1 
! 
1 
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| Kebellen zu verſuchen. Er wagte ihn dennoch und" 
, ſab ſich noch, während feines Marſches von Goletta 
nach Tunis ſeinem Sohn in die Haͤnde geliefert, der 
ihn C(Cim Jahr 1544) in einen Kerker werſen und auf 2— 
der Stell blenden ließ. 


Um fi d wegen dieſes Betragens gegen ſeinen Va⸗ 

ter, einen ſpaniſchen Schutzgenoſſen, der Rache des 
. Kayfers nicht aus zuſetzen, leiſtete Muley Hamid von 
| freyen Städen dem Statthalter von Goletta die ul 
\ Digung. Er nahm fie zwar an, um,burch ihre Ders ® - 
weigerung den Muley nicht zu veranlaffen, ſich Sherr 
eddin im die. Arme. zu werfen. : Aber fobald ber J a 
Statthalter Derflärkung aus Neapel erhalten hatte, ver ⸗ n 
trieb er den Muley und ſetzte (im Jahr 1549) ſeinen 1549 
Bruder, Abdal Malec, zum Regenten ein, und räumte 

kurz darauf, weil diefer nach einem Monat ſchon td "00 
‚war, dem Sohn des verfiorbenen Mehemed, einem 

ı Kinde von wenigen Jahren, unter Vormundſchaft den 

Thron von Tunis ein. 


Bis er zur Ausfuͤhrung eines Gegenplans geſchickt 

waͤre, hatte ſich Muley Hamid auf die Inſel Gerbi 
(Gelves) gefluͤchtet. Die Einwohner von Tunis, ber 
vormundſchaftlichen Regierung bald uͤberdruͤſſig, riefen J 
ihn von ſelbſt aus ſeinem Verbannungsort auf ihren 

Thron zuruͤck, zu deſſen Beſi ĩtznehmung er ſo ſchnell 
auftrat, daß Mehemed, fein Neffe, kaum Zeit zur — 
Sugt bauht. 


Doch 


NS, 





446 Aftika im Mittelalter. | 


Doch erſtreckte fih von nun an fein Reich wicht 

viel weiter, als aber das Gtadtgebiet von Tunis; 

| während der letztern Unruhen war es in viele kleine 
Staaten zerfallen, die, fo lange er berrfchte, getrennt 
‚blieben. Su diejer Kroftlofigkeit überfiel ihn der Statt⸗ 
‚3570 belter won Algier Dchalli (Uluch li) im Jahr 1570, 
und vertrieb ihn ohne Schwierigkeit. Zwar nahm Juan 

von Auſtria, bey feiner Rückkehr von der Schlacht bey 
1572 Lepanto, Tunis den Türken noch einmal auf kurze Zeit 
bis (von 1572-1574) ab; aber feitden der neue Bafdye 
74 yon Algier, von Dchalli, ale gegenwärtigen Capitaͤn 
Vaſcha der Pforte, mit feiner Flotte unterſtuͤtzt, bie. 
Ruͤckeroberung bewirkt hatte,, blieb Tunis ununter⸗ 
brochen unter der Oberherrfibaft der Türken, und das 
Haus der Abuhafſier verſchwand, nachdem ed 344 Jahre | 

Äber Tunis geherrfcht hatte. | 


& . % 


So find die Araber nach und nad) von ihrer fans 
gen Herrſchaft über Nord⸗ Afrika von dm Türken 
verdrängt worden, aber als bleibende Dentmäler ih⸗ 
rer ehemaligen Macht daſeldſt, welche bis jetzt die Zeit 
nicht bat vertilgen koͤnnen, hinterließen fie Lebensart, 
und Sitten, Religion und Sprache, Freybeitsſinn und 
Haß gegen die Chriften, vorzüglich, Die Spanier; noch 
jest wohnen fie daſelbſt in ihren Abkömmlingen, dem 
Mauren und Birabern, Die zum Zeichen ihrer Abkunft 
noch auf ihrer uralten Eintheilung in Gtämme unver⸗ 


bruͤchlich halten. 
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Wie alle Linder, in die fie drangen, -fo.baben die 
Araber aud) die Nordtäfe von Afrika, ſelbſt unter ben 
beſtaͤndigen Unruhen und Streifereyen, in denen fie 


lebten, auf, ihre Meife cultivirt. Die Liebe zur Poeſie, 


Beſchuͤtzer der Kaͤnſte und Wiſſenſchaften; der Satis .. 


bie bey ihnen erblich wer, trugen fie auch mit ſich 
über. die Sirten hinaus, und mehrere‘ von den arabis 


ſchen Beherrſchern in Afrika werden als Dichter und 
freygebige Belohner der Dichtkunſt geruͤhmt: wie Aglau, 


der Stifter der aglabiten, als Gelehrter, Dichter und 


emide Kajem Veamrillah, als geſchickter Redner und 


“Kenner der Rhetorik; der Edriſier Jahia III., als 
ein Gelehrter, immer umgeben mit Theologen, Dich⸗ 


tern und Mfirologen, deſſen Hof einer Akabemie der 
Wiſſenſchaften ähnlich geſehen habe. Obgleich bis 


jetzt weder wiſſenſchaftliche Gelehrte aus dieſen Gegen⸗ 
genden nach ihren Verdienſten, noch ihre Werke naͤher 


bekannt ſind, ſo muͤſſen ſie doch wahrſcheinlich in dem 


= Beſitz derſelben Wiſſenſchaften, welche die Araber in 


andern Laͤndern bearbeitet haben, gedacht werden, da 


Kairwan (im jetzigen Gebiet von Tunis) und Ma⸗ 
rocco. wegen ihrer gelehrten Schulen berühmt waren, 
und die afrikaniſchen Mauren mit den ſpaniſchen, die 
ih fo viele Verdienſte um Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 


erwarben, in. beftändiger Verbindung flanden, und die 


Serſtera einen großen Theil der letztern und mit ihnen 


ihre‘ Kenntniffe und Wiffenfchaften bey ihrer Dertreis 


. pung aus Spanien unter ſich aufnahmen. Was jetzt 
| vech von Kuͤnſten und Wiſſerſcheſten in der Barbarey 


uͤbrig 


\ 


s 
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übrig if, dos finb traurige Truͤmmer ißrer frühen 
CEultur. 


Wenn die Araber gleich nur auf der mörblichen 
uud nordwefilihen Kuͤſte von Mfritg im eigentlichen 
Sinne berrfchten, fo waren fie doch auch in feinen 
übrigen Theilen einheimifch und burchfireiften ben gan 


zen Weltiheil ald Kaufleute. Eine von den großen 
Miederlagen des nordofrikauiſchen Handels war Alesan: 


drien. Fährlicy gieng von ba eine große Caraque mit Sen 
denwaaren, Spezereyen und andern afiatifchen Koſtharkei⸗ 
ten noch Afrika und Tunis, und ein anderes Schiff 
mit denfelben Waaren über dad arabifche Meer. zu ben 
Einwohnern von Sudan. Belländig zogen Handels⸗ 
earavanen von Alerandrien, Kairo, Kairwan, Xunis 
und Marocco in das innere von Afrika; andere durch 
Brenzten die Wuͤſte Sarah unb drangen auf ber weil: 
Uchen Kuͤſte weit jenſeits Des Niegerfluſſes bis au 
Die Küfte von Guinea, und tauſchten Elfenbein, Gold 
und Gflaven für ihre indifchen und -andere aſiatiſchen 


. Woaren ein. Auf der öftlichen Kuͤſte bemächtigten fie 


ſich des Gold: und Gummi: NHandeld und entdeckten 
bie Goldbergwerle von Sofala; fie legten hier auſchu⸗ 


liche Eolonieen an, fo wie fie auf der weitlichen Kuͤſte 


die Städte Tombut und Dorah erbauten. Der ganze 
afrilanifche Handel war mehrere Jahrhunderte über 
Ansfchlußweife in ihrer Hand; und der Reichthum eins 
zeiner Familien, fo wie die fehnelle Bereicherung ber 
in den Provinzen angefleliten Statthalter iſt ein Beweis 
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von feiner ‚Einfräglicleit; ob es gleich an Fpetiellen - 
—— uͤber den Gang deſſelben, uͤber die Verbin⸗ 
dungen der einzelnen Handelöflähte unter einander, über 


den Ertrag einzelner Handels zweige und die Abgaben, 
‘womit -fie belegt waren, bis jegt noch fehlt. 


D t . ⸗ 


B. 4esyPpPten 
2. eine Provinz des Chalifats; oben ©. 23. 342. 
am 2. unter den Zuluniden; oben S. 65. 380, 
2.236 unter den Ichſchididen; oben ©. 66. 385. 
4. unter den Fatimiden; oben ©. 388. 
5. unter den Ajubiden. | 
—— 6, unter den Baharidiſchen Mamlucken. 
7. unter den Citkaſſiſchen Mamlucken. 
8 unter den Oſmanen. 


unter den Ajubiden oder Kurden, 
vom J. Chr. 1171 - 1254. 
Heg. 564 — 652. 


⸗ XX 
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mMarai, des Sohns Joſephß von Jeruſalem, Beſchichte der 
Regenten in Aegopten; ans dem Arabiſchen uͤberſetzt von 


Job. Jac. Reiske; in Vuͤſching's Magazin Th. V. © 
367— 454. 


Dſchemal Eddin CRevertorinm für bibl. u. morgenl. Litt. 


5.3. S272.) herauss. von Carliole. ©. oben ©. 392. 
, Schemseddin Mobammed Ben Abilforur (geb. zu Kairo im J. 
Chr. 1596 oder 1597) Geſchichte von Aegppten und Kairo, 


ausgezogen von. Silveßre de Sacy in ben Notices er Extraite | 


des Mfl. de la biblioth. dad Roi Vol, I, p. 165 = 280 
I. mM: Sarımann’s Afrika Th.1. ©.292—338.. ' 
. Kichhorm’s Neuere Weltgeſchichte 9, IL. Sf Seit 


N 


dieſer nach zwey Monaten flarb, trat er felbft unter 
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Seit ber Eroberung durch die Chalifen ‚hatte Negypten 
ſchon vier mal feine Beherrſcher geändert, ald es im 
1169 Jahr 1169 dur den großen Saladin in die Gewalt 


der Kurden fiel. 


Die Kurden von Perfifcher Abkunft zogen bis ge: 


gen das zwölfte Jahrhundert, ber Geſchichte wenig bes 


tannt, auf den an Armenien und Medien ſtoßenden Ge 
birgen (in Aſſorien und einem Xheil von Medien, dem 
heutigen Kurdiften), in Horden umher und lebten als 
Nomaden von Viehzucht und Plünderungen. Als einen 
friegerifch = geflimmten tapfern Schlag von Meuſchen 
nahm man fie gern in Kriegsdienſte, und in jener 
Zeit der vehden unter den Heinen Dopnaflieen bed Orients, 


— — — — — — — 


welche noch die Einfälle der Kreuzfahrer vermehrten, | 
konnte es feinem Fühnen Krieger an Gelegenheit fehlen, 


felbe war auch Saladins nächften Verfahren gelungen: 
fein Dater, Nadſchm Eddin Mjub, fand als Statthal⸗ 
ter von Baalbek und damals in Dienſten Nur Eddin's, 
des Stabeken von Mlevpo; fein Oheim, Schirkuh, diente 
demfelben Zürften ald Ober s General. Mit dem leßtern 


‚trat Saladin (oder Salah Eddin) in Aegypten auf dem 
Schauplag. "Während des erfien Aegyptiſchen Feldzugs 


userd ihm von feinem Oheim das Commando zu Ale⸗ 
zandrien anvertraut; während des zweyten erfchlug er 
den fatimidifchen Großweſi r Schawer, und bahnte das 
durch feinem Oheim den Weg zu diefer Würde; als 


dem 


ſich auf einen anſehnlichen Poften zu ſchwingen. Dass 


' 
) 
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dem Namen Malek au Naſſer (der fiegreiche Fuͤrſt) 
als fatimidiſcher Weſir und General an beſſen Stelle, 
und ſtand dadurch zunaͤchſt an. den Aegyptiſchen Thron, 
den er auch im Jahr 1171, nach dem Tode des Cha⸗1173 
lifen Aded, ohne größe Schwierigkeiten in Beſitz nahm, 
Abalfedge Annales T. II. p. 621 ff. T. IV. p. 17 ff. 
Abuipbaragins hiſt. dyu. p. 264 ff. Chron.'Syr. 
- Renaudot hift, Patriarch, Alex, p. 541. 
Bohaoddin Ebn Scheddad vita Saladini ed. Fo. Albert, Schal- 
tens. Lugd, Bar, 1732. fol. Ein Zeitgenoſſe. 
Marin hioire de Saladin, Sultan d’Egypte et de Syrie, a 
la Haye 1758. 2 Voll. 8. 
Deguignes Geſch. Th. II. ©. 50. 


Noch ald Aegyptiſcher Ref r und General ber fa⸗ | 
timidifchen Truppen hatte er im Jahr 1169 (Heg: 564) 1169 
Dazu die erften Worbereitungen dadurch gemacht, daß 
er alle Richter und Statthalter in Aegypten, die es | 
wit der Secte Ali's, folglich mit dem Kaufe der Bas -, 
tiariden hielten, ihrer Aemter entſetzte, und dadurch 
die Beſchuͤtzer und Mertheidiger dieſes Haufe entwaffs 
nete. Nach dem Tod feines Herm, bes Chalifen Aded, 
| im Jahr 1170) bemächtigte er ſich ſogleich bed Pallas 1170 
ſtes und der großen Schaͤtze, welche der Chalife durch 
den indifhen Handel, der damals faſt Ausfchlußweife 
über Aegypten gieng, gefammelt hatte; wobey au 
eine- große Bibliothek, welche die orientalifche Mergrößes 

rumgöfucht ‚bey Marai auf zwey Millionen Bände, 

" 100,000 Autographa ‚mit -eingehloffen, aber bey , 

Diem! Eddin doch nur auf 120,000 feltene. Bücher - 
- 5f . ſetzt, 


— 
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ſetzt, in feine Hände fiel. Um bie Anhaͤnglichkeit am 
Die Fatimiden von Grund aus zu vertilgen, follte von 
nun an in ganz Aegypten das Gegentheil von den 
Lehren ber Aliden vorgetragen werden. In dieſer Ui 
ſicht errichtete er am mehreren Drten Collegien und 
GSeminarien, in welchen die Grundſaͤtze des Imam She 
fei, eines von den NHäuptern der vier orthodoxen mes 
hammedanifchen Secten, gelehrt wurden; unter denen | 
daB (im Jahr Heg. 569) zu Kairo erbaute prächtige 
Collegium (MI Madraſſah al Schafiah) das vorzäglichke 
., war. Doc tilgten alle dieſe Anflalten die Auhängs 
Lichleit ber Aegyptier an das Haus Ali nicht auf ein 
mal qus, vielmehr machten fie einſtens noch einen Ver⸗ 
fach, einen Aliden, den Dieter Amrah Ben Uli aus 
Jemen, auf ihren Thron zu erheben: aber der Kurde 
zwang ibn bald, vom felbft wieder herabzufleigen. 


So lange der Gältan Nur Ebdin,’ Fuͤrſt zu Alep⸗ 

#0, Damas und andern Staͤdten und Ländern in Sy. 
sim- und Mefopotamien, lebte, erfannte Saladin noch 
einige Abhängigkeit von ihm, als deinem Wohlthäter 

und dem Urheber feines Gluͤcks. Auch den Namen 
feines Sohns, des Malek al Saleh, eines Kindes von 
eilf Jahren, ließ er Anfangs ‚noch in den Mofcheen 
aausrufen; da ihn aber feine Ingend der Verachtung 
feiner, Nachbaren Preis ſtellte, fo entſchloß er ſich, 
auch Syrien zu ſeinem Reich zu ſchlagen. Im Jahr 
* 1174 (Heg. 570) nahm er ihn Damaſtus und Emeſſa; 
1175 im Jahr 1175 (Heg. 571) griff er Aleppo an, das 
In Ne Br ibm 


— 
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ihm zwar jetzt noch durch die Tapferkeit ſeiner Eine .. 
wohner glücklich widerfland;- aber bey dem zweyten Ans 
griff im Jaht 1183 (Meg. 579) fiel; im Jahr 1185 185 
(Heg. 581) zwang er den Atabeken zu ‚Moful, Up Er 
din, in ben Moſcheen zu Moful feinen Namen auszus 5. oo 
rufen, und auf feine Münzen fegen zu laſſen. Aegypp⸗ 
ten und Sprien wären nun fein Reich; während dieſe 
Länder ihn befchäftigten,, drasgen feine Heere nach Je⸗ 
men und Hedſchas (in das glüdliche und fleinigte Aras ” 
bien), nach Barka, Tunis und Tripolis, und machten 
Für ihn Eroberungen, Am beruͤhmteſten aber ward fein 
Name durch feine langen Kämpfe mit den Kranken, 
deren auch die europäifchen Annalen erwähnen. Im’ 
Jahr 1177 (Meg. 573) wurden zwar feine Truppen vom 1177 
"den Franken zu Ramla gefchlagen; deſto kraftvolle 
trat er im Jahr 1387 (Heg, 583) gegen fie in einem 1197 
Angriff von Tiberias aufz umſonſt eilte der König 60g .. 
Jeruſele m mit den Fohanniterrittecn und Tempelherren v. 
herbey, fie wurden von ihm in einer blutigen Schlacht 
beſiegt; der Koͤnig Guido von Jeruſelem, der Große | 
meifter der Tempelherren und viele der angefebenflen . En 
Rtiter zu Gefangenen gemacht, und darauf den Franz “ 
ken in einem Zug die meiften feſten Pläge, welche fie 
auf der Küfle und den Gebirgen befaßen, . Gichem und 
Samorien, Alla, Diet, Eeida, Barut, Aſtalon, u 
: Gaza, Beildfebebrail,. Bathrun und Ramlah weage⸗ | 
nommen. Zu gleicher Zeit ‚griff. Saladin ſelbſt Jeru⸗ 
folem wit ſolchem Ungeſtuͤm an, daß die Belagerten 
38. eapituicen wuͤnſchten, was er endlich gegeu ein 

Sf 3° nad 
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nad) dem Alter und dem Geſchlechte der Belagerten ver⸗ 
(dieben beflimmtes Löfegeld bewilligte; und darauf am 
1187 3. October (1187), 14 Tage nach-feinem erfien Angriff, 
im Triumph zu Ferufalem einzog. In den folgend 
Jahren ergab ſich vollends der größte Theil der Plaͤtze 
1188 welche die Franken inne hatten: im Jahr 1188 Kutab, 
Untharſus, Dſchabala, Laodicen,. Sahiun, Waztie, 
Derbefat, Bagras bey Antiochien, Krak und Sephed; 
1189 im Jahr 1189 Schotaif Arnun und Schubek. 


Die Eroberung von Jeruſalem machte allgemeines 
Yuffeben, und das ganze chrißlihe Europa durchlief 
deshald nur Eine Gtimme des Wehklagens. Ban 
Gregor VII. und Clemens III. aufgerufen, eilten Kayı | 
fer Sriedrich I., Philipp IL. von Frankreich und Richard 
Loͤwenherz von England mit der Blüte der deutſchen, 
frangdfifchen und englifchen Ritter in das heilige Land, 
un das heilige Grab wieder den Händen der Ungläu 

bigen zn entreißen. Die Europäer nahmen St. ln 
(Alto), Caͤſarea und Jaffa vor den Augen Saladius; 
dennoch wagte fie nicht, ihren Eroberungen, bey den 
Kriegstenntniffen und dem KHeldenmuth des Sultans, . 
Dauer zu veriprechen, zumal nachdem .er,. um den. 
Fortgang der chrifilichen Waffen zu hemmen, bie Ser 
ſtungswerke von Afkalon und Ramlah ſelbſt zerfkärt, 
und dagegen die von Jeruſalem verſtaͤrkt hatte; der 
europaͤiſche und aſiatiſche Heroismus ſtand in einem 
gegenſeitigen edeln Wettlampf; man ſah und ehrte, 
1192 ſchlug und bewunderte fih, bis endlich im Jahr 1193 
(9. 
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(Heg. 588) zwiſchen den beyden ‚Helden Salabin und 
Richard ein Waffenſtillſtand zu Stande kam, der. die 


‚Spgehafen St, Alre, Jaffa, Gäfaren, Arſof und Anta 
in den Haͤnden der Chriſten, Jeruſalem aber mit ſei⸗ 
nem Gebiete in den Haͤnden Saladin’s ließ, Aſtalon 
und Ramlah aber vor dem Ablauf deſſelben wieder her⸗ 


zuſtellen verbot. Saladin überlebte diefen Sriebendbers | 


trag kaum ein Jahr. 


Die 24 Jahre; welche er uͤber Aegypten, und die 


19 Jahre, welche er über Syrien berrfchte, füllte 


‚größtentheild der Krieg; und Aegypten kam nur von 
feiner NRegierungsweisheit, dem hohen Edelmuth feines 
Charakters, und feinen monnigfaltigen gemeinnügigen 


Kenntniſſen weniger zu gute, als unter andern Umftänden 


:würbe zu erwarten geweſen ſeyn. Doc verdankte es 
ihm, außer feinen neuen Meligionsbepriffen, manche 
Bauwerke und bie Abfchaffung ber Zölle und anderer 


Erpreffungen. Daher et auch fo arm, wie der go” | 


mieinſte Privatmann, ſtarb. 


N 


Tafel der Ajubiden von Saladin's Gefchlecht. 


Lv. 


Selaheddin (Saladin), oder Malet AI Nafer Selah Eddin 
Abul Modhaffer Iufuf,. vom dahr 1171 — 1193 Ges. 
567589). 

Malet Al Aziz Emad Eddin Osman, des vorigen Sohn, 
von 1193 — 1198 (Heg. 539 — 595). 

Matek Al Manfur Nafer Clin’ Mohammed, bes vorigen 

"Sohn, von 11981200 (Hes. 595596). | 

; Sfa Malek 


mn 
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Malek AI Adel Seif Edbin Abu Ber Mohammed, Gala‘ 
Bruder (bey den Kreuzfahrern Saphadin), von 120 
1218 (9eg. 596— 615). 

Malet AL Kamel Abulfath Naſer Erin Mohammed, di 
‚vorigen Sohn (bey dem Kreuzfahrern Meledin), m 
1218 — 1238 (Heg. 615-635), | 

Malet AI Adel IT, Seif Eddin Abu Bekr, bes vorigen Eh, 
von 1238— 1240 (Heg. 635— 637). ” 

Malek Es Saleh Nodſchm Eddin Ajub, bes vorigen Brudn, 
von 1240 — 1249 (Heg. 637— 647). 

Malet I Mottam Gaiath Ebdin Turan Schah, des it 
gen Sohn, von 12499 — 1250 (Heg. 647 — 648). 
Scradſchr Eddor, Koutubine des Malek Saleh, ſammt ha 

Mamlucken Ibet, 1250 (Heg. 648). 
'&egen : Sultan: Azz Eddin, einige Tage. 
Maler Al Aſchaf Mufa, ein Auhkı 
Sohn des Königs von Tenten, Je 
ſuf; wieder abgefegt 1254 (909.632) 


Salabin’s auögebreitetes Reich zerfiel ſogleich m 
feinem Tod. Dhne eine förmliche Theilung vorzunk 
men, behielt jeder feiner Söhne, Brüder, Neffen und 
Vettern, was er bisher in Galadin’s Namen vermab® 
tet Hatte: Malek Al Fadl, der aͤlteſte Sohn, Damaklıkı 
| Jeruſalem und Cdleſprien, bis es ihm fein Obein, 
MI Adel, entriß; Malek Daher, ein jüngerer Sohn, Ar | 
90 und dad ganze obere Syrien, das davon abhim; | 
Mi, Osman, ein dritter Bruder, der während des Le 
bens Saladin's ſchon Vicekoͤnig von Wegypten gemein | 
war, Yegypten oder das Gultanat mit völliger Ci 
wiligung der Regraien d des Sands; ; Saladin Du 


der 
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der, Malaek u adel ; bie Feſtung Krak, wo er biöher 
commanbirt hatte; die Namen der übrigen , die ihre 
Statthalterſchaften als unabhängige Fuͤrſten einzogen, — 
Hat nicht einmal die Geſchichte aufbewahrt. 


Den- Suftand von Aegypten im diefer Zeit beſchreibt YAbdop 
latiphi Compendiam memorsbilium Aegypti — arab. et, 


| lat. ed. Di Fofepb White Oxon. 1801. 4. vorher der bloße 

arabiſche Text cum praef, H. E. G. Pauius. Tubingae 
41789. 8.; überf. von Sim. de Sacy. Paris 1810. 3. Abe | 
dollatif war im 3. Chr. 1199 in Aegyppten. 


‚Obgleich das Sultanat bey Aegynten und ‚feinem 
Beherrſcher, Male Al Fabl, blieb, fo blieb es dennoch | 
nicht, unbeftritten; fon Malek Al Fadl war die ſechs 

Sabre, welche er regierte, beftändig in Streitigkeiten 
mit feinen Brüdern zu Damaſkus ımd Aleppo vers- 
wickelt. Noch weiter. aber, gieng ihr Obeim in Krak, 
Male Al Adel: er feste den fünfjährigen Sohn des 
"Sultans don Aegypten, Manfur, der feinem Vater⸗ 
im Jahr 1198 gefolgt war, 14 Monate nad) dem Au⸗ 1198 

tritt feiner Regierung ob, und ließ ſich zum Sultan 

von Negypten audrufen; er vertrieb feinen Neffen, Mas 

Jet Al Fadl, ans Damaſkus, und vereinigte zuleßt- wies 

‚der Aegypten und Syrien unter ſeine Oberherrſchaft; 

und um den beyden Ländern zur Erhaltung feiner Ge⸗ 

Ä walt immer nahe zu feyn, brachte er gewöhnlich den 

- Sommer in Syrien und den Winter in Wegppten zu.. 

| Diefer Mereinigung ohnerachtet war er: Doc) den Fran⸗ 

. ten nicht völlig gewachfen, die unter ihm den Kampf 

unm das ‚heilige, Land, wieder. erneuerten. Im Jahr 
ee sis 11424304 
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1204 1204 (Heg. 6or) äberrumpelten fie Hamath; im Jahr 
1206 1206 (Heg. 603) belagerten fie Emeſſa; im, Jahr 1208 

” (Meg. 605) verfuchten fie fi) aufs nene gegen Diele 
Stadt, bey welcher Deranlaffung Malek Al Adel Tri⸗ 

1218 polis verheerte; im Jahr 1218 (Heg. 615) belagerten 

fie gay Domiette, und nahmen Burdſch Effelfala ein, 

j worauf fie erft gefchlagen wurden. Schon das Agyps | 

tifhe Waffenverhältniß gegen die Kreuzbrüder ‚deutete 

Deutlich bie abnehmende Macht des Reichs der Ajubiden 

' an: num trieb gar eine Hungersnoth noch viele Aegvp⸗ 
tier zur Auswanderung, wodurch das Land verddete, 
und immer ſchwaͤcher wurde. 


Um das Uebel voll zu machen, ward gar ven dem 

Tode des Malet Al Adel das Ajubidenreich aufs neue in 
viele Theile unter feine vielen Söhne zerfplittert, obue - 
daß einmal alle ein Laͤnderetabliſſement bekamen; ſei⸗ 
wem aͤlteſten Sohn, Malek Al Kamel. fiel bloß das ent⸗ 
vodͤlkerte Aegypten zu; Malek A Moattam erhielt Da- 
waftus, Jeruſalem und feine Dependenzen; Maler Al 
RL Aſchraf, Mefopotamien, und Edeſſa zur Refidenz; Mas 
led Al Modhaffer: Miafarelin; Male Al Aupad: A: 
lath; Malek A Afad: Dſchabar; Malek A Aziz: Pas 
neas; Malek Al Salah: Bosra. Das Reich der Ajus 

biden ward durch diefe Thrilung immer ſchwaͤcher. 


ne Ä Gleich im erſten Jahr Malek Al Kamel's, im Jahr 
7 * 1319 1219 (Hg. 616), gieng das lange belagerte Damiette 
an bie Franken über, Es raffte zwar der ägyptifche 
Sultan nach diefem Hatten en feine Kräfte zus 
ſam⸗ 


Notd, aftita B Argon 49 


ſammen; erſt erbaute er zwiſchen Kairo und Damiette, 


da, wo fi der Nil in zwey Arme theilt, die Stadt | 


| Manfura, um ben Franken ein Bollwerk entgegen zu 


ſetzen; darauf wagte er zur Wiedererlangung des wich⸗ 
tigen Platzes, eine hoͤchſt blutige Schlacht, ‚welche _ 
bie Fronken endlich verloren‘ geben. mußten, als fie 
I0, ooo Leichen hatten; aber dennoch behaupteten ſie 


Damiette bis zum ‚Frieden‘, in dem fie ed erft dem 


r 
- 


ägyptifchen- Sultan wieder abtraten. 


Man fühlte endlich, das Reich bebürfe fremder Arme 
zur Vertheidigung; und. dazu wurden dem Malek Al 
Saleh (reg. von 1239 - 1249) Durch Zeitumftände, wie bis 
einft dem Chalifen zu Bagdad, Türkenfklaven zugefuͤhrt. 1249 


Die Mongolen flärmten gerade damals Aſien und 


machten auf ihren Eroberungen eine ſolche Menge von 


Tuͤrken zu Gefangenen, daß ihnen zuletzt ihre vielen 
Sklaven zur Laſt waren, und fie dieſelben gern zu bil⸗ 
ligen Preiſen losſchlugen. Saleh kaufte 12,000 ſolcher | 
Gefangenen, meiſt Tuͤrken aus Kaptſchak, und ließ ſie 
zu Ruda (Rauda), einer befeſtigten Stadt am Meer, 
den Dienſt lernen, um ſich an ihnen eine kriegsgeuͤbte 
Leibwache zu erziehen. Von ihrem Sklavenſtande hie⸗ 
Ben fie Mamlucken (Sklaven); von Ruda, ihrem 


Waffenplatz am Meer (Bahr), Bahria (die Seetrup- 


— 


pen oder die Leute vom Meere, die Pommern) oder 
Bahariden und baharidiſche Mamlucken (d. i. See⸗ 
Mamlucken); von dem Fuͤrſten, dem ſie dienten, Sale⸗ 


hianer (Truppen des Sultans Salch) u f. ®. 
. - Der 


— 
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: Der Sklavenhaudel, der dem Sultan Saleh feine 
erſten Mamlucken gab, bauerte vom diefer Zeit an beys 
abe drey Yahrhunderte fort; die abgegangenen wurden 
immer durch Ankaͤufe neuer Sklaven wieder ergänzt; 
oft, wenn es die Umfiände der: Zeit erforberten, foge 


vermehrt. Alle wurden erfi zum Kriegsdienſt in Aegyp⸗ 


ten abgerichtet : bie bereits Erwachſenen, um fie ver 
dem Aniritt ihres Dieuſtes mit Sprache -und Sitten 
des Landes bekannt zu machen; die Auaben, am fi 
außerdem noch den Gebrauch der Waffen zu Ichren. 


Lange Zeit erhielten fie biefe Dildung bloß zu Ruda 


am Meer, das Saleh zuerft für fie beſtimmt hatte; 
Kelawun hingegen beſtimmte ſeinen (bald nach 1279) 


i aus Cirkaſſien angekauften Sklaven das Schloß Bordſch 


zu ihrer Erziehung und Waffenuͤbung, weshalb fie 
auch den Namen’ ber Borbfchiden (zur Unterfcheidung 
yon den frähern, den Baheriden) bekamen. Mit bey . 
den wurden vor dem wirklichen Antritt ihres Dienſtes 
Prüfungen angeftelt, ob fie auch bie nöthige Fertigkeit 
in dem Gebrauch der Woffen erlangt hätten. Anfangs 
waren die Mamlucken bloß zum Dienf des Sultans 
beflimmt, und trugen baber das goldene Wappen deſ⸗ 
felben; nachher nahmen auch die Emire fie in befondern 
Mbtheilungen in ihre Heere auf. Die Mamiuden des 
Sultans bildeten nicht bloß die Leibwache (Malta) ihres 
Herrn, ſondern machten auch beſondere Abtheilungen in 
ſeiner Armee aus; manche don ihnen gelangten ſogar 
zu Hof⸗ und Staaisbedienungen, und kamen dadurch in 
‚die Rage, ſich der hoͤchſten Ehrenſtellen zu bemaͤchtigen 

md 
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tiſchen und Probinzialtruppen; und blieben auch. ab: 


geſoudert, wenn- fie mit -ihnen den Dienft im $elde E u 
‚amd in den Städten ald Beſatzungen theilten. Nur " 


hatten fi e an den Atabelen der Armes ihren gemein«- 
ſchaftlichen Obergeneral, oder den Emir Saleh (den 


Waffentraͤger des Sultans), wenn dieſer etwa zufaͤllig 


zugleich das Hauptcommando führten 
Do thaten es die Mamlucken Bath, nach ihrer 


| Aufnahme unter Saleh den einheimifchen Truppen des 


Sultans‘ an Tapferkeit und SKriegserfahrenheit- zuvor 
Chauptfächlich durch ihren Beyſtand nahm Malek Al 
Saleh im Jahr 1240 (Heg. 638) den Franken Schokaif 1340 
weg): aber fie fühlten fi und ihre Wichtigkeit auch 
ſogleich nach ihrer Aufnahme in. den Ajubidenſtaat; 


noch dem Sultan Saleh drangen fie-fid) zu: den wich⸗ 


tigſten Aemtern auf, und die Weiſeren ahneten ſchon 


unter ihm, dieſe Sklaven (Mamlucken) wuͤrden einſt 


ben Ajubiden ihren Untergang bereiten. Nur zu früh 


traf dieſe Ahnung ein. ä 


Der emporfirebenbe. Geiſt der Mamlucken fand un⸗ 


"ter der Regierung des naͤchſten Sultans, Malek Moat⸗ 


tain (reg. don 1249-1250) den weiteſten Spielraum 129° 
‚zu übermäthigen Anforderungen, weil die Jugend ib: 

| res Koͤnigs ihnen, keine durch reifen Verſtand und Era 

fahrungen geleitete Energie entgegenftellen Fonnte. Durch. 

ihn Mitwirkung hatte, er Aubeis | den 1 Keiligen bey 

| Man ” 
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und alle Gewalt an fich zu reißen. Doih dienten fie | 
immer in abgefonderten Abtheilungen neben. den Aegyp⸗ 


— 
* 
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Manfurs gefchlagen und zum NKriegögefangenen ges 
macht; bafür verlangten die großen Mamlucken (wahr: 
ſcheinlich die Leibwache bed Sultans) eine entfcheidenbe | 
‚Stimme bey den Unterhandlungen wit dem koͤniglichen | 
Kriegögefangenen, und da fie Moattam keinen Antheil | 
an dem Friedensvertrag, den er mit ihm abzuſchlie⸗ | 
Gen im Begriff war, wollte nehmen laſſen; fo fielen 
fie im Uebermuth ihrer Forderungen mit gezuͤckten 
Schwerdtern über ihn ber. Verwundet rettete er fh 
zwar in einen hölzernen Thurm am Nil; num abe | 
zündeten fie feinen Zufluchtöort an, und als er fid 
daraus, um der Slamme zu entlommen, in dem Nil 
ſtuͤrzte, tödteten fie ihn durch einen Regen von ‘Pfeiler | 
130 (im Jahr 1150, Hes. 648). | 
Deguignes Geſch. der Hunnen Th. IV. ©. 121 ff. be 
beutid. Ueberſ. - 


Nah feinem Tode erhoben fi e Schadſchr Eddor, 

Die Konkubine Saleh's, ihres vorigen Sultans, zur 
großen Unzufriedenheit des Chalifen Moftafem, auf den 
Thron. Sie wählte fogleih aus Dankbarkeit dafür ih⸗ 
ren Felbherrn, den türkiichen Mamlucken Ze (Aibel), 
zu ihrem Gemahl und Mitregenten; und er beftätigte 
nun im Namen der Mamlucken den von ſeinem Vorwe⸗ 
ſer mit Ludwig dem Heiligen abgeſchloſſenen Vergleich. 


— — — 


— — — 


Erbittert über. den ihnen aufgedrungenen Mans 
Nuten: Sultan riefen bie Aegyptier in Verbindung mit 
den kleinen Mamlucken (die wahrfcheinlich, ausgefchloffen 
yon ber Reibgarde in des Sultans Arme, nur, gewoͤhn⸗ 

| liche 
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liche Keiegsdienſte thaten) einen. Ajubiden, den Sohn 


des Königs von Jemen, Malek Aſchraf Mufe‘, einen 
Ente Male’s Al Kamel, noch ein Rind von adt 


a 
\ 


Jahren, zu ihrem Koͤnig aus, und gaben ihm Ibek 


zu feinem-erften Feldherrn. Wie konnte ſich aber ein 


ohnmächtiges Kind gegen einen. angelehenen Krieger 8 
„halten? Schon im Jahr 1254 (Heg. 652) war Aſchraf 1254 
von der Regierung ausgeſchloſſen, und dem Ajubiden⸗ 
ſtaat in Vegypten auf immer ein Ende gemacht. 


Fruͤher oder ſpaͤter fanden die Aiubiden in den Ne— 
benlaͤndern, die ſich von dem Hauptſtaat abgeriſſen, 


und minder beruͤhmte Nebenlinien gebildet hatten, eis 


nen ähnlichen Untergang: I) zu Emeſſa, im Jahr 1263 1263 


durch eben biefelben, nachdem fie die dafigen Ajubiden .. 


unter der firengfien Abhängigkeit gehalten hatten; 3) 


-. ; — 


zu Chalat, im Jahr 1232 durch die Seldſchucken von 1232 
Ikonium; 4) zu Jemen, im Jahr 1239 durch die Tur⸗1239 


‘ Bomannen; 5) zu Miafarekin, im Jahr 1259 durch die 1259 


Mongolen; 6) zu Aleppo und Damaſkus, im Jahr 
1.30 durch eben diefelben. 12360 


Unter den baharidiſchen Mamlucken, un 
vom J. Chr. 1254— 1382. 
"He. 652-784. 


ii 
} . . 


, Abulfedae Annales T. IV. p.303 ff. \ F 


Deguignes Einleit. S. 320. Geſch. IV. G. 120. F 
Ueber den 3ußand ber Loritten unter den bepden Mams 
fudis 


R . x 
— 
\ x 


durch die Mamlucken; 2) zu Hamat, im Jahr 1331 1334 


r 
‘ 
x 
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menen Dynaſtieen in Er. Quatremöre Indmoires geogr. 

et hi. fur l’Egypte (Paris 1818) T. IL p.220 = 266. 

Der größere Theil der Mamlucken, die nach ber 
Verdrängung der Wiubiben aus Saladin's Befchlecht 
die Regenten vom Aegypten und dem größten Theil vom 
Syrien aufſtellten, war von tuͤrkiſcher Ablunftz aber 
da bie Kauflente, welche fie in Kaptſchak auflauften, | 
den „Mongolen ihre Kriegägefangene- überhaupt abneh⸗ 
men, fo fanden ſich unter ihnen ſchon von Anfang an 
Sklaven von ben verſchiedenſten Nationen; auch bie | 
mamluckiſchen Bultane in Aegypten, die den Abgang 
der frühern von Zeit zu Zeit durch neue Ankaͤufe en 
gaͤnzten, ſahen dabey nicht auf tärkifche Abflommung. 
Daher waren die Sultane, welche fi aus der Mitte. 
dieſer Sklaven auf den Aegyptiſchen Thron ſchwangen, 
Zeine reine türlifche, fondern eine aus mehreren Ratios | 
nen gemifchte Dynaſtie. So war Ketboga, der als 
Sulton den Namen Malek Adel führte, ein Mongolis 
ſcher Uirate; fo waren Ladfchin, oder ber Sultan Mas 
let Manfur Hams Eddin, fo wie fein Großwefir Menge 
Zimur, geborne Mongolen, und Bibars II. ein Cirkaſſier. 


Tafel der Baharidifhen Mamlucken. 
Ibek (Moez Eddin Ibek), vom I. Ehr, 1254— 1357 (Hes. 
652 - 784). 
‚Nur Eddin Ali (als Sultan Malek Almauſur), des vori⸗ 
gen Sohti, non 1257 — 1259 (Heg. 655 — 657). 
Kutuz (als Sultan Malek Al Motaffer, von 1259 — 1200 
(Hes. 657 - 658). | 
Bibars I. (oder iMalek Edhary, von — 1277 Ges. 
1658 = 676). 
: Bere⸗ 
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Berekechan (oder Maler Eſſaid), des vorigen Sehn, von 


1277 - 1279 Ges. 676 - 615.53. 


Selameſch (oder Malet Al Adel), des vorigen Bruder, J 


im Jahr 1279 (Heg. 61353. 
Kelawuun (oder Malet Al Manfur II )/ von 1279-1290 
(Hes. 678 — 689), | 


Ehalil (oder Mate EM Aſchraf 1.), des vorigen Sohn, von u 


1290 - 1293 (Ne. 689693), 
Baidara (oder Malek Al Kaber), mur.ı Bag. ' 


Mohammed (oder Malet AI Naſr J.), Kelawun's Sohn, 


von 1203 - 1294 (Heg. 693-6). 
Ketboga (oder Malek Al Abel II), von 1294 1297 (Heg. 
694 696). 
Ladſchin (oder Malek a Manſur III )ı von 1397 — 1299 
Ges. 697 — 698): 
Ein Interregnum von 41 Tagen. 
Mohammed (oder Miet a1 Naſr II ) von 1299 —1309 
(Heg. 698:— 708). 
vBibars II. (oder Malek Al motafen, von 130 - 1310 
(Geg. 708 — 709). 
Mohammed (oder Malek al Naſr IT, zum swenten male 
von 1310— 1341 (Heg. 705 — 741). 


Abu Bere (oder Malet Al Manfur IV.), des vorigen 


‘Sohn, im Jahr 1341 (Heg. 742). 
Ala Codin Kutſchuk (oder Malek AI Aſchraf IT), des vo⸗ 
rigen Druder, von 1341 — 1342 (Heg. 742). 


Sqeab Edbin Ahmed (oder Malek Al Nafe III. I des 


vorigen Bruder, 1342 (He. 743). 


Emad Eddin Iſmail (oder Malet Eſſaleh I.), des vor 


gen Bruder, von 1842 — 1395 Ges. 743 746). 
: Sein Eddin Schaban (oder Malek MU Kamel), des vori⸗ 
ichhorn’s ‘euere Welrgefchichte 9, ur. ' Gg gen 


— 





’ 
. 


456 “ Afrika im giteate. 


- 


gen Bruder abaefenedr % von 1345 —i346 (He. 746 - 


747). 
Zein Eddin Hadſchi (oder Maler Al Motaffer), bes vori⸗ 


gen Bruder (abgefeht), von 1346 — 1347 Ges. 747 - 


748). 
Naſt Eddin Haſſan (oder Malet AL Naſt IV.), bes vori⸗ 


den Bruder (abgefegt). von 1347 — 1351 Ges. 748 - 


752) 
Dſchelal Ebbin [ober Malet Efaleh 1I.), des vortgen 
Bruder (abgefegt) , von 1351 — 1354 (es. 752 — 755). | 
Nafe Eddin Haftan, zum zwepten mal, von-1354— 1361 ° 
. (bes. 755 — 762)» 
Mohammed (oder Malek a Manfur V.), Habdſchis Sohn, 
von 1361 —1363 (Heg. 762 — 764) | 
Schaban (oder Malek Al aſchraf I1I.), Huſſain's Sohn, 
Mohammed's Enkel und Kelawun's Urenkel, von 1363— 


1377 (Hes. 764 — 778.). 


Ali (oder Malek Al Manſur VI.), des vorigen Sohn, | 


von 1377 — 1381 (Heg. 778 — 733) “ 
Aſchraf Hadſchit (oder Malek Eſſaleh IIT.), des vorigen 
Bruder, von 1381-1384 (HeB. 783 — 734) 


Unter den baharidiſchen Memladen ſelbſt war Kon 


| Anfang an feine Eintracht. Sie theilten fich in kleine 
und große Mamluden, die gegen einander voll Eifer 


facht waren, vermuthlich weil die letztern als die Leide 


garde des Sultans vor den erflern, Die bloß im Corps 


gegen die großen ein, und bewogen ihn, den letztern 


der Armee. überhaupt dienten, durch Auſehen und Eins 
fuß große Worzüge voraus hatten. Schon ben vorlez⸗ 
ten Yijubiden, Moattem, nahmen die Meinen Mamlucen 


dey 


\ 
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m} den Beirbensanterhandlungen mit Ludwig dem R 2) 
ligen allen Antheil zu verſagen, wofuͤr er mit dem 
Teben buͤßen mußte. Dadurch aber, daß nun die gror 
"Sen Mamlucen den. Befehls haber der Armee, Ibek, 

zum Beherrſcher von Aegypten einſetzten, entſchieden ſie 
auf immer fuͤr ihr Uebergewicht; die kleinen machten 
zwar vwoch allerley Bewegungen, und ‚wollten ſogar die 
-perdrängten Abkoͤmmlinge Saladin's wieder auf den - 
Abron zuruͤckbringen; aber Ibek behauptete ſich; und 
eitdem gewoͤhuten fie ſich an bie geduldige Ertiegung 
ihres untern Ranges. 


— 


Bis Ibek ſich auf dem eingenommenen Thron befe⸗ 
»fligte, Toftete es ihm manchen Kampf. Zuerſt wollten 
ihm die Ajubiben in Damas ˖ denſelben wieder entreißen; 
und Naſr Joſeph nahm den Vorwand Dazu von den 
ſoamihuche Tod ſeines Vettern, Moattem, her. Es 
neigte ſich auch Anfangs der Sieg auf ſeine Seite; zu⸗ 
letzt (im Jahr 1251) entſchied' er aber fuͤr Ibek, und Ist 
im Sriedendvertrag ward das Aiubidenreich fo getheilt, 

‚ daß Ibek Aegypten, Gaza und Serufalem erhielt, Nafe . 
Joſeph hingegen alle Länder jenſeits des Jordan, und 

»beyde einander gegenſeitigen Beyſtand gegen die öranfen 
- gelobten, 


; : Mittlerweile war de Binbide aföraf. aus Jemen 

- dem Mamlucken⸗ Sultan entgegengeſetzt worden. Da 

una Ibek deſſen Beſchuͤtzer, Feres Eddin, aus dem Mes 
ge räumte, und ben jungen Sultan wieder entthronte, 
» brobete ihm ein neuer Krieg von Naſer Joſeph, den 
ME 93 N ‚aber 
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aber noch bey Zeiten ein MWertrag vermittelte, nach wel: 
chem Ibek bloß Aegypten behielt und Nafer Joſeph Gyr 
rien bis an EI Ariſch bekam. 
So war das Mamladenreih in Aegypten gegräu 
det: ein Gtaat von'großer Ausdehnung, der Aegypten, 
Syrien und einen Theil von Arabien, zuweilen auch 
andere Länder (wie Provinzen von Armenien und Pius 
bien) umfaßte, uud von einer großen Kriegsniacht ges 
ſchuͤtzt wurde. Diefe war aus ber Befatzung der Städte 
(Halte), den Truppen ber Statthalter und ber arabis 
ſchen Miliz im Dienſt der aͤgyptiſchen Beherrſcher zus 
ſammengeſetzt und ſtieg bis auf 300,000 Krieger hinan. 
So groß ſie war, ſo ließ fie ſich doch in einem Lande, 
wie Megppten, ohne große Schwierigleit erhalten, da 
1305 fie ihre Köhnung lange Zeit in bloßen Naturalien ers 
bis bielt, bis fie Malet Nafr (zwilchen 1305 - 1340), aber | 
1349 gur einem Heinen Theil nach, in Geld verwandelte. Die | 
gefährlichfte Geite dieſer großen Armee war, Daß fie | 
großentheils unter Emirn ftand, die außer den Länder 
zeven, welche jedem für: ſich und feine Truppen anges 
wieſen waren, noch beſtimmte Lieferungen von den @ins 
wohnen ihrer Gegend zogen. Gobald dieſe Emire 
dem Sultan auf dem Thron den Gehorfam verweigern 
wollten, fehlte es ihmen nie an Macht; ‚ihren Ungehors 
ſam gefährliy zu machen. Das Volk war .obnehik 
durch den härteften milltariſchen Deſpetiemus nieder⸗ 
gedrädt. - 


— 
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Die Milde, die in Saladins Haufe zum Regie⸗ N 
rungsgrundfag gemacht war, hörte unter den Mans "| 
"Inden auf; bie Abgaben wurden. wieder erhöht; bie 


Erpreffungen erneuert, und Dadurch das Werhältniß des 


“ war dad Volk das Opfer, das uͤberdieß, beſonders bey 


Stände in dem Lande verflimms. Das Landvolk feufztes . 
bie Emire waren gegen bie Mamlucken ſchwierig, und - 
Die Sultane mit den Emirn häufig Im Kampfe. Lange 

blieben die Sultane der fiegende. Theil; durch fortges ,' 

fette Bewegungen gelang es - aber ‚doch zuletzt den 

Emirn, die Sultane zu unterjochen. Don allem dem 


‚ 
— 


dem mehrmals. wiederkehrenden Mißwachs, bäufig 

in Hungersnoth ſchmachtete, und durch Mangel und 

anſteckende Krankheiten ‘in ganzen. Haufen aufgericben ' - 

wurde. Go brach 3. B. gleich nach dem Jahr 1347 1847 

jene große Peſt in Aegypten aus, die ſich über Afrika 

und Europa verbreitete und die Einwohner alles da⸗ ee 

mals bekannten Welttheile ſchaarenweis wegraffte. 

Man bat noch mehrere Cadaſter and ben Seiten der \ 
baharidifhen Mamlucken: ein berichtigtes über die A \ 
saben von Aegupten von 1376 ftebt gebrudt. in der u 
franz. Ueberfegung vou Apbdollatif relation de !’Egypie Er 

par Silu. de Sacy. Paris 1810. 4. p. 583 - 704. . — — 

Peſt: €. Sprengel's Geſchichte det Medicin Th. 3. | 


Diefes Unglüd vermehrten noch bie heftändigen 
Kriege bey dem Mangel fähiger Regenten. Zu den 
bisherigen Feinden bon Aegypten, dem fyrifchen Reid) 
und den Franken, kamen nun noch die Mongolen, nachs 
deu m ſi dem Chalifat zu Bagdad ein Ende gemacht hatten, 
© g Shen 
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Schen unter Ibels Sohn, Maidt Hi Manfer, bebrohten 
fie Yegypten und Syrien, und der Ajubide in Syrien, 
Rafr Joſeph, forderte ſchon Hegppten zum Bepflaud 
\ gegen die Mongelifihen Ungriffe auf. Wegen eines 
erfahrenen Anfuͤhrers in Berlegenheit, fehten Die We 
u gyptiſchen Emire ftatt ihres jungen Gulten® einen 


Sklaven Ibel's, Kotuz, unter dem Nomen Maler Mi 


Motaffer auf ihren Thron, der auch ihre Erwartung en 


‚ 1259 faute. Hulaku flärmte im Jahr 1259 über Aleppo, 


wo er furdytbar gemwäthet hatte, gegen Aegypten heran; 
und erlitt beym Brunnen Goliath's durch den Aegynti⸗ 
ſchen Sultan eine furchtbare Niederlage. Doch ernds 
‚tete Malek Al Motoffer die Frächte feines Gieges nicht, 
- da ihn ein Slave aus Kaptſchak, Bibats, auf der 
1260 Ruͤckkehr von feinem Siege im Jahr 1260 durch einen 
Meuchelmord binrichtete, und dann feinen Thron «is 
Motel Taher unter der höheren Sauction des nad 
Aegypten entflobenen Ehalifen, von dem er fich in feis 

nem Sultanat befiätigen Heß, in Beſitz nahm. 


Er brachte aber eine Würbigkeit, wie wenige. Res | 


„genten, auf den Thron. Es war Bein Theil der Reiche: 
— verwaltung, um den er ſich nicht forgfältig bekuͤmmerte, 
und wos ihn bey feiner Herkunft und Erziehung an 
Regierungskenntniſſen und Staatskunde fehlte „ das 
ſuchte er ſich durch ein fleißiges Studium ber Ge⸗ 
ſchichte zu erſetzen. Das Mamluckenreich bekam erſt 
durch Ibn Feſtigkeit, und den Yegpptiern ſchien uns 
ter ihm die wide der diariden zuruckzulehren, da er 


die 
% - 


N 
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die Lecife auf die Meinen Waaren und den Weinpacht 


aufhob, und den Handel durch ein Handelsbändniß mit 
Dem‘ Kayfer, -Michael Paldologus, und andere Anſtal⸗ 


> ten: wieder herſtellte. Nachſldem hatte Heroismus und 


Rriegseufahrenheit ‘in ihm den Thron befliegen. Wo 
er feine Waffen. hinrichtete, brachten ſie ihm Siege. 
ESyrien ward von ihm abhängig und dem bäfigen 26 
ijubidenſiaat ein Ende gemacht. x Swifchen 1262 - -1267 bis 
. flreifte er bis Alta, züchtigte er bie SJobannitertitter: 1367. 


and Tempelherrn, nahm er Krach, Emeſſa, Safad, 


Antiochten, und machte allerwaͤrts reiche Beute und 


trieb Gefaugene in Haufen zuſammen. Die Franken, 


die dem Kampf mit Bibars nicht gewachfen waren, 


riefen endlid) ihren gemeinfchaftlichen Feind, die Mon⸗ 


golen; durch welche der König Haito von Klein⸗Arme⸗ 
nien in den Kampf dadurch gezogen wurde, daß fe, 


ähn. bewogen, den Handel feines Reichs mit Aegypten zu 
hemmen. Wie ein erzürnter Krieger ſtreiſte Bibats durch 


 "Kleins Armenien unter reichen Pländerungen und bes 
, willigte dem König Halto nicht eher: Frieden, als. bis 


- er ihm mehrere ‚Provinzen abgetreten hatte. Die Mon⸗ 
golen, die unter ihrem Chan, Wbala, wiederholt nach. 


Syrien ſtreiften ‚ büßten endlich für ihre Gtreifereyen- 
Durch eine blutige Niederlage und durch ben Verluſt 
ganzer Haufen von Gefangenen, bie er im, Triumph 


wit ſich nach Kairo führte. Seine Blotte von 17 Schif⸗ 


J 


fen, die er gegen Cypern, zur Rache an den⸗ Franken, 
ſchickte, ſcheiterte zwar durch einen Sturm; dagegen, 
bewirtie er die t Broberumg des nubifchen Reichs, Dans 

© 8 3 . ala, 
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Bala, Die vor ihm feinem ‚Megpptifchen Eroberer gelums 
- gen war. Unter ibm zeigte ſich das Memluckaurcich 
in ſeiner groͤßten Staͤrke. 


Nach ihm giengen zwar, trotz des häufigen Thron⸗ 
wechſels, bie Siege der Mamincden s Sultane nod 
fort, zumal da fie fih unter Mole Al Manſur durch den. 
Ankauf cirkaffifcher Mamlucken, und unter Malet a Adel 

durch die Aufnahme von 10,000 Mongolifchen Viroten 
fommt ihren Familien, bie fich in Syrien und Aegyp⸗ 
ten niederließen, verftärkten; aber an Wohlfiand und 
innerer Stärke nahm Aegvpten doch immer mehr ab. 
Syrien verwidelte es befländig in Kriege mit den Frans 
Jen und Mongolen, bis jene fi) aus Afien verloren, 
und diefe nach dem Tode ihrer großen Chane auf geraus 
me Zeit an Macht und kriegeriſcher Stärke nieder: 
fanten. 


Ihre ‚Kriege mit den Franken gieugen bis zum 
1284 Anfang des 14ten Jahrhunderts fort. Im Jahr 1284 
flug Kelawun die Johanniterritter, und belagerte fie 
Darauf in der Feſtung Marlab; in dem folgenden 
Sahren nahm er ihnen Xripolis, Ulla und Gaibe, 
Sein Sohn Chalil, Malek Ai Ufchraf benannt, nahm 
ignen endlich (feit 1291) nach und nach die ganze Nüfe 
von Syrien ‚und: Phönicien, und machte ſchoͤn, aman . 
genommen, der Herrſchaft der Franken in Gyeien ein 
Ende. Noch einmal landeten Pie Tempelherrn und Jos 
a banniterritter unter- Malek Nafr Ceder Mohammed) im 
1303 Jahr 1303 bey Bram, und verbrannten. ein Schiff; 
. Me 
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fie drangen dis. Rofette und’ plänberten tinige Dirfer, ur 


umd: endigten ihren Storfarenzug mit einer Landung bey 
Tripolis. Malet Nafe ſchickte ihnen vier Schiffe nach; 
fie vertrieben Ge von Tripolis‘ und fchleppten fehr vor⸗ 
wehme Gefangene, die fie bey dieſen Rachezus gemacht 
hatten ‚ mit nach Ürgppten, 


ie zu einem Nachſpiel der fruͤhern tagifchn | 
Kreuzzuͤge organiſirte der Koͤnig von Cypern, Peter 


von Lufignan, im Jahr 1365 (Heg. 267) einen Kreuz: 1268 


zug gegen Aegypten, und lud auch bie europäifchen 
Sürften zur Theilnahme ein. Don Rhodus, wo tr 
feine Kriegsmacht gefammelt hatte, fegelte er nach Ale⸗ 
xrandrien, und erfiürmte, nad) einer gluͤcklichen Lanz 


dung, die Stadt; aber Mangel an Lebensmitteln und 


Leuten zwangen ihn, biefes feines. Kriegsglaͤcks ohner⸗ 
achtet, in Friedensunterhandlung zu treten. Da dieſe 


durch die Uneinigkeit der arabiſchen Emire ſich zer⸗ 


ſchlugen, und in den europaͤiſchen Fuͤrſten die entſchla⸗ 
fene Liebe zu einem ſolchen Kriegsabentheuer nicht wie⸗ 
der zu erwecken war; ſo ließ der cypriſche Koͤnig nur 
erſt noch Tripolis und andere ſyriſche Staͤdte ſeinen 
Unmuth durch Angriffe und Eroberung empfinden und 
kehrte darauf in ein friedliches Verhaͤltniß mit dem 
Sultan Malek A Aſchraf wieder zuräd. 


Die Kämpfe mit den Mongolen zogen ſich bis 


L 


\ 


zum Jahr 1304 fort. Im Jahr 1282 flug fie Ke⸗ 1283 


lawun unter ihrem Chan Aboga und ihrem Feldherrn 
men. Rimarz "dagegen brachten wieder bie Mongolen 


Gs5 - im 
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2 follenen Kanal be; Llexandrien wieber auördumen, bis 
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1300 im Jahr 1300 dem Sultan Malek Nofe und Feiner 
Mamlucken - bey Emeffa eine völige Niederlage bey, 
wodurch Syrien unter ihre Botmäßigleit ham. - um 
riſſen ſich die Urmenier von der Abhängigkeit los, im 
welcher fie bisher die äguptifhen Mamlucken gehalten 

hatten, und nahmen die Derter, bie fie ehedem ihnen abe 

1301 genommen hatten, im Jahr 1301 wieder, zuruͤck. Malel 
Nafr rächte dieſen Verluſt durch den Sieg, den ex ihnen 

. 1393 {m Jahr 1303 entriß, und fchloß darauf im Jahr 1304 
mit dem Chan Chobabenda Frieden. 


Die Rube von außen, zu ber endlich Aegypten 
nach der Entfernung der Franken und der Ermattung 
der Mongolen gelangt war, ließ Male Nafe (oder 
Mohammed) die nöthige Muße, um ernflid an bie 
Wiederherſtellung des exlofchenen Wohlflandes -feines 
Reichs zu denken. Die vielen Kriege, bie innern Un⸗ 
suhen durch die häufigen Thronveränderungen und bie 

. Mnzufriedenheit der Emire mit ihren Gultanen, und 
Die dazwifchen eingetretenen Hungers fahre und ang _ 
ſteckende Krankheiten hatten es entnöllert; ganze Ge 

‚ genden lagen ungebaut und dde; der Handel war ver: 

j fallen. Durch feine ganze lange Abrige Regierung (von 
“27 ME 1304-1341) machte ed ſich daher Malek Nafr zu feis 
3341 ner Hauptangelegenheit, die Öffentlichen Laflen durch 

die Einfchränfung der Emire zu mildern, und ben vos 

— rigen Handel und bie alte Fruchtbarkeit von Aegypten 

: wieder herzuſtellen. In dieſer Adſicht ließ er dem vers 


unange⸗ 


\ 
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| wirongebauten Felber wieder anbauen, und bie angıbaw 
ten beffer cultiviren. Gr felbft gieng Allen mit feinem 


Bepipiel voran; feine Emire ermunterte er, ihm nach⸗ 


zuahmen, und erleichtert dabey die Ausführung aller 


u 


Der Werke, die fie anlegten. Aegypten ward, nach der 
Schilderung der arabiſchen Geſchichtſchreiber, dur - - 
feine Anftalten wieder feinem frühern Zuſtand nahe ge⸗ 
bracht. Die Städte wurden verſchoͤnert, die Dörfer 
wieder volkreicher; das ganze Land ward ein großer ange⸗ 
bauter Garten; die Heerden mehrten ſich; und des Sul⸗ 


tans eigene Heerden erſtreckten ſich von Kus bis Dſchize. 


Doch war dieſe Regeneration des Bandes nur auf 


bie Regierung des vortrefflichen Malek AI Naſr einges 
ſchraͤnkt: nad) ſeinem Tod kamen lauter moralifche 


⸗ 


Schwaͤchlinge, Wuͤſtlinge ‘und Weichlinge auf : den. 
Thron, und die vorigen Uebel des Landes vermehrten 
ſich aufs neue. Die unruhigen und. Freyheitsfüchtigen 
Emire mißyandelten die Bultane auf dem Thron und 
dad Voll’ in Dörfern und Gtädten: jene ließen fie, 
wie es ihrem” Uebermuth beliebte, durch Gefängnig 
‚oder Tod von dem Thron Verfibwinden, und wäre . 


auch ein kraftvoller Sultan aufgeflanden, fo hätten fie 
ihm doch nicht Zeit genug zur Wiederherſtellung des 


koniglichen Auſehens gelaſſen: dieſes ſeufzte unter Er⸗ 


| preſſungen und Kriegselend, welches die Fehden der 


Emire unter einander in dem Lande verbreitete. Nun 
ſtauden gar noch die Araber in Syrien und Oberaͤgypten 


(gleich nach 1347) unter Male Al Naſr IL, auf, und 1347 


machten 


\ 
N 
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machten burch ihre —— das Elend voll. Den 
Mamluckenſultan, der nicht helfen Tonnte, traf fett: 
dem ueben feiner Obamachi auch noch Spott und Ben 
achtung. 


Bey diefer Lage ber koͤniglichen Würde fiel es nu 


_ 1350 ter Malek Eſſaleh (nach dem Jahr 1350) dregen ber 


— 


maͤchtigſten Emire, Schichu, Taz und Sorgatamiſch, 


‚ nicht ſchwer, alle Gewalt an ſich zu reißen und !unter 


fih zu theilen. Sie blieben zwar von ben übrigen 
Emirn nicht unbelämpft; aber diefer Wiberftand half 
mwenigftend ber koͤniglichen Macht nicht wieder auf, 
fondern diente nur zur größern Verwirrung des Landes 
und zu einem fortdauernden Wechſel der aufgeflandenen 
Machthaber, indem der Gieger immer den Befiegten 
verdrängte. Unter dieſem Kampfe erhob ſich endlich 
Jelboga zum einzigen Atabeken von Aegypten, und 
g berrichte, bis ihn das Schwerdt feiner Gegner traf, 


. 356 (etwa von 1356-1367) mit vößiger Sonveränetät, ob 


1367 gr gleich neben ſich einen Nominal» Gultan ſtehen lief. 


Die letzten baharidifhen Mamlucken fuchten end⸗ 
lich den Durch ihren Anhang übermächtigen Emirn eine 
Gegenmacht entgegenzuflellen, und fanden fie in den 
cirtaſſiſchen Sklaven (Mamlucken), welche ſchon Kela⸗ 


wun,; oder Malek Al Manſur, (nach dem Jahr 1279) 


in ſeinem Reich aufgenommen hatte, und die von dem 
Schloſſe Bordſch, in welchem er fie erziehen und in 


- den Waffen üben ließ, Bordſchiden genannt wurden. 


Um fe zu feiner- Werfärtung recht anfehnlich zu vers 
0 mehren, 
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‘mehren, Tieß er fie in dem ıgten Jahrhundert in’ gand 
zen Haufen anflanfen und nach Aegypten bringen. Das 
Mittel aber, welches die ohnmädtigen Mamlucken⸗ 
Sultane aus ihrer‘ Ohnmacht retten follte, beſchleunigte 
ibren Untergang. nt 
‘ Einer biefer eirfaffifchen Mamlucken, Barkuk, ere 
Hielt: unter Malek Ul Manſur, der als ein Kind von 
acht Jahren auf den Thron geſetzt werben war, die 
Meichsverwefung übertragen. Er behauptete ſich darin, 
Der großen Unruhen obnerachtet, die gegen Teine Reichs⸗ 
verwaltung erhoben wurden, Doch riffen dabey bie 
Enire in Syrien und Aegypten Zölle und Provinzen 
an ſich, und geriethen mit fich felbfl in einen lange 
wierigen Kampf, der nichts entſchied, ſo viele Men⸗ 
ſchen er auch koſtete. Waͤhrend dieſer Verwirrungen 
| flarb der Sultan; Anfangs wankte der Reichsverweſer, 
| ob er nicht die Zeit einer allgemeinen: Uneinigleit be⸗ 
nuͤtzen, und ſich ſelbſt auf den Thron ſchwingen ſollte. 
Zuletzt verſchob er doch die Ausfuͤhrung dieſes Gedan⸗ 
kens fuͤr jetzt noch, weil ſich die allgemeine Stimme 
der Emire dagegen erhob, und ließ des verſtorbenen | 
Sultans Bruder, Habſchi Schaban, der erſt 6 Jahre 
“alt war, unter dem Namen Malet Saleh zum König 
ausrufen; damit zufrieden, daß er num als Atabel 
des Reichs feine Reichsverwaltung bis auf die Zeit 
fortſetzen konnte, welche feiner Thronbeſteigung günflis 
ger ſcheinen würde, Dieſe führte‘ bald die Fortdauer 
der Naruben herdey, die ex zum ſchicklichſten VBorwand 
| brauchs 


\ 
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breuchte, unter dem er feinen jungen Sultan abſetzte, 


um mit mehr Kraft als Gelbfiregent der Berwirrung” 


Des Reichs ein Ende machen zu Lumen. Der letzte 


Hpkdınmling des Sultanus Kelawun, der feinen Thron 
befeffen hatte, trat ins Privatleben zuräd, und bie 


cirtaſſiſchen Mamlucken kamen Past der baharibifchen 
zur Regierung. 


Unter den cirkaſſiſchen Mamlucken (den 
Bordſchiden), 
- vom 3. Chr. 1382 — 1517. 
Heg. 734 - 923. 


— 


Die cirkaſſiſchen Manilucken, welche 148 Jahre, 
unter 23 Sultanen, uͤber Aegypten, Syrien und einen 
Theil von Arabien herrſchten, hatten nicht alle Cir⸗ 
kaſſien zu ihrem Daterlande ; ſondern bildeten, wie die 
baharidifchen, eine gemifchte Dpnaftie &o war z. ©. 


Choſchkadam ein Türke aus Natolim Die Sklaven 


händler, die fie‘ den baharidifhen Mamlucken zuführs 


ten, und die den Handel unter den cirkaffiichen forte 


festen ‚ famnielten fie aus allen Gegenden, wo ihr Mens 
ſchenhandel einen guten Markt fand: nur zogen fie aus 
Eirlaſſien die meiſten. 


Pr ber Stifter biefer. Donaflie, Barkul,. war 
von feinem erſten Herrn, Osman, ber ihn wieder an 
W den 


— 


7 
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den Groß⸗ Meſir, Jelboga, verhandelte, - in der Krim 


gekauft I fein Glaͤck machte Barkuk erſt nach Jel⸗ 
boga’8 Ermordung, in den Dienſten des Statthal⸗ 


ter& von Damaſkus, in die er trat. Unter dem Sul⸗ 


tan Schaban fam er nach Negypten zurüd und ſchwang 


ſich nach und nach bis zum Dberflalmeifter; darauf 


erhielt er dad Commando ber aͤgyptiſchen Truppen ale 


Atabek, und von dieſer Stelle war bey der. Schwäche 
der Bahariden und der Verwirrung ihre Reichs der 
Schritt zum Sultanat nicht ſchwer. Doch ließ fih 
Barkuk, nachdem er ihn gethau hatte, von dem. Titus. . 


lar: Chalifen Motawakkfel beftätigen, um auch eine hoͤ⸗ 
here Sanstion mit ſich auf den Thron zu nehmen. 


— 


| Tafel der cirkaſſiſchen Mamlucken. 


Barkuk (oder Malek Taher), von 1390 1399. Ges 792 
801). 

daradſch (oder Malek Al Kalt), bes vorigen Sohn, von 
1399 — 1405 (Heg. 80T —808). 

A Eddin Abdolaziz (oder Malek a Manfur), des vorl- 

| gen Bruder, im Jahr 1405 (Heg. 808). 

daradſch, zum zweyten mal, von 1405 — 1412 (Heg. 803 - 

815). j 


Abu Nafe Coder Al Malet Al Muiad), von 1412 1g21 


(Heg. 815 — 824). 
Ahmed Coder AI Malet u Motaffer) im Jahr 1421 (Hes. 
824). ' 2 
Katar (oder WI Maler al Taber), von 1421 (Heg. 824). 


Nafe Eddin Coder Al Malek Aſſaleh), des vorigen Som 


von 1421-1433 Ges. 824— 825). 
. Ri FR \ 5 Varſehai 


u ee u — —— — m 
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Barfebai (ober H Malet ar u, von 1422 — 2438 
(Heg- 825— 841). 
Dſchem Al Eddin (oder Al Malek Al Aziz), von 1438 (Seg. 
842). 
Jalmat (oder Al Malek Al Taher), von 1581453 He 
842 — 857). z 
Seman (oder al Male a Manſur), im Jahr 453 (Hen 
857). 
Inal (oder Al Malek Al Aſchraf), von — (He. 
857865). 
Ahmed (oder Al Malt a Rriad), im Jahr 1461 (He 
865). 
Choſchladam (oder Al Malet Al Tahery, von 14611497 
(eg. 865 — 872). 
VWalhai (oder Al Malel al Taten), im Jahr 1467 (He. 
872). 
Tamarboga (oder Al Malek Al aber im Jahr 1468 Se. 
872). 
Kaltkai (oder Al Malek Al are, von 1468 — 1496 
(He 372-901). 
. Mohammed (oder Male A Naft), ſooleich abgelett. 
Ebamsmia (oder Al Malet Al Aſchraf), ſogleich abgeſetzt. 
Mohammed, zum zweyten mal, von J Ger 


901 - 94). 
Kanſu (oder Al Matet Al Taher), von 1408 1499 ER 
904 - 905). 
Dſchanbalath (oder Al Malek A ara), von 1499 — 150 
(Heg. 905 — 906). 
Zumanbat (oder al Malek Al Adel), pon 1500 — 1501 
(eg. 906). 


Kanſu Al Surf (oder Maler Al Brain, von J501 — 1516 
es. 906 — 9a u 
Rum 
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umandat (oder al Malel U era von 1516-1517 
. (Des. 922 — 923). 


Die 148 Fahre der cirkaſſiſchen Dynaſtie floſen 
Ter lauter Stuͤrmen hin, die ihr Reich hoͤchſt ungluͤck⸗ 
Lich machten. Einigen Antheil hatten zwar Äußere Feins 
De, befonders die Mongolen; aber der Hauptfeind der 


Rufe ſaß im Ianern bes Reichs, in ber Mast der 
Eiire. 


Schon Barkuf, der als Sultan dem Namen Mas 
let Daher annahm, koſtete ed Mühe, fi auf feinem 
Throne zu befefligen, Gleich Im Anfang feiner Regies 
zung flanden zwey feiner Statthalter gegen ihn auf, 
Mantaſch zu Milet, und Selboga zu Damaftus, Es 
gelang ihnen auch der Kampf gegen ihn ſo gluͤcklich, 
daß fie ihn im Jahr 1389 zum Kriegsgefangenen madyı 1389 
sen und nach Karak in Verwahrung bringen ließen. Sie 
machten nun den von ihm abgeſetzten Hadſchi zum No⸗ 
minal⸗ Sultan, und wollten ſich darauf in das Reich | 
theilen; aber darüber unter ſich ſelbſt entzweit, er 
griffen fie gegen einander die Waffen und dekaͤmpften 
fih, bis der eine vom ihnen, Selboga, umlam. Mane 
taſch fah ſich nun fchon für den einzigen Regenten an, - 
und gab Befehl, den gefangenen. Barkuk zu ermorden. 
Statt die Hinrichtung zu vollziehen, ließ ihn der Stats 
baltee von Karat aus dem Gefängniß entkommen. 
Schnell fammelte ſich um Barkuk ein großer Anhang, 
mit welchem er feinen Gegner nach mehreren blutigen 
Schlachten äberwand, und dann den Thron von Kai⸗ 

Kichhorn’s Neuere Weltgeſchichte B. III. DB 
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vo, unter ber Begnadigung Habſchis und aller in 
bänger feines Gegners, die ſich ihm unterwarfen, wis 
der einnahm: Mantafcy enttam zwar durch Die Fluch, 
fiel aber bey der Erregung neuer Unruhen beur Gtatk 
halter von Wleppo in die Hände, ber ihn ins Tab 
1392 1393 binrichten ließ» | | 


Bon nun’ an.blieb die Herrfchaft dem cirkaſſiſcha 
Mamlucken über Aegypten, Syrien und einem Thel 
von Arabien; und Barkuk infonberheit fuchte fich ber 
felben durch eine "milde und kluge Regierung würdig 
zu machen. Mehrere Städte verfchönerte er durch Bau 
werke; zu Kairo fundirte er eine Schule, zu Mlezandrim 

ließ er das Arfenal herſtellen; ganz Aegypten verfchaffte 

er Erleichterung durch die Verminderung ber Abgaben 

und durch Abfchaffung manchet Zölle, die bisher den 

"Handel erfchwert hatten, wie des Gewuͤrzzolls zu Bus 
Inf, des MWeizenzolld zu Damiette u... wm. \ 


Gleich nach der Erhebung der cirfaffifhen Mam⸗ 

Inden ſtuͤrmten die Mongolen unter Timur aufs men 
1388 Vorderaſien. Schon im Fahr 1338 wurde von Barkul 
ein ehrenvoller Sieg gegen ein mongoliſches Heer in 

‚ Gprien erfochten. Timur felbft näherte fih den ‚Staa: 
ten Barktut’8 nach der Eroberung von Bagdad und nad 

ben über die Statthalter von Melite, Edeſſa und ben 
‚umliegenden Ländern estämpften Siegen; und Barkul 
‚eilte ihm mit feinee ganzen Kriegsmacht entgegen, des 
1394.reu Stärke Timur doch bewog, ſich im Jahr 1394 
aurhhjugichen, er vo. Bartul’s Rode unter feinem 
\. wr Soha 
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Aue und Machfolger Baradfih, durchftreifte Timur im 
"Fahr; 1401 Syrien, fo flart auch ‚Anfangs das ihm 1401 
aatgegengeſtellte Heer war, dennoch ungehindert, weil 

Die Streitigkeiten mit. feinen Emirn, und bie täglichen , 
Scharmuͤtzel, die er mit ihnen zu beſtehen hatte, ſeine 
Truppen ſo ermuͤbeten, daß ſie zuletzt Haufenweis in 
ihre Heimath zuruͤckkehrten. Timur fand daher bey ſei⸗ 
men Pluͤnderungen wenig Widerſtand; doch zog er ſich 

z uletzt von ſelbſt wieder ans Syrien nut der reiche 
Beute, die er gemacht hatte. | 


Eine weit längere und erfchöpfendere Plage für 
das Land waren bie Fehden mit den Emirn, Die fih 
faſt bis an das Ende der cirkaſſiſchen Regierung fort⸗ 
zogen: Seitdem Faradſch ſeinem Vater gefolgt war, 
ſtanden die Emire gegen ihn in Waffen. Ihr Kampf 
‚mit dem "Sultan hatte Syrien den Mongolen unter Ti⸗ 
mur eröffnet, da Syrien ihr Kriegstheater war; „und 
auch nad) dem Abzug Timur's legten fie die Waffen - 
nicht nieder. Wenn ein Aufruhr gedämpft war, fo 
brach. wieder anderwärtd ein andrer aus. Wie in Sys 
"rien, wohin ihn fechsmal ſolche Empdrungen führten, fo- 
"gährte es auch in Aegypten. Und diefelben innern 
Kriege füllten auch die Regierungen feiner Nachfolger .. 
‚bis. auf Malek A Aſchraf, der 1422 auf den Thron 1433 
fam. Die ganze Geſchichte diefer Zeit befteht in einer 
bloßen Erzähjung von verlornen und gewonnenen Schais * 
muͤtzeln, von Entthronungen und Königsmorden, von 
denen immer dad Volk in Syrien und Aegypten das 
Opfer war. 


ya \ 903 Mu 
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Erſt die Regierung El Aſchraf's führte wieber « 
wen andern Feind auf den Kriegsſchauplatz. Die Fra 
1424 fen auf Cypern uakmen im Jahr 1424 ein ägyptifce 
Schiff bey Alexandrien und zwey bey Damietie wg 
, ‚wodurch die Kriegsnnternehmungen der Aegyptier cu 
ondere Richtung, die Richtung auf dad Meer bekamen 
„Ihre Flatte brach mit Ungeflüm gegen die Cppss 
auf; fie nahm Tripolis, Magufe und Famaguſta; fi 
werbrannte in Limiſſo viele Schiffe und kehrte mit re 
her Beute nad) Kairo zuruͤck. Der Krieg zog fich bi 
2435 1426 fort. Im Jahr 1425 ſchlug die aͤgyptiſche Zlotts 
den Bruder des Königs von Cypern in einem biutiga 
1426 Seetreffen. Im Jahr 1426 Iandete die neue gega 
Eopern ausgerüftete Flotte bey Limiffo und fette ihr 
Truppen an das Land: dieſe griffen die Armee be 
Könige Johann an, und errungen über fie einen vol 
fländigen Sieg, welchen noch die Gefangeufchaft dei 
Königs und vieler andrer Großen verberrlichte. Nach 
der Schlacht ward von den Eiegern Nitofia ‚eingenom 
men und rein ausgeplündert. Die Gefangenfchaft dei 
Königs von Cypern befchleunigte den Frieden, bey wel 
chem ſich der König mit 200,000 Goldftäden ranzionire 
und einen jährlichen gleich großen Tribut und Die Frege 
laſſung der Venetianer und Catalonier verfprechen mußte, 
Die Marine der Mamluden bekam durch diefen Eee 
krieg eine allgemeine Genanntpeit. | | 


Nach Malek's Al Aſchraf Tod kehrten wieder 
alten innern Unruhen zuräd, bey denen die Mamluden 
| ci 


| 
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eine Hahpirbiie fpielten. "Neben din’ Emikn wären fie 
bie größten Feinde des Küfehen® der ägvbtifchen Sul _ 
Kane. Wollten 'diefe Ordnung und Zucht unter tun 
Halten, ſo trafen’ ſie ihre Dolce; ſahen fie ihnen ans 
Wiebe zu ihrem Leben nach, ſo ward das Land gedrädt 
and verwirrt. Die Sullahe'auf dem aͤgyptiſchen Thron! za 
eilten daher in ‚der letzten Periode der. cirkaffifchen Res | 
igterung bie zum. Anfang des 16ten Sahrhunderts wie 
Scatten vorüber, bis Kanſu (im. Fahr son. auf‘ 1508 
Benfelben erhoben wurde.‘ ‚ Die Mamlucepmiliz batte 
ſich auch an ihm einen folgſamen Diener ihres Ueber⸗ 
muths verfprochen; ober auf dem Thron entwickelte 
ſich in ihm ſchnell ein ganz anderer Charakter; er führte 
ıbie Regierung mit ungewöhnlicher Kraft (nur auch, mit 
zu viel Geitz und Habſucht); er hielt Mamlucken und 
‚Emire in gerechter Abhaͤngigkeit und machte ſich allen 
rkurchtbar. Das In⸗ und Ausland gab ihm viele 
Veweiſe ber Achtung: feine Stotte verſchaffte feiner. 
lange Reſpekt; auswärtige Fuͤrſten ſchickten ihre Ge⸗ 
ı Sandten. an feinen: Hof, um freundiſchaftliche Verhaͤlt⸗ 
. mit. ihm anzuknuͤpfen ind Gefangene zu Idfen 
Aegyvpten ſchien unter ihm einer Regeneration nahe zu 
Zommen. 
Sein Unglüd kam aber von dem nn: entflandenen 
Reiche der Osmanen. In dein Krieg, welchen Selim 
mit Schah Ismael Sophi führte, ergriff Kanſu, wie 
ihm das Intereſſe feines Reichs zu fordern (dien, bie 
Partel deö perſiſchen Schab; er hielt die Karawane 
293 PN auf, J 


Ss 


; 


1536 1516 durch die Werrätheren. der beyden Emire, Chaiz 
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auf, welche von Aleppo ans dem Heere Gelinr’s- 2 
‚bensmittel, und "Kriegsbedüsfniffe zuführen follte, 






hinderte dadurch den Doömanifchen Kayfır, feine Sieg 
zu verfolgen. Zur Nache dafuͤr kehrte nun Selim fei 
Waffen gegen Syrien, und Kanſu verlor im Zayı 






bet und Gazeli, mis bem Sehen zugleich auch Big 


Schlacht. 


Selim drang von Syrien aus unverweilt nad) 
Aegvpten, wo man den Neffen ded gefallenen Sul⸗ 


- tans, den Cirkaffier Thomanbai, auf den Thron geſetzt 


x 


- hatte, und zwang den jungen Koͤnig in Kurzem, fid) 
ihm zu ergeben. Eelim ließ ihn auflnüpfen und en⸗ 


digte dadurch die Herrfchaft der cirkaffi (den Mamlucken 


in Aegypten, das von nun’ an eine Provinz des osma⸗ 
niſchen Reichs war. 


Tercier Mémoire fur la conquire de FEgypte. par Selim L. 
in den Mem. de l'Acad. des Infcript, T. 21. p. 559 ff. 


Zugleich mit. dem Mamluckenſtaat nahm andy Bas 
Mominal⸗Ehalifat, das ſich nach der Eroberung von 
Bagdab durch die Mongolen. nad) Aegypten gezogen 
hatte „ein Ende Selim bob es bey der Eroderung 
"von Aegvpten auf, und übertrug die geiſtlichen Func⸗ 
‚tionen befjelben dem Wuftt von Confläntinopel. ©. 
‚oben den Möfchnitt nom Ende bes Epalifats. 


„» 


= Aetbios 
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en ot „! 
— Ladelſi hißoria Aethiopias. Francof, ad Meenum, 1681, 
‚Fol, und Eiasd. ad hiſtoriam ſuam aerhiopicam Commenta- 
. rius Franeof. ad Moen, 1691. fol, . 
Char, Jar. Poncet relation du voyage een Echiopie en 1693 
1700.; in den Lettres edif. er curieufes. T. 4... 1—195. und, E 
in den Me&moires geograph. par Mr. de Surgy. à Paris” 
3767. 12. Deutfh (von Reicharde) Zur Kunde fremder 
J Voͤlker und Länder B. J., in Schad's Reifen der Por⸗ 
ug. und Sranzefen nach Afrika und Oſtindien. Narnb. 
1789. Auch in webrmann's Heberf. von Löbo’s Reiſe 
nach Habeffinien. Ch.2. Zuͤrich 1793. 8. 
 Travels to discover the fouree of. ibe Nile i in, ıhe.years 1768 
1773 By James Bruce. Edinb. and London 1799. 5 Voll.. 
4. Deutſch von I. I. Volkmann. Reis. 1790. 5. B. 8 
Abgefürze von E. W. Cuhn. Rinteln und Leipz. 1791. 
2. B. 8 Die von Bruce mitgetheilte feht unſichere Ge⸗ 
ſchichte iſt in Auszug gebracht in J. G. Eichhorn’s all: 
gem. Bibliothek für bibl. Kitt. Ch. 3. ©. 590-550. 
- Macriei hitorsa regum Islamiticorum in Abyfinia. Ed. Frid. 
” Tbeopb. Rinck, Lugd. Bat, :1790. 4. Deutſch von Ehr⸗ 
. mann. in der Ueberſ. von. Kobo's Meife Th. 2. Si 203— 
300. 


1. Salenenher Regentenſtamm von 990 vor Eh. Er 
960 nach ‚ehr. en - 

Die Geſchichte von Aethiopien ſteigt in ihren gar 

‚bein bis zum Jahr 900 ver Chriſtus hinauf, and lei 

tet. den Atblopiigen Regentenſtamm von Salomo und, 

24 der 
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der Kinigin von Saba, Moatede, ab; aber erſt im 
vierten Jahrhundert nach Ehriftus, nah dem Anfang 
bes Chriſtenthums baſelbſt, wirb fie gewiſſer; reicher 
wird fie endlich zu der Zeit, da der falemonifche Regen⸗ 
tenflomm dem von. den Juden in Jemen verfolgten 
333 Chriſtenthum deyficht, und (nad) 523) unter Kaleb (oder 
Elesbaas) Jemen zu einer von einem Vicekoͤnig beberrfche 
ten Provinz von Habeſch macht. Bis zum Jahr Kır 
dauerte bie äthiopifche Herrſchaft über Jemenz vom 
6: a7 Sr 627 kämpfte Yethiopien mit Perfin, das dem 
Lande aufs neue Könige aus dem Homeridens Stamm 
gegebeu hatte, um Die. Fortſetzung feiner Herrfchaft; | 
'637 ſeitdem ber letzte Homeridenkoͤnig Bazen (im Jahr 627). 
ſein Reich dem Propheten unterworfen hatte, und 
Abeſſinien wieder ouf fich ſelbſt zuruͤckgezogen war, 
verlor es ſich aufs neue aus der Geſchichte, bis die 
| 960 Salomoniſche Familie mit Delnoado im Jahr 960 von 
der Herrſchaft verdrängt würde J 
2. Zageifcher Regentenftamm;, von 960 — 1268. 
Doch kennt man kaum die Namen der’ Meiber, 
welche dieſe Mevolution bewirkt haben, ohne die näs 
bern Umfände, mit weldyen fie begleitet war. Cffät, 
ein Raͤnkevolles Weib, fol die Familie Zage oder Zar 
gue auf den Salomoniſchen Thron:erhoben; und ein 
onderes, noch ſchrecklicheres Weib, Xredda Gabez, fol. 
das Salomonifbe Haus durch den Dolh des Maus 
chelmordes auszurotten geſucht haben, um ihrem mit 
einem " Pniglien Dramten erzeugten Sohn den- Beſitz 
| des 


deihiodien. ET 


Des: Xhrons. zu fibern. Doch ehtrann ihren Meuchel⸗ 
moͤrbern ein Prinz aus dem Salomoniſchen Gefchlechte 
zu den Magnaten des Adnigreichd Schewa (oder Shoe), 
bie feine Nachtonmien 349 Sabre fpäter wieder auf: 
den Thron ihrer Vorfahren erhoben haben. J 
Die Schickſole des Abeſſiniſchen Reichs unter dies“ 
fem Regentenftamm find gleichfalls unbefannt. ‚Die 
Könige felbft wären wohl gehorſame Werkzeuge der, 
Geiſilichkeit geweſen, wenn man von einem derſelden, 
der etwas näher bekannt jſt, Lalibala, auf die übrigen 
ſchließen darf, der meiſt durch aͤgyptiſche Arbeiter bin⸗ 
nen 24 Jahren 10 Kirchen, die noch Alvarez abzeichnen 
konnte/ in natuͤrliche Selfen hauen ließ, 


. Frans, Alusres Verdadeira informagäo de Prefie Joao das In-. 


dias gtc. en Lisboa 1540. fol, Dentfh (von Joach. Sel⸗ 
ler). (Eisleben). 1566. $ol. , 


> 


3 . Die Salomoniſche Familie zum zweyten mal 
ſeit 1268. 


Bruce Vol. 2. liefert aus einem Mheſinikhen Gefapätfgreh 
ber die Geſchichte von dieſem Jahre an. 

Relations des Mamlucs avec l’Abeflinie in Et. Quatremere' 
Memoires geogr. et hit. (Paris 1811) T. I. p. 267 = 283. 
Sie erftreden fih von 1374— 1516. 


Die, Zapeifcye Samilie farb im Jahr 1268. mit 1268 
Naakueto:Laab aus, worauf fogleich. die Großen bes 
Kdnigreichs Schewa (Schoa) in Ikon⸗Amlak die Gas 
lomoniſche Familie wieder quf den Thron erhoben, deſ⸗ 
| | ” 5 ſen 


x 


[4 
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: Bücher abgefaßt werden. 


sa Affrika im Mittelalter. 
ſen Nachkommmm ihn noch beigen. Un ihrer Wieder⸗A 


herſtellung arbeitete inſonderheit ber Abuna, Tella Hai⸗ 


mannt, der Stifter des Moͤnchsorbens zu Debra Liba⸗ 


w08, ber letzte Habeſchier, der die Würde eines Abuna: 
‚ belleidete. Aus Dankbarkeit für die ibm: aufs neue 


zugewendete Tönigliche Würde behielt Ikon⸗-Amlak die 
Hauptfladt von Schoa, Tegulat, zur Refidenz. ‚Seit: 
dem iſt Axum, die vormalige Reſidenz, bloß noch der 


Krönungsort, Don dieſer Zeit an hörte die Aethiopi⸗ 
ſche oder Ghee zſprache auf, die allgemeine Landes⸗ und . 


Umgangsfprache zu ſeyn, und an ihre Stelle trat die 
Amhariſche als Hofe und Umgangéſprache. Der aus 
Schewa, wo Amhariſch geſprochen wird, gebuͤrtige 
Koͤnig nahm die Amhariſche Sprache, eine Miſchung 
von Arthiopiſchem und einem der andern Landesdialekte, 


mit auf den Thron; durch ihn ward ſie Sprache des 


Hofs, und vom Hof verbreitete fie ſich ſchnell durch das 
ganze Land, daß man feitbem überall Leute. findet, die 


fie ſprechen, und man ſich mit dem Amhariſchen durch 


ganz Aethiopien durchhelfen kann. Doch iſt das Ae⸗ 
thiopiſche Sprache des Gottesdienftes- und der Bäder 
geblieben, in ber alle ſchriftliche Werträge, welcher Art 
fie ſeyn mögen, Dokumente, Urkunden und eigentliche. 


I) 


In Amlak und feinen Nachkommen Behrte ber Eifer 


für das Ehriftenthum auf den Thron zuräd, der fie 
antrieb, beftändig Kriege mit den’ Ungläubigen zu fühs 


sen, Und darin beflärkten ihre Könige noch die Grund⸗ 
‚fer - 
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füge, weiche Zara Jakob ins: Bahr. 1439. durch feine1439 
Geſandtſchaft auf der Kirchenverfonmlung zu Klar. 
eingefögen hat. So floß ſchon die. gange Regierung i 
des zweyten Könige aus biefem Stamm, Igba = Giow’s: | 
(von: 1283 - 1312), in lauter Kriegen und Streiferegen 1283 “or 
gegen mohammedanifche Nationen, die er fich zinsbar 1312 
machen wollte, gegen‘ Mauren und bie Einwohner des. 
Känigreichd Adel bin, Yu’ dem Religiondeifer miſchte 
fi) auch Länderfucht, welches ber Fall bey den wies. 
jährigen Kriegen mit dem Königreich Adel war, das⸗ 
die Abeffinier ‚von fich abhängig machen wollten, wo: 
durch die Salomonifchen Regenten ihrem eigenen Meich | 
eine große Schwäche zuzogen. So bauertm inter. - 
Alexander (der von 1475-1491. regierte) die Einfälle 1475 
der Adelier in Habeſch volle 25 Fahre; ihr Feldherr 1aor j 
brach alle Jahre zu der Zrit in. ihr Land ein, wenn 
‘die Einwohner durch bie langen Kirchenfoflen fehr ge - “ 
ſchwaͤcht waren und fie ihm keinen 1 teaftoollen Biber: 
ſiand thun konnten. 


⸗ 


FR 


Die durch Biete befländigen Kriege nach unb ud. 
herbeygefuͤhrte Schwaͤche des Reichs fiel am deutlich⸗ | 
ſten unter David ober Etanadenghel (von 1505-1540) 1505 = 
in die Augen, Zwar fo lange feine Großmutter Helena, 1540 
von dem Miees Patriarchen, Abuna «Mark, beratben, - 
908 Reid) old Vormuͤnderin verwaltete, waren. bie abefr: 
finifchen Waffen gegen ibre Erbfeinde, die Wdelier, 
ſiegreich; aber nach ihrem Tod, während ihres wollüs 
ſtigen Enkels Selbſtregierung, verlor Habeſch ein Land 


nach 





49%: Afrika im ‚Mitrdafter. j 


nach dem andern und ivurde in Kurzem auf den klei⸗ 
nen Umfang zuruͤckgebracht, den es noch bat. Die 
Adelier drangen von Suͤboſt, in David’s letzten Fahren, 
"mit Ueberlegeuhett ein; die Tuͤrken, ald Bundes: und 
Blaubensgenoffen der Adelier, von- Norden, nachdem 
fie dem Mamluckenreich in Yegypten ein Ende ge= 
inacht hatten; zuletzt von Suͤdweſten bie Galle , ein 
rohes Negervolt, das mit: den Adeliern und Osmanen 
gemeinſchaftliche Sache machte, und fogar in dem’ 
‚ Güdländern bed eigentlichen Habeich feſten Faß faßte. 
Diefe Kriege wurden deſto ungluͤcklicher von dem Abeſ⸗ 
ſiniern gefuͤhrt, da nicht nur die Tuͤrken mit Schieß⸗ 
gewehr, das dei Abeſſiniern nech ganz unbekannt war, 


gegen fie auftraten, ſondern auch die Adelier damit 


verſahen; nnd eine Flotte in den -arabifchen Meerbufen 
ſchickten, wilde die Serhäfen an der. Küfte Nubiens 
befeuten, wodurch Nubien felbft dem größten Theile 
nach ‚für die Habeſchier verloren gegangen iſt. Zwar 
anterflägten fie die Portugiefiiben Könige, Emanuel 

und Johaun IH., mit Schiffen und Landtruppen, die 
aber : die erwarteten Dienfte nicht leifteten und eine 
andere harte Geiffel des Landes, eine ganze Eolonie 
von Fefuiten, mitbrachten , die das Reich durch ihre 
Jutriguen quälten, um die Abeſſinier von ihrem Pas 
triarchen von Wlerandrien abzuziehen und fie dagegen 
dem Nömifchen Pabfle zuzuführen. 


Nubien, 


6 Me 493 
tem 


— — 
Edriſi; und J. M. Hermann de Gebgraphia Africae Edi 
fiana, \ 
Fam. Bruce's Travels to discover the fource of the Nile, 
Edinb, and Lond, 1790. 5 Voll, 8. 

Et. Quatremere Memoires geogr. et hiftoriques far 1’ Ezypte et 
far quelques conerees vollines (Paris 1811. 2 Voll. 8.) Vol, 
2. p. 1126. N 


Ueber die große Wille zwiſchen Regopten und. Habeſch 
giengen ſchon feit den aͤlteſten Zeiten regelmäßig Yan: 
delskaravanen, durch welche die hinter dieſer Wuͤſte des - 
legenen Länder mit Aegypten in Verbindung waren. - 
Daher drangen auch die: Araber über Aegypten nad 
Nubien, und ließen fich zroifchen den bisherigen Lane 


deseinwohnern nieder, ſeitdem fie unter dem Chalifat Zu 
- " Dmar’s Afrika zu uͤberſchwemmen angefangen hatten. 


Die Einwohner der Länder über Aegypten hinauf 
waren ‚vor der Ankunft der Araber Hirten, bie an 
ben Ufern ber Fläffe in Hätten und unter Dottelpflane ' 
zungen wohnten. Durch bie Ankunft der Mraber, die 

bigher größtenthells. auch Nomaden  geweien waren, 
wurde nicht ihre Wohnart und Lebensweife, ſondern 
bloß ihre Meligiom geändert; doch blieben Arader und. 
Nubier immer noch unterfcheidbar: bie Nubier wohne . 
ten wie vorhin in Hütten und unter Dattelpflanzune 
gen; die Araber hingegen fehten bem großen Haufen 
nach ihe Leben unter Selten, wie fie es bisher in. Ara⸗ 
> bien 


—— — — 
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— Veſchnelden and andere Dorſchrifien des Jslam 
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bien gewohnt geweſen waren, fort: umr die Koreiſchi⸗ 
ten machten einen Unterfchied. So wie fie bid dohin 
in Arnbien, zu Melle, Xajef und Medina in Städten 
gewöhnt hatten, fo nahmen fie auch, als fie nad) Beja 
und in das oſtl iche Nubien kamen, ihre Wohnung in 
Doͤrfern und Siadten, aber nannten ſich auch, zur Uns 
terfcheidung von den Äbrigen.Arabern, Jabelin, d. i. 
die unmittelbar von dem Propheten aus dem Heiden; 
thum zum Islam Bekehrten, und thaten es in dieſer 
Eigenſchaft den uͤbrigen Arabern im Eifer fuͤr ben Je⸗ 
lam zuvor. Endlich hielten ſich auch die Araber im⸗ 
mer in Staͤmme unter ihren Schechen zuſammen, die 
ſich durch ihre arabiſchen Namen von den Nubiern un⸗ 
terſchieden; fie bdehielten die Sprache des Korans, fo 
weit ed die Natur einer Sprache erlaubt, in ihrer 
Reinigkeit bey, und rotteten, nach den Grundfägen ih⸗ 
rer Meligion, die Heiden entweder "aus oder bekehrten 


und beberrfihten fe 


, 


.. 


Dem auch die aubifchen Hirten lisgen ſich Ablich 
den Jelam, wiewohl ungern, gefallen. So ſchuell auch 
die Fortſchritte waren, welche er auf der arabiſchen 
oder oͤſtlichen Kuͤſte des arabiſchen Meers unter Juden 
amd Chriſten machte, weil er fie von manchen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen, unter denen fie bis dahin gelebt hatten, - 


befreyte; fo langfam waren fie auf der weftlihen See 


des arabifchen Meere, weil ſich die daſelbſt wohnenben 
Heiden durch das gefeßliche Beten, Reinigen, Almofens 


ihre ' 


— 


4 


2 Nubien. Bee 4. 
ihre Srepbeit ungern -befäpräuten licen. Sie wardr 


daher immer nur laue Anhaͤnger beffelben, bloß durch 
die. Furcht vor dem Religionseifer der unter ihnen zur 
Herrſchaft gelommenen Araber, und’ befonberd der in 


Städten. und. Dörfern lebenden Koreiſchiten Dazu bie 


"wogen: fie hielten fich Außerlich zum Jslam, blieben 


aber im Herzen Heiden. Daher waren kaum im ı6ten 
Jahrhundert türkische Befagungen auf der weltlichen 
Küfte dee Araber angelommen, welche dem arabifchen 
Meligionseifer ein Ende machten (weil die Türken wer 
niger fanatifch auf den Islam hielten), fo, fieng. auch 
ſogleich wieder das Heidenthum an, ſein aut zu 


erheben. 


Pie weit fi) bie Herrſchaft d der Uneffaier aber 
Nubien erſtreckt hat, iſt noch nicht belannt. 


Seitdem die Araber über Aegypten nach Nubien 


= gedrungen waren, hieng das Land von Aegypten ab, 


bis nahe an die Zeit,‘ da Aegypten eine tärkifche Pro- 
vinz ward: denn diefe Verbindung machte der dadurch _ 


‚erleichterte Handel gegenfeitig wünfchenswerth. Doch 


beftand die Abhängigkeit nur darin, daß der erblihe 
Schech aller nubifchen Araber, und durch fie, als herr⸗ 
ſchende Nation, zugleich der Oberbere des ganzen Lans 
des, den jebesmaligen Ägpptifhen Regenten, phne 
Nädficht auf den Wechfel der regierenden Häufer, für 
feinen Oberherrn anſah. Diefer Schecy war immer «in 


Fuͤrſt aus dem Gefchlecht der Koreiſchiten und führte 


den Ritel Weed Adſchib (Ageeb) Sohn des Guten. 


& 
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Ar nahm feinen Sie zu Weri, an. der Grenze ber 
tropiſchen Regen, bey der Ueberfahrt Aber den Nil. 
in der Wäfle Bahiuda nach Dongola und Wegppten, 
weil er der. ſchicklichſte Ort war zur Erhebung des Tri⸗ 
bats von den Arabern, die nach den Sandebenen ziehen. 


1504 Im Jahr 1504, kurz por der Zeit, da fich Die 
Türken Aegyptens bemächtigten, ward Nubien von 
Neapnten durch eine Negernation, die Schilluk, abges 
Jiffen und die Megerherrfchaft über Nubien gegründet, 
die bis auf die neuefteu Zeiten fortgedauert bat. Die 
Schilluk brachen von EI Aike, wo fie bisher gewohnt 
hatten, oder von den weltlichen Ufern des Bahr el Abiab 
unter dem 13ten Grade nördlicher Breite in das Gebiet 
des Melleb (Web) Adſchib ein, übertwarden ihn in eis 
nem Treffen und zwangen ihn zu einem jährlichen Tri⸗ 
but. Der Welled (Wed) Adſchib blieb in feiner Stelle; 
die Araber blieben im Beſitz ihres Landes; nur mußte 
ihr Schech feinen Sig nach Herbagi verlegen und ſich 
als bloßen Statthalter der Schilluk betrachten laffen. 
Die Schilluf bauten Sennaar, zum Sit ihrer Könige, 
Sp ward Nubien größtentheild dem Negertdeig von 


Sennaar fit 1504 unterwerfen. 


Mord 
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9), Normaͤnner befchloffen ihre Seeabenteuer im 
Mittelalter mit kuͤhnen Sahrten nach Nord = Amerika, 
und der Norden von Europa war durch fie nahe daran, 
feinem Suͤben und Welten in der Stiftung des neuen 
großen Weltverbindung eben fo zuvorzukommen, wie es 
‘der Zoll in der Entdeckung von Amerika war. 


Suorre Sturle fon Heimikriugla. 

Adam Bremenſis de ſitu Daniae @246. ed. Lindenborg. 

Snbm om de Danskes op Norskes Handel op -Seilaads i in de 
Hedenske Tid; in den Kiobenhavenfke Selfkab ‚Skrifter. 

Ch. 8. S. 80 ff. | \ 

Fe. Pbit, Caſſelii Obfervario de Frifonum navigatione fortoita 
in Aınericam fec. XI, ‚faßa. Magdeb. 1741. 4.; In deffen 
Adis fcholsflich,. fen. 1742. 8. P..5 Deutfh im Bremi⸗ 
fhen Magazin B.6. ©. 248. 

, Ejusd. diſſ. philologico -hiftorica de savigationibus fortuitis 
in Americam aute Chrißoph. Calumbum fa&is. Magdeb. 
‚1742. 4. . , 

Thormodi Torfaei hifloria Vinlandiae antiquae feu partis 
Americae feptentrionalis. Hafnine 1705. 5 1715. % 


Der Zuͤfall hatte zuerſt einen Norweger auf die 


uorbameritanische Kuͤſte geworfen. Bidru, der Sohn 
a Ji 2 Her⸗ 


x 


soo Rord» Amerika im Mittelatter. , 


985 Herjulfs, des erften Norwegers, der fi) im Jahr 085 


auf Grönland niedergelaffen hatte, ward auf einer Reife 


su. dem neuen Wohnſitz feines Vaters drey Tage nad, 


feiner Abfahrt von Jsland von einem fchredlihden Sturm 
aus Norden ergriffen und durch ihn auf eine ibm vdl⸗ 
lig unbelannte Kuͤſte verſchlagen, Die er weniger ge⸗ 
birgigt als Jsland und mit Bäumen bewachſen fand. 
Im Ungeficht derfelben fuhr er einige Tage, bis ihn 
endlich füdweftliche Winde nach Grönland führten. Er 


ſelbſt verfüchte die Fahrt nach dem neuen Lande nicht 
zum zweyten mal; aber die Nachricht, die fich von 


feiner Entdeckung verbreitete, bewog 


x 


2 Leif, den Sohn Erich's des Rothen, in Geſell⸗ 


ſchaft von 35 andern Übenteurern, bie Kuͤſte wieder anfe 


zuſuchen. Zuerfk trafen fie auf ein mit Schuee bedeck⸗ 


tes Land, auf dem im Intern Eisberge in die Höhe 


fliegen, von denen fie es Helluland (Selfenland) naüuns 
ten. Darauf landeten’ fie auf der Kaͤſte eines niedrigen, 


‚ ebenen und waldigten. Landes. Seine flache Küfte war | 


mit weißem Sand bedeckt, von welchen fie dem Lande 


-  felbft den Namen Markland gaben. Nun liefen fie in 


die Mündung eines Fluſſes ein, und bauten ſich san 
deſſen Üfer Hätten für den bevorflehenden Winter, Das 
Land ſchien ihnen fruchtbar und anmuthig. Das Wetz 
ter wor felbft im Winter gelinde; das Wich Lonnie 
überall weiden, und Froſt und Schnee waren nie fo 


firenge und fo anhaltend, als in ihrem Materlande: Die 


Tage waren von Feiner. fo ungleichen Länge, als in Je⸗ 
J rn la 


l 
‚ 


Nord⸗ Amerika im mitrelatter. zoi 


taub anb-Grönland, In den. türzeften Tagen fahe man 
die Sonne Morgens um acht und Abends um vier 
Uhr über dem Horizont. - Eine Art Korn, das tie mit 


Waizen nerwechfelten, ‚wuchs wild auf den Feldernz 
wild wuchſen Weinſtoͤcke, und eine eigene, durch ben. 


Namen Moſur bezeichnete Baumart. Von den wild⸗ 
wachſenden Weinſtoͤcken, die ſie am meiſten befremdeten, 
nannten ſie die Gegend Winland, und kehrten am fol⸗ 
genden Fruͤhling, ohne eine Spur, von Einwohnern gu 
babt zu haben, mit. Proben von den Produkten ihret 
Winterheimath, vorzuͤglich von dem gefundenen sen 
. Nach Grönland zuräd, 


Die Fahrt nach dem neuen Lande wurde zwar noch 
. viermal von. Grön= und Feländern unternommen; aber 
weiter ald Leif Fam Feiner feiner. normännifchen Nad)s 
folger in der Erforfchung' deffelben, weil das eine mal 
ein Sturm die Abenteurer nicht bis zu der gewünfchs 
‚ ten Kuͤſte kommen ließ, das andre mal fich die Schiffs⸗ 
geſellſchaft felbft durch Eutzweiung ihre Zwecke zers 
‚flörte, und überhaupt die Ankoͤmmlinge, unbelannt mit 
den Mitteln, fih den Fremden als Freunde anzukuͤn⸗ 
digen oder fie durch Gefchenke zu gewinnen, und ſich 
durch Zeichen ihnen deutlich zu machen, über die Lan⸗ 
des eingebohrnen nad) normaͤmiſcher Weiſe feindlich her⸗ 
ſielen, um ihr Leben vor ihnen zu ſi chern. 


- 


3. Die Berichte der zuruͤckgekommenen Meiſegeſell⸗ 
ſchaft und der Anblick ber mitgebrachten ſchoͤnen Früchte 
‚reigte Leif·s Bruder, Thorwold, ſich zu einer Fahrt 
S Ji 3 | nach 


! 


\ 
x 


, u | 8 » | J ⁊ 
jo2 Nord⸗Amerika im Mittelalter: 


nach dem. ‚gefundenen neuen Laude mit 30 Retfegei 
ten eimzufchiffen. Sie landeten glädlich bey. Dem 


tm, bie, Leif auf fäner Entdeckungsreiſe gebaut Bi 


3 


und brachten in denfelben den erſten Winter # 
Bibenteuerd zu. Den folgenden Sommer uuterfud 
fie die weftliche Kuͤſte, die fie anmutbig, waldigt, 
vielen Seen unterbrochen And weißem Sande bed 
fanden, ganz fo, wie die weuern Gerfahrer die K 
von Carolina fchilbern. Während des. folgenden &ı 
mers fegelten fie oflwärtd und fanden einen geräume; 
Meerbuſen, in ben fie einliefen, und au welchen Th 
wald, von der anmuthigen Gegend gereizt, ſei 
Mohnfig verlegen wollte. ber ungluͤcklicher Weiſe ſt 
die Neifegefellfchaft hier auf drey, gleich ben Cane 


ber neuern Canadier, mit Baumrinden belegte Kaͤbr 


deren jeder mit drey Eingebohrnen beſetzt war. Oh 
ſich ihnen durch Friedeus zeichen als Freunde anzufü 
digen, griff Thorwald's Gefolge die Strälinger (d 
unbelannten Landeseingebohenen) feindih an. und e 
ſchlug acht "derfelden; der eine, der auf feinem Cant 
entlom, hinterbrachte feinem Stamm die Botſchaft vo 
der Ankunft unbelannter Barbaren und der Erſchlagun 
feiner Gefährten, worauf bald eine ganze Kriegsflotte 
die den Meerbuſen mit Fahrzeugen bedeckte, zum Kamp 
mit den Zremdlingen ankam. Sie fchlugen zwar aud 
dieſes mol die Sfrälinger zuräc; aber verloren daber 
ihren Aufuͤhrer, den ein Pfeil tödtlich verwundete, 
‚Sie biteben nun ‚nur noch bis in das folgende Jahr 
auf der Kuͤſte, und tebrien dann ‚wieder mit Trauben, 
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Kir Wänfldden und andern Fruͤchten derſelben in ine Be 
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a | _ entdeckten Landes verfcharrte Leiche nacb Grönland zu 
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maib nach Grduland zuruͤck. 


4. Um die auf ber unwirthbaren Küfte bes An 


holen, fegelte Thorſtein, des Erſchlagenen Bruder, von 
30 Normännern begleitet, nad Winland ab. Er ers 
reichte es aber nicht, ſondern, durch widrige Winde jes 
nen ganzen Sommer auf der See herumgetrieben, firan« 
dete er an der Grönländifchen Kuͤſte, wo er mit feinen | 
meilten Reifegefährten fein Grab fand. . 


5. Der Ruf des früchtbaren Winlandes reiste zwey: 
Fahre nachher einen reichen Grönländer, Thorfinn 
Karlsefni, mit 60 Mamı, 5 Frauensperſonen, einigen 
Stuͤck Rindvich und allem, . wad zum Anbau eines 


Landes noͤthig war, dahin abzugeben, um.auf der 
Kuͤſte eine normännifche Colonie. anzulegen. Er fand 


gluͤcklich Leif's verlaffene Hätten und naͤhrte ſich und. 
feine Geſellſchaft von wilden Trauben und dem Fiſch⸗ 
fang, wobey ihnen auch ein Wallfiſch in die Haͤnde 
fiel. Es entſpann ſich im folgenden Sommer ein klei⸗ 
ner Tauſchhandel zwiſchen den Ankdmmlingen -und den 
Landeseingebohrnen. . Doch ließ fie Thorftian feiner Sie 
cherheit wegen nicht in’ feige mit Planten und Vallifaden ' 
umgebene Wohnung kommen, fondern: ihnen. die Kuh⸗ 


milch, bie fie mit Begierde tranten, und andere Tauſch⸗ 


waaren für ihre Zelle und Pelzwagren über die Befe⸗ 
fligung hinausreichen. Als aber einft einer, von ben 
Normaͤnnern einen Skraͤlinger, der ihm feine. Waffen 

Ji 4 hatte 
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hätte nehmen wollen, erſching: do börte piägiih- der 
friedliche Umgang auf und dagegen begannen Feindſee; 
ligkeiten. Die Eingebohrnen büßten war dafür mit 
. großem Verluſt; aber die Furcht vor einem zerſtdren⸗ 


den Ueberfall wurde auch groͤßer, und ſie bewog zuletzt 
den Normann Thorfinn zur Ruͤckkehr in feine Heimath. 


6. Die letzte Fahrt nach Winland verſuchte Frey⸗ 
dis, Leifſs, des erſten Entdeckers, Schweſter, begleitet 
von einigen Grönländerinnen und vereinigt mit zwey 
islaͤndiſchen Handelsleuten, die ein bleibendes Verkehr 

mit den Skraͤlingern anknuͤpfen wollten. Aber ſchon 
bey der Landung entzweyten ſich die Reiſegefaͤhrten: die 
Islaͤnder ſonderten ſich von den Groͤnlaͤndern, die der 
Freydis gefolgt waren, ab; aus Rache ließ fie die Js⸗ 
länder von ihrem Gefolge überfallen und todtſchlagen; 
fie felbft toͤdtete mit eigener Hand die Weiber, die bey- 


ihnen waren, und kehrte darauf mit ihren Leuten mieder- 


‚ nad) Grönland zuruͤck. Nicht nur aus dem bleibenden 
Verkehr mit Winland ward nichts, fondern «8 hörten 

auch: fogar, fo viel man weiß, alle Fahrten dahin auf 
Zu großen Slotten und zur Abfendung zahlreicher Cos 
loniften war Grönland zu arm und zu ſchwach bevoͤl⸗ 
tert, und für einzelne Abenteurer war bey der feinds 
ſeligen Stimmung der Wilden die Reife und Anpflan⸗ 
zung zu gefährlich. Grönland felbft verfchwaud nad) 
dem 14ten Jahrhundert , weil Margaretha. wegen ber 

langwierigen und gefährlichen Schifffahrt den Handel‘ 

debin verboten hatte, aus ber Beſcichte des Nor⸗ 
N dens; 
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dens; and das vordem ſo ruͤhrige goland, daß ‚biäher 
auch an den Fahrten nach Winland Theil genommen 
hatte, verddete durch den ſchwarzen Tod und verlor 
»allen Geiſt zu kuͤhnen Unternehmungen. Das wilds 
‚fremde Sand ward feitdem von ihnen nicht weiter bes 


ſucht und zuletzt vergeſſen. 


Kein Geſchichtforſcher qweifelt mehr, daß die Grine 
und Islaͤnder auf dieſen Entdeckungsreiſen auf der Küs 


ſte von Norde Amerika gelandet wären. Die Landung 
der erfien Entdecker geſchah wahrfcheinlich an der Kuͤſte 
von Virginien oder Nordcarolina: doch paßt die Be⸗ 
ſchreibung, die Snorre Sturlefon von dem gefundenen 
neuen Lande und feinen Producten, befonders den wild: 
wachſenden Weinſtoͤcken, macht, auch auf andere Pro⸗ 


| vinzen gegen Süden fomohl ald gegen Norden, auf. 


Canada, Neuyort u. ſ. w., da bie erſten Seefahrer der u 


u neuern Zeit, Varrazani ſowohl als Cartier, die Menge 
| and den Geſchmack der dort wildwachfenden Trauben, 
raͤhmen, und deshalb Cartier für einige am Lorenzfluß 
. "gefundene Sufeln von ihnen den Namen Bacchusinfeln 


urn. 


geborgt hat. Aber über die Gegend, auf der Leif feine 


Hütten erbaut hat, berrichen noch verfchiedene Mey: 


. nungen, und man fireitet, ob man fie an einem Meers. 
‚ bufen von Neufundland oder an der Cheſapealbay zu 


ſuchen habe ? 
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